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Aus weissem Stein geformt, im Junigarten, 

Liegt eine Sphinx, die greulichste der Katzen. 

Es küssen ihr die zierlichsten Standarten, 

Zwei Rosen, windgeschaukelt, leicht die Tatzen. 

Das Untier schweigt, die Lippen offenbarten 
Wie schon zu Ramses Zeiten leere Fratzen. 

Und schweigt, und schweigt, und lässt auf Antwort warten, 
Im stillen Garten schwatzen nur die Spatzen. 


Detlev Freiherr von Liliencron (1844-1909) 
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1. EINLEITUNG 


1.1. Zum Forschungsstand 

"The early phases of the stamp seal in Egypt remain among the more enigmatic phenomena of ancient Near East. In 
almost every respect they present problems; origin, chronology, character, function and outside relations, all are in 
doubt." Mit diesen Worten beginnt das unveröffentlichte Manuskript der leider vor kurzem verstorbenen Edith 
Porada (1913-1994) über die ägyptischen Stempelsiegel in amerikanischen Sammlungen. 1 Dieses Zugeständnis wi¬ 
derspiegelt generell den Forschungsstand der ägyptischen "Stempelsiegel" in den frühen 60er Jahren. Unmissver¬ 
ständlich kommt dabei eine gewisse Hilflosigkeit dieser Objektgattung gegenüber zum Ausdruck, die bis heute an¬ 
hält. Trotz des aufschlussreichen Artikels von W. A. Ward, der 1970 erschien, 2 bilden die Stempelsiegel-Amulette 
der 6. bis frühen 12. Dynastie (2325-1990 v.Chr.), die entwicklungsgeschichtlich zwischen den Rollsiegeln des Al¬ 
ten und den Skarabäen und Skaraboiden des frühen Mittleren Reiches und der Folgezeit stehen, noch immer ein Rät¬ 
sel. Wie wenig man über ihre Herkunft, Datierung und ihre Dekoration weiss, zeigt die kürzlich erschienene Diskus¬ 
sion über zwei Stempel im Atlas zum Sport im Alten Ägypten. 3 

Die systematische Erforschung der ägyptischen Siegel allgemein hat erst in den letzten drei Jahrzehnten einge¬ 
setzt. Sie beginnt mit den Rollsiegeln, der ältesten Siegelgattung Ägyptens überhaupt. Zu nennen sind in diesem Zu¬ 
sammenhang die grundlegenden Arbeiten von P. Kaplony über die Inschriften der Ägyptischen Frühzeit (1963), 4 in 
denen vornehmlich die Rollsiegel jener Epoche behandelt werden. Später folgte seine Veröffentlichung über die Roll¬ 
siegel des Alten Reiches (1977ff.). 5 Der Durchbruch in der Siegelamulettforschung (Skarabäen und Skaraboide) er¬ 
folgte erst durch eine Basler Publikation, herausgegeben von E. Hornung und E. Staehelin (1976), 6 die sich anhand 
der Skarabäensammlung des Freiherm von Bissing generell mit der Bedeutung der Siegelamulette, deren Form und 
Dekoration, auseinandersetzt. 7 Massgeblich hat sie zum Verständnis dieser so beredten Objektgruppe beigetragen, 
obwohl sie Fragen der Datierung ausgrenzt. Die Mitarbeiter des Basler Ägyptologischen Seminars beschäftigten sich 
von da an kontinuierlich mit der Erforschung der Siegelamulette vornehmlich des Neuen Reiches. 8 Unabhängig von 
der Basler Publikation entstanden in der Folge mehrere Spezialuntersuchungen zu den Siegelamuletten, zunächst von 
W. A. Ward über die Skarabäen vor der 12. Dynastie (1978), später von O. Tufnell über die Skarabäen des frühen 2. 
Jahrtausends v.Chr. (1984). Im Gegensatz zu "Skarabäen Basel" verlieren sich die beiden zuletzt genannten Werke in 
typologischen und chronologischen Details. Dabei kommt nach unserem Dafürhalten der interpretatorische Teil zu 
kurz. Eine Zusammenfassung und Weiterführung der typologischen Ergebnisse von Ward und Tufnell liefern jetzt 
Ward und Dever in ihrem "Scarab Typology". 9 Grosse Verdienste in der Siegelamulettforschung hat ohne Zweifel 
O. Keel, der sich vor allem mit den Skarabäen aus Palästina (bes. 13.-15. Dyn.) beschäftigt (1977ff.). 10 Zur Zeit ar¬ 
beitet er an einem umfassenden Korpus über die Stempelsiegel-Amulette aus diesem Kulturbereich. 11 Im Zuge der 
engen Zusammenarbeit der beiden Forschungszentren Basel und Freiburg/Schweiz entstanden weitere Spezialunter¬ 
suchungen, die hier nicht alle auf geführt werden können. 

Wie aus der oben aufgeführten Literatur hervorgeht, hat sich bis heute — abgesehen von Ward, der die Skarabäen 
vor der 12. Dynastie behandelt hat, die teilweise zeitlich, nicht aber typologisch, zu den frühen Siegelamuletten gehö¬ 
ren — niemand wirklich grundlegend und umfassend mit den Stempelsiegel-Amuletten des ausgehenden Alten und 


1 Wenige Monate vor ihrem Tode am 24. März 1994 hat mir E. Porada freundlicherweise ihr Manuskript überlassen, wofür ich ihr ausserordent¬ 
lich dankbar bin. So konnten einschlägige Stücke aus amerikanischen Privatsammlungen mit aufgenommen werden. 

2 W. A. Ward, The Origin of Egyptian Design Amulets, JEA 56, 1970, 65-80. 

3 Decker - Herb, Bildatlas I 71 lf. Dok. R 3.11 und R 3.12. 

4 Kaplony, Frühzeit I—III. 

5 Kaplony, Rollsiegel I-IIB. 

6 Skarabäen Basel. 

7 Alles, was dagegen vor den 70er Jahren über Stempelsiegel und Siegelamulette bzw. deren prominentesten Vertreter, den Skarabäus, geschrie¬ 
ben wurde, beschränkt sich weitgehend auf Materialsammlungen. In diesem Zusammenhang ist auf die bedeutenden Kataloge von W. M. F. 
Petrie (1889, 1917, 1925), P. E. Newberry (1906, 1907), H. R. Hall (1913) und A. Rowe (1936) zu verweisen. G. T. Martin ergänzte dann zu Be¬ 
ginn der 70er Jahre die Reihe mit einem umfassenden Katalog über die Skarabäen und Stempelsiegel mit Namen und Titeln von Privatleuten 
(1971). Leider fehlen in seiner Arbeit jegliche Datierungs- und Deutungsvorschläge. Zu ergänzen sind die wichtigen Arbeiten von H. Stock 
(1942) und M. Pieper (1925-1933). Vgl. dazu Martin, Checklist 46,484-488 und 53,581. 

8 Aus dieser intensiven Beschäftigung resultierte z.B. die Basler Doktorarbeit von B. Jaeger über die sogenannten Mencheperre-Skarabäen 
(1982). 

9 Ward - Dever, Scarab Typology. 

10 Siehe die Bibliographie in Keel - Uehlinger, Miniaturkunst 159-162. 

11 Erschienen ist bereits der Einleitungsband. Vgl. Keel, Corpus. 
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Einleitung 


frühen Mittleren Reiches beschäftigt. 12 Der Grund für diese Forschungslücke mag darin liegen, dass die frühen Sie¬ 
gelamulette typologisch weder zu den Rollsiegeln noch zu den Skarabäen und Skaraboiden gehören. Sie stehen "zwi¬ 
schen" ihnen und haben unverkennbar Beziehungen zu beiden Gattungen. Hinzu kommt, dass die Epoche, in der 
diese Stempel hergestellt wurden, noch heute zur problematischsten der ägyptischen Geschichte gehört, vor allem, 
was die Chronologie anbetrifft. 

Die vorliegende Arbeit hat es sich nun zur Aufgabe gemacht, diese wichtige Objektgattung nicht nur typologisch, 
sondern auch religionsgeschichtlich zu untersuchen. Verbunden mit der Untersuchung war die Ausarbeitung eines 
umfassenden Kataloges, in dem alle greifbaren Stücke zeichnerisch dokumentiert werden sollten. So enthält er in der 
jetzt vorliegenden Form neben den archäologischen Bodenfunden die Stempel des British Museum (London), des 
University College (London), des Ashmolean Museum (Oxford), des Metropolitan Museum of Art (New York) 
und des Ägyptischen Museums (Kairo), um nur die grössten Sammlungen zu nennen. Hinzu kommt, dass mit Hilfe 
des "Brunton Folio of Button Seal-Amulets" 13 die grossen alten Privatsammlungen von Brunton selbst, Blanchard, 
Rambova, Stout, Starkey und Freeth, die heute z.T. in alle Himmelsrichtungen verstreut und nicht mehr greifbar 
sind, in den Katalog mit aufgenommen werden konnten. Die einschlägigen Stücke aus der ehemaligen Sammlung 
Matouk befinden sich heute in der Studiensammlung des Biblisches Instituts der Universität Freiburg/Schweiz, 
ebenso eine grosse Zahl der von Herzer 1960 in einem Auktionskatalog der Ars Antiqua AG (Luzern) veröffent¬ 
lichten Exemplare. Sie alle wurden hier ebenfalls zum erstenmal veröffentlicht. Insgesamt sind es 1426 Stempelsie¬ 
gel-Amulette, die zeichnerisch und z.T. auch photographisch dokumentiert werden konnten. Materialuntersuchungen 
wurden an den Exemplaren der Freiburger Studiensammlung durchgeführt. Der Grund für die Erstellung eines so 
umfangreichen Kataloges lag darin, dass es sich schon früh gezeigt hat, dass nur die Betrachtung einer Vielzahl von 
Stempeln und deren Dekoration gesicherte Aussagen über Datierung, Formen und vor allem die Motive geben kann. 
Die vorliegende Untersuchung vermag hoffentlich die seit langem so schmerzlich empfundene Lücke in der Siegel¬ 
amulettforschung zu schliessen. 


1.2. Die kulturgeschichtliche Dimension 

Wie bereits angetönt, gehören die Stempelsiegel-Amulette in eine Epoche der ägyptischen Geschichte, die man bis¬ 
lang als "Dunkles Zeitalter" betrachtet hat, nämlich in das späte Alte Reich (6.-8. Dynastie) und in die Erste Zwi¬ 
schenzeit (9.-11. Dynastie). Mit der sukzessiven Abnahme des Einflusses des Königtums in der 6. Dynastie setzte 
eine Dezentralisierung der Macht ein. Damit verbunden war eine zunehmende Provinzialisierung der Kunst, die ihren 
Höhepunkt in der Ersten Zwischenzeit erfuhr. Hofkunst und beschriftete Denkmäler gingen empfindlich zurück, ja 
verschwanden ganz. Die sonst so beredten Quellen wurden rar. 

Obwohl sich das Königtum seit Pepi II. nicht mehr in der Lage sah, die Ressourcen des Landes zu konzentrieren, 
um Grandioses hervorzubringen, stand das Leben in der Provinz keineswegs still, im Gegenteil! Aus archäologi¬ 
scher Sicht lässt sich z.B. bei der Keramik ein völliger Formwandel feststellen, wie neuste Untersuchungen ergeben 
haben. 14 Zu den neuen Formen, die sich herausbilden, gehört auch der Skarabäus, das künftig beliebteste Regenera¬ 
tionssymbol der Alten Ägypter. Hingewiesen sei ebenfalls auf die Entwicklung der Totenfiguren und Holzmodelle 
in dieser Zeit. In religiöser Hinsicht vollzieht sich Grundlegendes, entstehen doch die Sargtexte als allgemein zugäng¬ 
liches religiöses Korpus, das bereits Vorstellungen über ein unterirdisches Jenseits und ein Totengericht enthält. 
Auch die weltliche Literatur steht mit der Gattung der Weisheitslehren in Hochblüte. Mit dem Zerfall des König¬ 
tums, der herrschenden Klasse, ist die Herausbildung eines Büfgertums verbunden. Der Einzelne strebt mehr und 
mehr nach persönlicher Selbstverwirklichung. Das Individuum mit all seinen Bedürfnissen und Ängsten war gebo¬ 
ren, obwohl sich zu Beginn der 12. Dynastie die Staatsform des Königtums wieder etabliert hat. 

Wie aus diesen wenigen Andeutungen hervorgeht, handelt es sich bei dieser ersten Zwischenzeit um eine der fas¬ 
zinierendsten und folgenreichsten Epochen der ägyptischen Geschichte, deren tiefgreifende gesellschaftliche und reli¬ 
giöse Veränderungen die ägyptische Kultur nachhaltig geprägt haben. In Anbetracht dessen sind die frühen Siegel¬ 
amulette ein Spiegel jener Zeit, die höchste Würdigung verdienen, denn sie bilden eine unschätzbar reiche Quelle für 
das religiöse und magische Empfinden der damaligen, eher einfacheren Bevölkerung am Nil, über die wir ja so sel¬ 
ten etwas erfahren. Ihre Wertschätzung ist um so höher anzusetzen, als die sonst üblichen Quellen wie Grabbauten, 
Tempel, Rund- und Flachbilder weitgehend fehlen. 


12 Grundlegendes zur Archäologie und Datierung der frühen Stempel hat vor kurzem Seidlmayer in seiner Untersuchung zu den Gräberfeldern 
aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich beigetragen (1990). 

13 Vgl. dazu Kap. 2.2. 

14 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 432ff. 



2. FORSCHUNGSGESCHICHTE 


2.1. Die "Knopfsiegel" in der Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts 

Mit den ersten wissenschaftlich geführten Grabungen durch Petrie 1 in den Friedhöfen in Mittel- und Oberägypten 
("Koptos" 1893-1894 und "Naqada/Ballas" 1895) 2 , also in der Provinz fernab der damals bekannten grossen Zen¬ 
tren der memphitischen und thebanischen Nekropole, kamen im späten 19. Jahrhundert die ersten Knopfsiegel (engl, 
buttons) ans Tageslicht. Kurz darauf erschienen sie bereits in diversen Privatsammlungen, von denen hier jene von 
Hilton Price (1842-1909), MacGregor (1848-1937), Murch (1856-1907), Pier (1875-1943), Timins (Lebensdaten 
konnten nicht eruiert werden) und Bethell (1883-1929) genannt seien. 3 Durch illegale Ausgrabungen oder durch 
Fundunterschlagung bei offiziellen Grabungen gelangten sie offensichtlich in den Kunsthandel. 4 Interessanterweise 
wurde bereits 1878 vom Berliner Museum ein Knopfsiegel aus Gold (Kat.-Nr. 257) mit Doppelfalkenkopf ange¬ 
kauft, das später von Schäfer veröffentlicht wurde. 5 Noch weiter zurück reicht das Stück aus der Sammlung des Ba¬ 
rons von Minutoli (1772-1846), das ebenfalls in Berlin aufbewahrt wird (Kat.-Nr. 947). Das Ashmolean Museum 
dagegen hat erst 1885 zwei Stempelsiegel angekauft (Kat.-Nr. 401. 1013). Auf welchen Wegen diese Stempel in die 
Museen bzw. in die Privatsammlungen gekommen sind, lässt sich nicht aufzeigen. 

Es war dann auch Petrie, der 1896 den Knopfsiegeln einen ersten Aufsatz widmete. 6 Die Siegel, die er vorstellt, 
stammen aus keinem gesicherten Fundkontext, sondern waren wohl Streufunde aus seinen Grabungen in Koptos, 
Nagade und Ballas (s. oben). Befremdend äussert er sich über ihre Form, Dekoration und Verwendung und bringt 
sie mit unseren Kleiderknöpfen in Verbindung. Dabei zieht er ihre Verwendung als Siegel wegen ihrer wenig indivi¬ 
duellen Dekoration in Zweifel. In seiner Datierung geht er nicht vor die 12. Dynastie zurück und zieht Parallelen zu 
ähnlichen minoischen und hethitischen Stempelsiegeln. Insbesondere weist er beim Motiv der Schildkröte auf die 
nicht ägyptische Herkunft hin: "There is no trace of Egyptian ideas." "[...] the workmanship is quite foreign [...]." 
"They are more likely to belong to immigrants from the Greek Isles and Italian coasts." Heute wissen wir, dass gera¬ 
de die Nilschildkröte seit frühester Zeit ihren Platz in der ägyptischen Symbolik und Mythologie hatte. 

Ein Jahr später, 1897, äussert sich der klassische Archäologe A. J. Evans über ein Prismasiegel, das angeblich in 
Karnak gefunden worden sein soll und gleiche Figurensymbole wie die "buttons" aufweist (Kat.-Nr. 1407). 7 Er 
zieht eine Parallele zu den kretischen Prismasiegeln, den sogenannten "three-sided cylinders", und stellt fest, dass 
verschiedene Motive auf diesem Siegel griechisch zu sein scheinen. "There existed an other dass of cylinders ex- 
hibiting signs of a more pictorial character, which, though containing Egyptian elements, are by no means of the 
orthodox Egyptian dass." "[...] the figures with which they are engraved show most striking correspondences with 
those on this Cretan type of seal." Ihn interessieren natürlich in diesem Zusammenhang nicht die Siegel selbst, son¬ 
dern die absolut chronologischen Daten, die aus einer Verbindung Kreta-Ägypten resultieren könnten. Da er noch 
der Meinung war, dass die Skarabäen die Rollsiegel direkt ablösen, weist er das Karnak-Prisma den frühzeitlichen 
Rollsiegeln mit Tierdarstellungen zu. 

Newberry legte 1906 als erster eine umfassende Studie über ägyptische Siegel insgesamt vor, wobei er schon zu 
erstaunlich klaren Ergebnissen kommt: 8 "A small, but very distinctive dass of seal, cut in the shape of a button, with 
flat circular disc and a loop at the back, has recently found in Egypt, and closely akin to this dass is another but much 
smaller one, the examples of which are cut in the form of a hemi-cylinder [...]. Some of the button-shaped seals 
have omamented backs: instead of the loop being plain, it is cut in such a way as to represent two hawks' heads, or 
the fore-parts of two lions back by back. Occasionally we also find specimens in the shape of a hippopotamus' 
head." Newberry erkennt also bereits die ganze variantenreiche Siegelgruppe, von denen das Knopfsiegel die Stan- 


1 Dawson - Uphill, Who 228-230. 

2 In Petrie, Koptos werden zwar keine Knopfsiegel erwähnt, doch nennt sie der Ausgräber in seinem Artikel, der im folgenden Jahr erschien. 
Siehe in W. M. F. Petrie, Buttons from Egypt, The Antiquary 32, 1896, 134-137. In Petrie - Quibell, Ballas S. 2 (2) ist nur summarisch von ei¬ 
nem "button" die Rede. 

3 Price Collection Nr. 2335. 3843. 4272. MacGregor Collection Nr. 470-475. Murch Collection Abb. 7. Pier Collection Taf. 10, 3 und Taf. 15, 2- 
8 sowie 15f. Timins Collection Taf. 2f. Nr. 20. 22-25. 27. 28 Bethell Collection Nr. 288-293. 

4 Aus anderen Gründen vgl. Kap. 4.1. 

5 H. Schäfer, Aegyptische Goldschmiedearbeiten, Mitteilungen aus der aegyptischen Sammlung der Königlichen Museen Berlin, Bd. 1, Berlin 
(1910) 16 Nr. 9 Taf. 3. 

6 W. M. F. Petrie, Buttons from Egypt, The Antiquary 32, 1896, 134-137. 

7 A. J. Evans, Further Discoveries of Cretan and Aegean Script, JHS 17, 1897, 362-372. 

8 Newberry, Scarabs. Schon zuvor hatten W. J. Loftie, An Essay of Scarabs, London (1884) und W. M. F. Petrie, Historical Scarabs: A Series of 
Drawings from the Principal Collections, London (1889) einen ersten zusammenfassenden Beitrag zur Skarabäenforschung geleistet, ohne da¬ 
bei jedoch die Stempelsiegel zu erwähnen. 
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dardform bildet, und datiert sie richtig zwischen die 6. und 12. Dynastie. 9 Die Angaben, auf die sich Newberry be¬ 
zieht, beruhen auf den reicheren Siegelfunden, die in der Zwischenzeit Petrie in Hu und Garstang in Mahasna in Grä¬ 
bern der 6.-11. Dynastie gemacht haben. 10 In der Frage der Herkunft dieser Stempelsiegel kommt er allerdings über 
die Ansätze von Petrie und Evans nicht hinaus. Noch immer stellen die eigenartigen Figuren und geometrischen Mu¬ 
ster ein Problem dar. In seinem grossen Werk über den Palast von Minos verweist Evans nochmals auf die Verbin¬ 
dung zwischen den ägyptischen und kretischen Siegeln und betont mit allem Nachdruck den starken ägyptischen 
Einfluss auf die frühminoische Glyptik. 11 Diese Ansicht wurde damals von den führenden Archäologen übernom¬ 
men und noch bis in die frühen 60er Jahre vertreten. 12 

1925 unternimmt Petrie in seinen "Buttons and Design Scarabs" einen neuen Versuch einer Deutung: 13 "In recent 
years a dass of objects has come into notice which belongs to an obscure part of Egyptian history. These have been 
called Buttons or Button seals." Was die Siegelformen anbetrifft, so geht er über Newberry hinaus und definiert die 
"buttons", deren Siegelfunktion er immer noch anzweifelt ("badges of rank or office"), genauer und stellt die verschie¬ 
denen Typen auf seiner Tafel I (Typen Al-Q) zusammen. In seiner Datierung, die bereits auf den Grabungsergebnis¬ 
sen der Friedhöfe von Qau basiert, geht er jetzt bis in die 4. Dynastie zurück. 14 Dabei erkennt er die Tendenz in der 
Knopfsiegeldekoration zur immer stärker werdenden Geometrisierung der figürlichen Darstellungen. Petrie trennt 
mit Recht die sogenannten "rounded mid-pieces" — das sind kleine, flache, oben abgerundete und längsdurchbohrte 
Siegelamulette (eigentlich frühe Kauroide) — von den Knopfsiegeln und bringt sie aufgrund ihrer Dekoration in Ver¬ 
bindung mit den Skarabäen der zweiten Hälfte der 11. Dynastie. Im weiteren erkennt er richtig, dass der Skarabäus 
aus der Form des Knopfsiegels entstanden ist und diese abgelöst hat. Dabei stört ihn die Frühdatierung des Skarabäen- 
siegels ins Alte Reich nicht, denn die Skarabäen mit Königsnamen dieser Zeit anerkennt er als zeitgenössisch. Heute 
weiss man, dass diese erst in viel späterer Zeit angefertigt wurden. 15 Die Deutung der Knopfsiegel steht ganz unter 
dem Einfluss der damaligen Geschichtsauffassung, genauer der historischen Betrachtung des ausgehenden Alten 
Reiches und der Ersten Zwischenzeit. Eine kriegerische Invasion aus Vorderasien (Syrien) soll das Ende des Alten 
Reiches herbeigeführt haben, und die anschliessende Periode der Fremdherrschaft (7.-8. Dynastie) wurde erst in der 
11. Dynastie beendet. 16 Heute weiss man, dass innere Wirren für den Zusammenbruch der ersten grossen Blütezeit 
Ägyptens ausschlaggebend waren. 17 Petrie kommt in seinem "Buttons and Design Scarabs" zum Schluss: "The 
work of these buttons is essentially not Egyptian, though copying Egyptian subjects." "[...] they are all homeless 
strangers in Egypt." 

Ein Jahr später, 1926, unternimmt Frankfort in seinem Aufsatz über die Erste Zwischenzeit einen Exkurs zu den 
Knopfsiegeln. 18 Neu ist bei ihm, dass er eine Reihe von Rollsiegeln mit gleichen Motiven, wie sie auf Knopfsiegeln 
erscheinen, als zeitgenössisch mit diesen ansieht (6.-11. Dynastie). "[...] which resemble so closeley the button- 
seals in their designs that they are doubtless Contemporary with them." Aber auch er kommt zum Schluss,"[...] they 
are typical of the Syro-Cappadocian glyptic." 

1927 folgt nun endlich die Publikation der für die Datierung und Wertung der Knopfsiegel so wichtigen Grabun¬ 
gen von Brunton in Qau und Badari. In den Bestattungen von Qau kam nämlich die bis heute umfangreichste, datier¬ 
bare Serie von Knopfsiegeln zum Vorschein, die sich zum Aufstellen einer Typologie (Dekoration und Form!) eig¬ 
net und auf die heute noch immer zurückgegriffen werden muss (s. unten). In seinem ersten Band widmet Brunton 
den Knopfsiegeln ein eigenes Kapitel 19 und prägt m.W. als erster den heute für alle ägyptischen Stempelsiegel gülti¬ 
gen Begriff "seal amulet", der im Deutschen als "Siegelamulett" wiedergegeben wird. Unter den Siegelamuletten 
fasst er sowohl die Skarabäen als auch die Knopfsiegel und deren Spielarten (buttons, conoids, pyramidal stamps, 
forms with animal backs, oval, hemi-spherical, hemi-cylindrical plaques) zusammen. Reich sind nun die Informa¬ 
tionen über die verwendeten Materialien und über die Fundlage der Stempel, die eine erste mögliche Verwendung dieser 
Objekte geben können. Entgegen Petrie, liest er aus der bestehenden Serie ab: "[...] the scarabs which came into 


9 Newberry a.a.O. 56-61; 85-87 und 48-50. 

10 Petrie, Hu 38f. und Garstang, Mahasna 33f. 

11 A. J. Evans, The Palace of Minos, 4 Bde., London (1921-1935): Bd. 1 S. 68f. Bd. 2 S. 28. 45. 54. 

12 J. D. S. Pendleburry, The Archaeology of Crete, London (1939) 72, 89. V. E. G. Kenna, Cretan Seals, Oxford (1960) 34. Zu weiterer Literatur 
vgl. Ward, First Intermediate Period 86 Anm. 347. 

13 Petrie, BDS 1-9. 

14 Die zu dieser Zeit noch unpublizierten Ergebnisse müssen Petrie bekannt gewesen sein. Brunton veröffentlichte nämlich den ersten Band von 
Qau and Badari erst 1927. 

15 Skarabäen Basel 43. 

16 W. M. F. Petrie, A History of Egypt, London (1894-1905) Bd. 1 S. 120. E. Meyer, Geschichte des Altertums, Stuttgart und Berlin ^(1921) Bd. 1 
S. 230-234. 

17 E. Martin-Pardey, in: LÄ 6 (1986) Sp. 1437-1442 s.v. Zwischenzeit, Erste. Hornung, Grundzüge 39. CAH I (1965) Kap. 14 S. 55ff. (W. 
Stevenson Smith). 

18 H. Frankfort, Egypt and Syria in the First Intermediate Period, JEA 12, 1926, 80-99. 

19 Brunton, Qau I 55-59. 
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general use after the buttons had gone out of fashion." Brunton geht auf die Frage ihrer Herkunft nicht ein, nimmt 
aber an, dass sie einer mittleren bis unteren Gesellschaftsschicht angehören. 

Zur Frage der Herkunft der Stempelsiegel von Qau und Badari äussert sich erstmals der klassische Archäologe 
Friedrich Matz grundlegend und wegweisend. In aller Deutlichkeit hegt er Zweifel an der Verbindung zwischen der 
kretischen und syrischen Glyptik. Matz hat in seiner noch heute massgeblichen Studie über die frühkretischen Stem¬ 
pelsiegel, die 1928 erschienen ist, auch ein ausführliches Kapitel über die ägyptischen Knopfsiegel eingefügt. 20 Er 
beginnt: "[...] der stilistische Charakter ist so ausgesprochen und einheitlich, dass das einzelne Exemplar mit einem 
kretischen oder hittitischen (Knopfsiegel) nicht verwechselt werden kann. Die Gattung kommt ausschliesslich in 
Ägypten vor." Dass ein Nichtägyptologe als erster zum Schluss kommt, die Siegelgruppe als genuin ägyptisch zu 
bewerten, ist doch erstaunlich. Matz fasst die bisherigen Ergebnisse klar und präzise zusammen und geht sogar noch 
weiter. Schritt für Schritt differenziert er Siegelform und Motive, bespricht deren Anordnungsprinzipien und unter¬ 
scheidet sie schliesslich von den kretischen und hethitischen. Als erster sucht er durch vergleichende Ikonographie 
nach ägyptischen Wurzeln! "[...] eine grosse Anzahl ähnlicher Motive besteht, aber man kann nicht sagen, dass das 
Repertoire dasselbe ist. Es bleibt ein sehr charakteristischer Rest hüben und drüben." Zur ornamentalen Dekoration 
betont er, dass hier die verblüffendsten Parallelen bestehen, hält aber klar fest, "dass es sich dabei entweder um ganz 
elementare und daher ziemlich charakterlose Formen oder um vereinzelte Fälle handelt, die ohne besondere Be¬ 
ziehung zu den Dekorationsprinzipien der ganzen Gattung nicht verallgemeinert und zu Schlüssen auf die Priorität 
der einen oder anderen benutzt werden dürfen, sondern natürlicher als Wechselbeziehungen erklärt werden, die hier 
ja überall handgreiflich sind." 

Die grundlegenden Äusserungen von Matz verhallen in der Ägyptologie zunächst praktisch ungehört. So gesteht 
Scharff zwar in der Folge ein, dass die Motive gut ägyptisch sind, ignoriert aber die Bewertung durch Matz in bezug 
auf die Dekorationsprinzipien: "Unägyptisch ist aber entschieden der Geist der Zusammenfügung der Bilder." 21 Er 
exemplifiziert dies an einem Hathormonogramm 22 , wie sie gerade im Mittleren und Neuen Reich so oft Vorkom¬ 
men. Dasselbe bemerkt er für die antithetische Komposition und die tete-beche-Anordnung. "So ist also etwas dem 
ägyptischen Kunstsinn Zuwiderlaufendes in den ruhigen Fluss der ägyptischen Glyptik hineingekommen." Dass 
solche Kompositionsprinzipien bereits in der ägyptischen Kunst des 4. Jahrtausends v.Chr. vorhanden waren, 
scheint er zu verdrängen. Am Schluss stellt er dann verblüffend fest, dass einzelne Motive wie z.B. ein Zwerg, der 
einen Affen führt, so erscheinen "als wären sie unmittelbar aus einem Grab der 5. oder 6. Dynastie herauskopiert". 
Die Diskrepanz zwischen importierter Siegelform, unägyptischer Komposition und rein ägyptischen Motiven scheint 
ihn nicht zu stören. Auch bei offensichtlichen Widersprüchen wird versucht, die Theorie der asiatischen Besetzung 
des Deltas während der 7. und 8. Dynastie aufrecht zu erhalten. 

1932 nimmt Reisner in seinem Grabungsbericht von Naga ed-Deir, ein kleiner Ort in Oberägypten gegenüber von 
Abydos, in dem ebenfalls einige Knopfsiegel zum Vorschein kamen, einen neuen Anlauf: 23 "Thus what ever there 
may be new in the forms of the early stamp-seals and in their designs, as a whole they fit in with the preceding 
cylinder-seals and their designs and with the later perfected scarab-seals. Their wide distribution throughout Upper 
Egypt and the frequency of their occurence leaves no doubt that they were manufactured in Egypt; and I see no 
escape from the conclusion that they are Egyptian, and cover the period from Dyn. V to some time close to the 
beginning of the Middle Kingdom." Er fährt fort: "The stamp idea is a very simple one which may easily have been 
discovered in many different countries", und schliesst: "The stamp idea, the meander pattems, the scroll pattems, and 
the spiral pattems, all these in this early period took separate courses of development in each of the countries [...]." 
Hier wurde endlich einmal ausgesprochen, was schon lange in der Luft lag. 

Auf die Grabungen Reisners folgten jene wichtigen von Brunton in Mostagedda 24 und Matmar 25 , die 1937 bzw. 
1948 publiziert wurden. Das neu zutage getretene Siegelmaterial ordnet Brunton nach den Erkenntnissen aus seinen 
Grabungen in Qau (s. oben). Bereits in seiner Grabungspublikation von Mostagedda tönt er an, dass er und seine 
Frau an einem Korpus über Knopfsiegel arbeiten. Aufgrund seines unerwarteten Todes im Jahre 1948 wurde es al¬ 
lerdings nie vollendet. Hier beginnt die traurige Geschichte seines Manuskriptes, die hier gesondert geschildert 
wird. 26 Nach Bruntons Tod gerieten die Knopfsiegel wieder in Vergessenheit. Erst ein Jahrzehnt später, Anfang der 
60er Jahre, beginnt mit Herzer, der in München an einer Dissertation über Knopfsiegel arbeitete, die Diskussion von 
neuem. Obwohl seine Doktorarbeit nie abgeschlossen wurde, erschien 1960 ein von ihm verfasster Auktionskatalog 


20 Matz, Siegel 30-51. 

21 A. Scharff, Über fremdartige Darstellungen auf Siegelbildern aus dem späten Alten Reich und der Ersten Zwischenzeit, ZÄS 67, 1931, 95- 
102 . 

22 Monogramm: Zusammenziehen von verschiedenen Symbolen und Figuren zu einem wirkungsmächtigen Bild. 

23 Reisner, Naga-ed-Der 109. 

24 Brunton, Mostagedda 107f. 

25 Brunton, Matmar 49f. 

26 S. weiter unten "The Brunton Folio of Button Seal-Amulets". 
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mit 133 ägyptischen Stempelsiegeln. 27 Eine beträchtliche Anzahl davon stammte aus dem Besitz von Brunton und 
Blanchard. Herzer bemerkt: "Grundsätzlich sei aber festgestellt, dass die äussere Gestalt im selben Masse wie die 
Motive des Siegelbildes, deren Komposition und Linienführung und auch die technische Ausführung, ebenso wie 
das verwendete Material ägyptischem Boden entspringen und ägyptischem Formenschatz entsprechen. Stempelsie¬ 
gel aus den anderen Bereichen, wie Kreta, Mesopotamien und Kleinasien, unterscheiden sich in obigen Punkten 
grundsätzlich von ägyptischen Stempelsiegeln." Scheinbar beruht diese Einsicht auf eigenen Forschungsarbeiten. 
Wie aus der Korrespondenz aus dem Griffith Institute hervorgeht, hat Herzer das Institut besucht, um Bruntons Ma¬ 
nuskript einzusehen. Als erster nimmt er Stellung zur Bedeutung der Dekoration, deren Figuren nach ihm eindeutig 
magisch-religiöse Bedeutung haben und der Welt der ägyptischen Symbolik und Religion entspringen. Nach Herzer 
sollten wieder zehn Jahre vergehen, bis sich jemand mit den Knopfsiegeln auseinandersetzt. 28 

1970 knüpft Ward an die Ergebnisse von Brunton an und führt einen neuen Begriff für die Knopfsiegel und deren 
Verwandte ein. 29 "Design-amulets" nennt er sie, hergeleitet wohl vom Namen "design scarabs", den Petrie 1925 ge¬ 
prägt hat. Die Bezeichnung ist insofern unglücklich, als sie nicht mehr auf die Verbindung mit den Siegelamuletten 
weist, an deren Anfang sie doch zweifellos stehen. Sein Aufsatz geht im wesentlichen nicht über die Erkenntnisse 
von Brunton und Matz hinaus, obwohl er noch einmal ausführlich die Frage der Typologie und Herkunft diskutiert. 
Sein Aufsatz ist daher eher als Bestandsaufnahme zu sehen. Ihm geht es offensichtlich mehr um die praktische Ver¬ 
wendung dieser "design-amulets". So hebt er ausschliesslich ihren Amulettcharakter hervor und negiert dabei ihre 
Verwendung als Siegel völlig. Falsch ist seine Behauptung: "Uninscribed amulets were used from the earliest times 
[.. ,]." 30 In seiner darauf folgenden Studie zu den ägyptischen Auslandbeziehungen während der Ersten Zwischen¬ 
zeit greift er noch einmal das Problem der Herkunft auf. 31 Dabei geht es ihm in erster Linie um das Motiv der Spira¬ 
le, das so prominent auf den frühen Skarabäen hervortritt. Er hält sie nicht für einen Import aus Kreta, wie noch 
Schachermeyr annimmt, 32 sondern leitet sie aus der ägyptischen Kunst selbst her. Sowohl für die Stempelformen 
als auch für deren Dekoration hat sich dank Ward nun die Ansicht einer unabhängigen ägyptischen Entstehung end¬ 
gültig durchgesetzt. 

Einen wichtigen Beitrag zur genaueren Datierung der Knopfsiegel leistet Fischer, der nun den zeitlichen Beginn 
der Figurenzylinder, auf die schon zuvor Scharff, Frankfort und Kaplony hingewiesen haben, fixieren kann. 33 Er 
fügt Beispiele an, auf denen Figurensymbole mit Königsnamen kombiniert sind. Der älteste Figurenzylinder, den er 
kennt, stammt von Djedkare Asosi, lässt sich also auf die späte 5. Dynastie festlegen. Damit scheint auch die Ent¬ 
stehung der frühen Stempelsiegel nicht vor dieser Zeit zu liegen. Fischer schliesst mit einer negativen Bewertung: 
"To my mind the material and the general character of the limestone seals suggest that they were made for persons of 
relatively lowly Station. These individuals, if they had any title at all, were merely funerary attendants and 'sealers'. 
Unable to afford costly workmanship and probably, in many cases, incapable of reading an inscription, they were 
often satisfied with illegible assemblages of signs and motifs." Dass aber der Anstoss, solche Motive zu schaffen, 
nicht aus dem Unvermögen, schreiben zu können, kommen muss, sondern andere Ursachen haben könnte, zieht er 
nicht in Betracht. 

Obwohl mit Skarabäen Basel, herausgegeben von E. Hornung und E. Staehelin, 1976 ein entscheidender Durch¬ 
bruch in der Deutung der Siegelamulette gelingt, gehen die Autoren nicht näher auf die Gruppe der Knopfsiegel ein, 
obschon die Sammlung Frazer-Bissing, die dem Werk zugrunde liegt, einige Exemplare enthält (Kat.-Nr. 208. 454. 
576. 634. 1023. 1035. 1384). 34 Hinzu kommt, dass ihre Datierung der ersten Skarabäen in die 5. Dynastie entschie¬ 
den zu früh ist. 

Ein Jahr später legt Kaplony das entscheidende Werk für die ägyptischen Rollsiegel des Alten Reiches vor. 35 Da¬ 
bei behandelt er auch die sogenannten Figurenzylinder. In diesem Zusammenhang streift er die Knopfsiegel, für die 
er in Analogie zu seinen Figurenzylindem den neuen Namen "Figurenstempel" einführt. Er nimmt an, dass die Figu¬ 
renstempel aus den "volkstümlichen" Figurenzylindem entstanden sind: "Bilder erscheinen auf den Rollsiegeln des 
Alten Reiches in zunehmenden Umfang, wohl unter Einfluss der grossartigen Kunst des Alten Reichs. Schliesslich 
werden auf den volkstümlichen Figurenzylindem selbst die Hieroglyphen zu isolierten Bildern (Glückszeichen). Für 
diese genügten auch Stempel, d.h. Siegel mit kleiner Siegelfläche. So entstehen Figurenstempel. Die Übersteigerung 


27 H. Herzer, Ägyptische Stempelsiegel. Auktionskatalog der Ars Antiqua AG Luzern, 14. Mai, Luzern (1960). 

28 In der Zwischenzeit hat Kaplony in seinen "Inschriften der Ägyptischen Frühzeit" als erster die sogenannten Figurenzylinder, d.h. jene Rollsie¬ 
gel mit derselben Dekoration wie die Stempelsiegel, von den archaischen Zylindern geschieden. Vgl. Kaplony, Frühzeit II S. 677f. Anm. 1. 

29 W. A. Ward, The Origin of Egyptian Design-Amulets (Button Seals), JEA 56, 1970, 65-80. 

30 In der Vor- und Frühgeschichte Ägyptens sind Amulette wohl bekannt, doch verschwinden sie während der Pyramidenzeit und entstehen erst 
am Ende des Alten Reiches neu. Vgl. Müller-Winkler, Objekt-Amulette. 

31 Ward, First Intermediate Period 71-92. 

32 Schachermeyr, Minoische Kultur 40ff. 

33 H. G. Fischer, Old Kingdom Cylinder Seals for the Lower Classes, MMJ 6, 1972, 5-16. 

34 Skarabäen Basel 37f. 

35 Kaplony, Rollsiegel I S. 3f. 5f. 21-52. 
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der Bildhaftigkeit führt zur Degeneration der Rollsiegelmuster, deren Symbole nicht geordnet werden müssen, um 
'verständlich' zu sein!" Hier ist zu fragen, ob die Entwicklung nicht gerade umgekehrt oder zumindest parallel verlief, 
denn die Anordnung mancher Figurensymbole (z.B. tete-beche) sowie gewisser Monogramme scheinen uns ur¬ 
sprünglich für eine runde Basis konzipiert worden zu sein. Auf den Figurenzylindem wirken sie nämlich wie Ver¬ 
satzstücke. Kaplony unternimmt erstmals den Versuch einer Klassifizierung der verschiedenen Motive, die grössten¬ 
teils mit jenen der Stempelsiegel identisch sind. Dabei unterscheidet er zwischen Glückszeichen (degenerierte Hiero¬ 
glyphen), "reinen Bildern von Beutetieren" und Volksgöttem, auf deren Bedeutung er kaum eingeht. Die so wichtige 
Gruppe der symbolischen Tiere fehlt bei ihm vollständig. Seine Einteilung wird der komplexen Dekoration in keiner 
Weise gerecht. 

Mit seiner Monographie über die Skarabäen vor der 12. Dynastie greift Ward einen Teilaspekt der frühen Siegel¬ 
amulette heraus. 36 Dabei streift er natürlich die design-amulets und wiederholt die Ergebnisse seines Aufsatzes von 
1970 (s. oben). Für unsere Untersuchung über die frühen Siegelamulette ist seine Arbeit wichtig, führen doch die 
frühen Skarabäen die Dekoration der Knopfsiegel teilweise fort und lösen sie typologisch ab. Leider verliert sich sei¬ 
ne Arbeit allzu sehr in typologischen Fragen der Skarabäen-Rücken und der Basisdekoration. Aus diesem Grund 
bleibt in seiner Darstellung wenig Raum für die Deutung der Motive. Problematisch ist sein früher zeitlicher Ansatz 
der Skarabäen 37 , der offensichtlich auf der Frühdatierung des sogenannten Montet Jar basiert. 38 

Während Kaplony in seinem Lexikonartikel 39 1980 nochmals eine Zusammenfassung des Forschungsstandes 
bringt und in aller Deutlichkeit die zeitliche Parallelität von Figurenstempeln und Figurenzylindem verneint, geht 
Seidlmayer 1990 in seinen Studien zur Archäologie der Ersten Zwischenzeit 40 als Letzter auf die "Knopfsiegel" ein. 
In seiner heute massgeblichen Neuuntersuchung der Gräberfelder aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren 
Reich widmet er im Abschnitt über die Nekropolen von Qau, Badari, Mostagedda und Matmar (zu den Ausgrabun¬ 
gen von Brunton s. oben), den Stempelsiegeln ein eigenes Kapitel und entwickelt eine typologische Reihe. Bei der 
Zerlegung des Fundmaterials in chronologisch relevante Gruppen kommen neueste Methoden (Typenmatrix und 
Kombinationstatistik), wie sie schon länger in der Ur- und Frühgeschichte bekannt sind, zur Anwendung. Wichtig¬ 
stes Resultat seiner Analyse ist, dass er den Beginn der "Knopfsiegel" auf den Anfang der 6. Dynastie festlegen 
kann. Seine Arbeit bildet denn auch die chronologische Basis für die vorliegende Untersuchung. 41 


2.2. The Brunton Folio of Button Seal-Amulets 

Im Frühjahr 1990 reiste ich nach Oxford, um am Griffith Institute das bereits erwähnte "Manuskript" von Brunton 
über die "Button Seal-Amulets" einzusehen. Damals konnte ich nicht ahnen, was mich dort für ein ungeheurer 
Schatz an Knopfsiegeln und verwandten Siegelamuletten des ausgehenden Alten Reiches und der Ersten Zwischen¬ 
zeit erwartet. Die erste Begeisterung wurde aber bei der Durchsicht der über 1000 Zeichnungen schnell gedämpft, 
weil ich erkannte, dass ihre wissenschaftliche Aufarbeitung mit einer mühsamen und langwierigen Sucharbeit ver¬ 
bunden sein wird. Bei der Durchsicht der umfangreichen Korrespondenz, die sich über mehrere Jahrzehnte ange¬ 
sammelt hat, erscheint es mir wichtig, auf die Geschichte dieser Zeichenmappe einzugehen (s. unten). 

Der englische Ägyptologe Guy Brunton (1878-1948) 42 war in gewissem Sinne ein Schüler von Sir Flinders 
Petrie (1853-1942) und Miss Margaret Murray (1863-1963). Bekannt wurde er durch seine sorgfältig durchgeführ¬ 
ten Grabungen in Mittel- und Oberägypten wie bei el-Lahun und Gurob (1912-1914 und 1919-1921) und später bei 
Qau, Badari, Mostagedda und Matmar auf dem Ostufer südlich von Asiut (zwischen 1922-1931). Seine wissen¬ 
schaftlichen Verdienste als Archäologe wurden erst kürzlich von Seidlmayer gewürdigt 43 Das Interesse Bruntons an 
den Knopfsiegeln und deren verwandten Typen kam nicht von ungefähr, sondern ist die direkte Folge seiner Ausgra¬ 
bungstätigkeit in Oberägypten. Die Friedhöfe von Qau, Mostagedda und Matmar, alle aus dem Übergang vom Alten 


36 Ward, Scarab. 

37 B. Jaeger, BiOr 41, 1984, 390-396. Auch Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 185 Anm. 92 mit weiterer Literatur. Vgl. auch Kap. 5.2.2 und 5.3.3. 

38 O. Tufnell - W. A. Ward, Relations between Byblos, Egypt and Mesopotamia at the end of the Third Millennium B.C.: a study of the Montet 

Jar, Syria 43, 1966, 165-241. Vgl. Kap. 5.3.3. 

39 P. Kaplony, in: LÄ 3 (1980) Sp. 458f. s.v. Knopfsiegel. 

40 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 185ff. 

41 Wie unsicher man trotz der vorliegenden, einschlägigen Literatur in bezug auf die frühen Stempelsiegel ist, zeigt jüngst die Arbeit von Stoof, 
Siegelamulette 2. 82 und 245, die nirgends auf die Unterschiede zwischen den figürlichen Stempelsiegeln vor der 12. Dynastie und den späteren 
Skaraboiden hinweist. Auf der einen Seite definiert sie Skaraboide als Skarabäen-ähnliche Stücke, die eine ovale Basis besitzen und deren Hö¬ 
he geringer ist als ihre Breite, andererseits bezieht sie die "Froschskaraboide" der Ersten Zwischenzeit mit ein, die aber z.T. deutlich in der 
Tradition der frühen Stempelsiegel stehen und eine Querdurchbohrung aufweisen. 

42 Dawson - Uphill, Who 43f. 

43 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 123. 
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zum Mittleren Reich, lieferten nämlich eine Fülle solcher Siegelamulette. Bereits in der Publikation der Friedhöfe von 
Mostagedda, die 1937 erschien, weist Brunton darauf hin, dass er ein Korpus über "Button Seal-Amulets" herauszu¬ 
geben beabsichtigt. 44 Seine Frau Winifred Brunton (1880-1959), geborene Newberry, war eine begabte Zeichnerin 
und stand ihrem Mann schon seit Jahren hilfreich zur Seite. 1937 hatte sie bereits einige Hundert Zeichnungen von 
Siegeln angefertigt, nicht nur von jenen, die aus ihren gemeinsamen Grabungen stammten, sondern auch von Exem¬ 
plaren, die sich in Museums- und Privatsammlungen befanden: "My wife has drawn several hundreds, not only 
from our own excavations but from various public and private collections; and it is hoped that these will some day be 
published." Brunton sammelte von dieser Zeit an bis kurz vor seinem Tode sukzessive Material. Zugute kam ihm, 
dass er alle grossen Siegelsammler und Händler seiner Zeit kannte und das einschlägige Material aufnehmen konnte. 
Zu nennen sind in diesem Zusammenhang jene bedeutenden Sammlungen von R. H. Blanchard und N. Rambova 
sowie von M. Stout-Shaw, J. L. Starkey und F. Freeth. Auch Brunton hatte übrigens eine recht ansehnliche eigene 
Sammlung. Die Dokumentation Bruntons ist heute um so wertvoller, als der Verbleib der Stücke aus den alten 
Sammlungen heute grösstenteils nicht bekannt ist. Aus gesundheitlichen Gründen gab er im Frühling 1948 seine 
Funktion als Assistant Curator am Ägyptischen Museum in Kairo auf und zog sich mit seiner Frau Winifred nach 
Südafrika zurück, wo er noch im selben Jahr am 17. Oktober verstarb. Die Arbeit an den Knopfsiegeln scheint in 
dieser Zeit nicht mehr vorangekommen zu sein. 

Das Manuskript, das Brunton hinterliess, ist im Grunde eine Mappe (engl, folio) mit 63 Tafeln, auf denen insge¬ 
samt 1027 originale Tintenzeichnungen aufgeklebt sind, die Bruntons Frau im Massstab 2:1 angefertigt hat. Zumeist 
sind es zwei Ansichten eines Stempels, nämlich die Basis mit dem Dekorationsmotiv und eine Seitenansicht. Oft 
findet sich aber eine dritte oder gar vierte Ansicht entweder von der Oberseite oder von einem zweiten Profil. Ein 
Manuskript eines Kataloges oder gar einer Auswertung existiert nicht. Die erste Durchsicht der Zeichenmappe hat 
ergeben, dass es sich zur Hauptsache um Knopfsiegel und deren Spielarten, d.h. um frühe Siegelamulette (6.-12. 
Dynastie) handelt. Hinzu kommen eine Reihe von Skarabäen und Kauroiden sowie wenige Figurenzylinder. Viele 
der frühen Skarabäen finden sich bei Ward, 45 der aber die Zeichenmappe von Brunton nicht eingesehen hat. Einige 
der Figurenzylinder gibt Kaplony in seiner Publikation über die Rollsiegel des Alten Reiches wieder. 46 Die 
Zeichnungen wurden bereits von Brunton nach Motiven geordnet: z.B. nach "men seated with pigtails", "man with 
lotus", "running man", "running man with animals", "monkey", "birds", "homets" usw. Es hat sich aber gezeigt, 
dass sich seine Klassifikation der Motive für eine Auswertung nicht eignet, so dass die Siegel nach neuen Gesichts¬ 
punkten geordnet werden mussten. 

381 von diesen 1027 Zeichnungen wurden schon in Bruntons Grabungspublikationen von Qau, Mostagedda und 
Matmar veröffentlicht. Viele dieser Bodenfunde befinden sich heute im University College in London und im 
Ashmolean Museum in Oxford. Neben diesen 381 Exemplaren aus seinen Grabungen und den vielen Stücken aus 
den oben genannten Privatsammlungen enthält seine Dokumentation sämtliche einschlägigen Stempel aus dem 
Ägyptischen Museum in Kairo 47 , dem British Museum in London und dem Ashmolean Museum in Oxford sowie 
dem University College in London. Wenige Zeichnungen zeigen Siegel aus dem Ägyptischen Museum Berlin und 
kleinen Sammlungen wie Auckland, Belfast, Cambridge, Chicago, Dunedin N.Z., Kyoto, Manchester, Melbourne, 
München, Newcastle, Palmerstone N.Z., Plymouth, Reading, Rochdale und Stockholm. Nicht berücksichtigt wur¬ 
den die amerikanischen Sammlungen, die jedoch in der vorliegenden Arbeit durch das Manuskript und den 
"Cardindex" von E. Porada weitgehend abgedeckt sind. 48 

Was, wie gesagt, gänzlich fehlt, ist ein erläuternder Text zu diesen Zeichnungen. Zur Verfassung eines Kataloges 
und dessen Auswertung ist es nicht mehr gekommen. Wenige handschriftliche Notizen, die z.T. nicht einmal von 
Brunton stammen, befinden sich direkt neben den Zeichnungen auf den Tafeln. Sie vermitteln vage Angaben über 
Herkunft, Material, Bearbeitung und in seltenen Fällen auch über die Datierung. Exakte Massangaben fehlen völlig. 
Die 63 Tafeln waren wohl als Illustrationstafeln zu einem Knopfsiegel-Korpus gedacht, über dessen Gestalt Brunton 
noch keine konkreten Vorstellungen hatte. Das Wertvolle an den Zeichnungen ist, dass sie eine fast lückenlose Ma¬ 
terialdokumentation der damals bekannten Stempelsiegel bilden. Vorhanden ist ein umfangreiches Dossier mit Brie¬ 
fen von Brunton und seiner Gemahlin, die sich nach dem Tode ihres Gatten um die Veröffentlichung der Zeichnun¬ 
gen bemüht hat, was aber am gänzlichen Fehlen eines echten Manuskriptes scheiterte. Die Korrespondenz lässt die 
Irrfahrt der Zeichenmappe rekonstruieren und den Leidensweg der Witwe nachvollziehen. 

Winifred Brunton, die sich nach dem Tode ihres Gatten definitiv in Südafrika niedergelassen hatte, sandte die 
Zeichnungen Anfang 1949 zunächst an das Museum of Fine Arts in Boston zuhanden von W. Stevenson Smith 
(1907-1969), dem damaligen "assistant curator" des Egyptian Department, der eine Veröffentlichung versprochen 

44 Brunton, Mostagedda 107f. 

45 Ward, Scarab. 

46 Kaplony, Rollsiegel IIB. 

47 Darin enthalten ist z.B. Grabungsmaterial aus Nubien und Naga ed-Deir. 

48 Vgl. dazu Kap. 2.1. 
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hatte. Nach der Durchsicht des "Manuskripts" sah sich dieser aber nicht in der Lage, die Veröffentlichung vorzuneh¬ 
men, versprach aber der Witwe, jemanden "Kompetenter" zu finden. Das Ergebnis dieser Sucharbeit war, dass 
Smith im folgenden Jahr die Zeichnungen an J. D. Cooney (1905-1982) weiterleitete, der am Brooklyn Museum tä¬ 
tig war. 49 Cooney glaubte, entweder er selbst oder zumindest aber seine Kollegin E. Riefstahl (1889-1986), die da¬ 
mals Bibliothekarin der Wilbour Library in Brooklyn war, könnte die Publikation besorgen. Kurz darauf fanden Ver¬ 
handlungen mit der Bollingen Foundation statt, welche die Finanzierung sicherstellen sollte. Gleichzeitig bekundete 
auch Natasha Rambova ihr Interesse an Bruntons Material. Da sich jedoch alle unfähig erwiesen, die Arbeit zu be¬ 
ginnen, ruhte die Angelegenheit bis 1952. 

1952 nahm sich D. B. Harden, der damalige Leiter des Egyptian Department am Ashmolean Museum in Oxford, 
durch Vermittlung von D. Dunham (1890-1984) der Sache an. Mit einem Brief an W. Stevenson Smith betonte er 
das Interesse des Griffith Institutes an den Zeichnungen. Smith war aber zu diesem Zeitpunkt nicht mehr im Besitzt 
des "Manuskripts", da Cooney das gesamte Material an Briggs Buchanan (f 1976), einen kompetenten Kenner vor¬ 
derasiatischer Glyptik, weiterleitete, der die Dokumentation für seine eigenen Forschungen benutzen wollte. Es ver¬ 
strichen weitere vier Jahre, ohne dass etwas geschah. Im Frühjahr 1956 nahm Winifred Brunton erneut mit W. 
Stevenson Smith in Boston Kontakt auf und forderte ihn ultimativ auf, die Zeichnungen nach Oxford zu senden, wo 
sie tatsächlich am 28. März desselben Jahres am Griffith Institute ankamen. Ein gewisser J. J. Orchard wurde zu¬ 
nächst damit beauftragt, die Unterlagen auf eine mögliche Veröffentlichung hin zu prüfen. Sein Bericht lag dem 
Komitee des Griffith Institute, das für die Kosten der Publikation aufkommen wollte, am 28. Mai 1958 vor. Er kam 
zum Schluss, dass ohne intensive Forschungsarbeit an eine Veröffentlichung der Zeichnungen und den wenigen No¬ 
tizen, die Brunton hinterlassen hat, nicht zu denken sei. Orchard schlug vor, zunächst eine Kartei mit sämtlichen An¬ 
gaben über die 1027 Siegel anzulegen. 

Damit war erstmals ein klares Urteil gesprochen. Bruntons Witwe wurde am 2. Juni 1958 darüber informiert. 
Auf Wunsch des Komitees sollten die Zeichnungen zusammen mit der Kartei im Griffith Institute den Studenten 
zum Studium zur Verfügung gestellt werden, was auch im Journal of Egyptian Archaeology 1958 publik gemacht 
wurde. 50 Wer die Kartei, die heute neben der Zeichenmappe existiert, begonnen hat, ist unklar. Aus der Korrespon¬ 
denz geht lediglich hervor, dass die beiden Sekretärinnen des Griffith Institute, Miss B. M. Sewell und Mrs. M. 
Nuttall, sich in den frühen 60er Jahren um die weitere Aufarbeitung der Zeichnungen gekümmert und Informationen 
(Inventamummem, Masse, Material, Verbleib der Privatsammlungen) eingeholt haben. 

Angeregt durch den Hinweis im Journal, schreibt am 13. März 1959 Heinz Herzer, der damals Student von Pro¬ 
fessor Hans Stock (1908-1966) in München war, an Rosalind Moss: "Since about the last two years I am working 
out my dissertation which treats the Egyptian Button-Seal from the late old Kingdom to the end of the First Inter¬ 
mediate Period." [...] "Now, after I know that the drawings and notes are in the Griffith Institute, I would like to 
study them, because of which I intended to come to England after Easter." Herzer war vermutlich der erste und zu¬ 
gleich letzte, der im Frühling 1959 die Zeichenmappe Bruntons eingesehen hat. Seine angekündigte Dissertation 
wurde nie vollendet. Auch die Aufarbeitung der Zeichnungen durch eine Kartei bricht am 5. Februar 1962 ab. Seit 
diesem Zeitpunkt liegt das Material brach, und niemand hat sich mehr darum gekümmert. 

Durch freundliche Vermittlung von Jaromir Malek gestattete mir das Komitee des Griffith Institute nun die Ver¬ 
öffentlichung der Zeichnungen. Ich hoffe, dass die vorliegende Arbeit im Sinne von Guy Brunton und vor allem 
auch seiner Frau Winifred ist, die schwer unter den Irrwegen der Zeichenmappe gelitten hat. Aus diesem Grund sei 
diesen beiden Pionieren der Siegelamulettforschung die Arbeit zugeeignet. 


49 N. Schimmel, In Memoriam J. D. Cooney, BES 5, 1983, 5f. und 135. 

50 Erwähnt im Editorial Foreword zu JEA 44, 1958, viii. 




3. ABGRENZUNG UND ZIELSETZUNG 


Wie uns die Forschungsgeschichte lehrt, bestehen nicht nur in der Datierung dieser Objekte Unsicherheiten, sondern 
auch, was deren Verwendung angeht. Dagegen scheint heute die Frage der Herkunft völlig geklärt zu sein. Geradezu 
eine babylonische Verwirrung herrscht bei der Terminologie. So ist es von höchster Priorität, zunächst das Material 
zu definieren und dessen Terminologie festzulegen, und in einem zweiten Schritt auf die Zielsetzung zu verweisen. 

Die vorliegende Untersuchung beschäftigt sich, vereinfacht gesagt, mit Stempelsiegel-Amuletten aus dem ausge¬ 
henden Alten Reich (6.-8. Dynastie), der Ersten Zwischenzeit (9.-frühe 11. Dynastie) und dem frühen Mittleren 
Reich (hohe 11 -frühe 12. Dynastie), d.h. mit den Anfängen der ägyptischen Siegelamulette. Ausgeklammert blei¬ 
ben die Skarabäen, die in der Ersten Zwischenzeit entstanden sind und bereits Gegenstand einer Untersuchung wa¬ 
ren, 1 sowie die frühen Kauroide (s. unten). Diese Stempelsiegel-Amulette stehen zwischen den Rollsiegeln des Alten 
Reiches und den Skarabäen und Skaraboiden des Mittleren Reiches und der Folgezeit. 2 Wie schon früher richtig er¬ 
kannt wurde, ist der Skarabäus direkt aus dieser Objektgattung hervorgegangen. 3 Soweit die frühen Siegelamulette 
einen archäologischen Fundkontext besitzen, stammen sie mehrheitlich aus Gräbern, die von einer einfachen bäuerli¬ 
chen oder städtischen Bevölkerung in der Provinz angelegt wurden. 4 Stil und Motive der Dekoration weisen klar auf 
eine genuin ägyptische Entstehung der Objektgattung hin. 


3.1. Objektgattung 

Bei unseren Stempelsiegel-Amuletten handelt es sich prinzipiell um Objekte mit runder, eckiger oder schildförmiger 
Basis, die auf der Oberseite eine Tragvorrichtung in Form eines durchbohrten Steges oder einer Öse besitzen. In vie¬ 
len Fällen wird die Tragvorrichtung plastisch ausgestaltet oder gar auf die Oberseite eine ganze Figur gesetzt, die ent¬ 
weder eine Durchbohrung oder eine Öse besitzt. Daneben gibt es geometrische Formen (Pyramiden, Halbzylinder 
usw.), bei denen der Siegelkörper direkt durchbohrt ist. Die Basis dieser Stempel ist in der Regel mit Figuren, selte¬ 
ner mit Pflanzen, Symbolen und Ornamenten verziert. Diese Objektgattung besitzt also ähnliche Merkmale wie die 
Skarabäen und Skaraboide. 5 

Die Terminologie dieser Objekte ist unklar und niemals verbindlich festgelegt worden. Die häufigste Bezeich¬ 
nung, die wir antreffen, lautet "Knopfsiegel" und wurde vom englischen "button seal" ins Deutsche übertragen. Sie 
bezieht sich allerdings nur auf die knopfähnliche Form des Standardtyps mit runder Basis und Öse auf der Oberseite, 
meint aber zuweilen die ganze Gattung. Gleichzeitig verwendet man auch den Begriff "Stempelsiegel", der ebenfalls 
aus dem englischen "stamp seal" übertragen wurde. Diese Bezeichnung ist irreführend, da sie suggeriet, dass mit 
diesen Objekten ausschliesslich gesiegelt wurde. Brunton prägte in der Folge den Ausdruck "Siegelamulett" (aus 
dem engl, "seal amulet" übernommen) und wies als erster auf die Doppeldeutigkeit der Objekte hin, die zum einen 
als Siegel dienen konnten, zum anderen aber auch Amulettcharakter besassen. Der Begriff "Siegelamulett" hat sich 
bewährt, wird heute allerdings vornehmlich als Oberbegriff für Skarabäen und Skaraboide verwendet, weniger für 
unsere "Stempelsiegel". Ward hat für sie den Ausdruck "design amulet" kreiert, der keine deutsche Entsprechung 
fand, und Kaplony nennt sie analog zu seinen Figurenzylindem "Figurenstempel". 6 Beide Begriffe sind für unsere 
Objekte nicht geeignet. 

Zunächst gilt es nochmals abzuklären, zu welcher Objektgattung, ob zu den Siegeln oder Amuletten, die soge¬ 
nannten "Knopfsiegel" gehören, denn darüber besteht heute noch keine verbindliche Übereinkunft. Die meisten 
"Stempelsiegel" fanden sich in Gräbern, zusammen mit Perlen und Amuletten an einer Kette aufgereiht, die dem 
Verstorbenen um den Hals gelegt war. Daraus geht deutlich ihre Amulettfunktion hervor. Wie neue Siedlungsfunde 
von Lehmabdrücken solcher "Stempel" zeigen, wurden sie, wenn auch selten, zum Siegeln verwendet. 7 Der Begriff 
Siegelamulett trifft also für diese Gattung genau zu. Insbesondere in der älteren Literatur wird den "Buttons" die 
Funktion als Siegel abgesprochen, da man praktisch keine Siegelabdrücke kannte und sich zudem nicht vorstellen 


1 Ward, Scarab. 

2 Kaplony, Rollsiegel I 43 und Ward, Scarab 45f. 

3 In aller Deutlichkeit schon Frankfort, JEA 12, 1926, 91. 

4 Seidlmayer. Erste Zwischenzeit passim. 

5 Skarabäen Basel 13ff. 

6 Zu den verschiedenen Autoren, die diese Begriffe geprägt haben, s. Kap. 2.1. 

7 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 174-181. 184. Auch die Grabungen von Valloggia in den Gräbern der ausgehenden 6. Dynastie bei Balat in der 
Oase Dachla haben reichlich Abdrücke zutage gefördert (z.T. unveröffentlicht). Vgl. unsere Abb. 3. 
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konnte, dass man nur mit blossen Figuren und Ornamenten siegelte, die jegliche Individualität durch Namen oder Ti¬ 
tel vermissen lassen. 8 Hier geht es offensichtlich um das Prinzip der "magischen" Versiegelung von Dokumenten 
oder Vorratsgefässen, die den "Inhalt" durch Figuren und Symbole schützen soll. Dieses Vorgehen entspricht voll 
und ganz ägyptischem Denken. 


3.2. Terminologie 

Die Objekte der vorliegenden Untersuchung gehören wie die Skarabäen und Skaraboide zur Gattung der Siegelamu¬ 
lette. Typologisch sind sie aber von den Skarabäen und Skaraboiden zu trennen. Deshalb scheint es uns zweckmäs¬ 
sig, den Terminus Stempelsiegel-Amulett für die "frühen Siegelamulette" einzuführen. Anlass dazu hat ihre formale 
Ähnlichkeit mit den vorderasiatischen Stempelsiegeln gegeben. 9 Der Zusatz Amulett weist auf ihre Doppelfunktion 
als Siegelamulett. Wenn wir also im folgenden von ägyptischen Stempelsiegel-Amuletten sprechen, meinen wir die 
Siegelamulette des ausgehenden Alten Reiches und der Ersten Zwischenzeit und nicht die Skarabäen und Skarabo¬ 
ide. Mit dem Zusatz "früh" kann weitere Klarheit geschaffen werden. So unterscheiden wir in der Gattung Siegel¬ 
amulette Stempelsiegel-Amulette, Skarabäen und Skaraboide. 

Da nun die Frage der Zugehörigkeit geklärt und der Oberbegriff der Objektgattung bestimmt ist, ist nach einer 
weiteren Differenzierung der spielartenreichen Gruppe zu suchen, wie dies auch für die Siegelamulette des Neuen 
Reiches vorgenommen wurde (z.B. Fisch- oder Igel-Skaraboid, Kauroide, Quader, bombierte Plättchen usw.). Wie 
wir bereits oben erwähnt haben, handelt es sich beim Knopfsiegel um den Standardtyp unter den frühen Siegelamu- 
letten. 10 Der Ausdruck Knopfsiegel ist distinkt, hat sich gut eingebürgert und sollte für diese häufige Grundform bei¬ 
behalten werden. Bei unserer Materialsammlung hat sich gezeigt, dass die Stempelsiegel-Amulette in bezug auf ihre 
Gestaltung eine weit grössere Vielfalt aufweisen als bisher angenommen. Sie ist ohne weiteres vergleichbar mit dem 
Variantenreichtum der Skaraboide des Neuen Reiches. Zum einen kann der Steg bzw. die Öse auf der Oberseite fi¬ 
gürlich ausgestaltet sein, zum anderen setzt man auf die Oberseite ganze Menschen- und Tierfiguren oder gar Men¬ 
schen- (stillende Mutter) und Tiergruppen (säugende Kuh), wobei auch die Kombination Mensch/Tier vorkommt. 
Hinzu treten eine Fülle von geometrischen Siegelformen, die vor allem im Neuen Reich wieder aufleben. 11 Dazu ge¬ 
hören Pyramiden, Halbzylinder, rechteckige Plättchen, Kalotten usw. Hier scheint es angebracht, generell zwischen 
geometrischen und figürlichen Stempelsiegel-Amulette zu unterscheiden. 

Problematischer ist der Unterschied zwischen den figürlichen Stempelsiegel-Amuletten und den Skaraboiden. Kla¬ 
re Grundlagen dafür wurden bereits in Skarabäen Basel geschaffen. In jüngster Zeit hat Keel die Diskussion um die 
Definition der Skaraboide wieder aufgeworfen und einen neuen Begriff eingeführt. 12 Nach Skarabäen Basel gilt für 
Skaraboide folgende Definition: "Eine unbedingte Voraussetzung sehen wir darin, dass sich die plastische Gestalt der 
Oberseite möglichst der Ebene der Unterseite anlegt, was zur Folge hat, dass der ganze Gegenstand breiter, respekti¬ 
ve länger als hoch erscheint; sobald sich jedoch eine auf der Oberseite befindliche Figur von ihrer Grandfläche her auf¬ 
richtet und das Objekt dadurch höher als breit wird, können wir nicht mehr von einem Skaraboid sprechen, selbst 
wenn eine glatte Basisplatte zur Aufnahme von Schrift vorhanden ist, weil dann die Skarabäenähnlichkeit fehlt [...]. 
Eine weitere unabdingbare Eigenschaft der Skaraboide zeigt sich darin, dass sie — wie auch die Skarabäen — der 
Länge nach, also parallel zur Basis, durchbohrt sind. Objekte deren Durchbohrung in anderer Richtung führt, selbst 
wenn sie eine für die Schrift geeignete Basisplatte haben, entsprechen nicht den Kriterien eines Skaraboids; ebenso 
können alle mit einer Aufhängeöse versehenen Stücke nicht unter diesen Begriff fallen." 13 Die plastischen Figuren 
auf den Oberseiten der frühen Siegelamulette sind oft sehr hoch, so dass der Stempel höher als breit ist und nicht 
mehr der Definition des Skaraboids entspricht. Bei gewissen plastischen Ausgestaltungen der Oberseite wie z.B. als 
Nilpferdkopf ist der Stempel allerdings niedriger als breit. Charakteristisch ist aber in allen Fällen die Querdurchboh- 
rang, d.h. die Durchbohrung verläuft in der Regel quer durch die Figur. Diese Situation ist also gerade umgekehrt, als 
wir sie bei den späteren Skarabäen und Skaraboiden antreffen. So sind unsere figürlichen Stempelsiegel-Amulette nach 
der Definition von Skarabäen Basel eindeutig von den Skaraboiden zu unterscheiden. Dies ist auch typologisch gesehen 
richtig, sind doch der Skarabäus und die Skaraboide aus der Gruppe der älteren "Stempelsiegel" hervorgegangen. 
Hinzu kommt, dass die Prototypen der Skarabäen ebenfalls noch eine Querdurchbohrang aufweisen. 


8 Siehe Petrie, BDS 1. Ward, JEA 56, 1970, 66. 

9 Vgl. dazu Kap. 8. 

10 So mit Recht schon Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 191. 

11 Skarabäen Basel 37f. 

12 Keel, Corpus 63. 66. Vgl. Skarabäen Basel 35-38. Die Skarabäentypologie interessiert uns in diesem Zusammenhang nicht. 

13 Skarabäen Basel 35. 
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Mit seiner erweiterten Definition von "Skaraboid" spricht Keel mit Recht ein Problem an. Dabei geht es ihm um jene 
"Skaraboide", die höher als breit sind. Für diese Sonderformen möchte Keel den Terminus Figuren-Skaraboid ein¬ 
führen, wobei er betont, dass im Namen Skaraboid hier nicht die Skarabäenähnlichkeit im Vordergrund steht, son¬ 
dern die Tatsache, dass, wie beim Skarabäus, eine Figur mit einer Siegelplatte kombiniert ist. 14 Dies entspricht im 
Grunde der allgemeinsten Definition von einem Siegelamulett. Nach seiner Sehweise wären unsere Stempelsiegel 
mit plastisch ausgeführter Oberseite als Figuren-Skaraboide zu bezeichnen. Da aber zur Zeit unserer figürlichen Stem¬ 
pel weder Skarabäen noch Skaraboide existierten, können wir schlecht von Figuren-Skaraboiden sprechen. Dies ist 
allenfalls bei späteren Sonderformen möglich. 

Klar zu trennen von den frühen Siegelamuletten sind neben den Skarabäen die sogenannten "rounded mid- 
pieces" 15 bzw. "domed seal-amulets", wie sie von Tufnell und Ward genannt werden. 16 Mit Sicherheit handelt es 
sich hier bereits um eine Frühform der späteren Kauroide, also eine stilisierte Form des Gehäuses der Kaurischnecke. 
Sie sind später als die frühesten Skarabäen entstanden, denn ihre Dekoration ist bereits in der Art der Skarabäen der 
hohen 11. Dynastie ausgeführt. Zudem besitzen sie wie die Skarabäen durchwegs eine Längsdurchbohrung und sind 
niedriger als breit. 


Siegelamulette 

(Stempelsiegel) 



Stempelsiegel-Amulette 
(frühe Siegelamulette) 



geometrische und figürliche 
Stempelsiegel-Amulette 
(z.B. Knopfsiegelund Nilpferdkopf-Stempel) 


Skarabäen Skaraboide 



figürliche Formen geometrische Formen 

(z.B. Kauroide) (z.B. bombierte Plättchen) 


Sonderformen 

(Amulett-Stempel) 


Sonderformen 

(Figuren-Skaraboide) 


Abb. 1: Stammbaum der Siegelamulette 


3.3. Materialbasis 

Die Materialbasis der vorliegenden Arbeit setzt sich aus ganz verschiedenen Quellen zusammen, deren wissenschaft¬ 
liche Aussagekraft im einzelnen zwar unterschiedlich ist, deren Gesamtheit aber in allen Belangen ein vollständiges 
Bild der frühen Siegelamulette vermittelt. Zu nennen sind 

1. die Stempelsiegel-Amulette mit archäologischem Fundkontext, 

2. die Stempelsiegel-Amulette aus öffentlichen Sammlungen und 

3. die Stempelsiegel-Amulette aus privaten Sammlungen und aus dem Kunsthandel. 

Von den Siegelamuletten mit archäologischem Fundkontext sind ausschliesslich jene aus den Grabungen von Brunton, 
die er in den Jahren zwischen 1922 und 1933 im Gebiet von Qau-Matmar durchgeführt hat, relevant. Nur sie geben 
Auskunft über Datierung, Verwendung und Trägerschaft. Nach Bruntons Tod 1948 kamen bei Grabungen in ganz 
Ägypten vom westlichen Delta bis hin nach Elephantine und zu den Oasen in der Libyschen Wüste nur noch verein¬ 
zelt Stempelsiegel-Amulette zutage, also nicht mehr in dem Umfang, wie ihn Brunton in seinen Nekropolen in Mittel¬ 
ägypten festgestellt hat. Auch diese Stücke wurden mit in den Katalog aufgenommen sowie sämtliche Funde aus 
dem nubischen Gebiet. Die Exemplare aus den öffentlichen, vor allem aber den privaten Sammlungen besitzen zwar 
in der Regel keinen archäologischen Fundkontext, sind aber dennoch hoch bedeutend, weil gerade sie qualitätvolle und 
singuläre Formen und Motive enthalten. Sie bilden eine unerlässliche Grundlage für die Deutung der frühen Siegel¬ 
amulette. 

14 Keel a.a.O. 66. 

15 Petrie, BDS 8. 

16 Tufnell - Ward, Syria 43, 1966, 177. 
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Abgrenzung und Zielsetzung 


3.4. Zielsetzung 

Hauptziel der vorliegenden Studie ist es, eine umfassende Typologie der Siegelformen und -muster auszuarbeiten so¬ 
wie eine sorgfältige Deutung der Dekoration zu liefern, was bis heute nie versucht wurde! Dabei sollen Verbindungen 
zu anderen Ojektgattungen wie den ersten dynastischen Amuletten, den Zaubermessern des Mittleren Reiches und den 
Tierfiguren des Alten und Mittleren Reiches herausgearbeitet werden. Verblüffend sind z.T. die Verbindungen zu 
den religiösen Spruchsammlungen der Pyramiden- und Sargtexte sowie zu den Grabreliefs der 5. und 6. Dynastie. 

Wir haben uns bemüht, uns nicht in typologischen Details zu verlieren, sondern generell nach dem Sinn der 
Stempelsiegel-Amulette zu fragen. Diese Untersuchung soll ein Beitrag zur Archäologie und Religion, genauer zum 
Volksglauben, des ausgehenden Alten Reiches und der Ersten Zwischenzeit sein. So wie die Rollsiegel einen we¬ 
sentlichen Beitrag zur Geschichte des Alten Reiches leisten, indem sie Auskunft über Personen und Ämter und die 
Staatsorganisation geben, so sind die frühen Siegelamulette ein Spiegel ihrer Zeit. Von den Siegelamuletten des Neu¬ 
en Reiches weiss man z.B., dass sie geradezu als königliches Propagandamittel verwendet wurden. Gleichzeitig sind 
sie beredtes Zeugnis für den ramessidischen Weltgott Amun und die mit ihm verbundene Persönliche Frömmigkeit 
jener Zeit. So unscheinbar und unbedeutend Siegelamulette im einzelnen manchmal dem Ägyptologen erscheinen 
mögen, so wertvoll und unerhört beredt sind sie als Gruppe. 



4. DER ARCHÄOLOGISCHE FUNDKONTEXT 


4.1. Basis und Grenzen 

Um die frühen Siegelamulette zeitlich einordnen und ihre Entwicklung verfolgen zu können, müssen wir zunächst 
den archäologischen Fundkontext betrachten. Stempel mit Königsnamen, die die Siegelamulette "direkt" datieren 
würden, gibt es kaum, und auch die Datierungsmöglichkeiten durch Vergleiche mit anderen Objektgattungen sind 
sehr beschränkt. 1 So bildet der archäologische Fundkontext die einzige Basis für alle weiteren chronologischen Un¬ 
tersuchungen. 

Am bedeutendsten sind für uns die überaus reichen Siegelfunde, die Brunton zwischen 1922 und 1931 in Mittel¬ 
ägypten zwischen Asiut und Qau el-Kebir gemacht hat. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang in erster Linie die 
Fundplätze von Qau, Mostagedda und Matmar (im folgenden immer Qau-Matmar abgekürzt). Nicht weniger als 
403 Siegelamulette (inklusive der frühen Skarabäen und Kauroide) wurden in meist bescheidenen Gräbern gefunden, 
die in der Ebene zwischen Fruchtland und Arabischer Wüste eingetieft waren. Sie datieren ungefähr zwischen die 
späte 5. und frühe 12. Dynastie, gehören also grösstenteils der Periode des Überganges vom Alten zum Mittleren 
Reich an, in die die sogenannte Erste Zwischenzeit fällt. Aber auch an anderen Orten im Niltal wie z.B. Hu, Mahas- 
na, Abydos, Naga ed-Deir, Dendera und Sakkara wurden z.T. in stattlicher Zahl frühe Stempelsiegel gefunden, die 
aber aufgrund der schlechten Publikationslage kaum chronologisch ausgewertet werden können. Hinzu kommt, dass 
an den eben aufgezählten Fundplätzen die archäologische Sequenz nur einen Ausschnitt der zu untersuchenden Zeit¬ 
spanne belegt. Gerade hier ist wieder auf den Fundkomplex von Qau-Matmar hinzuweisen, der in ungebrochener 
Folge den archäologischen Übergang vom Alten zum Mittleren Reich dokumentiert. Die Gräberfelder von Qau- 
Matmar sind also für unsere Untersuchung von grösster Bedeutung. Für die Untersuchung der geographischen Ver¬ 
breitung der frühen Stempelsiegel müssen jedoch alle anderen Fundplätze mit herangezogen werden, zumal man 
weiss, dass gerade in der Ersten Zwischenzeit regionale Sonderentwicklungen Vorkommen. Ob sich solche auch bei 
den Stempelsiegel-Amuletten aufzeigen lassen, wird zu klären sein. Stempelsiegel kamen zwar in Siedlungen nicht 
zum Vorschein, dafür aber Lehmabdrücke davon. Sie mögen bezeugen, dass schon die frühen Siegelamulette durch¬ 
aus auch als Siegel verwendet wurden und nicht nur blosse "Zeichenamulette" waren. 

Die für uns einschlägigen Gräberfelder aus Mittelägypten (Qau-Matmar) wurden vor kurzem in einer umfassen¬ 
den Studie zur Archäologie der Ersten Zwischenzeit neu untersucht und chronologisch ausgewertet. 2 Noch Ward 
z.B. war gezwungen, bei seiner Bestandsaufnahme der sogenannten "design amulets" 3 und bei seiner Studie über die 
Skarabäen vor der 12. Dynastie 4 , auf die alten Grabungsergebnisse aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
zurückzugreifen. Heute sind wir dagegen in der überaus vorteilhaften Lage, auf die profunde Studie Seidlmayers zu¬ 
rückgreifen zu können, der gerade den Stempelsiegeln neben der Keramik und den Steingefässen ein besonderes Au¬ 
genmerk geschenkt hat. Die Auswirkungen seiner Studie auf die Chronologie der Ersten Zwischenzeit wird ab¬ 
schliessend erläutert. 5 

Bei der Neubearbeitung der Gräberfelder aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich bedient sich Seidl¬ 
mayer moderner archäologischer Methoden, wie sie in der Ur- und Frühgeschichte schon lange Anwendung finden 
(z.B. Horizontalstratigraphie und Kombinationsstatistik). 6 Durch die daraus resultierende Seriation der Gräber und 
Grabinventare gelingt es ihm, das Fundmaterial in einzelne archäologische Stufen (Sequenzabschnitte) einzuteilen 
und damit relativchronologisch zu ordnen. Jeder Fundplatz besitzt eine für ihn spezifische archäologische Stufenein¬ 
teilung, d.h. eine eigene relative Chronologie. Am Schluss seiner Studie werden in einer "chronologischen Synthese" 
die einzelnen Seriationen parallelisiert. 7 Durch Vergleiche mit dem verschiedenen Fundmaterial gelingt es ihm, Se¬ 
rien mit wenig oder überhaupt keinen dynastischen Daten mit relativ gut datierten Serien zu verbinden. Absolut chro¬ 
nologisch gesehen nehmen besonders die Gräberfelder von Edfu und Dendera, die reichlich epigraphisches Material 
geliefert haben, eine wichtige Stellung ein. 8 

Der typologischen und chronologischen Auswertung der Stempelsiegel von Qau-Matmar sind jedoch auch Gren¬ 
zen gesetzt, die man erst erkennt, wenn man das gesamte frühe Stempelsiegelmaterial überblickt. Nur ein geringer 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 


Vgl. dazu Kap. 5.3. 

Seidlmayer, Erste Zwischenzeit. 

Ward, JEA 56, 1970, 65-80. 

Ward, Scarab. 

Vgl. dazu Kap. 4.5. 

Zu den Methoden siehe Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 5-36. 
Ebenda 377-379 sowie 394-397. 

Ebenda 36-38 und 377-379 mit Abb. 168. 
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Der archäologische Fundkontext 


Teil der Stempelsiegel-Amulette, nämlich 253 von insgesamt 1426 im Katalog aufgenommenen Exemplaren, besitzt 
einen gesicherten archäologischen Fundkontext. Praktisch alle interessanten Stücke finden sich in den alten Privat¬ 
sammlungen, die nur z.T. in öffentliche Sammlungen übergegangen sind. Dazu gehören vor allem kostbare (Gold, 
Kupfer, "Elfenbein", Karneol) und sehr qualitätvolle (hervorragender Schnitt) sowie von der Basisdekoration her 
auffällige Stempelsiegel. Auch Stücke mit besonders attraktiv ausgestalteter Oberseite in Form von Menschen- und 
Tierfiguren bzw. ganzen Figurengruppen gehören dazu. Alle diese Prunkstücke fehlen natürlich in der typologischen 
Reihe Seidlmayers und müssen im folgenden durch Vergleiche eingearbeitet werden. 

Wie Tusch vermerke auf manchen Stempeln deutlich machen, stammen viele von ihnen in der Tat aus den unten 
erwähnten Grabungen. 9 Geradezu frappierend ist hier das Beispiel von Dendera. In der Grabungspublikation von 
Dendera (das meiste ist zwar unpubliziert) werden keine Siegelamulette genannt, aber in den alten Sammlungen fin¬ 
den sich insgesamt 21 Exemplare mit der Aufschrift "locDen", "BoDen" oder "DENDERA". Was hier geschehen ist, 
lässt sich nur vermuten. Entweder haben die Ausgräber selbst wie z.B. Petrie, Brunton und andere interessante 
Stücke für ihre eigenen Sammlungen abgezweigt, oder die einheimischen Grabungsarbeiter steckten die für sie 
auffälligen und scheinbar "kostbaren" Stücke in die eigene Tasche, um sie auf dem Antiquitätenmarkt zu verkaufen. 
Hierzu mag folgendes aus Seidlmayer zitiert sein: 10 "Die Grabungsuntemehmungen Mostagedda und Matmar 
fanden auf der Basis privater Finanzierung unter der Ägide des British Museum statt." [...] "Flächenwahl und 
Vollständigkeit sind am Fundstückanfall orientiert (auch dadurch bedingt, dass die Grabungen teilweise durch 
Subskription auf Fundstücke finanziert wurden)." Das Gesamtbild der Funde nicht nur der frühen Siegelamulette ist 
also in jedem Fall in unkontrollierbarer Weise beschnitten. Es ist daher wahrscheinlich, dass auch aus den 
Grabungen von Qau-Matmar gerade die schönsten und interessantesten Stempelsiegel abgezweigt wurden und nicht 
in der Publikation erscheinen! 

Anhand des archäologischen Fundkontextes von Qau-Matmar können wir heute dank der Neubearbeitung der 
Gräber durch Seidlmayer eine typologische Reihe der frühen Stempelsiegel entwickeln. Die typologische Reihe der 
Formen und Muster wird aus Gründen der Übersichtlichkeit nicht anschliessend besprochen, sondern in eigenen Ka¬ 
piteln, in denen auch die Formen und Muster der Stempel aus den alten Privatsammlungen mit eingearbeitet werden. 
In diesen Kapiteln sind ebenfalls Seidlmayers Typenbezeichnungen wie SF-A (Siegelform-A) oder SM-A (Siegel- 
muster-A) aufgeschlüsselt. 

Neben den typologischen Aussagen erhalten wir durch den archäologischen Fundkontext insgesamt auch Hinwei¬ 
se auf die geographische Verbreitung der Siegelamulette, deren Trägerschaft (soziale Schicht, Männer, Frauen, Kin¬ 
der), ihre Tragweise und Verwendung. Bei der nun folgenden archäologischen Betrachtung greifen wir die für uns 
einschlägigen Fundorte heraus, fassen die Ergebnisse Seidlmayers zusammen und ergänzen sie durch eigene Be¬ 
obachtungen. Am Schluss sei ein Abschnitt über die Stempelsiegel der C-Gruppe Untemubiens hinzugefügt. 


4.2. Die Fundorte 

4.2.1 Mittelägypten 

4.2.1.1 Qau-Matmar (mit el-Chawaled, Kom Ischqau und Zaraby) 

Massgebend für die Typologie und Datierung der frühen Stempelsiegel sind, wie bereits eingangs betont wurde, ein¬ 
zig die Funde in den Bestattungen, die Brunton in den Jahren zwischen 1922 und 1931 auf dem östlichen Nilufer, 
grob gesagt zwischen Asiut und Sohag auf einer Strecke von 36 km gemacht hat. 11 Die Gräberfelder im Flachwü- 
stenstreifen zwischen Fruchtland und Arabischer Wüste sind jeweils nach den nahen Dörfern Qau, Badari, Mosta¬ 
gedda und Matmar (von Süden nach Norden) benannt. Sie befinden sich im Einzugsbereich der alten Hauptstadt des 
10. oberägyptischen Gaues mit Namen Tjebu (griechisch Antaiopolis), die gewöhnlich zwischen Hamamije und Qau 
el-Kebir lokalisiert wird. Ein Gaufürstentum entwickelte sich hier erst in der späten 8. Dynastie. 12 

Die insgesamt 2212 Gräber von Qau-Matmar gehören einer eher einfachen, ländlichen Bevölkerungsschicht an, 
die mit Sicherheit aus den umliegenden dörflichen Gemeinschaften stammte, vielleicht auch aus der Gauhauptstadt. 
Besondere Standesunterschiede sieht man den Bestattungen nicht an. Auf die prozentuale Verteilung der Funde auf 
Männer-, Frauen- und Kindergräber geht Seidlmayer nicht ein, obwohl Brunton in seinen Grabinventarlisten das Ge¬ 
schlecht verzeichnet hat. Der Grund liegt wohl darin, dass die Skelette schlecht erhalten und daher Geschlechtsbe- 


9 Im Katalog sind diese "angeblichen" Fundorte in Anführungs- und Schlusszeichen gesetzt. 

10 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 128. 

11 Brunton, Qau I—III. Ders., Matmar. Ders., Mostagedda. 

12 Gomaä, Erste Zwischenzeit 88-90. 
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Stimmungen schwierig waren. Die Angaben bei Brunton sind daher mit Vorsicht zu verwenden. Der Schluss, dass 
die überwiegende Mehrzahl der Stempelsiegel-Amulette aus Frauen- und Kindergräbern stammen, mag aber durch¬ 
aus zutreffen. 13 

Die Gräber sind einfach in den Wüstenboden eingetieftund weisen nur selten eine gebaute Struktur auf. Die Behand¬ 
lung der Leichen durch Mumifizierung konnte nicht beobachtet werden, dagegen ihre einheitliche Orientierung mit 
Kopf im Norden und Blick nach Osten. Gegen Ende des Alten Reiches setzt sich zunehmend die Bestattung in Sär¬ 
gen, zumeist einfachen Holzkisten, durch. Die Grabinventare beinhalten in der Regel Beigaben aus Keramik, Steinge- 
fässe, Amulette und Siegelamulette, seltener Spiegel, Schminkpaletten, Salblöffel, Haarspangen und Kopfstützen Epi¬ 
graphisches Material fehlt weitgehend, sieht man von den wenigen mit Königsnamen beschrifteten Steingefässen ab. 

Seidlmayer hat die Gräberfelder von Qau-Matmar horizontalstratigraphisch und die Grabinventare kombinations¬ 
statistisch ausgewertet. Dabei konnten die Gräber insgesamt in sieben archäologische Stufen unterteilt werden. Durch 
die Parallelisierung mit den gut datierten Sequenzabschnitten von Edfu und Dendera kommt er zu folgenden dynasti¬ 
schen Zuweisungen (Abb. 2). 14 


Stufen Qau-Matmar dynastische bzw. absolutchronologische Daten* 

IA-IB Ende 5. Dynastie bis Anfang 6. Dynastie: 2380 v.Chr. 

IIA Pepi II. bis Ende 6. Dynastie 2254-2185 ( ca. 70 Jahre) 

IIB 7./8. Dynastie (ca. 22 Jahre) 

IIC 9. Dynastie (ca. 49 Jahre): frühe Erste Zwischenzeit 

IIIA 10./11. Dynastie (85 Jahre): späte Erste Zwischenzeit 

IIIB Hohe 11. Dynastie bis Sesostris I.: 2034-1971 v.Chr.: frühes Mittleres Reich 

* Die Zuweisung der dynastischen bzw. absolutchronologischen Daten zu den Stufen ist approximativ, da sie sich 
überschneiden. 


Abb. 2: Die archäologischen Stufen der Gräber von Qau-Matmar 

Die Stufe Qau-Matmar IA beginnt in der späten 5. Dynastie. In Stufe IIA liegt die Regierung von Pepi II. Die Stu¬ 
fen IA und IB sowie der Beginn von IIA decken die Zeitspanne zwischen der späten 5. Dynastie bis zu Pepi II. ab. 
Die Stufen "fortgeschrittenes IIA" umfasst die Regierung von Pepi II. und das Ende der 6. Dynastie. Die 778. Dyna¬ 
stie entspricht ungefähr der Stufe IIB und Stufe IIC der 9. herakleopolitanischen Dynastie. Sie kennzeichnet im 
Grunde die frühe Erste Zwischenzeit. Die 10. herakleopolitanische Dynastie und die erste Hälfte der thebanischen 11. 
Dynastie liegen deutlich am Anfang von Stufe IIIA und werden in der Folge als späte Erste Zwischenzeit bezeichnet. 
Sie markiert, um es vorwegzunehmen, den eigentlichen Umbruch in der Entwicklung der Siegelformen und -mu- 
ster. Stufe IIIB umfasst dagegen die hohe 11. Dynastie (thebanische Alleinherrschaft) und die frühe 12. Dynastie bis 
Sesostris I. An Seidlmayers Stufeneinteilung von Qau-Matmar fällt auf, dass zwischen dem Ende der Regierung 
von Pepi II. und dem Beginn der 11. Dynastie zwei Stufen, nämlich IIB und IIC, liegen. Die Konsequenzen dieses 
Sachverhaltes auf die Chronologie der Ersten Zwischenzeit werden in einem eigenen Abschnitt diskutiert. 15 

Seidlmayer hat die drei Gattungen Keramik, Steingefässe und Stempelsiegel typologisch untersucht. 16 In diesem 
Zusammenhang interessieren uns seine Ergebnisse in bezug auf die Stempelsiegelentwicklung, die unserem Kapitel 
über die Typologie vollumfänglich zugrunde gelegt sind. Der archäologische Fundkontext von Qau-Matmar hat 
deutlich gemacht, dass die frühesten Stempelsiegel in Gräbern der frühen 6. Dynastie erscheinen und in der 10711. 
Dynastie von den Skarabäen abgelöst werden (vgl. dazu im Detail Kap. 5.2.). Von den insgesamt 403 in Qau- 
Matmar gefunden Siegeln wurden 253, die für unsere Untersuchung einschlägig sind, im Katalog aufgenommen (zu 
den Belegen s. unten). Bei der Besprechung der folgenden Fundorte, die chronologisch nicht wichtig sind, werden 
bei den Siegelamuletten die typologischen Ergebnisse Seidlmayers eingearbeitet und mögliche Rückschlüsse auf die 
Datierung der Gräber gezogen. 

Belege Qau-Matmar (253 Expl.) 

Kat.-Nr. 7. 10. 11.23.29.35.39.48.57.60.62.78.79.85.87.94.99. 101. 107. 136. 151. 160. 162. 164. 173. 175. 176. 187. 189. 194. 241. 256. 273. 285. 
298.305.307. 314. 316. 318. 319. 331.340. 344. 346. 347.349. 350. 351.352. 370. 371. 372. 385. 387. 391. 392. 426. 438. 440. 448. 449. 450. 451.484. 


13 Brunton, Qau I 58. Ward, JEA 56, 1970, 66. Keel - Uehlinger, Miniaturkunst 60. Nach Auskunft von O. Keel stammen die Siegelamulette 
aus der 13.-15. Dynastie, die auf dem Teil el-Daba gefunden wurden, zu 71,5% aus Frauen- und Kindergräbern und nur zu 28,5% aus 
Männergräbern. Vgl. dazu Keel, Corpus 267. 

14 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 377-379 und 394-397 mit Abb. 168. 

15 Vgl. dazu Kap. 4.5. 

16 .Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 123-210. 
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500. 501. 526. 529. 537. 539. 545. 556. 564. 565. 566. 567. 580. 582. 584. 585. 595. 598. 608. 618. 619. 620. 652. 653. 659. 663. 667. 668. 671. 674. 675. 
676. 679. 683. 688. 693. 694. 696. 697. 698. 705. 706. 710. 713. 714. 715.721.763. 768. 800. 806. 815. 819. 830. 851. 871. 876. 877. 884. 892. 908. 909. 
910.912.915.920.921.922.924. 940. 941.949. 957. 959. 965.966.967.986.989.990. 1000. 1004. 1006. 1008. 1009. 1010. 1014. 1018. 1019. 1026. 
1029. 1030. 1040. 1090. 1103. 1104. 1106. 1107. 1108. 1110. 1114. 1122. 1127. 1134. 1143. 1145. 1146. 1148. 1150. 1154. 1156. 1157. 1161. 1162. 1168. 
1170. 1172. 1174. 1175. 1176. 1194. 1195. 1196. 1200. 1201. 1211. 1212. 1213. 1219. 1223. 1226. 1229. 1236. 1237. 1239. 1240. 1241. 1252. 1253. 1254. 
1255. 1256. 1258. 1259. 1260. 1261. 1265. 1266. 1267. 1268. 1270. 1271. 1272. 1273. 1274. 1276. 1277. 1288. 1290. 1291. 1294. 1295. 1296. 1330. 1332. 
1335. 1347. 1349. 1351. 1352. 1357. 1366. 1367. 1368. 1369. 1370. 1377. 1386. 1388. 1389. 1390. 1394. 1395. 1396. 1401. 1404. 


In unserem Katalog finden sich weitere Hinweise auf Fundorte im Bereich Qau-Matmar. So ist auf einem Siegel die 
Herkunftsbezeichnung el-Chawaled vermerkt (Kat.-Nr. 247) und auf einem anderen jene von Kom Ischqau (Kat.- 
Nr. 394). Kom Ischqau liegt etwa gegenüber von Hamamije auf dem Westufer des Nils und el-Chawaled zwischen 
Matmar und Mostagedda auf dem Ostufer (s. Abb. 5: Karte). Beide Stempel stammen aus dem Kunsthandel, nähere 
Angaben über die Fundumstände fehlen. Nur in el-Chawaled ist ein ebenfalls von Brunton ausgegrabenes Gräberfeld 
mit 143 Bestattungen aus der für uns relevanten Zeit bezeugt. 17 Auch auf dem Westufer gegenüber von Qau-Mat- 
mar gibt es eine Reihe kleinerer Friedhöfe, die den Übergang von Alten zum Mittleren Reich dokumentieren, keines 
jedoch bei Kom Ischqau. Zu nennen sind dagegen Friedhöfe bei Deir Rifeh, Deir Zawje und Zaraby. Die Gräber 
von Deir Rifeh hat Petrie im Winter 1906/7 untersucht und veröffentlicht. 18 In dieser Publikation werden ebenfalls 
die beiden Friedhöfe von Deir Zawje und Zaraby kurz erwähnt. Während die Gräber von Deir Rifeh jünger sind als 
jene von Qau-Matmar, sind die Gräber von Deir Zawje und Zaraby mit Qau-Matmar zu parallelisieren. Einzig die 
Nekropole von Zaraby mit ihren immerhin 126 Bestattungen der Stufe Qau-Matmar IA und IB hat zwei Knopfsie¬ 
gel geliefert, das eine mit Hathorsymbol (Kat.-Nr. 1), das andere mit Eidechsenmuster (Kat.-Nr. 684). 19 

Belege el-Chawaled, Kom Ischqau und Zaraby (4 Expl.) 

Kat.-Nr. 1.247. 394. 684. 


4.2.1.2 Beni Hasan (mit Deir Mawasch) 

Werfen wir einen Blick vom Abschnitt Qau-Matmar nach Norden in die grosse Nekropole von Beni Hasan. 20 Sie 
liegt südlich vonMiniaauf dem Ostufer des Nils im alten 14. oberägyptischen Gau, mit der Hauptstadt Qis (griechisch 
Qusai), das beim heutigen el-Qusije lokalisiert wird. Seit der 6. Dynastie war der Gau in der Hand einflussreicher 
Beamter, die zwar keine Gaufürsten waren, doch hohe Verwaltungs- und Priestertitel führten. In Qis befand sich in 
der damaligen Zeit zudem auch einer der bedeutendsten Kultorte der Göttin Hathor. 21 

In der Nekropole von Beni Hasan liegen praktisch in einer Reihe hoch über dem Nil die Gaufürstengräber aus 
dem frühen Mittleren Reich. Unterhalb dieser meist dekorierten Felsengräber, quasi am Abhang der Nekropole, fan¬ 
den sich rund 900 einfache Schachtgräber, die den Bediensteten der Gaufürsten gehörten, also von einer niedereren 
sozialen Schicht stammen. Garstang untersuchte diese Bestattungen in den Jahren zwischen 1902-1904; seine Er¬ 
gebnisse blieben leider weitgehend unpubliziert. 22 Es ist heute unbestritten, dass die beiden Friedhöfe, Felsgrabne¬ 
kropole und Schachtgräber, zeitlich zusammengehören. 23 Die Schachtgräber datieren nach Seidlmayer zwischen die 
ausgehende Erste Zwischenzeit (bzw. hohe 11. Dynastie) und die frühe 12. Dynastie (Amenemhat Il./Sesostris II.), 
wobei die Belegung von Süden nach Norden verlief. Als Beifunde sind insbesondere Holzmodelle verschiedener Art 
bezeugt, Alltagsgegenstände sind eher selten, was auf eine Art "rituelle" Totenausstattung deutet. Für die Behandlung 
der Leiche und die Lage des Körpers können wir Gleiches beobachten wie in Qau-Matmar. 

In den Gräbern kamen fast ausschliesslich Skarabäen mit Spiralmustem sowie undekorierte Stücke aus Amethyst 
oder Karneol zum Vorschein, wie sie typisch sind für die frühe 12. Dynastie. Garstang erwähnt allerdings in seiner 
Zusammenfassung ein rundes Knopfsiegel (Kat.-Nr. 433) mit Tierdarstellungen, das in Grab 509 gefunden wurde 24 
und von der Typologie her (SF-BA2 und SM-B) 25 noch in der Tradition der Stempelsiegel des Alten Reiches steht. 
Dieses Grab liegt im Mittelabschnitt des Friedhofs und gehört damit zur jüngeren Gräbergruppe. Das Knopfsiegel 
passt nicht zum übrigen Befund und scheint demnach ein "Erbstück" aus früherer Zeit zu sein. 

Ein Stempelsiegel aus der Sammlung Matouk trägt die Aufschrift DEIR MOISE (Kat.-Nr. 497) und meint wohl 
den Ort Deir Mawasch auf dem Westufer des Nils gegenüber von Teil el-Amama jenseits des Ibrahimije-Kanals. 


17 Brunton, Mostagedda Taf. 1. Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 127. 

18 Petrie, Rifeh. Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 349f. 

19 Petrie, Rifeh 10 Taf. 7D (Z 88) und Petrie, BDS Taf. 1, 3. 

20 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 216-233. 

21 Gomaä, Erste Zwischenzeit 102-106. 

22 Eine Zusammenfassung findet sich in seinen Burial Customs S. 35ff. 

23 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 216-233. 

24 Garstang, Burial Customs Appendix 226f. Grab Nr. 509. 

25 Zu den Typenbezeichnungen Seidlmayers vgl. Kap. 5.2 und 6.1. 
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Grabungen in diesem Bereich sind mir unbekannt. Kat.-Nr. 497 trägt die Nummer 4922, vielleicht eine Grabnummer, 
die auf die Herkunft von den Friedhöfen von Qau-Matmar weist. Die Gräber von Beni Hasan sind also zu jung, als 
dass sich die Stempelsiegelsitte des Alten Reiches hier hätte niederschlagen können. 

Belege Beni Hasan und Deir Mawasch (2 Expl.) 

Kat.-Nr. 433. 497. 


4.2.2 Oberägypten 

4.2.2.1 Abydos, Naga ed-Deir (mit Messcheich und Scheich Farag) und Mahasna 

Vom Bereich Qau-Matmar ausgehend trifft man nilaufwärts zunächst auf die grossen Friedhöfe von Abydos-el- 
Amrah und Naga ed-Deir (mit Messcheich und Scheich Farag). In ihr Einzugsbereich gehört auch der Friedhof von 
Mahasna, der in diesem Zusammenhang ebenfalls besprochen wird. Diese drei Nekropolen lieferten in bescheide¬ 
nem Umfang frühe Stempelsiegel. Leider ist die Publikationslage völlig unzureichend, so dass in keinster Weise 
typologische oder chronologische Rückschlüsse gezogen werden können. 

Abydos, das religiöse Zentrum des Gottes Osiris, liegt im 8. oberägyptisehen Gau an der Stelle des modernen 
Araba el-Madfuna am Wüstenrand auf dem Westufer des Nils. Die Hauptstadt des Gaues Tjeni, das griechische Thi- 
nis, kann heute noch nicht mit Sicherheit lokalisiert werden, lag aber mit Sicherheit in der Umgebung von Girga im 
Norden von Abydos. Seit der 6. Dynastie befand sich dieser Gau in den Händen mächtiger "Vorsteher von Ober¬ 
ägypten", die erst zu Beginn der 8. Dynastie von den lokalen Gaufürsten abgelöst wurden, die sich in der Nekropole 
von Naga ed-Deir bestatten Hessen. 26 

Die ausgedehnten abydenischen Gräberfelder 27 weisen wegen der bereist in praedynastischer Zeit erfolgten Be¬ 
legung sowie der besonderen religiösen Bedeutung des Ortes eine komplexe Belegungssituation auf. Die extensive 
Beraubung der Gräber, die schon im Altertum begann, erschwert zudem eine Übersicht über die gesamte Nekropole. 
Die verschiedenen unkoordinierten Grabungsexpeditionen haben ebenfalls nicht zum besseren Verständnis beigetra¬ 
gen. Soweit ich sehe, haben nur sehr wenige Friedhofsabschnitte frühe Stempelsiegel geliefert. Dazu zählt zunächst 
einmal das Gräberfeld R-T aus dem späten Alten Reich, das von Peet freigelegt wurde. 28 Das runde Knopfsiegel 
(Kat.-Nr. 150) aus Grab T 22 gehört nach der Qau-Matmar-Typologie (SF-BA2 mit SM-F) und auch nach den 
Beifunden zweifellos in die hohe 6. Dynastie. Daneben fand Peet einige frühe Skarabäen des Typs SF-DA mit ver¬ 
schlungenen Labyrinthmustern SM-K der Qau-Matmar-Stufe IIIA, die uns aber hier nicht weiter interessieren. 29 
Tiefer ins Wüstengelände hinein verschoben liegt der Gräberabschnitt T, den grösstenteils Naville freigelegt hat. 30 
Sein Schachtgrab E 45 enthielt ein rundes Knopfsiegel (Kat.-Nr. 328) der Form SF-BA2 mit einer sitzenden Kin¬ 
derfigur auf der Basis (SM-F). Im weiteren fand Petrie im heiligen Bezirk des alten Osiristempels von Abydos 
(Kom es-Sultan), allerdings ohne genauen Fundkontext, ein Knopfsiegel, das mit einer sitzenden Kinderfigur deko¬ 
riert ist (Kat.-Nr. 327). 31 

Auch in den etwas jüngeren abydenischen Gräberfelder D und F, die von Maclver und Garstang freigelegt wur¬ 
den, fanden sich einige wenige Stempel Siegel. Garstangs Grab 921 enthielt ein Knopfsiegel mit undeutbaren Zeichen 
(Kat.-Nr. 1374), das aber in seiner Publikation nirgends erwähnt wird. 32 Maclver dagegen erwähnt in seinem Gra¬ 
bungsbericht zwei Knopfsiegel (Kat.-Nr. 885. 907), die aus den Gräbern 8 und 102 des Abschnittes G stammen. 
Beim einen handelt es sich um ein eckiges Knopfsiegel mit Steg (SF-BB1) und degeneriertem Muster (SM-C) und 
beim anderen um ein Knopfsiegel mit Liniengitter (SM-E), das auf der Oberseite zwei Ösen aufweist (Variante zu 
SF-BA1). 33 Die beiden Stempel sind nicht weiter datiert, gehören aber nach der Typologie von Qau-Matmar in die 
7./8. Dynastie bzw. vielleicht schon in die frühe Erste Zwischenzeit (Stufe IIC). 

Unerwähnt bleiben bei Seidlmayer die Grabungen von Ayrton und Frankfort. Die Siegelamulette, die Ayrton be¬ 
schreibt, 34 stammen aus der Umgebung der Schunet es-Sebib. Zum einen handelt es sich um ein Knopfsiegel mit 
Liniengitter (SM-E, unsere Kat.-Nr. 952) und zum anderen um einen Stempel (unsere Kat.-Nr. 887) mit einem 
Anch-Zeichen (SM-C). Frankfort arbeitete zwischen 1925 und 1926 in Abydos auf dem Friedhof, der im Süden 
und Westen an den schon von Naville erwähnten Friedhof E anschliesst. Von den Bestattungen, die frühe Siegel- 

26 Gomaä, Erste Zwischenzeit 72-82. 

27 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 352-354. 

28 Peet, Abydos 76-80 Taf. 37, T. 22. 

29 Ebenda Taf. 34, T. 73 und T. 76. 

30 Naville, Abydos 18f. Taf. 2, 6. 7. 

31 Petrie, Abydos 24 Taf. 51 (unten). 

32 Garstang, Arabah. Die Angabe stammt aus dem Journal d'Entree in Kairo. 

33 Randall-Maclver, Abydos 86 Taf. 40 Nr. 1 und 3. 

34 Ayrton, Abydos 47 Taf. 11,2. 3. 
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amulette enthielten, sind nur die Gräber 908 und 1715 näher besprochen. 35 Aufgrund der von Seidlmayer am Ma¬ 
terial von Qau-Matmar erarbeiteten Typologie decken Frankforts frühe Stempelsiegel den Zeitraum zwischen der 
hohen 6. und der frühen 11. Dynastie ab. Im selben Friedhof kamen auch einige frühe Skarabäen (SF-DA) mit ver¬ 
schlungenen Labyrinthmustern (SM-K) zum Vorschein. 36 

Gegenüber von Abydos liegen auf dem Ostufer des Nils zwischen Messcheich im Süden und Scheich Farag im 
Norden die berühmten Gräberfelder von Naga ed-Deir, deren Belegung von der Frühzeit bis ins Mittlere Reich 
durchgeht. 37 1 932 publizierte Reisner Gräber, die den Übergang vom Alten zum Mittleren Reich dokumentieren. 38 
Dabei handelt es sich um den Friedhof Naga ed-Deir 500-900 sowie einige Bestattungen aus den kleineren 
benachbarten Gräberfeldern von Messcheich und Scheich Farag. Neben den vertrauten Funden aus dem ausgehen¬ 
den Alten Reich sind auch einige Stempelsiegel zum Vorschein gekommen. Vergleicht man Reisners Umzeichnun¬ 
gen mit den Stempelsiegeln auf den Tafeln, erkennt man leicht, dass er nicht alle Siegelamulette gezeichnet hat. So 
fehlt z.B. der pyramidenförmige Stempel mit einer Biene aus Grab N 505. 39 Verwirrend ist zudem, dass er seine 
Umzeichnungen mit Stücken aus anderen Grabungen wie z.B. Mahasna, Hu und Abydos mischt. 40 Insgesamt 
scheinen es 41 frühe Stempelamulette (ohne Skarabäen und Kauroide) zu sein, die in Naga ed-Deir und den beiden 
benachbarten Friedhöfen zum Vorschein kamen. 

Vom übrigen archäologischen Material ist wenig publiziert. Das Wenige entspricht aber den Qau-Matmar-Stufen 
IA-IIA, gehört also in die späte 5. und 6. Dynastie. Diese Datierung wird durch das Siegelmaterial gestützt, deutlich 
durch den pyramidenförmigen Stempel und die frühen Knopfsiegelformen SF-BA2. Dazu passen ihre Tier- und 
Götterdarstellungen in Kerbschnitt-Technik und die frühen geometrischen Motive. Allerdings finden sich auch Siegel¬ 
amulette mit schildförmiger Basis und Löwenfigur auf der Oberseite (Typs SF-CB) sowie kleinere Knopfsiegel mit 
aufgelösten Menschendarstellungen (SM-C), wie sie für die Stufen IIB und IIC in Qau-Matmar charakteristisch sind. 

Belege Naga ecl-Deir (26 Expl.) 

Kat.-Nr. 45. 49. 127. 149. 250. 262. 264. 295. 296. 354. 355. 356. 397. 477. 478. 518. 594. 752. 755. 787. 874. 950. 960. 1012. 1227. 1228. 

Ein ganz anderes Bild präsentiert sich in den unmittelbar angrenzenden Friedhöfen von Messcheich und Scheich Fa¬ 
rag, die bei Seidlmayer nicht besprochen werden. Die frühesten dort festgestellten Siegelformen und -muster gehören 
zu den Typen SF-CB und SM-C (Qau-Matmar-Stufe IIC). Darunter befinden sich bereits auch Halbzylinder, perlen¬ 
förmige Stempel und andere geometrische Formen mit verschlungenen Labyrinthmustern, wie sie typisch sind für 
die Qau-Matmar-Stufen IIIA/B. Dazu passen auch die frühesten flachen Skarabäen mit verschlungenen Labyrinthen 
(SF-DA) sowie die Skarabäen mit Wappenpflanzen und Spiralen der hohen 11. und frühen 12. Dynastie. 41 Soweit 
man das anhand des Siegelmaterials sagen kann, schliessen die Friedhöfe von Messcheich und Scheich Farag zeitlich 
an Naga ed-Deir an, sind also jünger. Vier weitere Knopfsiegel aus dem Kunsthandel sind mit der Aufschrift "LMES" 
(= location Messcheich) versehen, die zweifellos Messcheich als Fundort angibt (Kat.-Nr. 523. 899. 987. 1312). 

Belege Messcheich lind Scheich Farag (15) 

Kat.-Nr. 294. 523.612. 889. 899.942. 987. 1095. 1130. 1177. 1178. 1242. 1263. 1264. 1312. 

Am Anfang unseres Jahrhunderts wurde von Garstang bei Mahasna, einige Kilometer im Norden von Abydos gele¬ 
gen, ein Friedhof mit mehr als 300 Gruben- und Schachtgräbem freigelegt, die aus dem Übergang vom Alten zum 
Mittleren Reich stammen. Über 30 frühe Siegelamulette kamen zum Vorschein. 42 Dieses umfangreiche Material ist 
nur auszugsweise publiziert und kann typologisch nicht ausgewertet werden. 43 Die Abbildungen in Garstangs 
Publikation sind überaus schlecht, Umzeichnungen fehlen ganz. Nur Dank den Recherchen in den verschiedenen 
Museen, den Angaben im Brunton Folio und im Cardindex von Porada sowie einigen besseren Abbildungen bei 
Petrie 44 können im vorliegenden Katalog fast alle Stempelsiegel-Amulette in genauen Umzeichnungen wiederge¬ 
geben werden. 


35 H. Frankfort, The Cemeteries of Abydos: Work of the Season 1925-26, JEA 16, 1930, 217f. Taf 35. Gräber Nr. 822 (Kat.-Nr. 928). 823 (Kat.- 
Nr. 1112). 842 (Kat.-Nr. 1299). 850 (Kat.-Nr. 414). 908 (Kat.-Nr. 190. 742). 1400 (Kat.-Nr. 1373). 1715 (Kat.-Nr. 1318). 1719 (Kat.-Nr. 
1382). 1729 (Kat.-Nr. 345). 

36 Ebenda 218 Taf. 35 Gräber Nr. 803. 1637. 1726. Nr. 801 mit Figurensymbolen in Linienzeichnung gehört in die hohe 11. oder frühe 12. 
Dynastie. 

37 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 354f. 

38 Reisner, Naga-ed-Der 109-142 Abb. 47-50 und Taf. 41-44. 

39 Ebenda Taf. 41 Grab N 505. Ebenso fehlt das Knopfsiegel auf Taf. 43, Grab N 504. 

40 Z.B. auch aus Newberry, Scarabs passim. 

41 Reisner, Naga-ed-Der 115 Abb. 50 Nr. 4. 5. 13. 14. 

42 Garstang, Mahasna 35 Taf. 39. 

43 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 354. 

44 Petrie, BDS Taf. 1-4 (alle mit M bezeichneten Nummern). 
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Die Durchsicht des Materials hat ergeben, dass sich Formen und Muster völlig mit jenen der Serie von Qau-Matmar 
decken. 45 Es sind ebenso frühe runde Knopfsiegel mit Tiermotiven der Qau Stufe IIA sowie späte geometrische 
Formen mit verschlungenen Labyrinthmustem der Stufe IIIA/B vorhanden. Auch eine grosse Anzahl kleiner Knopf¬ 
siegel mit degenerierten Figurenmotiven der Stufe IIC ist bezeugt. Ein Knopfsiegel (Kat.-Nr. 515) im Ashmolean 
Museum Oxford stammt nach den Inventarangaben aus der Mahasna-Grabung von Ayrton - Loat aus den Jahren 
1908-9. 46 Ein weiteres Knopfsiegel wird bei Petrie in seinen Buttons and Design Scarabs erwähnt (Kat.-Nr. 5). 

Belege Mahasna (36 Expl.) 

Kat.-Nr. 5. 293. 334. 357.393.400.411.445. 494. 506.515.542. 690. 762. 831.977. 983.988. 1101. 1105. 1113. 1181. 1207. 1220. 1222. 1300. 1306. 
1327. 1331. 1353. 1362. 1387. 1391. 1414. 1415. 

In unserem Katalog sind zwei Siegelamulette (Kat.-Nr. 544. 1381), eines aus der ehemaligen Sammlung Matouk, 
dokumentiert, die die Aufschrift "GIRGA" tragen, das direkt im Norden von Abydos und gegenüber von Naga ed- 
Deir auf der Westseite des Nils liegt. Woher sie konkret stammen, lässt sich nicht rekonstruieren. 


4.2.2.2 Dendera, Hu und Bailas 

Auch im 7. und 6. oberägyptischen Gau, wo die Fundplätze Hu, Dendera und Bailas liegen, kamen zahlreiche frühe 
Stempelsiegel zum Vorschein, von denen die meisten direkt in den Kunsthandel gelangten oder unpubliziert blieben. 

Beginnen wir mit dem bedeutenden Fundplatz Dendera, dem pharaonischen Junet, das die Hauptstadt des 6. ober¬ 
ägyptischen Gaues bildete und auf der "Westseite" des Nils liegt. Die Stadt war seit dem hohen Alten Reich ein be¬ 
deutender Kultort der Göttin Hathor. Im Schatten des heute noch prächtig am Fruchtlandrand erhaltenen ptolemäi- 
schen Hathortempels liegen ausgedehnte Gräberfelder im Wüstengelände. Hier wurden seit der 6. Dynastie z.B. die 
Gaufürsten und deren Angehörige z.T. in grossen Mastabas bestattet. 47 Verschiedentlich wurde die Nekropole un¬ 
tersucht, zum erstenmal 1889 durch Petrie 48 und zum zweitenmal durch Fisher zwischen 1915 und 1918. 49 Dank 
diesen beiden Grabungen sind wir über das epigraphische Material und die Grabanlagen gut informiert. Während die 
Funde und Befunde weitgehend unpubliziert blieben, 50 hat sich Fischer des epigraphischen Materials an¬ 
genommen. 51 Aus den Grabungspublikationen geht immerhin hervor, dass die Friedhöfe von Dendera durch das 
ganze Alte und Mittlere Reich hindurch belegt wurden. 

Über die Bevölkerungsschicht des Friedhofs kann nichts Genaues gesagt werden. Neben den grossen Mastabas 
der Gaufürsten bestanden auch kleinere sowie bescheidene Grubengräber, die sicher einer sozial niedereren Schicht 
angehörten (vielleicht Bedienstete). Das Fundmaterial deckt sich mit dem Material aus Qau-Matmar und den ande¬ 
ren bereits beschriebenen Nekropolen aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich. Neben Kosmetikutensili¬ 
en und Schmuck wurden selten Dienerfiguren und Nackenstützen entdeckt. Dank dem reichen epigraphischen Mate¬ 
rial sind die archäologischen Serien Denderas neben jenen von Edfu die am besten datierten. Das Material hat Seidl¬ 
mayer sorgfältig zusammengetragen und chronologisch ausgewertet. 52 

Die Stempel aus den Grabungen Fishers sind nicht publiziert; sie werden allerdings in der Dissertation von Slater 
beschrieben. Nach seinen Angaben wurden Knopfsiegel und deren figürliche Varianten, Skarabäen und Hemizylin- 
der sowie ovale Platten (Kauroide?) gefunden. Nur vier Skarabäen stammen aus gesichertem Fundkontext 53 

Zu den frühen Siegelamuletten gehören offenbar die Standardformen des Knopfsiegels (SF-BA1/2) und dessen 
Varianten (SF-BB1/2 und SF-BA3/4), Hemizylinder (SF-CC2) mit verschlungenen Labyrinthmustern (SM-K), 
flache Skarabäen (SF-DA) mit verschlungenen Labyrinthmustern, Kauroide (SF-CA2) und grosse Skarabäen (SF- 
DB2) mit Spiralmustern (SM-M). Die Muster der späten Stempelsiegel, die Slater beschreibt, sind typisch für die hohe 
11. Dynastie und entsprechen der Qau-Matmar-Stufe IIIB. Über die Dekoration der Knopfsiegel lässt sich aus Slaters 
Beschreibung nichts Genaueres aussagen. Ein Hinweis findet sich allerdings bei Lilyquist. So stammt unser Knopf- 


45 Diese Feststellung stimmt mit der Bemerkung Seidlmayers, Erste Zwischenzeit 354, überein, der unterstreicht, dass sich der Fundbestand des 
Mahasna-Friedhofs mit dem Material der Qau-Matmar-Gräberfelder vollständig parallelisieren lässt. 

46 Ayrton - Loat, Mahasna. Dieses Knopfsiegel wird allerdings in der Grabungspublikation, bei der es um den prähistorischen Friedhof 
Mahasnas geht, nirgends erwähnt. Es handelt sich vermutlich um einen Streufund. 

47 Gomaä, Erste Zwischenzeit 60-68. 

48 Petrie, Dendereh. 

49 C. S. Fisher, The Eckley B. Coxe Jr. Expedition, MMAJ 8, 1917, 230-237. 

50 Über den archäologischen Befund der Ersten Zwischenzeit von Dendera gibt es eine ungedruckte amerikanische Dissertation von R. A. 
Slater, The Archaeology of Dendereh in the First Intermediate Period, unveröffentlichte Dissertation New York (1974). 

51 H. G. Fischer, Dendera in the Third Millennium B. C., New York (1968). 

52 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 105-123 und 362. 

53 Ebenda 123. 
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Siegel Kat.-Nr. 456 mit Antilopenomament aus dem Grab von Idu II., das in die 6. Dynastie gehört. 54 Zusammen¬ 
fassend kann man festhalten, dass das übliche Repertoire der frühen Stempelsiegel in Dendera vertreten ist und auch 
hier die Entwicklung hin zum Skarabäus als bevorzugter Vertreter der Siegelamulette stattgefunden hat. 

Von den insgesamt 28 Knopfsiegeln, die in unserem Katalog aufgenommen wurden, stammen nur drei aus den 
Grabungen Fishers (Kat.-Nr. 123. 656. 868) und eines aus der Grabung Petries (Kat.-Nr. 456). Der Rest kommt aus 
dem Kunsthandel und war ursprünglich Bestandteil diverser alter Privatsammlungen vornehmlich von Blanchard 
und Rambova. Sie sind mit dem Vermerk DENDERA, BO DEN oder LO DEN versehen (Tintenaufschrift), was eindeu¬ 
tig auf die Herkunft Dendera weist. Bei der Durchsicht der Siegelamulette mit der vermeintlichen Herkunft 
"Dendera" lässt sich ablesen, dass neben pyramidenförmigen Stempeln (SF-BB3), klassischen runden Knopfsiegeln 
(SF-BA1/2) mit Tier- (SM-A/B) und Menschendarstellungen (SM-F), ornamentalisierten Antilopen (SM-D), 
Schraffuren und Liniengittern (SM-E) auch Knopfsiegel mit degenerierten Figurensymbolen (SM-C) vorhanden 
sind. Die Serie dokumentiert also sowohl den Anfang der Siegelamulette am Beginn der 6. Dynastie als auch deren 
Weiterentwicklung und Degeneration in der frühen Ersten Zwischenzeit. Das Stempelsiegelmaterial von Dendera ist 
mit jenem von Qau-Matmar, Mahasna und Naga ed-Deir völlig identisch. Dieser Befund der Stempel aus den Pri¬ 
vatsammlungen stimmt mit dem "archäologischen" von Slater überein. 

Belege Dendera (28 Expl.) 

Kat.-Nr. 25. 32. 52. 70. 123. 266. 274. 333. 360. 390. 398. 456. 601. 621. 633. 635. 337. 656. 702. 759. 868. 886. 916. 927. 984. 1292. 1333. 1340. 

Ebenfalls bei Hu, dem antiken Diospolis Parva, der Hauptstadt des 7. oberägyptischen Gaues und dem Hauptkultort 
der alten Himmelsgöttin Bat, die in Hathor aufgegangen ist, wurden viele Gräber entdeckt, die in den Übergang vom 
Alten zum Mittleren Reich gehören. 55 Freigelegt wurden sie am Ende des letzten Jahrhunderts durch Petrie. In sei¬ 
nen Friedhöfen W und Y haben sich insgesamt 11 frühe Stempelsiegel-Amulette gefunden, die dank den zusätzli¬ 
chen Angaben im Brunton Folio in unseren Katalog aufgenommen werden konnten. 56 Hinzu kommt ein weiteres 
Siegelamulett, dessen Herkunft ebenfalls mit Hu bezeichnet wird (Kat.-Nr. 6), aber bei Petrie keine Erwähnung fin¬ 
det. Befund und Publikation sind so ungenügend, dass die Stempel von Hu in der Folge nur mit der Serie von Qau- 
Matmar verglichen werden können. 

Bei der Durchsicht des Materials hat sich ergeben, dass die Palette der Stempel von der hohen 6. bis an den An¬ 
fang der 10./11. Dynastie reicht. Zu den frühesten Formen, wie sie in der fortgeschrittenen 6. Dynastie in Qau-Mat¬ 
mar auftreten, gehören runde Knopfsiegel mit Tierdarstellungen, Göttersymbolen sowie Menschenfiguren. Darauf 
folgen kleinere Knopfsiegel mit krakeligen, z.T. undeutbaren Motiven des Typs SM-C, die der 7.-10./11. Dynastie 
angehören. Zu den spätesten Formen zählen Halbzylinder (SF-CC2) mit verschlungenen Labyrinthmustern SM-K. 
Die typischen Formen der hohen 11. Dynastie wie Skarabäen und Kauroide mit Papyrusstauden oder Spiralen fehlen 
gänzlich. Von den Skarabäen aus Hu scheint mir daher keiner vor die 12. Dynastie zu datieren. 57 

Belege Hu (12 Expl.) 

Kat.-Nr. 6.41.315.324. 329. 396. 636. 751. 1203. 1209. 1216. 1234. 

Der Fundplatz Ballas liegt im Süden von Dendera nahe Ombos, dem heutigen Tuch, auf dem Westufer im 5. oberägyp¬ 
tischen Gau, der unter der Schirmherrschaft des Seth stand. Hauptstadt war das pharaonische Gebtu, das griechische 
Koptos, das heute mit Qift auf dem Ostufer etwa gegenüber von Ballas zu identifizieren ist. Während in der 6. Dyna¬ 
stie nur Beamte mit hohen Priestertiteln aus dem Gau bekannt sind, tritt das Gaufürstentum erst im Verlaufe der 8. 
Dynastie in Erscheinung. 58 

Wieder ist es Petrie, der am Ende des letzten Jahrhunderts in dieser Gegend zusammen mit Quibell gegraben hat. 
Die Gräber aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich werden von Seidlmayer kurz erwähnt. 59 Kümmer¬ 
lich scheint die Ausbeute an Knopfsiegeln gewesen zu sein, denn in ihrer Publikation bilden Petrie und Quibell nur 
einen flachen Skarabäus mit verschlungenem Labyrinthmuster ab, 60 und im Text erwähnen sie lediglich ein 
Knopfsiegel. 61 Weitere Angaben fehlen gänzlich. 

Zwei Siegel, die Brunton in seinem "Folio" dokumentiert hat (Kat.-Nr. 1025. 1334), tragen den Herkunftsver¬ 
merk "Koptos". Ausgrabungen in Friedhöfen aus der für uns relevanten Zeit sind mir aus Koptos nicht bekannt, die 


54 Lilyquist, Mirrors 104f. mit Anm. 1129 und 1134. Zum selben Stück Petrie, Dendereh 9f. 

55 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 366. 

56 Petrie, Hu 35 Taf. 25. 

57 Ebenda Taf. 27. 

58 Gomaä, Erste Zwischenzeit 46-59. 

59 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 365. 

60 Petrie-Quibell, Ballas Taf. 58 Nr. 10 Z. 

61 Ebenda S. 2 Nr. 4. (2.). 
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Herkunft dieser Siegelamulette kann also nicht genauer lokalisiert werden. Zwei weitere Exemplare besitzen den 
Herkunftsvermerk FARSHUT, das mit Farschut im Norden von Hu zu identifizieren ist. Grabungen in Farschut sind 
mir ebenfalls unbekannt. Vermutlich stammen die Stücke aus Hu. 

Belege "Koptos" und "Farschut" (4 Expl.) 

Kat.-Nr. 964. 1025. 1334. 1361. 


4.2.2.3 Theben und Armant 

Theben, das pharaonische Waset, war die Hauptstadt des 4. oberägyptischen Gaues und schon in früher Zeit 
Hauptkultort des falkengestaltigen Month und der Göttin Hathor, die im Talkessel von Deir el-Bahari in Gestalt einer 
nährenden Wildkuh verehrt wurde. Theben ist aber auch die Mutter des Königtums des Mittleren Reiches, hat doch 
Mentuhotep I. Nebhepetre von hier aus das Land neu vereint und das Mittlere Reich begründet. Bereits seit der 6. 
Dynastie herrschten Gaufürsten über dieses Gebiet, die sich in dem Nekropolenteil von Chocha bestatten Hessen. 62 

Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts bis in jüngste Zeit hinein fanden und finden immer wieder Grabungen in den 
Friedhöfen auf dem thebanischen Westufer statt. Obwohl Theben insgesamt einen sagenhaften archäologischen 
Materialbestand aufweist, gibt es praktisch keine gesicherten Siegelamulettfunde, insbesondere nicht aus dem 
Übergang vom Alten zum Mittleren Reich. Schuld daran sind sicher die kontinuierliche Belegung z.T. derselben 
Gräber und deren frühe Plünderung. 63 Hinzu kommt, dass die frühen Ausgräber solchen "minderwärtigen 
Objekten" kaum Beachtung schenkten. Auch der ungenügende Publikationsstand träg das Seinige dazu bei. 

In Betracht kommen für uns die Friedhöfe von Chocha (5./6. Dynastie), el-Tarif (9.-10./11. Dynastie) und Teile 
vom Asasif bzw. Deir el-Bahari (hohe 11.-frühe 12. Dynastie). In diesen Friedhofsabschnitten arbeiteten zunächst 
Petrie (Tarif) 64 , später Winlock (Deir el-Bahari) 65 , Arnold (Tarif, Deir el-Bahari) 66 und Saleh (Chocha) 67 . Offenbar 
hat keine der Grabungen frühes Stempelsiegelmaterial geliefert. Zu erwähnen sind einzig einige wenige frühe 
Skarabäen von Tarif mit verschlungenem Labyrinthmuster (SM-K), heraldischen Feldern (SM-G) und 
Spiralmustem (SM-M), wie sie für die Qau-Matmar Stufe IIIB, d.h. die hohe 11. Dynastie bezeugt sind. 68 Weitere 
historisch bedeutende, frühe Skarabäen wurden in Deir el-Bahari gefunden. Leider sind nur wenige davon publiziert. 
Zum einen handelt es sich um den Silberskarabäus des Wah, Verwalter unter Mentuhotep II. Seanchkare, der in 
einem Nebengrab des Meketre (TT 280) gefunden wurde. 69 Zum anderen ist es ein Siegelabdruck, der zusammen 
mit den Papyri des Heqanacht, der unter Mentuhotep I. Nebhepetre lebte, im Grabkomplex des Ip entdeckt wurde. 70 
Auf beiden Basen erscheinen Spiralen (SM-M), zwischen denen sogar einzelne Glückszeichen auftauchen. Solche 
Muster sind offenbar typisch für die hohe 11. Dynastie. Dies hat auch die typologische Untersuchung der Skarabäen 
von Qau-Matmar ergeben. Diese beiden Funde dokumentieren zumindest die Siegelamulett-Tradition Thebens in 
der hohen 11. Dynastie. 

Will man dem archäologischen Befund von Theben Vertrauen schenken, so hat die "Knopfsiegeltradition" des 
Alten Reiches hier keinen Eingang gefunden, denn weder die Gräber der 6. noch der 9. und 10711. Dynastie haben 
solche Siegelamulette enthalten. In den alten Sammlungen befanden sich allerdings mehrere Stempelsiegel mit dem 
Vermerk "in Theben gekauft", ein weiteres, im Museum von Kairo aufbewahrtes Siegel soll sogar aus den 
Grabungen Winlocks (1913) stammen (Kat.-Nr. 573). Sichtet man dieses Material, so kommt man zum Schluss, 
dass auch in Theben durchaus frühes Stempelsiegelmaterial vorhanden gewesen sein könnte, das entweder nie 
publiziert wurde oder direkt in den Kunsthandel gelangte. Weitere Überlegungen erhärten diesen Verdacht. 

Obwohl offiziell keine Knopfsiegel oder figürlichen Stempelsiegel aus Theben bekannt sind, kann doch davon 
ausgegangen werden, dass das liegende Kälblein mit dem Thronnamen von Mentuhotep I. Nebhepetre (Kat.-Nr. 
252), das schon Winlock publiziert hat, aus Theben stammt. 71 Liegende Kälber mit ovaler Basis gibt es einige und 
alle weisen dieselbe Machart auf (Kat.-Nr. 255. 867. 1038. 1043. 1049. 1135. 1136). Wir möchten daher annehmen, 
dass es sich bei diesem Stempeltyp um eine spezifisch thebanische Form handelt. 


62 Gomaä, Erste Zwischenzeit 42-54. 

63 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 69-105. 

64 Petrie, Qurneh. 

65 Winlock, Deir el-Bahri. 

66 Arnold, Deir el-Bahari. Ders., Tarif. 

67 Saleh, Chocha. 

68 Petrie, Qurneh Taf. 12. 

69 Ward, Scarab 8. Martin, Private-Name Seals 35 Nr. 390 Taf. 47A, 4-6. Winlock, Deir el-Bahri Abb. 30. 

70 James, Hekanakhte 45 und Taf. 9. 

71 Winlock, Middle Kingdom 21 Taf. 2. 
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Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass in Theben mit grosser Wahrscheinlichkeit frühe Stempelsiegel herge¬ 
stellt und wohl auch dem Verstorben mit ins Grab gegeben wurden, dass aber diese Befunde entweder nicht erhalten 
blieben oder nicht dokumentiert wurden. 

Belege "Theben” (8Expl.) 

Kat.-Nr. 9. 140. 287. 303. 401. 548. 573. 820. 


Armant, nur 20 km im Süden von Theben auf dem Westufer des Nils gelegen, befindet sich immer noch im 4. ober¬ 
ägyptischen Gau. Es ist mit dem pharaonischen Juni identisch, das in griechischer Zeit Hermonthis genannt wur¬ 
de. 72 Der Ort besitzt einen kleinen Schachtgräberfriedhof aus dem späten Alten Reich sowie drei Gräber aus der Ersten 
Zwischenzeit. Ihre Kenntnis verdanken wir der Grabung von Mond. 73 In seinem Gräberinventar (Grab Nr. 1322) 
führt er nur ein Knopfsiegel aus Fayence mit krakeligem Muster (SM-C, unsere Kat.-Nr. 1378), das nach der Qau- 
Matmar-Typologie in die Stufen IIC gehört und damit in die 9., allenfalls an den Anfang der 10./11. Dynastie datiert. 
Diese Datierung stimmt auch mit Monds zeitlicher Zuweisung der Gräber in die Erste Zwischenzeit überein. 74 

In unserem Stempelamulettmaterial befinden sich sieben weitere Exemplare, die entweder die Aufschrift 
LCARMENT tragen oder in Armant gekauft wurden (Kat.-Nr. 665.686.814.1003.1049. 1298. 1308). Dabei handelt es 
sich um Knopfsiegel mit Tierfiguren des Typs SM-A und B, degenerierten Figurenmustem (SM-C) der Qau-Mat- 
mar-Stufen IIB und IIC sowie einem liegenden Kälbchen mit linearen Figurensymbolen, wie sie typisch für die hohe 
11. Dynastie sind (Qau-Matmar Stufe IIIB). Die Siegelformen (SF-BB2) entsprechen bei den Knopfsiegeln mit Tier¬ 
darstellungen der fortgeschrittenen Stufe IIA von Qau-Matmar und gehören in die hohe 6. Dynastie. Ob die Stem¬ 
pelsiegel-Amulette nun tatsächlich aus dem Friedhof von Armant stammen oder nicht, muss natürlich offen bleiben. 

Belege "Armant" (8 Expl.) 

Kat.-Nr. 665. 686. 814. 1003. 1049. 1298. 1308. 1378. 


4.2.2.4 Elkab, Edfu und Elephantine 

Elkab, das pharaonische Nechen, war die Metropole des 3. oberägyptischen Gaues. Es liegt auf dem Ostufer des 
Nils gegenüber von Kom el-Ahmar, dem alten Hierakonpolis. Mächtige Gaufürsten residierten in diesem Gau, deren 
Gräber in Moalla und Gebelein erhalten sind. 75 Bei Elkab liegt ein ausgedehntes Gräberfeld östlich des grossen 
Tempelbezirkes, der der Göttin Nechbet, der oberägyptischen Schützerin des Königs, geweiht war. Zum grossen 
Teil liegen die Gräber innerhalb der spätzeitlichen Lehmziegelumfassung. 

Die Gräber der für uns relevanten Epoche wurden von Quibell untersucht und in seiner Publikation als "early 12th 
dynasty" datiert 76 Seidlmayer bemerkt aufgrund der Keramik und Steingefässe, dass durchaus auch Formen aus 
dem späten Alten Reich, der Ersten Zwischenzeit und der hohen 11. Dynastie darunter sind und bei manchen Grä¬ 
bern eine frühere Datierung zu erwägen ist. Die Belegung des Friedhofs reicht nach ihm vom frühen Alten bis ins 
hohe Mittlere Reich 77 

Fünf Knopfsiegel mit der Herkunftsbezeichnung "ELKAB" bewahrt das Ashmolean Museum auf (Kat.-Nr. 289. 
365. 803. 1092. 1204). Nur eines davon findet sich in der Grabungspublikation Quibells (Kat.-Nr. 1092). 78 Dabei 
handelt es sich um einen figürlichen Stempel mit Menschenkopf auf der Oberseite und linearem Figurenmuster auf 
der Basis. Solche Siegelamulette sind charakteristisch für die hohe 11. Dynastie. Etwa in die gleiche Zeit gehören die 
rechteckige Platte mit verschlungenem Labyrinthmuster (Kat.-Nr. 1425) und die Skarabäen, deren Dekoration an he¬ 
raldische Kompositionen der Qau-Matmar-Stufe IIIB erinnert. 79 Die vier unpublizierten Stücke gehören nach Form 
und Muster in die Qau-Matmar-Stufen IIB/C bis IIIA, also in die Erste Zwischenzeit. Dabei handelt es sich um 
runde Knopfsiegel (SF-BA2) mit degenerierten Mustern (SM-C), eckige Knopfsiegel (SF-BB1) mit verschlun¬ 
genen Labyrinthmustem (SM-K) sowie um einen Halbzylinder (SF-CC2) und einen liegenden Löwen mit schild¬ 
förmiger Basis (SF-CB). 

Belege Elkab (6 Expl.) 

Kat.-Nr. 289. 365. 803. 1092. 1204. 1425. 


72 Gomaä, Erste Zwischenzeit 42f. 

73 Mond - Myers, Armant 20-22. Dazu auch Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 365. 

74 Mond - Myers, Armant 33 mit Taf. 42. 

75 Gomaä, Erste Zwischenzeit 20-41. 

76 Quibell, El Kab 13f. 

77 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 37 lf. 

78 Quibell, El Kab 18 Taf. 5, 5. 

79 Ebenda Taf. 20, 15. 17.20. 
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Auch im Schatten des grossen Horustempels von Edfu, dem Behedet der Alten Ägypter und der Hauptstadt des 2. 
oberägyptischen Gaues, liegt ein ausgedehntes Gräberfeld aus dem Alten und Mittleren Reich. Bedeutend ist der grosse 
Mastabafriedhof des Alten Reiches (späte 5. und 6. Dynastie), der reichlich epigraphisches Material geliefert hat und 
für die Datierung aller Grabinventare aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich wichtig ist. Erwähnt sei hier 
nur das Grab des Gaufürsten Isi, der nach seinem Tode als erster Mensch vergöttlicht wurde. 80 In den 30er Jahren 
wurde die Nekropole durch Alliot, Bruyere und Michalowski u.a. freigelegt. 81 Einzelne Gegenstände gelangten aber 
schon früher durch die umfangreichen Sebbachgrabungen ins Museum von Kairo und in den Kunsthandel. 

Offenbar besteht zwischen den Gräbern des Alten (Mastabas 5.16. Dynastie) und Mittleren Reiches (Sesostris I. 
bis 2. Zwischenzeit) ein belegungsgeschichtlicher Hiatus. Dies ist nur damit zu erklären, dass die Gräber der 7.-11. 
Dynastie, abgesehen von einigen wenigen Ausnahmen, offenbar noch nicht entdeckt wurden. Die wenigen in Edfu 
zutage geförderten Skarabäen gehören daher der 12. Dynastie an, frühe Stempelsiegel wurden entweder nicht festge¬ 
stellt oder nicht publiziert. In unserem Katalog befinden sich zwei Stempelsiegel (Kat.-Nr. 557. 979) mit der Auf¬ 
schrift "EDFU". Beide stammen aus der Sammlung Matouk und weisen geometrische Muster des Typs SM-E auf 
(aufgelöstes Kreuz mit Winkelfüllung und Kreuz). Ein drittes Knopfsiegel mit eilender Besfigur soll nach dem Jour¬ 
nal d'Entree in Kairo aus einer Grabung von Lacau aus den 30er Jahren stammen (Kat.-Nr. 81). 

Belege Edfu (3 Expl.) 

Kat.-Nr. 81.557.979. 


Das südlichste ägyptische Gräberfeld, das den Übergang vom Alten zum Mittleren Reich dokumentiert, ist jenes auf 
der Insel Elephantine bei Assuan im 1. oberägyptischen Gau. 82 Ob das pharaonische Abu schon während des Alten 
Reiches und der Ersten Zwischenzeit Gauhauptstadt war, ist unsicher. 83 Auf jeden Fall war es eine bedeutende 
Handelsstadt und Hauptkultort der Quellgöttin Sätet, die auf der Insel eine Art natürliches Grottenheiligtum besass. 
Die hohen Beamten des Alten und frühen Mittleren Reiches legten ihre Gräber unterhalb der Qubbet el-Hawa auf 
dem Westufer des Nils an. 

Das frühe Stempelsiegelmaterial und überhaupt das Fundmaterial der Nekropole ist noch unpubliziert. Hinweise 
auf frühe Stempelsiegel-Amulette findet man bei Dreyer und Seidlmayer. Dreyer hat die Funde der Frühzeit und des 
Alten Reiches aus dem Tempel der Göttin Sätet publiziert. 84 Bei den Siegelamulett-ähnlichen Objekten handelt es 
sich um flache rechteckige Plättchen mit den gleichen Motiven, wie sie die Stempelsiegel-Amulette oder Figurenzy¬ 
linder tragen (Kat.-Nr. 97. 1179. 1180). Sie werden vom Ausgräber grob in die Zeit zwischen der 6. und 11. Dyna¬ 
stie datiert. Im weiteren erwähnt Seidlmayer (SF-BA2) in seiner Studie Knopfsiegelfunde mit Eidechsenmuster 
(SM-A). Nach ihm kamen in 84 Frauenbestattungen nur zwei Siegelamulette zum Vorschein. 85 Ein weiteres 
Knopfsiegel mit Antilopenmotiv wird im Berliner Museum aufbewahrt und soll 1907 auf Elephantine gefunden 
worden sein (Kat.-Nr. 561). 

Belege Elephantine (4 Expl.) 

Kat.-Nr. 97.561. 1179. 1180. 


4.2.3 Unterägypten 

4.2.3.1 Die Friedhöfe am Eingang des Faijums: Harageh, Sedment, Gurob, Kafr Ammar und Riqqeh 

Einige Gräberfelder, die den Übergang vom Alten zum Mittleren Reich dokumentieren, liegen am Eingang des 
Faijums im Einzugsbereich von Herakleopolis, der Residenz der Herakleopolitenkönige der 9. und 10./11. Dynastie 
im 20. oberägyptischen Gau. Herakleopolis lokalisiert man heute bei Ehnasija el-Medina. 86 Interessant sind für uns 
die Gräberfelder von Harageh, Gurob und Sedment. 87 Nach Seidlmayer weist der Befund die Bestattungen in be¬ 
sagten Gräberfeldern einer niederen Gesellschaftsschicht zu. Sie können deshalb nicht direkt mit den Herakleopoliten 
in Verbindung gebracht werden. Der Friedhof dieses wohlhabenden und traditionsbewussten Fürstengeschlechts und 
seiner Angehörigen liegt, wie man seit kurzem weiss, unmittelbar bei Ehnasija el-Medina selbst. 88 


80 Gomaä, Erste Zwischenzeit 16-19. 

81 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 40-68. 366. 396. 

82 Ebenda 366-370. 

83 Gomaä, Erste Zwischenzeit 9-15. 

84 Dreyer, Sätet 151 Nr. 459-451. 

85 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 376. 

86 Gomaä, Erste Zwischenzeit 130-135. 

87 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 234-346. 

88 Ebenda 247. 
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Die unter dem Namen el-Harageh bekannt gewordenen Gräber liegen im Südwestabschnitt des Gebel Abusir, ein 
vom Fruchtland umgebener Wüstenrücken am Eingang des Faijums. Grabungen hat Engelbach im Winter 1913/14 
durchgeführt. 89 In seinen Friedhofsabschnitten C und D haben sich Gräber von der 6.-11. Dynastie erhalten. Unter 
dem Siegelmaterial sind sowohl Rollsiegel als auch Knopfsiegel und Skarabäen sowie Kauroide bezeugt. 90 Bei den 
drei Knopfsiegeln handelt es sich um frühe Formen (SF-BA2) mit Tiermustem (SM-B) und Liniengittem (SM-E), 
wie sie typisch für die 6. Dynastie sind. Die Skarabäen dagegen weisen mit ihren heraldischen Gruppen (SM-G) 
und in Linienzeichnung ausgeführten, figürlichen Darstellungen (SM-J) in die hohe 11. Dynastie. 

Belege Harageh (3 Expl.) 

Kat.-Nr. 600. 772. 944. 


Das Gräberfeld von Sedment liegt in der flachen Wüstenzunge, die von Süden kommend die Oase Faijum vom 
Niltal trennt. Es schliesst zeitlich offensichtlich an das Gräberfeld von Harageh an, deckt also die Erste Zwischenzeit 
und das frühe Mittlere Reich ab 91 Auch hier sind es sehr bescheidene Bestattungen einer dörflichen Gemeinschaft, 
die Petrie im Winter 1920/21 freigelegt hat. 92 Im Fundmaterial von Sedment fehlen folgerichtig die klassischen 
Knopfsiegelformen mit in Kerbschnitt ausgeführten Figuren und geometrischen Mustern sowie deren figürliche Va¬ 
rianten. 93 Gut vertreten sind dagegen Siegelamulette der hohen 11. und der fortgeschrittenen 12. Dynastie. Für uns 
einschlägig sind daher nur zwei Stempelsiegel: ein Halbzylinder (Kat.-Nr. 1217) und eine stillende Mutter (Kat.-Nr. 
1069). Ihre Basen sind mit verschlungenen Labyrinthmustem (SM-K) dekoriert. Die beiden Exemplare sind durch 
die Mitfunde nicht näher datiert, entsprechen aber ähnlichen Typen der Qau-Matmar-Stufe IIIA/B, gehören also in 
die 10./11. Dynastie. Ein drittes Siegel, das eigentlich nicht mehr in unseren Bereich fällt, ist ein Frosch-Skaraboid 
(Kat.-Nr. 856) mit Papyruspflanze (SM-H) auf der Basis. Er datiert wohl ganz ans Ende der 11. oder bereits schon 
in die frühe 12. Dynastie. 

Belege Sedment (3 Expl.) 

Kat.-Nr. 856. 1069. 1217. 


Die Gräberfelder von Gurob erstrecken sich im Süden des Faijum-Eingangs am flachen Wüstenrand. Die Bestattun¬ 
gen stammen aus dem Alten Reich und der Ersten Zwischenzeit. Das Siegelamulettmaterial, das Brunton 1920 aus 
den Gräbern geborgen hat, gehört allerdings ausschliesslich der hohen 11. bzw. frühen 12. Dynastie an. 94 Es sind 
dies Kauroide (SF-CA2) und grosse Skarabäen (SF-DB2) mit Spiralmustem (SF-M), heraldisch geteilten Feldern 
(SM-G) oder in Linienzeichnung ausgeführten, königlichen Symbolen, die allenfalls dem Typ SM-J entsprechen. 
Sie gehören vermutlich schon in die frühe 12. Dynastie. Ob unser Stempelsiegel Kat.-Nr. 69 mit dem Herkunftsver¬ 
weis "Gurob" aus einem dieser Friedhöfe kommt, ist fraglich. 

Relativ schlecht veröffentlicht sind die Gräberfelder von Kafr Ammar und Riqqeh aus der Ersten Zwischenzeit. 
Petrie legte bei Kafr Ammar eine sehr bescheidene Nekropole mit 107 Gräbern aus dem Übergang von Alten zum 
Mittleren Reich frei, wobei nur sein Grab Nr. 28 ein rundes Knopfsiegel (SF-BA1) mit ornamentalem Antilopen¬ 
muster (SM-D) enthielt und nach der Qau-Matmar-Typologie in die hohe 6. Dynastie gehört (Kat.-Nr. 547) 95 Die 
Gräberfelder, die Engelbach in Riqqeh freilegte, stammen dagegen aus der fortgeschrittenen 12. Dynastie. 96 
Dennoch findet sich unter seinen veröffentlichten Siegelamuletten ein frühes Knopfsiegel mit Liniengitter (Kat.-Nr. 
954). Ein weiteres Knopfsiegel mit dem Herkunftsvermerk "Riqqeh" ist bei Petrie in seinen Buttons and Design 
Scarabs abgebildet (Kat.-Nr. 444). 97 

Ein ähnliches Bild liefert auch der Privatfriedhof aus der frühen 12. Dynastie bei den Pyramiden von Amenem- 
hat I. und Sesostris I. in Lischt. Über die Grabungen in dieser Nekropole ist wenig bekannt. In den 20er Jahren hat 
offenbar das Metropolitan Museum of Art (New York) Sondierungen durchgeführt, die bis jetzt unveröffentlicht 
blieben, die aber zwei frühe Siegelamulette zutage gefördert haben. Dazu zählt ein rundes Knopfsiegel mit 
königlicher Triumphsymbolik (Kat.-Nr. 203) und eine rechteckige Platte mit verschlungenem Labyrinthmuster 
(Kat.-Nr. 119). Seidlmayer weist allgemein daraufhin, dass die Beigaben z.T. noch Formen der Ersten Zwischenzeit 


89 Engelbach - Gunn, Harageh. 

90 Die Stempel hat Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 246, zusammengestellt. Vgl. auch Engelbach - Gunn, Harageh Taf. 9 und 20. 

91 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 247-341. 

92 Petrie - Brunton, Sedment I/II. 

93 Das Stempelsiegelmaterial hat Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 300-302 mit Abb. 139, zusammengestellt. 

94 Brunton - Engelbach, Gurob Taf. 12, 1-7. 

95 Petrie - Mackay, Kafr Ammar 14 Taf. 14 Grab 28. 

96 Engelbach, Riqqeh 4ff. Taf. 7, 29 Grab 290. 

97 Petrie, BDS Taf. 2, 110. 
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zeigen. 98 Die beiden Stempelsiegel, die in einem archäologischen Kontext erscheinen, in dem sich schon lange der 
Skarabäus durchgesetzt hat, mögen seine Beobachtung stützen. 

Belege Kafr Ammar, Riqqeh, Gurob und Lischt (7 Expl.) 

Kat.-Nr. 69. 119. 203. 444. 547. 954. 1028. 


4.2.3.2 Die memphitische Nekropole: Gisa, Abu Gurob, Abusir, Sakkara-Nord und Sakkara-Süd 

Auch die memphitische Nekropole des 1. unterägyptischen Gaues, die von Abu Roasch im Norden und Dahschur 
im Süden begrenzt wird, weist viele Gräber aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich auf. Die Ausbeute 
an frühen Stempelsiegeln, um es gleich vorweg zu nehmen, ist jedoch äusserst bescheiden. Blättert man die einschlä¬ 
gigen Grabungspublikationen über Gisa und Sakkara von Junker, Hassan und Firth - Gunn durch, so findet man in 
dem umfangreichen Material praktisch kein frühes Siegelamulett, aber auch keine Amulette! Einzig in Sakkara-Süd 
hat sich eine grössere Zahl an Stempeln gefunden, die Jequier publiziert hat. 

Bei den Bestattungen aus der Ersten Zwischenzeit handelt es sich im allgemeinen um intrusive, bescheidene Gru¬ 
ben- oder Schachtgräber, die sich unmittelbar neben den monumentalen Grabanlagen der Könige des Alten Reiches 
finden oder direkt in den Kultkammem der Mastabas hoher Beamter angelegt wurden. Es sind diese einfachsten Be¬ 
stattungen, die in den Friedhöfen von Gisa, Abu Gurob-Abusir und vor allem in Sakkara-Süd frühe Stempelsiegel- 
Amulette geliefert haben. Offenbar wurde gerade letzterer Nekropolenabschnitt während des ausgehenden Alten Rei¬ 
ches und der Ersten Zwischenzeit intensiv belegt, 99 was kaum erstaunt, befindet sich doch dort das Grab von Pepi 
II., des letzten "glorreichen" Königs des Alten Reiches. 

So kamen gerade um den Pyramidenkomplex von Pepi II. in stattlicher Zahl Siegelamulette zum Vorschein. Zu¬ 
nächst hat Jequier im Schutt bei der Pyramide der Königin Udjebten im Südosten der grossen Pyramide neun frühe 
Siegelamulette gefunden, deren Machart auffallend grob ist. 100 Belegt sind die Siegelformen SF-BB3, SF-BA1, 
SF-BA2, SF-BB1, SF-BB2 und SF-CC1, deren Muster entweder völlig degeneriert sind (SM-C) oder nur noch 
vage an figürliche Motive erinnern. Eine Datierung der Stücke ist durch den Fundkontext nicht möglich, doch stam¬ 
men sie vermutlich von intrusiven Bestattungen aus der 7.-9. Dynastie. 

Intrusive Gruben- oder Schachtbestattungen wurden auch in den Mastabas der Höflinge von Pepi II. festgestellt, 
die im Bereich der Grabanlage des Königs angelegt wurden. Die Stempelsiegel-Amulette aus diesen Bestattungen 
können höchstens approximativ datiert werden. Früh sind z.B. die beiden Knopfsiegel der Form SF-BA1 mit Tier- 
mustem (SM-A/B) aus der Grubenbestattung in Mastaba M. VIII. 101 Drei Stempelsiegel stammen aus dem Schutt 
der Mastabas M. XI, M. III und M. V. 102 Andere wurden im Schutt der Mastaba M. XII, in der die Hathorpriesterin 
Wadjit bestattet war, gefunden. 103 Hier bleibt die Unsicherheit, ob diese Stempel vielleicht noch zur Grabausstattung 
der ursprünglichen Grabherren aus der Zeit Pepi II. oder zumindest aus der Zeit unmittelbar danach stammen oder 
ob sie schon in die Zeit nach der 6. Dynastie gehören. 104 Das Stempelsiegel aus dem Grab der Hathorpriesterin 
Wadjit z.B. ist singulär (Kat.-Nr. 156). Es zeigt auf der Oberseite zwei gleiche, aufrechtstehende Frauenfiguren und 
auf der langovalen Basis eine liegende Löwin, vor der eine Besfigur tanzt. Motiv und Basisform sind typisch für die 
Zeit der hohen 6. Dynastie, so dass eine zeitgenössische Datierung durchaus möglich erscheint. 105 Aus einer 
späteren intrusiven Bestattung kommt jedenfalls das Stempelsiegel, das in der Umfassungsmauer der Mastaba 
Faraun, der Grabanlage Schepseskafs, gefunden wurde. 106 

Im Museum in Kairo werden elf weitere frühe Siegelamulette aufbewahrt, die aus Grabungen von Jequier aus 
dem Jahre 1936 kommen sollen und den pauschalen Herkunftsvermerk Sakkara-Süd tragen. 107 Auch diese Stempel 
sind von ähnlich primitiver Machart, wie jene aus dem Schutt der Pyramide der Königin Udjebten. Man darf daher 
annehmen, dass sie ebenfalls unmittelbar bei der Pyramide von Pepi II. zum Vorschein kamen. 

Belege Sakkara-Süd (26 Expl.) 

Kat.-Nr. 156. 180. 193. 258. 416. 625. 711. 727. 749. 764. 766. 880. 895. 896. 904. 981. 982. 1282. 1397.1398. 1399. 1405. 1406. 1408. 1409. 1413. 


98 Dazu Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 388. 

99 Ebenda 382-385. 

100 Jequier, Oudjebten 19f. Abb. 23. Unsere Kat.-Nr. 180. 711. 880. 895. 981. 1282. 1405. 1406. 1408. 

101 Jequier, Particuliers 57 Abb. 65. Unsere Kat.-Nr. 727. 749. 

102 Unsere Kat.-Nr. 416. 904. 1398. 

103 Jequier, Particuliers 82 Abb. 91. Unsere Kat.-Nr. 156. 

104 Zum Fundkontext vgl. auch Lilyquist, Mirrors 104f. Anm. 1125f. 1148. 1150. 

105 Vgl. Kap. 9.1.1. 

106 Jequier, Mastabat faraoun 29 Abb. 23. Unsere Kat.-Nr. 1426. 

107 Vgl. unsere Kat.-Nr. 193. 258. 625. 764. 766. 896. 982. 1397. 1399. 1409. 1413. 
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Während Sakkara-Süd sehr wohl Stempelsiegel-Amulette aufweist, finden sich in Sakkara-Nord praktisch keine. 
Die Gräber der Ersten Zwischenzeit sind dort nach Seidlmayer einfach zu jung, als dass sich die "Knopfsiegeltradition" 
hätte niederschlagen können. Firth war es, der sich diesen Schachtbestattungen zwischen der Pyramide des Teti und 
den grossen Mastabas der 6. Dynastie angenommen hat. 108 In Grab 64 z.B. fand er ein grosses Knopfsiegel mit fi¬ 
gürlich ausgestalteter Öse (SF-B A4) und degeneriertem Löwenmotiv (SM-C), das in die frühe Erste Zwischenzeit ge¬ 
hören mag. Die "Knopfsiegel" aus Fayence mit Lotosblütenrosette und stilisierten Rosettenmustem in Grab 6 schei¬ 
nen dagegen nach den mitgefundenen Amuletten aus der hohen 11. bzw. frühen 12. Dynastie zu stammen und haben 
eigentlich nichts mehr mit den frühen Siegelamuletten, die z.T. auch mit Lötosrosetten verziert sind, zu tun. 109 Ein 
Siegelabdruck aus Ton aus der ehemaligen Sammlung Michaelidis trägt die Bezeichnung 5558 LC SAK, was auf eine 
eventuelle Herkunft Sakkara deutet. 110 Zwei weitere Stempelsiegel-Amulette besitzen den pauschalen Vermerk 
"Sakkara" (Kat.-Nr. 473. 823), und die Herkunft eines vierten wird mit "Memphis" angegeben (Kat.-Nr. 418). 

Belege Sakkara-Nord (4 Expl.) 

Kat.-Nr. 410. 418. 866. 873. 


Zwischen Sakkara-Nord und Gisa liegen die Sonnenheiligtümer von Abu Gurob und die Pyramiden der Könige der 
5. Dynastie von Abusir. Wie in Sakkara, hat man auch in diesen beiden alten Friedhöfen der memphitischen Nekro¬ 
pole bei den Grabanlagen der Könige oder ihren Sonnenheiligtümem intrusive Bestattungen vornehmlich des frühen 
Mittleren Reiches gefunden. Siegelamulette wurden offenbar keine entdeckt, dafür jedoch einige Abdrücke, die von 
solchen herrühren (Abb. 3). 111 

Im Gegensatz zu Sakkara und Abu Gurob-Abusir finden sich im Friedhof von Gisa nur sehr vereinzelt intrusive 
Bestattungen aus dem Ende des Alten Reiches und der Ersten Zwischenzeit. Es sind dies zumeist sekundäre 
Schachtgräber, die in den Kultkammem älterer Mastabas angelegt wurden (s. unten). 112 So findet man denn auch in 
den Bänden von Junker 113 und Hassan 114 keine Amulette und Stempelsiegel. Das hängt offenbar mit der 
Belegungssituation zusammen, die praktisch am Ende des Alten Reiches abbricht. Einzig Hassan bildet ein rundes 
Knopfsiegel mit Liniengitter (SM-E) ab, das im Schutt des Grabes der Königin Chentkaus gefunden wurde und 
wohl aus der Ersten Zwischenzeit stammt (Kat.-Nr. 923). 115 Ein weiteres figürliches Stempelsiegel mit Eidechsen¬ 
muster (SM-A) hat Reisner im Schutt des Taltempels des Mykerinos (Kat.-Nr. 724) gefunden, 116 ebenso das 
Knopfsiegel mit dem Mädchen mit Kugelzopf (Kat.-Nr. 277), das aber unveröffentlicht blieb. 

Unveröffentlicht blieben noch sechs weitere Stempelsiegel aus Reisners Gisa-Grabungen, die sich heute im Mu¬ 
seum of Fine Arts in Boston befinden. 117 Sie gehören mit ihren Menschen- und Tierfiguren z.T. noch in die hohe 6. 
Dynastie. Einige davon tragen aber auch verschlungene Labyrinthmuster, die in die 10./11. Dynastie weisen. Wie¬ 
derum ist es Lilyquist, die teilweise auf den Befund dieser Siegel eingeht. Sie erwähnt in ihrem Text weitere Exem¬ 
plare, die sonst nirgends erscheinen. 118 Sie kamen offensichtlich in intrusiven Bestattungen in den Gisa-Mastabas 
G 2381 (Schacht X), G 7521 (Schacht C), G 2320 (Schacht A), G 7691 (Schacht A) und G 1204 (Schacht X) zutage. 

Belege Gisa (7 Expl) 

Kat.-Nr. 277. 432. 605. 724. 911. 923. 925. 


4.2.3.3 Das Delta mit Kom el-Hisn, Abu Ghalib und Bilbeis 

Funde früher Siegelamulette aus dem Delta sind äusserst rar, was nicht unbedingt heissen muss, dass im Delta die 
Stempelsiegelamulett-Tradition nicht verbreitet war. Zum einen liegt es sicher am Forschungsstand, dass nicht mehr 
archäologisches Fundmaterial aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich aus dem Delta bekannt ist, und 
zum anderen auch an der Erhaltung desselben, befinden sich diese Friedhöfe doch im Fruchtland und wurden durch 
die über Jahrtausende andauernde Bewirtschaftung der Felder zerstört. Die Fundlage des Deltas ist also in keinster 
Weise repräsentativ. 


108 Firth - Gunn, Teti 37-42. Unsre Kat.-Nr. 410. 

109 Ebenda 14 Taf. 36. Unsere Kat.-Nr. 866. 873. Dazu auch Lilyquist, Mirrors 104 mit Anm. 1127. 

110 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 184, 7 und ders., Rollsiegel IIA S. 548. 

111 Ebenda IIB Taf. 184 Abb. 6f. und Ward, JEA 56, 1970, 66 Abb. la. Petrie, BDS Taf. 3, 137. Herzer, Stempelsiegel Nr. 31. 

112 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 386. 

113 Junker, Giza I—XII. 

114 Hassan, Giza I-XI. 

115 Ebenda IV 60 Taf. 30D. 

116 Reisner, Mykerinus 235f. Abb. 81. 

117 Ein Teil (unsere Kat.-Nr. 432. 911. 925.) jetzt veröffentlicht in Mummies & Magic 96f., a. b (sic), d. 

118 Lilyquist, Mirrors 105 Anm. 1143-1146. 
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Ein grosses Gräberfeld hat Hamada bei Kom el-Hisn am westlichen Deltarand freigelegt. 119 Kom el-Hisn, das 
griechische Momemphis, war Hauptstadt des 3. unterägyptischen Gaues. 120 Über den Fundkontext der damals 
entdeckten Stempel ist nichts bekannt. Unter den veröffentlichten Siegelamuletten erkennen wir ein figürliches Stem¬ 
pelsiegel mit Tiermustem, zwei Knopfsiegel mit omamentalisierten Antilopen bzw. Liniengitter sowie zwei Halbzy¬ 
linder mit verschlungenen Labyrinthmustem. 121 Die Siegelformen und -muster finden entsprechende Parallelen in 
den Qau-Matmar-Stufen IIA-IIIA. 

Belege Kom el-Hisn (5 Expl.) 

Kat.-Nr. 575. 946. 1231. 1235. 1418. 


Ein interessantes Gegenstück zu Kom el-Hisn bildet die Siedlung von Abu Ghalib, ebenfalls am Westrand des Del¬ 
tas gelegen, die von Larsen ausgegraben wurde. 122 Das Fundmaterial lässt sich der hohen 11. und frühen 12. Dy¬ 
nastie zuweisen. Diese relativ späte Einordnung des Fundplatzes bestätigen auch die von Larsen abgebildeten Siegel¬ 
abdrücke, die alle von frühen Skarabäen oder Kauroiden herrühren (Abb. 3). Sie interessieren uns hier deshalb nur 
am Rande. 123 Bemerkenswert ist immerhin, dass relativ viele Siegelabdrücke zum Vorschein kamen. Sie bestätigen 
uns, dass mit solchen Mustern, wie sie z.T. auch die frühen Stempelsiegelamulette tragen, durchaus gesiegelt wurde. 
Der Befund von Abu Ghalib ist in gewissem Sinne mit jenen der Siedlungen von Ain Asil und Sayala vergleichbar 
(s. unten). 

Zwei Stempel aus der ehemaligen Sammlung Blanchard und Rambova (Kat.-Nr. 643. 1061) tragen den Her¬ 
kunftsvermerk BIL(BEIS), was auf eine mögliche Herkunft "Bilbeis", am Ostdeltarand südwestlich vom Eingang 
zum Wadi Tumilat gelegen, weisen könnte. Ein perlenförmiger Stempel mit Labyrinthmuster aus der ehemaligen 
Sammlung Rambova (Kat.-Nr. 1250) trägt den Herkunftsverweis "Benha". Möglicherweise stammt der Stempel 
aus einer der erwähnten Deltagrabungen. 


4.2.4 Randgebiete 

4.2.4.1 Die Oase Dachla (mit Qila el-Dabba und Ain Asil) 

Die am besten erforschten Orte in der Oase Dachla sind zur Zeit Ain Asil und Qila el-Dabba, nahe dem grösseren 
Ort Balat gelegen. Ain Asil war offensichtlich seit dem Ende des Alten Reiches der Hauptort der Oase und Qila el- 
Dabba der dazugehörige Friedhof, wo sich die mächtigen Mastabas der ägyptischen Oasen Verwalter der 6. Dynastie 
und deren Angehörigen befinden. 124 

Nach den Vorberichten über die Nekropole und vor allem anhand der beiden Publikationen der Mastaba II (Ima- 
Pepi) 125 und V (Medu-Nefer) 126 lässt sich folgendes sagen: Das Zentrum der Nekropole bilden fünf grosse 
Lehmziegelmastabas M. I-V (M. I: Descheru, M. II: Ima-Pepi, M. III: Chentika, M. IV: Chentika-Pepi und M. V: 
Medu-Nefer). Die Mastabas M. II und M. IV datieren in die Regierungszeit von Pepi II. Dagegen gehört die Mastaba 
M. I sicher schon in die Erste Zwischenzeit. Um diese Grabanlagen herum gruppieren sich die Gräber der einfachen 
Stadtbevölkerung von Ain Asil. Einige Gräber aus der Zeit nach der 6. Dynastie, d.h. der Ersten Zwischenzeit (bis 
Anfang 11. Dynastie.) dringen auch in die Mastabas M. II und M. V ein (Eingangsbereich). 

Neben gut datierbaren Keramik- und Steingefässen (Königsnamen Pepi I./II.) kamen zum Erstaunen der 
Ausgräber einige frühe Siegelamulette zum Vorschein, die nach den Beifunden aus der Zeit von Pepi II. stammen 
sollen. Das Siegelmaterial entspricht denn auch teilweise den Formen und Mustern der Qau-Matmar-Stufen IIA und 
IIB. 127 Wir treffen die uns bekannten pyramidenförmigen Stempelsiegel des Typs SF-BB3 (Kat.-Nr. 744), ein fi¬ 
gürliches Stempelsiegel-Amulett mit Frosch auf der Oberseite (SF-BA3/4) und Antilopenmuster (Kat.-Nr. 503). 
Singulär ist die figürliche Ausgestaltung eines Stempels als Schildkröte, die in Grab T4 im Vorhof des Medu-Nefer 


119 A. Hamada - Sh. Fand, Excavations at Köm el-Hisn. Förth Season 1947, ASAE 50, 1950, 367-379. 

120 Helck, Gaue 155. 

121 Hamada - Farid, ASAE 50, 1950, 371 Taf. 7, 8-13. Von Hamada wurden die Siegel fälschlicherweise später datiert. 

122 H. Larsen, Vorbericht über die schwedischen Grabungen in Abu Ghalib 1932/34, MDIK 6, 1936, 41-87. Ders., Vorbericht über die schwe¬ 
dischen Grabungen in Abu Ghalib 1936/37, MDIK 10, 1941, 1-59. Dazu auch Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 389. 

123 Larsen, MDIK 6, 1936, 23 Abb. 9 und ders., MDIK 10,1941, 17 Abb. 1. 

124 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 373-375. 

125 Minault-Gout, Balat II. 

126 Valloggia, Balat I. 

127 Von diesen Stempelsiegel-Amuletten sind die wenigsten publiziert. Einsicht in das unveröffentlichte Material gestattete mir freundlicher¬ 
weise M. Valloggia, der mir auch die Abbildung einiger Stempel erlaubt hat, wofür ich ihm sehr dankbar bin. Bereits veröffentlichte Exem¬ 
plare (z.T. nur als Photo) finden sich bei Valbelle, BIFAO 78, 1978, 58 Taf. 24, 8. Vercoutter, BIFAO 78, 1978, 575 Taf. 108. Minault-Gout, 
BIFAO 80, 1980, 285 Taf. 74. Posener-Kri6ger, BIFAO 89, 1989, 297 Abb. 4. Valloggia, Balat I (1) 102f. Minault-Gout, Balat II lOlf. 
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(Kat.-Nr. 363) entdeckt wurde. Als Besonderheit hervorzuheben sind auch die beiden runden Knopfsiegel aus Kup¬ 
fer aus den Gräbern T 4 und T 43 (Kat.-Nr. 662. 878). Andere figürliche Stempel jedoch, wie jener mit Doppelmen¬ 
schenfigur auf der Oberseite (Kat.-Nr. 811), die Standardformen mit degeneriertem Figurenmuster (SM-C) oder die 
frühen Skarabäen mit verschlungenem Labyrinthmuster, entsprechen den Formen der Qau-Matmar-Stufen IIC und 
IIIA, sind also deutlich später als jene zuvor beschriebenen aus der Zeit von Pepi II. 128 

Zusammenfassend gilt es für uns festzuhalten, dass die Siegelamulette mehrheitlich aus den Gräbern der 
Stadtbevölkerung stammen bzw. den intrusiven Bestattungen der Mastabas. Das Material aus Dachla deckt sich im 
übrigen völlig mit jenem aus dem Niltal und stammt aus der Zeit von Pepi II. und der frühen Ersten Zwischenzeit. 

Belege Dachla (13 Expl.) 

Kat.-Nr. 174. 192. 363. 407. 503. 662.719. 744. 811. 878. 1320. 1416. 1417. 

Geradezu aufregend ist der Fund von Lehmabdrücken in der Siedlung von Ain Asil, die eindeutig von frühen Stem¬ 
pelsiegel-Amuletten und z.T. auch Figurenzylindem herrühren (Abb. 3). 129 Ihre vorzügliche Erhaltung ist wohl der 
ungestörten Situation in der Oase Dachla und dem besonders trockenen Wüstenklima zu verdanken. Einige Ab¬ 
drücke stammen auch aus dem Korridor zur Sargkammer des Medu-Nefer (Abb. 3). Diese Siegelabdrücke sind ein 
weiteres Indiz dafür, dass mit den frühen Stempeln "gesiegelt" wurde, in gleicher Weise wie später mit den Skarabä¬ 
en und Skaraboiden. 130 


4.2.5 Unternubien: Von Assuan nach Wadi Haifa 

Werfen wir zum Schluss unserer archäologischen Betrachtung noch einen Blick nach Untemubien, in das Gebiet 
südlich des ersten Kataraktes von Assuan bis nach Wadi Haifa, das etwas nördlich des zweiten Kataraktes liegt. Hier 
wurden in den Gräbern der nubischen C-Gruppe Knopfsiegel und andere frühe Siegelamulette gefunden, die mehr¬ 
heitlich als ägyptische Importe gedeutet werden können. Verschiedene Grabungsexpeditionen der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts haben uns Informationen über die nubische C-Gruppe und deren materielle Hinterlassenschaft ge¬ 
liefert. Besonders erwähnenswert sind die Expeditionen durch den "Archaeological Survey of Nubia" unter der Lei¬ 
tung von Reisner (1907/8) und Firth (1908-11), von Steindorff in Aniba (1912-14 und 1930/31), Griffith in Faras 
(1910-13) sowie die Fortsetzungsgrabungen des "Archaeological Survey of Nubia" durch Emery und Kirwan zwi¬ 
schen Wadi es-Sebua und Adindan (1929-31). Neben dem reichen Fundmaterial aus den Friedhöfen der C-Gruppe 
fand man auch älteres Material der nubischen A- und B-Gruppe. 131 In jüngerer Zeit hat sich vor allem Bietak um die 
Chronologie der nubischen C-Gruppe bemüht und dabei in ähnlicher Weise wie Seidlmayer das Fundmaterial der 
alten Grabungen aufgearbeitet und ausgewertet. 132 

Zu Beginn der 6. Dynastie wanderten in Nubien neue Bevölkerungsgruppen ein, die dem grossen, nicht genauer 
definierbaren "sudanesischen Kulturhorizont" angehören. Zum einen wurden sie in Obemubien zu den Trägem der 
Kerma-Kultur, zum anderen formierten sie sich um 2200 v.Chr. in Untemubien zur sogenannten C-Gruppe. Diese 
nubische C-Gruppe, eine im Gegensatz zu Ägypten immer noch prähistorische, spätneolithische Kultur ohne eigene 
schriftliche Überlieferung, hat sich während der Ersten Zwischenzeit Ägyptens ungestört entwickeln können. Im 
Mittleren Reich erfuhr sie ihre grösste Blüte, fand aber während der Reichseinigungskämpfe zwischen den Theba- 
nern und Hyksos in der ausgehenden Zweiten Zwischenzeit um 1550 v.Chr. ihr Ende. Hernach wurde Nubien über 
Jahrhunderte fester Bestandteil des ägyptischen Herrschaftsgebietes. Zu beobachten ist, dass die Bevölkerung der nu¬ 
bischen C-Gruppe besonders während der Schwächezeiten Ägyptens, also in der Ersten und Zweiten Zwischenzeit, 
nach Norden auswanderte und sich an verschiedenen Stellen im ägyptischen Niltal etablierte. 133 

In den Gräbern der frühen C-Gruppe haben sich in Untemubien verschiedentlich Knopfsiegel und andere frühe 
Stempel aus Ägypten gefunden, die Bietak als die "frühesten ungefähr datierbaren Importobjekte aus Ägypten" be¬ 
trachtet. Sie finden sich in Bestattungen der C-Gruppen Stufe I/a und I/b, die mit der späten 6. Dynastie und der Er¬ 
sten Zwischenzeit zu parallelisieren ist. 134 Die Stufe Ia/b entspricht der älteren Bezeichnung "Nubisches Mittelalter 
1/2". Da Bietak die Gräber durch ägyptische Importstücke datiert, zu denen er auch die frühen Stempelsiegel-Amu- 


128 Vgl. dazu auch Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 379, der an den Datierungen Valloggias zweifelt. 

129 Einige von diesen Abdrücken sind bereits bei Minault-Gout, Balat II 102f. Nr. 1280. 1662. 1706. abgebildet. Vgl. auch Minault-Gout, BIFAO 
80, 1980, 285. Insbesondere in Ain Asil: Giddy, BIFAO 80, 1980, 267-269 Taf. 60. Der Rest des umfangreichen Materials ist unpubliziert. 

130 Vgl. auch die Abdrücke bei Abu Ghalib und Abu Gurob sowie Sayala. 

131 Die von Junker ausgegrabenen Friedhöfe von Kubanieh, Toschke und Ermenne gehören in den späten Abschnitt der C-Gruppe und enthiel¬ 
ten daher keine für uns einschlägigen Siegelamulette. Siehe dazu Bietak, C-Gruppe 37-44. 

132 Bietak, C-Gruppe. 

133 Ebenda 15-18. 

134 Ebenda 133-135 und 241-149. 
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lette Ägyptens zählt, sind die Stempel der C-Gruppe für uns chronologisch nicht relevant, da sie selbst zur Datierung 
herangezogen werden. Hinzu kommt, dass Bietaks absolute Datierungen noch auf den Erkenntnissen von Petrie und 
Brunton basieren, die heute als überholt gelten. 135 Für unsere Untersuchung bedeutsam ist denn lediglich, dass sich 
im untemubischen Bereich frühe ägyptische Siegelamulette wiederfinden. Neben der Zusammenstellung der Importe 
gilt es zu prüfen, ob auch nubische Sonderformen existieren. 


4.2.5.1 Aniba 

Der Friedhof Aniba N, den Steindorff ausgegraben hat, ist mit ca. 1000 Bestattungen der grösste der nubischen C- 
Gruppe. 136 Insgesamt kamen 24 Stempelsiegel-Amulette zum Vorschein. 137 Die beiden Stempel aus dem Friedhof 
Aniba B, der nur 32 Bestattungen enthielt, gehören nach ihrem Kontext vermutlich in die Zweite Zwischenzeit, obwohl 
ihre Muster (Blattrosette und einfaches Kreuz) durchaus auch auf Stempeln der Ersten Zwischenzeit Vorkommen. 138 
Besonders hervorzuheben ist das Grab Aniba N 825, das neben zahlreichen Amuletten 11 Knopfsiegel enthielt, die 
ausschliesslich mit Linienmustern (SM-E) oder degenerierten Figurensymbolen (SM-C), die den Mustern der Qau- 
Matmar-Stufe IIC entsprechen, dekoriert sind. 139 Auch die übrigen Stempelsiegel-Amulette von Aniba zeigen 
abgesehen von einem Skorpion (Kat.-Nr. 843), dieselben geometrischen oder degenerierten Muster. Bereits in die 
10./11. Dynastie (Qau-Matmar-Stufe IIIA) weisen zwei Siegelamulette mit verschlungenen Labyrinthmustem aus den 
Gräbern N 597 und N 752. Das eine ist ein rechteckiger Stempel mit breitem Steg (SF-BB1), das andere ein figürliches 
Stempelsiegel mit ovaler Basis und zwei Krokodilen in tete-beche-Anordung auf der Oberseite. 140 

Belege Aniba N (16 Expl.) 

Kat.-Nr. 43. 337. 843. 891.932. 962. 970. 1016. 1124. 1199. 1329. 1337. 1345. 1393. 1411. 1419. 


4.2.5.2 Gerf Hussein und Dakka 

Zwei Siegelamulette stammen aus den Friedhöfen 72 und 73 von Gerf Hussein (Fagirdib), die ursprünglich 500- 
700 Bestattungen umfassten. 141 Beide tragen geometrische Linienmuster (SM-E). Nach dem Befund gehören sie 
der C-Gruppe Stufe I/a an. 142 Bei dem konischen Steinsiegel mit Quadratgitter handelt es sich offenbar um eine 
nubische Sonderform (Kat.-Nr. 1015) 143 , da mir solche Typen aus Ägypten nicht bekannt sind. In den Umkreis von 
Gerf Hussein gehören auch der Stempel aus Friedhof 87 von Kostamna 144 und der Streufund aus dem Schutt der 
Festung von Ikkur. 145 

Belege Gerf Hussein (4 Expl.) 

Kat.-Nr. 870. 926. 1015. 1420. 


Den grössten Teil der insgesamt neun Siegelamulette von Dakka entdeckte Firth im Friedhof 101, der nach der Ne¬ 
kropole von Aniba N der zweitgrösste Friedhof der C-Gruppe ist. 146 Er umfasst die Stufen I/a-IIb der C-Gruppen- 
Kultur. Die Belegung begann demnach im späten Alten Reich und reichte bis fast ans Ende der Zweiten Zwi¬ 
schenzeit. Auch hier zeigt sich ein ähnliches Bild wie in Aniba N. Praktisch alle Stempelsiegel weisen degenerierte 
Figurensymbole auf oder zeigen undeutbare, krakelige Muster (SM-C), wie sie typisch für die Qau-Matmar-Stufen 
IIC/IIIA sind. Zu den ganz späten Stempelformen, wie sie in den Qau-Matmar-Stufen IIIB Vorkommen, gehören 
ein Frosch-Skaraboid (Kat.-Nr. 1129) und ein perlenförmiger Stempel (Kat.-Nr. 1246). Das schönste Siegelamulett 
hat sich aber im Friedhof 97 von Dakka erhalten. Es handelt sich dabei um einen prächtigen Löwen mit Querdurch 


135 Dazu Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 371. In seiner Studie berücksichtigt er das Material der nubischen C-Gruppe nicht, da es für die Datie¬ 
rung der ägyptischen Friedhöfe nicht relevant ist. 

136 Steindorff, Aniba I. Bietak, C-Gruppe 23-34. 

137 Steindorf, Aniba I 58. 199 mit Taf. 3, 1-12. 35 und Taf. 28b. Leider sind die Stempel z.T. sehr schlecht abgebildet, so dass nicht alle Stempel 
nachgezeichnet werden konnten. 

138 Bietak, C-Gruppe 35f. und Steindoiff, Aniba I 197ff. Taf. 31, 11-12. 

139 Steindorff, Aniba 1181. Unsere Kat.-Nr. 337. 891. 962. 970. 1345. 

140 Ebenda 58 Taf. 31,7.9. Unsere Kat.-Nr. 1393. 1124. 

141 Firth, ASN (1912) 80ff. (bes. 82 Taf. 42b, 32) und 98ff. (bes. 107 Taf. 42b, 33). 

142 Bietak, C-Gruppe 48f. 

143 Firth, ASN (1912) Taf. 42b, 33. 

144 Ebenda 158ff. bes. 166 Taf. 42b, 34 

145 Ebenda Taf. 42b, 35. 

146 Bietak, C-Gruppe 57-60. Zu den Stempelsiegeln Firth, ASN (1915) 112ff. bes. 122. 130. 134f. 139f. Taf. 36 Nr. 12-14. 20 und Taf. 41, Nr. 22- 
26. 
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bohrung und ovaler Basis, verziert mit zwei Eidechsen in tete-beche-Anordnung (Kat.-Nr. 730). 147 Neben vertrauten 
Typen trifft man auch in Dakka wieder auf spezifisch nubische Sonderformen konischer Gestalt. 148 

Belege Dakka (9 Expl.) 

Kat.-Nr. 341. 730. 1129. 1246. 1364. 1365. 1392. 1421. 1422. 


4.2.5.3 Dabod, Metardul und Abu Simbel 

Aus den kleinen Friedhöfen Dabod 23 und Metardul 50 kommen vier weitere Stempel. 149 Sie sind z.T. dekoriert mit 
gängigen ägyptischen Motiven wie einer Biene (Kat.-Nr. 794) oder einer Eidechse, die von zwei Meerkatzen (Kat.- 
Nr. 644) flankiert wird. Beide gehören dem Motiv nach wohl noch in die 6. Dynastie. Ebenso lieferten drei Gräber 
des kleinen Friedhofs Abu Simbel 215 Knopfsiegel. 150 Nach dem Fundkontext sollen es Gräber der nubischen C- 
Stufe Fa sein. 

Belege Dabod, Metardul und Abu Simbel (7 Expl.) 

Kat.-Nr. 644. 794. 934. 995. 1021. 1363. 1410. 


4.2.5.4 Sayala, Faras und Kom es-Sahaba 

Bedeutend erscheint mir der Fund mehrerer Lehmabdrücke von frühen Siegelamuletten aus der C-Gruppen-Siedlung 
G/12 von Sayala. 151 Dabei handelt es sich um runde Stempelabdrücke mit Blattrosetten und Liniengittem (Abb. 3). 
Der Befund von Sayala ist in Verbindung mit den Befunden der Siedlungen von Ain Asil und Abu Ghalib zu sehen 
und bestätigt wie diese, dass mit den frühen Stempeln gesiegelt wurde. 

Griffith hat bei seinen Grabungen in Faras einen Halbzylinder mit geometrisierter Menschenfigur gefunden (Kat.- 
Nr. 1202). 152 Ein weiteres Knopfsiegel aus Faras ohne nähere Angaben zum Fundkontext wird in Berlin aufbewahrt 
(Kat.-Nr. 893). 

Belege Faras (2 Expl.) 

Kat.-Nr. 893. 1202. 


Zum Schluss sei noch das Gräberfeld Kom es-Sahaba genannt, das in der Nähe von Debeira liegt. Dort wurden von 
Säve-Söderbergh zwei kleine Knopfsiegel aus Fayence mit Schlangen- und Eidechsendarstellung (Kat.-Nr. 1358. 
1376) gefunden. 153 Solche Formen und Muster haben ihre Parallelen in der Qau-Matmar-Stufe IIC. In der S ammlung 
des Biblischen Instituts Freiburg/Schweiz befinden sich zwei grosse liegende Löwen aus Fayence mit degeneriertem 
Figurenmuster (SM-C) mit der Herkunftsangabe Wadi Haifa (Kat.-Nr. 1116f.). 

Belege Kom es-Sahaba und Wadi Haifa (4 Expl.) 

Kat.-Nr. 1116. 1117. 1358. 1376. 


4.3. Trägerschaft und Grabsitten 

Wie mehrfach festgehalten wurde, finden sich die frühen Siegelamulette als Beigabe in einfachen Gruben- oder 
Schachtbestattungen, die — in ausgedehnten Friedhöfen zusammengefasst — oft im Einzugsbereich einer Gau¬ 
hauptstadt in der Provinz liegen. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang die alten Gauhauptstädte bei Qau (10. 
oberägyptischer Gau mit Hamamije, Badari, Mostagedda und Matmar), Dendera (6. oberägyptischer Gau), Hu (7. 
oberägyptischer Gau) und Girga (8. oberägyptischer Gau mit Abydos, Naga ed-Deir und Mahasna). Die Gräber 
stammen offenbar von der Bevölkerung aus den umliegenden dörflichen Gemeinschaften oder vielleicht auch von 
der einfacheren "städtischen" Bevölkerung der Hauptorte. Standesunterschiede lassen sich bei den Bestattungen in 

147 Firth, ASN (1915) 108ff. bes. UOTaf. 41, 21. 

148 Ebenda Taf. 36, 12-14. 

149 Reisner, ASN (1910) 160f. Taf. 71a. b, Nr. 14-16 und 36. 

150 Emery - Kirwan, MAN (1935) 450ff. bes. Abb. 438, 1; 439, 2 und 442, 3. 

151 Bietak, Sayala Taf. 15, 2 und Taf. 18, 11-12. 

152 F. LI. Griffith, Oxford Excavations in Nubia, AAA 8, 1921, 65ff. bes. 76 Taf. 14 Grab 160a. 

153 T. Säve-Söderbergh, Preliminary Report of the Scandinavian Joint Expedition. Archaeological Survey between Faras and Gamai, January- 
March 1961, Kush 10, 1962, 89 Taf. 23, a. 
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den aufgezählten Friedhöfen kaum feststellen. In der alten memphitischen Nekropole sind es vor allem intrusiv ange¬ 
legte Bestattungen, die solche Stempelsiegel-Amulette enthielten. Sie finden sich insbesondere bei der Grabanlage 
Pepis II. in Sakkara-Süd und bei jener des Teti in Sakkara-Nord und nur ganz vereinzelt in Gisa z.B. bei der Graban¬ 
lage des Mykerinos. Eine genaue Datierung dieser Gräber ist oft unmöglich, da ihre Schächte und Gruben in einen 
älteren Kontext eingreifen und z.T. mit dessen Fundmaterial vermischt sind. Auch diese Gräber gehörten Ägyptern, 
die aus einer einfachen Gesellschaftsschicht kamen. 

Nach Brunton waren es in Qau-Matmar vorwiegend Frauen- und Kinderbestattungen, die frühe Siegelamulette 
enthielten. Im Friedhof von Qau z.B. wurden von 229 Siegelamuletten (inkl. Skarabäen und Varianten) 218 in Frau¬ 
en (Kinder-) und nur 11 in Männerbestattungen gefunden. 154 Ob dieser Befund wirklich der Realität entspricht, ist 
nicht ganz sicher, wenn man weiss, wie schwer Geschlechtsbestimmungen von Skeletten sind, vor allem wenn ihr 
Erhaltungszustand schlecht ist, wie es in den meisten Fällen von Qau der Fall war. Auch der Umstand, dass die mei¬ 
sten Siegelamulette an Halsketten getragen wurden, gibt auf das Geschlecht wenig Hinweise, haben doch solche 
Halsketten auch Männer getragen. Wir möchten vermuten, dass unsere Stempelsiegel-Amulette wohl von beiderlei 
Geschlecht verwendet wurden. Prozentual gesehen waren es jedoch mehrheitlich Frauen und Kinder, die sich von 
diesen Siegelamuletten Schutz erhofften. Dies lässt sich auch anhand ihrer Dekoration sagen. 155 

Die Siegelamulette wurden zumindest in Qau mehrheitlich an einer Kette mit Perlen und Amuletten um den Hals 
getragen. Nach der Beobachtung Bruntons wurden nur Skarabäen mit einer Schnur um das Handgelenk oder einen 
Finger gebunden, andere Stempel fanden sich in einem beigegebenen Schminkkästchen. 156 In Mahasna dagegen 
fand Garstang die Knopfsiegel vorwiegend im Handbereich, vielleicht in der Art eines "Ringes" um einen Finger ge¬ 
bunden. 157 In der Regel werden z.B. in Qau (Abb. 4: Grab 3748) und Matmar (Abb. 4: Gräber 822. 1316. 3208), 
aber auch an anderen Orten wie Naga ed-Deir (Gräber 506. 508. 609. 615. 751. 898. 953), nur ein Stempel, selten 
zwei (Qau-Grab 712) bis drei (Qau-Grab 970) beigegeben. Dies trifft zumindest für die frühe Phase der Stempelsie¬ 
gel-Amulette im ausgehenden Alten Reich zu (6.-8. Dynastie). Höchst üngewöhnlich sind Gräber, die noch mehr 
Stempel aufweisen. Dazu gehört z.B. Grab 505 von Naga ed-Deir, das insgesamt 6 Knopfsiegel enthielt 158 und Grab 
825 von Aniba N mit 11 Exemplaren. 159 Offenbar waren hier aber in einem Grab mehr als eine Person bestattet, 
dies ist zumindest im Falle von Naga ed-Deir nachgewiesen, wo es mit Sicherheit drei Bestattungen waren. Auch 
können durch Überlagerung mit anderen Gräbern die Fundinventare durcheinander geraten sein. Gesichert dagegen 
scheint der Befund einer Kinderbestattung der Qau-Matmar-Stufe IIA, die neben zahlreichen Amuletten und Perlen 
auch 4 Stempelsiegel enthielt (Abb. 4: Mostagedda-Grab 10002). 160 Später ab der Qau-Matmar-Stufe IIC und in 
IIIA (9. und 10./11. Dynastie) werden regelmässig mehrere Siegelamulette mit ins Grab gegeben. Häufig ver¬ 
gesellschaftet sind kleine Halbzylinder mit frühen Skarabäen, so in den Qau-Gräbem 2002, 3253, 4947, 5219 und 
5262 (Abb. 4). 161 Ganz selten kombiniert sind runde Knopfsiegel mit Skarabäen (z.B. Mostagedda-Grab 1820). 
Darin widerspiegelt sich nicht eine Grabsitte oder Tragweise, sondern ein chronologisches Moment, lösen doch die 
Skarabäen in der 10./11. Dynastie die älteren Knopfsiegel fast vollständig ab. Daneben werden auch gerne mehrere 
Skarabäen mit kleinen Tier-Stempeln (Mostagedda-Grab 551) oder mit Amulettstempeln wie dem Udjatauge (Mat- 
mar-Grab 1315) kombiniert. Auch verschiedene geometrische Stempelsiegelformen mit verschlungenen Labyrinth- 
mustem werden des öfteren zusammengestellt (Qau/Badari-Grab 1672). 

An der Halskette getragen, können die Siegelamulette allgemein mit den verschiedensten Amuletten, die in der da¬ 
maligen Zeit bekannt waren, kombiniert werden. So erscheinen Tier- und Menschenfiguren, auffallend viele Tier¬ 
kopfamulette, Bein- und Handamulette, seltener Götterfiguren (Horusfalke, Heh, Bes und Thoeris). Manche Darstel¬ 
lungen auf den Stempelsiegeln decken sich sogar mit den bezeugten Amuletten (Bes, Thoeris, Kind, Hand, Löwe 
usw.), andere wiederum sind für eine Gattung spezifisch (z.B. Eidechsen nur auf Stempelsiegeln oder Fische nur als 
Amulettfigur). 

Was die Vergesellschaftung der frühen Stempelsiegel-Amulette mit anderen Objekten ausser Amuletten angeht, 
sind wiederum die Gräber von Qau-Matmar am aussagekräftigsten, wobei hier mit gewisser Vorsicht vorgegangen 
werden muss, da die Beigabensitten zu dieser Zeit von Ort zu Ort verschieden waren. In Qau finden wir neben höl¬ 
zernen Kopfstützen (Abb. 4: Matmar-Gräber 1316. 3208) und kupfernen Spiegeln, Kosmetikutensilien verschieden¬ 
er Art, Steingefässe und Keramik. Eher selten sind hölzerne Dienerfiguren (Modelle), die besonders gut in Beni 
Hasan nachzuweisen sind. Das kann wohl am Erhaltungszustand der Gräber liegen, ist aber in der Regel durch die 


154 Brunton, Qau I 58. 

155 Vgl. Kap. 9.1.2; 9.1.3; 9.3.1; 9.4; 9.5.6; 9.5.10; 9.5.14; 9.5.15; 10. 

156 Brunton, Qau I 57f. Taf. 45. 

157 Garstang, Mahasna 33. 

158 Reisner, Naga-ed-Der 266f. 

159 Steindorff, Aniba I 181. 

160 Brunton, Mostagedda Taf. 65 Grab Nr. 10002. 

161 Brunton, Qau I 58. 
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Abb. 4: Verschiedene Grabinventare mit Stempelsiegel-Amuletten von Qau-Matmar 
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Abb. 4: Verschiedene Grabinventare mit Stempel Siegel-Amuletten von Qau-Matmar (Fortsetzung) 
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regionale Differenzierung begründet, wie Seidlmayer nachgewiesen hat. 162 Auch andere Beigaben aus organischen 
Materialien wie Kleider und Körbe sind nur in Ausnahmefällen erhalten, waren aber, wie Spuren zeigen, sicher 
vorhanden. 

Seidlmayer unterscheidet im allgemeinen zwischen zwei verschiedenen Grabsitten, einer "natürlichen" und einer 
"rituellen". Unter "natürlicher" Bestattungssitte versteht er Gräber, deren Beigaben vornehmlich aus gebrauchten All¬ 
tagsgegenständen bestehen, und unter "ritueller" solche mit spezifischen für den jenseitigen Gebrauch hergestellten 
Beigaben. Zu nennen sind hier Beigaben wie Holzmodelle von Wirtschaftsbetrieben, Dienerfiguren, Opferschalen, 
Särge usw. 163 Die "rituelle" Beigabensitte ist in anderer Form (Kanopen, Grabstatuen usw.) in den alten Resi¬ 
denzfriedhöfen seit langem bekannt. Die Entwicklung einer "rituellen" Bestattung ist also weniger eine Neuerung als 
vielmehr eine Übernahme durch die einfache Bevölkerung in der Provinz. Nach Seidlmayers Unterscheidung sind 
die Siegelamulette und Amulette als "natürliche" Beigaben zu verstehen, die vom Verstorbenen schon zu Lebzeiten 
getragen und verwendet wurden. Darauf weisen die z.T. starken Abnutzungsspuren wie gebrochene Ösen oder Ste¬ 
ge, aber auch die Siegelabdrücke. 

Solche Abdrücke in Ton haben sich in drei Siedlungen aus der Zeit des ausgehenden Alten Reiches und der Ersten 
Zwischenzeit gefunden. Zu nennen sind Abu Ghalib, Ain Asil und Sayala. Einzelne Abdrücke kamen im übrigen 
auch in Abu Gurob zum Vorschein. Diese Funde bezeugen eindeutig, dass mit den frühen Stempeln und Skarabäen 
im Alltag gesiegelt wurde. Was genau man damit verschlossen hat (z.B. Gefässe), bleibt uns verborgen. Grabfunde 
von Stempelsiegeln in "Amulettposition" und Funde von Abdrücken in Siedlungen weisen auf ihre Doppelfunktion 
als "Siegelamulett" hin. 


4.4. Die geographische Verbreitung 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Gattung der frühen Siegelamulette im Prinzip über das ganze 
Niltal verbreitet war. Wir finden sie von Gisa bis nach Elephantine, ja sogar über Elephantine hinaus bis weit ins nubi- 
sche Gebiet hinein. Selbst in der abgelegenen Oase Dachla in der Libyschen Wüste lassen sich dieselben Formen 
und Muster nachweisen, wie sie im Niltal üblich sind. Ebenso sind die Exemplare in den Gräbern der nubischen C- 
Gruppen in der Regel als ägyptische Importe anzusehen, auch wenn einzelne Typen als nubische Sonderformen zu 
betrachten sind. Wenig Stempelsiegel-Amulette haben sich dagegen im Delta gefunden, was nicht besonders erstaunt, 
haben wir es doch dort mit einer besonderen Fundsituation zu tun, so dass der Befund nicht aussagekräftig ist (s. 
oben). Eine Fundkonzentration herrscht zweifellos in Mittel- und im nördlichen Oberägypten. Immerhin hat sich auch 
in Sakkara-Süd eine stattliche Anzahl Stempel gefunden. Allerdings ist die Qualität dieser Stempel sehr viel geringer als 
jene der Stempel Mittelägyptens. Zumindest Hinweise auf Siegelamulett-Vorkommen gibt es auch für Armant und 
Theben. Der Grund für diese Unsicherheit liegt darin, dass man im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert in den Gra¬ 
bungspublikationen unseren frühen Siegelamuletten kaum Beachtung schenkte, sie sogar als unägyptisch deklassierte 
Viele Stücke flössen auf diese Weise undokumentiert in den Handel, wie die äusserst umfangreichen Privatsamm¬ 
lungen zeigen. Von einer "regionalen Begrenzung" der Knopfsiegel auf Mittelägypten und das nördliche Oberägyp¬ 
ten, wie sie noch Kemp gesehen hat, kann auf jeden Fall nicht mehr gesprochen werden (vgl. Abb. 5: Karte). 164 

Im Zusammenhang mit der geographischen Verbreitung wäre es interessant zu wissen, woher die vielen Figurenzy¬ 
linder kommen, die Kaplony publiziert hat. 165 Stammen sie vielleicht mehrheitlich aus der memphitischen Nekro¬ 
pole, in der man konservativ an den Formen des Alten Reiches festhielt, im Gegensatz zur "innovativen Provinz" im 
"Süden", in der die Siegelamulette entwickelt wurden? Es fällt in jedem Fall auf, dass im Fundmaterial von Qau-Mat- 
mar und auch anderswo Figurenzylinder fehlen, abgesehen von einigen wenigen Exemplaren mit Rautenschraffur. 

Die Fundkonzentration der frühen Siegelamulette zwischen Asiut und Dendera mit den Friedhöfen von Matmar, 
Mostagedda, Qau, Mahasna, Naga ed-Deir, Abydos, Hu und Dendera bezeugt eine Verschiebung des alten Zen¬ 
trums von Memphis in die Provinz, in der das Leben nicht still steht, sondern eine "kulturelle" Blüte erfährt. Eine po¬ 
litische Einheit des 6., 7., 8. und 10. oberägyptischen Gaues während des ausgehenden Alten Reiches und der Ersten 
Zwischenzeit lässt sich allerdings nicht feststellen. Im Gegenteil, war doch dieses Gebiet in dieser Zeit umkämpft, 
weil die Grenze zwischen den beiden Teilreichen Ägyptens, den Herakleopoliten und den Thebanem, in diesem Ab¬ 
schnitt verlief. So waren die Gaue 6, 7 und 8 im ausgehenden Alten Reich in der Hand eines gewissen Abihu und 
fielen später an Theben. 166 Der 10. Gau dagegen war zunächst unter der Herrschaft der Herakleopoliten und wur- 

162 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 438-442. 

163 Ebenda 427-430. 

164 B. J. Kemp, Dating Pharaonic Cemeteries, MDIK 31, 1975, 287. Dazu auch Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 438-440. 

165 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 15 lff. Nr. 1-211. 

166 Gomaä, Erste Zwischenzeit 81 f. 
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Abb. 5: Karte mit den Fundorten früher Siegelamulette (ohne Skarabäen und Kauroide) 
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de erst allmählich von den Thebanem in Besitz genommen. 167 Eine besondere Verbindung der genannten Gaue mit 
den frühen Knopfsiegeln besteht allerdings auf einer anderen Ebene. Bekanntermassen befanden sich besonders im 
6 . 11 . oberägyptischen Gau bei Dendera und Hu, aber auch bei el-Qusije im 14. oberägyptischen Gau, bedeutende 
Hathorkultorte. Nun ist es gerade diese Göttin und deren Gefolge, die in der Dekoration auf den frühen Stempeln aus 
Knochen oder Zahn so prominent hervortreten. 168 

Bei der Durchsicht des "nubischen" Materials lässt sich folgendes festhalten: Stempeltypen und -muster sind aus 
der ganzen für uns relevanten Epoche vertreten, am wenigsten aus der Zeit der 6. Dynastie. Auch späte Formen wie 
Halbzylinder und perlenförmige Stempel mit verschlungenen Labyrinthmustem der 11. Dynastie sind eher selten. 
Am häufigsten findet man Siegelamulette mit krakeligen, degenerierten Mustern der Qau-Matmar-Stufe IIC/IIIA (9. 
und 10./11. Dynastie). Hier stellt sich die Frage, ob es vielleicht die historisch bezeugten, nubischen Söldner waren, 
die im Dienste oberägyptischer Gaufürsten standen und bei der Rückkehr in ihre Heimat die Stempelsiegel-Amulette 
mitbrachten. Nach den bezeugten Typen scheint dies besonders in der Ersten Zwischenzeit der Fall gewesen zu sein. 
Dieser zeitliche Ansatz deckt sich in der Tat mit der historischen Überlieferung. 169 Dass die nubische C-Gruppe 
ägyptisches Formengut der Ersten Zwischenzeit nicht nur importiert, sondern auch rezipiert hat, ist ebenfalls bekannt 
und lässt sich auch bei den Stempeln anhand nubischer Sonderformen nachweisen. 170 Dazu gehören kegelförmige 
Stempel aus gebranntem Ton, mehr oder minder hohe Kegel aus ungebranntem Steatit 171 sowie spindelförmige, in 
der Mitte durchbohrte Stempel mit zwei Siegelflächen. 172 Ton (nicht Fayence!) ist z.B. als Werkstoff bei ägyptischen 
Stempelsiegeln nicht nachzuweisen. 


4.5. Zur Chronologie des ausgehenden Alten Reiches und der Ersten Zwischenzeit 

Bevor wir uns mit der Typologie und Datierung der Siegelformen- und -muster auseinandersetzen, müssen wir uns 
zunächst über die Chronologie des ausgehenden Alten Reiches und der Ersten Zwischenzeit, soweit dies möglich ist, 
Klarheit verschaffen. Mit dem in der vorliegenden Arbeit häufig verwendeten Terminus "Erste Zwischenzeit" be¬ 
zeichnet man im allgemeinen die Zeitspanne zwischen dem Alten und dem Mittleren Reich. Es handelt sich dabei 
um eine Periode des Übergangs, die durch gesellschaftliche, religiöse und künstlerische Umwälzungen geprägt ist, 
deren zeitliche Abgrenzung gegenüber dem Alten bzw. Mittleren Reich jedoch unterschiedlich gehandhabt wird. Die 
Erste Zwischenzeit lässt man normalerweise mit dem Ende der Regierung von Pepi II. beginnen, da die Könige der 
7. und 8. Dynastie nur noch nominell über ganz Ägypten herrschten und in rascher Folge wechselten. Das Ende der 
Ersten Zwischenzeit lässt sich präziser festlegen. Es wird markiert durch die Reichseinigung von Mentuhotep I. 
Nebhepetre in der hohen 11. Dynastie. Unter diesem König wird zwar die politische Einheit des Landes wiederher¬ 
gestellt, die kulturelle aber vollzieht sich erst in der 12. Dynastie. Als "Erste Zwischenzeit" im engeren Sinne könnte 
man die 9. bis frühe 11. Dynastie bezeichnen. Während dieser Zeit (wann?) zerfällt Ägypten in zwei Teilreiche: der 
Norden wird beherrscht durch die Herakleopoliten, der Süden durch die Thebaner. 

Wie Seidlmayer in seiner archäologischen Studie zu den Gräberfeldern aus dem Übergang vom Alten zum Mittle¬ 
ren Reich herausgearbeitet hat, stehen den drei historischen Epochen Altes Reich, Erste Zwischenzeit und Mittleres 
Reich drei archäologische Formationen gegenüber, was nicht weiter erstaunt. 173 Bemerkenswert ist, dass sie zeitlich 
gegeneinander verschoben sind. Hinzu kommt das Problem der kulturellen Einheit, denn für eine gewisse Zeit 
zerfällt Ägypten ja während der Ersten Zwischenzeit in zwei Teilreiche. In diesem Zusammenhang erstaunt, dass 
sich die beiden Teilreiche nicht direkt im archäologischen Befund widerspiegeln. Es sind vielmehr die beiden alten 
Landesteile Ober- und Unterägypten, die getrennte Wege gehen. Nach dem Ende der 6. Dynastie ändert sich in Un¬ 
terägypten bis zum Ende der 9. Dynastie überhaupt nichts, in Oberägypten dagegen findet eine ganz andere Entwick¬ 
lung statt; denn dort bilden sich zügig neue Formen heraus. Dieser Befund reproduziert nach Seidlmayer Verhältnis¬ 
se, wie wir sie von der neolithischen Negade-Kultur her kennen. Weitere regionale Unterschiede betreffen dagegen 
nur Einzelheiten nicht aber den Kern. Erstaunlich ist in diesem Zusammenhang auch, dass die archäologische und 
die historische (politische) Grenze gegeneinander verschoben sind. Während die archäologische Grenze im Norden 
von Beni Hasan, vielleicht sogar auf der Höhe des Faijums, verläuft, liegt die politische bei Asiut. Wir stehen also 
vor dem Phänomen, dass sich die politischen Verhältnisse nicht in den archäologischen widerspiegeln. 

167 Ebenda 137. 149. 

168 Vgl. dazu Kap. 7.5.1; 7.6; 7.7; 7.8; 9.1.1. 

169 H. G. Fischer, The Nubian Mercenaries of Gebelein during the First Intermediate Period, Kush 9, 1961, 44-80. Ders., Further Remarks on 
the Gebelein Stelae, Kush 10, 1962, 333f. 

170 Bietak, C-Gruppe 134ff. 

171 Steindorff, Aniba I Taf. 31, 10 und 35. 

172 Emery - Kirwan, MAN (1935) 470 Abb. 442, 3. Siehe unsere Kat.-Nr. 1410. 

173 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 438ff. 
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Der archäologische Fundkontext 


Das Fundmaterial aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich ist ausgesprochen reich, mit einem tiefgrei¬ 
fenden morphologischen Wandel und geographischen Unterschieden verbunden. Solche Entwicklungen können sich 
nicht in kurzer Zeit abspielen, sondern erfordern einen gewissen Zeitraum. Wenn wir z.B. die archäologische Se¬ 
quenz von Qau-Matmar (Abb. 2) betrachten, so sehen wir, dass zwischen dem Ende der Regierung von Pepi II. und 
dem Beginn der 11. Dynastie zwei Stufen liegen, nämlich IIB und IIC. Normalerweise wird von den Historikern für 
diesen Abschnitt eine Zeit von 26 Jahren angenommen, was sich aber mit dieser Zweiteilung, die sich durch das 
Fundmaterial auf drängt, nicht vereinbaren lässt. 174 Der Befund spricht für einen langen zeitlichen Ansatz! Zu 
rechnen ist mit mindestens 70 Jahren (etwa drei Generationen), wobei nach Seidlmayer der Zeitraum auch leicht 100 
Jahre betragen könnte, die harmonisch zum Entwicklungsablauf passen würden. 175 Das zentrale Problem liegt also 
in der Zeitspanne zwischen dem Ende der Regierung von Pepi II. und dem Beginn der 11. Dynastie. Wie lässt sich 
dieser Sachverhalt mit der historischen Überlieferung vereinbaren? 

Weder über das Ende der Regierungszeit von Pepi II. noch über die dynastische Folge der Herrschergeschlechter 
während der Ersten Zwischenzeit, den Herakleopoliten und Thebanem (9.-11. Dynastie), besteht in der Forschung 
ein Konsens. Die Ursachen dafür liegen, wie wir gerade gesehen haben, nicht nur an der Interpretation der manetho- 
nischen Überlieferung und der Rekonstruktion der Daten im Turiner Königspapyrus, sondern vor allem in der Dis¬ 
krepanz zwischen dem historischen Bild dieser Epoche und dem archäologischen Fundmaterial. Fassen wir kurz die 
Forschungsmeinungen dazu zusammen. Zwei Faktoren stehen dabei zur Diskussion: 

1. Die Einheit der herakleopolitanischen 9./10. Dynastie bzw. ihre zeitliche Relation zur thebanischen 11. Dynastie und 

2. die Dauer der Regierungszeit von Pepi II. (64 oder 94 Jahre). 

Der lange Ansatz Seidlmayers legt die Existenz zweier herakleopolitanischer Dynastien nahe, von denen nur die 10. 
parallel mit der 11. Dynastie verläuft. Dabei ist die 9. Dynastie als selbständige Herrscherdynastie anzusehen, die 
noch über weite Teile Ägyptens Einfluss hatte und der memphitischen Tradition folgt, ehe mit dem Beginn der the¬ 
banischen 11. Dynastie das Reich in zwei Teilherrschaften zerfällt. Mit anderen Worten, die 11. Dynastie folgt nicht 
unmittelbar auf die 7./8. Dynastie! Dieses Modell ist historisch vertretbar, aber keineswegs gängig. Die Mehrzahl der 
Ägyptologen folgt dem kurzen Ansatz von 26 Jahren, den Beckerath vorgeschlagen hat. Sie gehen dabei von einer 
94jährigen Regierung von Pepi II. und der Einheitlichkeit der 9./10. Dynastie aus, die sie mit der thebanischen 11. 
Dynastie parallelisieren. 176 

Seidlmayer orientiert sich bei seinem Ansatz von rund 70 Jahren vor allem an den Ausführungen von Barta, der 
die manethonische Überlieferung und die Zahlen im Turiner Königspapyrus anders interpretiert. 177 Barta geht nicht 
von der Einheitlichkeit der Herakleopoliten Dynastie aus, sondern nimmt nach seiner Rekonstruktion der ma- 
nethonischen Zahlen für die 9. Dynastie 49 Jahre und für die 10./11. Dynastie insgesamt 128 Jahre an, wobei davon 
43 Jahre als Alleinherrschaft der 11. Dynastie anzunehmen sind. Die Reichseinigung durch Mentuhotep I. Nebhepe- 
tre erfolgte nach Barta daher in dessen 27. Regierungsjahr. Vom Anfang der 9. bis zum Ende der 11. Dynastie wä¬ 
ren chronologisch 177 Jahre vergangen, vom Anfang der 6. bis zum Ende der 8. Dynastie 188 Jahre, so dass wir auf 
ein Summentotal von 365 Jahren vom Beginn der 6. bis zum Ende 11. Dynastie kommen. Für die 7./8. Dynastie 
sind ungefähr 20 Jahre zu veranschlagen. Die überschüssigen Jahre könnte man an der überaus langen Regierung 
von Pepi II. abziehen, was historisch durchaus vertretbar wäre. Ohne nun auf die Problematik der Zahlenangaben im 
Turiner Königspapyrus und der Überlieferung Manethos eingehen zu wollen und zu können — das haben andere be¬ 
reist ausführlich getan —, übernehmen wir in der vorliegenden Arbeit den langen Ansatz Seidlmayers, da für unsere 
Siegeltypologie gerade das Fundmaterial von Qau-Matmar bzw. die Sequenzabschnitte dieses Fundplatzes grundle¬ 
gend sind (Abb. 2 und 6). 

Angemerkt seien noch ein paar Erläuterungen zu der absoluten Datierung der archäologischen Sequenzen Seidl¬ 
mayers. Jeder Fundplatz erhält bei ihm aufgrund der Seriation der Gräber zunächst eine eigene relative Chronologie, 
die durch sogenannte Sequenzabschnitte oder archäologische Stufen zum Ausdruck kommt. Durch die Parallelisier¬ 
ung der verschiedenen archäologischen Formationsabschnitte gelingt es ihm, dynastisch undatierte Serien — wie 
z.B. jene von Qau-Matmar — mit gut datierten Formationen (Edfu, Dendera, Theben, Beni Hasan) zu verbinden 
(Abb. 7). 17 8 


174 Vgl. dazu Kap. 4.2.1.1. 

175 Dazu Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 377-379 und 43 lff. 

176 Beckerath, Geschichte 64. Hornung, Grundzüge 42-46. Helck, Geschichte 93-103 bes. Anm. 1. Für die Einheitlichkeit der Herakleo- 
politendynastie J. von Beckerath, The Date of the End of the Old Kingdom, JNES 21, 1962, 140-147. Ders., Die Dynastie der Herakleopoliten 
(9./10. Dynastie), ZÄS 93, 1966, 13-20. Martin-Pardey, Provinzialverwaltung 203-207. Gomaä, Erste Zwischenzeit 130-157. Mit einem 
zeitlichen Intervall zwischen der 8. und 11. Dynastie rechnen Schenkel, Frühmittelägyptische Studien 154 und 160. Fischer, Dendera 131 
Anm. 579. Zweifel an einer dynastischen Einheit des Herakleopolitengeschlechts hegt auch H. Goedicke, Probleme der Herakleopolitenzeit, 
MDIK 24, 1969, 136-143 und besonders W. Barta, Bemerkungen zur Chronologie der 6. bis 11. Dynastie, ZÄS 108, 1981, 23-33. 

177 Zum Problem ausführlich Barta, ZÄS 108, 1981, 23ff. 

178 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 377-379. 
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Dynastien 

absolute Daten 

Beginn 6. Dynastie 

um 2325 v.Chr. 

6. Dynastie bis Ende Regierung Pepi II. 

um 2190 v.Chr. 

Ende Regierung Pepis II. bis 8. Dynastie 

rund 22 Jahre 

9. Dynastie 

rund 49 Jahre 

10./11. Dynastie 

rund 85 Jahre 

Reichseinigung Mentuhotep I. Nebhepetre 

im Jahr 27 seiner Regierung um 2034 v.Chr. 

11. Dynastie (Alleinherrschaft) 

43 Jahre 

Beginn 12. Dynastie 

um 1990 v.Chr. 


Abb. 6: Die absolute Chronologie vom Anfang der 6. bis zum Beginn der 12. Dynastie 


Edfu Dendera 



approximative 
dynast. Daten 


Sesostris II. 


Sesostris I. 


Mentuhotep II. 


Anf. 11. Dyn. 


Pepi II. 


Ende 5. Dyn. 


Abb. 7: Synopse der Sequenzabschnitte der Gräberfelder aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich 







5. DIE ENTWICKLUNG DER SIEGELFORMEN 


Im folgenden Kapitel wollen wir uns mit der Typologie oder besser der Entwicklung der verschiedenen Stempelfor¬ 
men zwischen der frühen 6. und frühen 12. Dynastie beschäftigen. Die religiöse Bedeutung der figürlichen Stempeln 
mit ihren Tier- und Menschenfiguren wird separat besprochen (vgl. dazu Kap. 10). Dass die Siegelform und auch 
die Siegelmuster (vgl. Kap. 6) während der über 300 Jahre ihres Bestehens eine Entwicklung durchmachten, alte For¬ 
men ausliefen und neue entstanden, liegt auf der Hand, doch an genauen Differenzierungen fehlte es bis heute. 

Grundlegend für uns ist der archäologische Fundkontext der Siegelamulette von Qau-Matmar, der von Seidl¬ 
mayer in seiner Studie zu den Gräberfeldern aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich neu untersucht und 
datiert wurde. Seine typologischen Ergebnisse, die er anhand des archäologischen Fundkontextes erarbeitet hat, sind 
grundlegend für unsere erweiterte Typologie, die auch die Museums- und Privatsammlungen mit berücksichtigt. Auf 
die Problematik, dass das Fundmaterial aus den Grabungen Bruntons in unkontrollierbarer Weise beschnitten ist, 
wurde bereits ausführlich hingewiesen. 1 Vor allem dank dem Brunton Folio of Button Seal-Amulets konnte die ty- 
pologische Reihe Seidlmayers wesentlich erweitert werden, da viele Formen bei ihm gar nicht Vorkommen. 

Im weiteren ist zu untersuchen, ob es neben dem archäologischen Fundkontext Anhaltspunkte für die Datierung 
der frühen Siegelamulette gibt, sei es durch die Verwendung von Königsnamen oder durch die Verwandtschaft mit 
anderen Objektgattungen. Bei unserer Klassifizierung der Stempelsiegelformen orientieren wir uns neben der bereits 
bestehenden Klassifizierung durch Seidlmayer gerade bei den geometrischen Formen an der vorderasiatischen Stem¬ 
pelsiegeltypologie. 2 


5.1. Die Datierung der Siegelamulette von Qau-Matmar 

Die von Seidlmayer dargelegte Entwicklungsreihe der Siegelformen 3 unterscheidet sich im wesentlichen nicht von 
jener, die bereits zuvor von Brunton 4 und später von Ward 5 vorgeschlagen wurde, denn die Modelle von Brunton 
und Ward beruhen ebenfalls auf den stratifizierten Stempeln von Qau-Matmar. Neu bei Seidlmayer ist jedoch der 
zeitliche Ansatz und die verfeinerte Typologie der einzelnen Formen, die sich aus der Neubearbeitung der Gräberfel¬ 
der ergeben hat. So sind die Datierungen Bruntons, aber auch jene von Ward, überholt und nicht mehr relevant. Die 
neuen zeitlichen Ansätze Seidlmayers tangieren natürlich auch andere Objektgattungen wie die Spiegel, Salblöffel, 
z.T. die Apotropaia, die Objekt-Amulette und besonders die Skarabäen vor der 12. Dynastie. 6 In seiner typologi¬ 
schen Untersuchung berücksichtigt Seidlmayer das gesamte in Qau-Matmar vertretene Siegelmaterial einschliesslich 
der Rollsiegel, Skarabäen und Kauroide, die wir in der vorliegenden Arbeit ausklammem. Dennoch müssen die Be¬ 
ziehungen zu diesen Siegelformen geklärt werden. 

Zur besseren Übersicht haben wir eine Liste mit der Verteilung der Stempelsiegel auf die Sequenzabschnitte von 
Qau-Matmar zusammengestellt (Abb. 8). 7 Nicht aufgeführt sind die Belege der Rollsiegel, Skarabäen und Kauroide. 
Die Seriation Seidlmayers setzt die Gräber und damit auch die darin befindlichen Stempelsiegel-Amulette an einen 
"idealen Platz" in der Gesamtsequenz von Qau-Matmar. Sie ist deshalb weder eine Einzeldatierung der Gräber noch 
der Siegel. Gerade wenn wir die z.T. langen Laufzeiten der Siegelamulette betrachten ("Erbstücke"), so können frühe 
Stempel der Stufe IIA durchaus noch in späteren Stufen IIC oder sogar IIIA erscheinen. Die Sequenzverteilung gibt 
uns allgemeine Hinweise auf den Verlauf der Siegelform- und -muster-Entwicklung. 


1 Vgl. dazu Kap. 4.1. 

2 Wickede, Stempelglyptik lOff. 

3 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 185-194. 

4 Brunton, Qau I 55-59. Ders., Matmar 49. 

5 Ward, JEA 56, 1970, 77-80. 

6 Lilyquist, Mirrors. Wallert, Löffel. Altenmüller, Apotropaia. Müller-Winkler, Objekt-Amulette. Ward, Scarab. 

7 Vgl. Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 135-139 Tab. 31. 
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Die Entwicklung der Siegelformen 


Archäologische Stufe mit Belegen (Kat.-Nr.) 

Stufe IB: Anfang 6. Dynastie 

Kat.-Nr. 7. 564f. 675. 696. 710. 715. 768. 876. 

Stufe IIA: 

Regierung von Pepi II-Ende 6. 
Dynastie 

Kat.-Nr. 11. 23. 151.164. 187. 194. 331. 370.426. 440. 484. 529. 537. 539. 545. 566f. 580. 584f. 

598. 652. 659. 674. 676. 806. 830. 884. 892. 915. 924. 949. 957. 959. 1014. 1019. 1040. 1127. 

1194.1288.1295. 

Stufe IIB: 

7./8. Dynastie 

Kat.-Nr. 10. 29. 60. 85. 107. 175f. 189. 256. 285. 385. 387. 448. 500f. 526. 556. 608. 619f. 653. 

663. 667. 671. 679. 697f. 706. 713. 908. 912. 920. 940. 990. 1000. 1004. 1009. 1018. 1134. 1150. 

1195f. 1290. 1296. 1303. 1335. 1349. 1351f. 1390. 1395f. 1404. 

Stufe IIC: 

9. Dynastie 

Kat.-Nr. 39. 48. 57. 62. 78. 94. 99. 136. 160. 173. 241. 273. 298. 305. 307. 319. 340. 349. 371f. 

438. 450f. 582. 595. 618. 668. 693f. 705. 721. 800. 815. 851. 877. 909f. 921f. 941. 966f. 989. 

1006. 1008. 1106. 1143. 1146. 1148. 1236f. 1239. 1291. 1294. 1332. 1357. 1366. 1368-1370. 

1377. 1386. 1388f. 1394. 1401. 

Stufe IIIA: 

10./11. Dynastie 

Kat.-Nr. 79. 87. 101.162. 314. 316. 318. 344. 346f. 350-352. 391. 449. 683. 688. 714. 763. 819. 

871.965.986. 1026. 1110. 1122. 1145. 1154. 1156. 1161. 1200f. 1213. 1219. 1229. 1240f. 1255. 

1259. 1268. 1276. 1330. 1347. 1367. 

Stufe IIIB: 

hohe 11. Dynastie bis Sesostris I 

Kat.-Nr. 35. 392. 1010. 1029f. 1090. 1104. 1107f. 1114. 1137. 1157. 1162. 1168. 1170. 1172. 

1174-1176. 121 lf. 1223. 1226. 1252-1254. 1256. 1258. 1260f. 1265-1267. 1270-1274. 1277. 


Abb. 8: Verteilung der Siegelamulette von Qau-Matmar auf die Sequenzabschnitte 

Seidlmayer folgt im allgemeinen in seiner typologischen Reihe, die sich aus der obigen Sequenzverteilung ergeben 
hat, der Entwicklung nicht von Stück zu Stück, wie wir das im folgenden tun werden, sondern zerlegt das Siegelmaterial 
in "chronologisch relevante Gruppen einer Stärke". Die Stempel liefern dabei drei, zunächst als unabhängig anzu¬ 
sehende Merkmale: 1. die Siegelform (im folgenden immer SF abgekürzt), 2. die Siegelmuster (im folgenden im¬ 
mer SM abgekürzt) sowie ihr Stil und 3. das Material. 

Die Siegelmuster, bei denen eine Entwicklung von der Figur zu deren Abstraktion zu beobachten ist, werden erst 
im folgenden Kapitel untersucht. Am wenigsten aussagekräftig hat sich offensichtlich die Differenzierung nach dem 
Material erwiesen, doch auch hier lassen sich, wie wir noch sehen werden, klare Tendenzen ablesen. Zunächst aber 
wollen wir uns den Siegelformen zuwenden, die Seidlmayer wie folgt klassifiziert hat. 
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5.2. Die Entwicklung der Siegelformen anhand des Fundmaterials von Qau-Matmar 



Legende: Typ Beschreibung 


SF-A Zylinder 

SF-BA1 Knopfsiegel mit runder Basis und querdurchbohrtem Steg auf der Oberseite 
SF-BA2 Knopfsiegel mit runder Basis und Öse auf der Oberseite. 

SF-BA3/4 Knopfsiegel mit runder Basis und figürlich ausgestaltetem Steg (bzw. Öse) oder einer angearbeiteten Tier¬ 
figur auf der Rückseite 

SF-BB1 Knopfsiegel mit eckiger Basis und Steg auf der Oberseite 
SF-BB2 Knopfsiegel mit eckiger Basis und Öse auf der Oberseite 
SF-BB3 kleine pyramidenförmige Siegel 

SF-BB4 Knopfsiegel mit rechteckiger Basis und Tierfigur auf der Oberseite 

SF-CA Siegel eckig-ovaler oder doppel-trapezförmiger Gestalt mit hohem, gerundetem Rücken und Längsbohrung 
SF-CA2 Kauroide 

SF-CB Stempelsiegel mit schildförmiger Basis und einer Tierfigur auf der Oberseite 

SF-CC1 Mehrseitig prismatische Siegel 

SF-CC2 hemizylindrische Siegel 

SF-CD1 runde Platten, rundrückige Knöpfe und Glocken 

SF-DA kleine, flache Skarabäen ohne Darstellung der Beine 

SF-DB kleine, hochrückige Skarabäen mit Darstellung der Beine 

SF-DB2 grosse, fein ausgearbeitete Skarabäen des klassischen Typs 


Abb. 9: Typentafel der Siegelformen (SF) 
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Die Entwicklung der Siegelformen 


Belege (Kat.-Nr.) 

SF-BA1 

Kat.-Nr. 7. 11. 48. 151. 188. 307. 370. 484. 526. 556. 671. 688. 714. 715. 806. 830. 892. 912. 924. 949. 957. 1000. 1004. 1009. 1014. 1019. 1288. 1332. 
1368. 

SF-BA2 

Kat.-Nr. 10. 29. 57. 62. 136. 189. 194. 241. 273. 305. 318. 340. 344. 371. 438. 529. 537. 539. 545. 618. 659. 668. 683. 693f. 696-4598. 706. 713. 721. 815. 
851. 877. 884. 908-910. 915. 920-922. 939. 959. 986. 989f. 1006. 1008. 1018. 1026. 1290f. 1294. 1295. 1296. 1303. 1330. 1335. 1347. 1349. 135 lf. 1357. 
1366f. 1369f. 1377. 

SF-BA3/4 

Kat-Nr. 79. 85. 173. 175. 256. 440. 500f. 582. 608. 619f. 663. 667. 679. 800. 940. 941. 967. 1134. 1143. 1145f. 1148. 1150. 

SF-BB1 

Kat.-Nr. 285. 319. 385. 763. 1194. 1395f. 1404. 

SF-BB2 

Kat.-Nr. 94. 99. 298. 346f. 372. 448. 451. 705. 1386. 1388-1390. 1394. 1401. 

SF-BB3 

Kat.-Nr. 39. 87. 176. 349. 387. 426. 564-567. 580. 584f. 598. 652f. 674-676. 710. 768. 1195f. 

SF-BB4 

Kat.-Nr. 78.314. 595. 1114. 

SF-CA 

Kat.-Nr. 1252-1256. 1258-1261. 1265-1267. 1270-1272. 

SF-CB 

Kat.-Nr. 107. 160. 162. 819. 966. 1040.1104. 1106. 1107. 1108. 1110. 1137. 1156f. 

SF-CCl 

Kat.-Nr. 35. 391f. 1168. 1170. 1172. 1174-1176. 

SF-CC2 

Kat.-Nr. 101. 350-352. 449f. 1200f. 1211-1213. 1219. 1221. 1223. 1226. 1229. 1232. 1236f. 1239-1241. 

SF-CD1-3 

Kat.-Nr. 871. 995. 1010. 1029f. 1161f. 1273f. 1276f. 


5.2.1 Kommentar zur Klassifizierung 

Wie aus der Klassifizierung der einzelnen Siegelformen (SF) hervorgeht, gilt einerseits die Gestaltung der Oberseite 
und andererseits die Form der Basis als typologisch relevantes Kriterium. Auch das verwendete Material spielt als 
Datierungskriterium, gerade bei den runden und eckigen Knopfsiegeln, eine nicht unwesentliche Rolle (s. unten). 
Sein Typ SF-A "Zylinder", die klassische Siegelform der Frühzeit und des Alten Reiches, braucht keine nähere Er¬ 
läuterung. Auch seine Typen SF-BA1 und SF-BA2, die runden Knopfsiegel mit Steg oder Öse auf der Oberseite, 
welche die Standardformen der frühen Siegelamulette bilden, sind klar definiert und seit langem bekannt. Auch die 
figürlichen Varianten davon, wie Typ SF-BA3/4 "Knopfsiegel mit runder Basis und figürlich ausgestaltetem Steg 
(bzw. Öse) oder einer angearbeiteten Tierfigur auf der Rückseite" gehören zum Grundrepertoire der frühen Siegelamu¬ 
lette. Dazu zählen vor allem die Nilpferdkopf- und Doppelfalkenkopf-Stempel. Die Einordnung der figürlichen Stem¬ 
pelformen mit (lang-)ovaler Basis (nicht Skarabäen oder Skaraboide!) ist dagegen nicht klar. Eine wichtige Diffe¬ 
renzierung Seidlmayers, die bislang niemand vorgenommen hat, ist die Ausscheidung der eckigen Knopfsiegel mit 
Steg oder Öse auf der Oberseite (SF-BB1/2), die zeitlich später anzusetzen sind als die runden Formen. Etwas unklar 
dagegen ist sein Typ SF-BB3 mit den pyramidenförmigen Stempeln. Wie die Durchsicht des Materials ergeben hat, 
zählt er dazu die frühen kleinen, vierseitigen Pyramiden-Stempel, die flachen Pyramiden mit trapezförmiger Oberseite 
und die giebelförmigen Stempel, die z.T. zeitlich erheblich divergieren. Hier muss im folgenden deutlicher unterschie¬ 
den werden. Auch die figürlichen Stempel mit eckiger (SF-BB4) und schildförmiger Basis (SF-CB) kann man im 
einzelnen weiter unterteilen. Die geometrischen Formen wie Halbzylinder (SF-CC2), runde Platten (SF-CD1), 
Kalotten (SF-CD2), Glocken (SF-CD3), prismatische Stempel (SF-CCl) und Siegel eckig-ovaler oder doppel-trapez¬ 
förmiger Gestalt mit hohem, gerundetem Rücken und mit Längsbohrung sind wieder klar definiert (SF-CA). 
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Nicht mehr zu den frühen Stempelsiegel-Amuletten gehören die Skarabäen (SF-DA, DB und DB2) und Kauroide 
(SF-CA2) sowie die frühen Skaraboide (z.B. Frösche). Gerade bei den "Skaraboiden" gibt es richtige "Zwitter", die 
zwar von der Form her bereits Skarabäen-ähnlich sind, die aber aus typologischen Gründen (Querdurchbohrung) 
noch deutlich Elemente von den älteren figürlichen Stempelsiegeln aufweisen. Skarabäen und Skaraboide gehören ei¬ 
ner neuen Generation von Siegelamuletten an und sind nicht mehr Gegenstand unserer Untersuchung. 


Gruppe Typ SF- 


ZylInder A 


Frühe BB3 
Gruppe 


IIA | IIB | IIC | IIIA | IIIB | 


|XXXXX IXXXXXXXIXXXXX IXX |X 

I I*** I__ I I 

IXX IXXXXXXX j XXXXXXX j XXXX j X 

| IXXXXXXX|x j j 

|X IXXXXXXX j XXXXXXXIXXXXXXXIXXXXXXX 

| |XXX IXXXXXXXIXXXXXXXIX 

j j |XXXXX jXXXXXXXj 

| j j IXXXXXXXI 

I I I I*** I 


jx jXXXXXXXjXXXXXXXjXX 

| jXXXXXXXjx j 



|XXXXXX IX 


|XXXXXXXIXX 
j XXXX I 



(Jeder X steht für ein Exemplar) 


Abb. 10: Verteilung der Siegelformen auf die Sequenzabschnitte von Qau-Matmar^ 


5.2.2 Kommentar zur Entwicklung 

Nach dem archäologischen Befund von Qau-Matmar zerfallen die frühen Siegelamulette, abgesehen von den Skara¬ 
bäen und kleinen Kauroiden, in eine frühe und in eine späte Gruppe, wobei der morphologische Umbruch der For¬ 
men am Beginn der Stufe IIIA (10./11. Dynastie) liegt: Die frühe Gruppe beginnt in Stufe IB, also in der frühen 6. 
Dynastie, zunächst mit den kleinen pyramidenförmigen Stempeln (SF-BB3) und runden Knopfsiegeln mit Steg 
(SF-BA1) oder Öse (SF-BA2) auf der Oberseite. Bei den letzten beiden Formen handelt es sich um Standardfor¬ 
men, die zumindest bis in die 10./11. Dynastie (Stufe IIIA) in Gebrauch waren, sich aber in Form, Material und Mu¬ 
ster grundlegend ändern! Ab Stufe IIB, d.h. etwa seit der Regierung von Pepi II., setzen figürliche Stempel ein (SF- 


Zu den Belegen Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 133f. Tab. 31. 
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BA3, BA4 und CB). Die Basis dieser Siegelamulette ist nach Seidlmayer entweder rund oder schildförmig. Wir wer¬ 
den sehen, dass zu dieser Zeit bereits auch ovale und rechteckige Basisvarianten auftreten. In der Stufe IIC, der 9. 
Dynastie, treten neben die klassischen geometrischen und figürlichen Siegelamulette des Alten Reiches neue For¬ 
men, die im Verlauf der späten Gruppe diese ablösen. Zu nennen sind z.B. die Halbzylinder (auch Hemizylinder ge¬ 
nannt) und vor allem die frühen Skarabäen! Die 9. Dynastie wird jedoch noch vorwiegend von den alten Formen ge¬ 
prägt, die nun aber in jeglicher Hinsicht in minderer Qualität produziert werden. 

Die Hauptmenge der Stempelsiegel-Amulette der späten Gruppe besteht, abgesehen von den Skarabäen, nach 
Seidlmayer aus geometrischen Stempelsiegelformen, die ab Stufe IIIA, dem Beginn der 10./11. Dynastie, die For¬ 
men der frühen Gruppe fast vollständig verdrängen. Dass daneben aber, aus der Tradition des Alten Reiches hervor¬ 
gehend, auch eine nicht geringe Anzahl figürlicher Stempelsiegelformen bestehen, hat er übersehen. Zu den neuen 
geometrischen Stempeln zählen Halbzylinder (SF-CC2), runde Platten (SF-Dl), Kalotten (SF-D2), Glocken (SF- 
CD3), Prismen (SF-CC1) und perlenförmige Stempel (SF-CA). Neben der Fortführung der Tradition der frühen 
Stempelsiegel-Amulette in der späten Ersten Zwischenzeit erfolgt die Heraufkunft der Skarabäen (SF-DA, DB, 
DB2) und etwas später der Kauroide (SF-CA2), die letztlich die späten Formen der frühen Stempel in der hohen 11. 
und frühen 12. Dynastie fast völlig verdrängen. Parallel zu dieser formalen Entwicklung lässt sich auch ein grundle¬ 
gender Wandel bei den Motiven und im Dekorationsstil beobachten. 

Aufgrund der Neudatierung der Gräberfelder von Qau-Matmar ergeben sich drei wichtige Neuerungen gegenüber 
der älteren Literatur: 

1. lässt sich Bruntons Frühansatz der Stempelsiegel in die 4. Dynastie, den auch Reisner und Ward übernommen 
haben, nicht mehr halten. Er muss massiv nach oben korrigiert werden und liegt nun, was auch plausibler ist, 
in der frühen 6. Dynastie (Stufe IB). 

2. lässt sich die Entstehung der Skarabäen nicht vor die Erste Zwischenzeit setzen (s. unten). 

3. wird das typologische Modell von Ward widerlegt. 9 Nach seiner Auffassung entwickelten sich aus pyramiden¬ 
förmigen Stempeln (engl, pyramid) runde Knopfsiegel mit einem Steg oder Bügel (engl, ridge-back) auf der 
Oberseite, der sich im Laufe der Zeit zu einer Öse (engl, shank-back oder loop) zurückgebildet hat. Durch den 
Nachweis, dass alle drei Stempelsiegelformen praktisch gleichzeitig im selben archäologischen Fundkontext 
auftauchen, ist zu schliessen, dass diese drei Formen unabhängig voneinander zur gleichen Zeit entstanden 
sind. 

Ein weiteres wichtiges Resultat der typologischen Analyse Seidlmayers ist die Beobachtung, dass die frühen Stem¬ 
pelsiegel in zwei Gruppen auseinanderfallen, was sowohl die Formen als auch die Muster anbetrifft. 

Der Ansatz Seidlmayers bildet eine solide Basis, auf der unsere detaillierte Untersuchung der einzelnen Formen 
aufbauen kann. Viele Formen, die wir weiter unten beschreiben, kennt Seidlmayer nicht, da sie im Siegelmaterial 
von Qau-Matmar nicht Vorkommen. Durch stilistische Vergleiche von Form und Muster müssen wir sie in das be¬ 
stehende Gerüst einbauen. 


5.3. Ergänzende Möglichkeiten einer zeitlichen Einordnung 

Neben dem archäologischen Fundkontext gibt es weitere Möglichkeiten, die frühen Stempelsiegel zeitlich einzuord¬ 
nen. Zunächst ist zu prüfen, ob das Siegelmaterial selbst Anhaltspunkte für eine absolute Datierung bietet, d.h. ob es 
Stempel mit Königsnamen gibt. Im weiteren ist abzuklären, ob es andere Objektgattungen mit ähnlichen Darstellun¬ 
gen gibt, wie wir sie auf den frühen Siegelamuletten antreffen und ob diese Darstellungen dann vielleicht mit Kö¬ 
nigsnamen kombiniert sind. In diesem Zusammenhang ist auf die enge Verwandtschaft unserer Stempelsiegel mit 
den Figurenzylindem und auch den Skarabäen und Skaraboiden hinzuweisen. 


5.3.1 Figurenzylinder 

Einen Anhaltspunkt für die zeitliche Entstehung der ägyptischen Stempelsiegel-Amulette geben die sogenannten Fi¬ 
gurenzylinder. 10 So benannt wurden sie von Kaplony aufgrund ihrer symbolischen Figuren, mit denen sie verziert 
sind, um sie von den klassischen Rollsiegeln mit Beamtentiteln und Königsnamen, den sogenannten Amtssiegeln, 


9 Ward, JEA 56, 1970, 65-80, bes. 77ff. Vgl. auch Brunton, Qau I 55-59. Ders., Matmar 49. Jetzt Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 185-194. 

10 Kaplony, Rollsiegel I 2lff. 39-43. H. G. Fischer, Old Kingdom Cylinder Seals for the Lower Classes, MMJ 6, 1972, 5-16. Zur Abgrenzung der 
prähistorischen Rollsiegel vgl. Kaplony, Frühzeit II Anm. 1 S. 675-678. 
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zu unterscheiden. Die Figurenzylinder weisen zum grössten Teil die genau gleichen Figurensymbole und -muster auf 
wie die frühen Stempelsiegel (vgl. Abb. 22f.). Fehlende Symbole, sei es auf Zylindern oder Stempeln, lassen sich 
mit dem Vermerk "Beleglücke" ohne weiteres erklären. Einige Figurenzylinder besitzen nun Königsnamen, die uns 
sagen, wann solche symbolischen Darstellungen auf Rollsiegeln aufkommen und die Schrift allmählich verdrängen. 

Der früheste Figurenzylinder trägt den Horusnamen von Djedkare-Asosi (Djedchau), dem zweitletzten König der 5. 
Dynastie (Abb. 11,lf.). Andere sind mit den Horusnamen von Pepi I., Meritaui (Abb. 11,3-5), und dem Thronna¬ 
men von Pepi II., Neferkare (Abb. 11,6-7), versehen. 11 Die Verbindung mit den Königsnamen von Djedkare-Asosi 
— und es ist anzunehmen, dass die Stücke mit seinem Namen zeitgenössisch und nicht postum sind — machen 
deutlich, dass sich gegen Ende der 5. Dynastie Figuren und Symbole der Volksreligion (Magie), wie wir sie einmal 
nennen wollen, konkretisieren und Gestalt annehmen. Ob die Parallelität von der Gestaltwerdung des "Volksglau¬ 
bens" in Bildern und der Niederschrift des "Königsglaubens" in Texten (Pyramidentexte) zufällig ist oder nicht, sei 
vorerst dahingestellt. 

Es stellt sich nun die Frage, ob die Bilder des Volksglaubens zuerst auf den Roll- oder den Stempelsiegeln ange¬ 
bracht wurden. Da die Stempelsiegel-Amulette im archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar erst in der frühen 
6. Dynastie auftauchen und mir keine anderen früheren Belege bekannt sind, muss man annehmen, dass die Figuren¬ 
zylinder zuerst entstanden sind, gleich darauf aber (vielleicht innerhalb einer Generation) die Stempelsiegel entwickelt 
wurden. Unübersehbar ist, dass zwischen beiden Siegelgattungen eine rege Wechselwirkung bestand und daher Fi¬ 
gurenzylinder und Stempelsiegel eine gewisse Zeit lang nebeneinander her laufen. Dies geht deutlich aus der Siegel¬ 
dekoration hervor. 12 


5.3.2 Stempelsiegel-Amulette mit Königsnamen 

Frühe Siegelamulette mit Königsnamen gibt es nicht. Auch das, was man als Schriftrelikte bezeichnen könnte, wie 
sie typisch sind für die Figurenzylinder (Königstitel, Beamtentitel), sind eher selten. Die frühen Stempel sind also 
reine Bildträger im Gegensatz zu den Rollsiegeln, die in Ägypten vorwiegend Schriftträger waren und auf denen sich 
das Bild nur selten durchgesetzt hat. Unter den späten Sonderformen der frühen Stempelsiegel-Amulette befindet sich 
allerdings ein Kalb-Stempel (Kat.-Nr. 252), der den Horus- und den Geburtsnamen von Mentuhotep I. Nebhepetre 
trägt, und nach deren Schreibung aus seinem ersten Regierungsabschnitt stammt (Abb. 11,8). Der Horusname lautet 
Seanchibtaui und der Geburtsname Sa-Ra-Mentuhotep. 13 Dieser Stempel besitzt eine schildförmige Basis mit einem 
liegenden Kälbchen auf der Oberseite, von dem leider der Kopf weggebrochen ist. Dieses Siegelamulett weist die ty¬ 
pische Querdurchbohrung der frühen Stempel auf. Der Stil der Hieroglyphen allerdings ist schon linear, wie dies für 
die Darstellungen auf den fortgeschrittenen Skarabäen der hohen 11. Dynastie der Fall ist. 14 Weniger aussagekräftig 
ist der Name Neferkare, der auf einem eckigen Knopfsiegel erscheint (Kat.-Nr. 389). Es könnte sich entweder um 
den Thronnamen von Pepi II. handeln oder um irgendeinen anderen eines ephemeren Königs der 8. oder 9. Dyna¬ 
stie. Hinzu kommt die Möglichkeit, dass durchaus Pepi II. gemeint ist, dass aber dieses Stück postum angefertigt 
wurde, denn stilistisch gesehen weist dieses Knopfsiegel eher in die Zeit nach der 6. Dynastie. 


11 Kaplony, Rollsiegel 140. 

12 So auch Kaplony, Rollsiegel I 34f. Später schliesst er ein Nebeneinander von Figurenzylindern und Stempelsiegeln aus. P. Kaplony, in: LÄ 3 
(1980) sp. 458f. s.v. Knopfsiegel. 

13 Beckerath, Königsnamen 194. Dass es sich bei der unvollständigen Schreibung des Horusnamens um jenen von Mentuhotep I. Nebhepetre 
handelt, hat schon Winlock, Middle Kingdom 21 mit Taf. 2. gesehen. 

14 Zum Stil vgl. Kap. 6.2. 
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5.3.3 Frühe Skarabäen 

Das wichtigste Ergebnis Seidlmayers ist sein völliger Neuansatz in der Datierung der ersten Skarabäen. Ihre Entste¬ 
hung liegt in der Ersten Zwischenzeit, genauer am Beginn der 10./11. Dynastie, also in der späten Ersten Zwischen¬ 
zeit (Stufe IIIA). 15 Wards Frühdatierung in die späte Regierung von Pepi II. ist dadurch entkräftet, 16 sie lässt sich, 
wie wir noch sehen werden, weder typologisch noch motivgeschichtlich und stilistisch halten. Vorformen von Ska¬ 
rabäen sind allerdings schon in der 9. Dynastie (Stufe IIC) entstanden, besitzen aber noch die charakteristische Quer¬ 
durchbohrung der frühen Siegel amul ette (Abb. 12). Der Käfer war also eines jener Tiere, die man als Figur auf die 
Oberseite von figürlichen Stempelsiegeln gesetzt hat. 



nc 


mA 


eib 

Stufe Qau-Matmar 


Abb. 12: Die Entwicklung der Skarabäen in der Ersten Zwischenzeit 

Wenn wir von den ersten Skarabäen und ihrer Beziehung zu den frühen Siegelamuletten sprechen, so kommen wir 
nicht umhin, ein paar Worte über den sogenannten "Montet Jar" zu verlieren, jenen Hortfund, den Montet in den Jah¬ 
ren 1921/2 in Byblos entdeckt hat. Dabei handelt es sich um ein Gefäss, das beinahe tausend Objekte enthielt, u.a. 80 
Skarabäen, darunter auch zwei späte figürliche Stempelsiegel (Kat.-Nr. 1423f.). 17 Von Ward wurde dieser Hortfund 
zunächst in die frühe Erste Zwischenzeit datiert, später erfolgte eine Korrektur in die hohe 11. Dynastie, und in der 
Zwischenzeit hat nun Ward selbst den "Montet Jar" in die frühe 12. Dynastie gesetzt, was zweifellos der beste An¬ 
satz ist. 18 Mit dieser Umdatierung ist einer der "chronologischen Eckpfeiler" in seiner Monographie über die frühen 
Skarabäen zusammengebrochen. Diese neue, sicher richtige Datierung schliesst aber nicht aus, dass in diesem Hort¬ 
fund ältere Siegelamulette vorhanden sind. Gerade die beiden genannten figürlichen Stempel, die hochrückigen Ska¬ 
rabäen und Frosch-Skaraboide mit den heraldisch geteilten Feldern, den Strichmännchen ("Besfiguren") und den 
Spiralen sind typisch für die hohe 11. Dynastie (seine Nr. 1-4; 6-8 und 9-12). Alle Skarabäen mit den konzentri¬ 
schen Kreisen scheinen mir allerdings nicht vor der 12. Dynastie entstanden zu sein, da im archäologischen Fund¬ 
kontext von Qau-Matmar kein einziger Skarabäus mit einem solchen Muster bezeugt ist. Auch die frühen Stempel¬ 
siegel-Amulette weisen keine konzentrischen Kreise auf. 

Skarabäen mit Königsnamen gibt es weder aus der späten Ersten Zwischenzeit noch aus der hohen 11. Dynastie. 
Die frühesten Beispiele, die wir kennen, stammen aus der fortgeschrittenen 12. Dynastie (Sesostris II.). 19 Die weni¬ 
gen durch Privatnamen (z.B. des Wah) sicher datierten Skarabäen aus der hohen 11. Dynastie haben wir schon im 
Kapitel über den archäologischen Fundkontext besprochen. 20 Sie bringen uns aber für unsere zeitliche Einordnung 
der frühen Stempel nicht weiter. 

15 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 434. 

16 Ward, Scarab 17. 

17 O. Tufnell - W. A. Ward, Relations between Byblos, Egypt and Mesopotamia at the end of the Third Millennium B.C.: a study of the Montet 
Jar, Syria 43, 1966, 165-241 mit Abb. 2f. Zur Datierung bes. S. 220-228. 

18 W. A. Ward, Scarab Typology and Archaeological Context, AJA 91, 1987, 507-532 bes. 509-512. Dazu jetzt zusammenfassend Ward - 
Dever, Scarab Typology 89-91. 

19 Vgl. Skarabäen Basel 48f. 

20 Vgl. Kap. 4.2.2.3. 
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5.3.4 Zum Verhältnis Figurenzylinder, Stempelsiegel und Skarabäen 

Die Stempelsiegel-Amulette stehen "zwischen" den Rollsiegeln und den Skarabäen und Skaraboiden. Wie das ägyp¬ 
tische Stempelsiegel/Siegelamulett zu Beginn der 6. Dynastie entstanden ist, lässt sich nicht schlüssig klären. Ob es 
sich vielleicht aus der Verwendung der runden Enden der Rollsiegel als Stempel entwickelt hat, wäre immerhin eine 
plausible Deutung. 21 Ohne Zweifel laufen Figurenzylinder und Stempelsiegel eine gewisse Zeit lang nebeneinander 
her (s. oben), wobei die Stempelsiegel immer mehr dominieren und die Figurenzylinder schliesslich verdrängen. Die 
Skarabäen dagegen haben sich eindeutig aus den figürlichen Stempelsiegeln herausgebildet, wie Abbildung 12 veran¬ 
schaulicht. Dafür spricht auch im allgemeinen die unscharfe Grenze zwischen figürlichen Stempelsiegel-Amuletten 
und Skaraboiden, den Skarabäen-ähnlichen Siegelamuletten. Wenn ein figürlicher Stempel höher als breit bzw. lang 
ist, dann gehört es per definitionem zur Gruppe der Stempelsiegel-Amulette, wenn er aber breiter bzw. länger als 
hoch ist, und von der Form her eine gewisse Ähnlichkeit mit den Skarabäen vorhanden ist, dann ist es ein Skaraboid. 
Charakteristisch dabei ist die ovale Basis und die Längsdurchbohrung. Gerade in der Übergangszeit vom figürlichen 
Stempelsiegel zum Skaraboiden (10.—11. Dynastie) sind eigentliche "Zwitter" entstanden, die zum einen zwar von 
ihren Proportionen her schon zu den echten Skaraboiden gehören, aber zum anderen noch als typologisches Rudi¬ 
ment eine Querdurchbohrung besitzen, wie sie für die älteren figürlichen Stempel typisch ist. Solche "falschen Skara- 
boide" zählen wir in der vorliegenden Arbeit noch zu den frühen Siegelamuletten, zumal sie figürliche Formen auf¬ 
weisen, die später selten oder überhaupt nicht mehr bezeugt sind (z.B. Eberkopf). 


5.4. Typologie der Stempelsiegelformen 

5.4.1 Geometrische Formen 

5.4.1.1 Mit Handhabe (Knopfsiegel) 

Der Begriff Knopf(siegel), engl, button (seal), stammt von Petrie, der zuerst annahm, dass solche Knöpfe zum Ver¬ 
schlüssen von Gewändern dienten. Da sich der Begriff seit rund 100 Jahren in der ägyptologischen Forschung ein¬ 
gebürgert hat und weil er schliesslich die Form auch treffend beschreibt, wird für diese Stempelform kein neuer Na¬ 
me eingeführt. Hinzu kommt, dass auch in der Vorderorientalischen Archäologie der Ausdruck "Knopfsiegel" für 
ähnliche oder beinahe identische Siegelformen Verwendung findet. 22 

Bei den ägyptischen Formen kann nicht immer von einer Handhabe im eigentlichen Sinne des Wortes gesprochen 
werden. In manchen Fällen kann man den Steg wirklich greifen und den Stempel niederdrücken, in den meisten 
Fällen jedoch ist er so abgeplattet oder verkümmert, dass man ihn nicht mehr halten kann. Zieht man jedoch durch 
die Querdurchbohrung eine Schnur und gibt mit dem Mittelfinger Zug auf diese, so dass das Siegel auf Daumen und 
Zeigefinger gepresst wird, bekommt der Stempel den nötigen Halt, damit ein Abdruck angefertigt werden kann. Die 
gleiche Technik mag bei anderen Formen, die man ebenfalls nur schwer greifen kann, angewandt worden sein. 


5.4.1.1.1 Runde Knopfsiegel mit Steg (Typ SF-BA1 ) 23 

Runde Knopfsiegel mit einem Steg auf der Oberseite sind etwa gleichzeitig mit den pyramidenförmigen Stempeln 
und den Knopfsiegeln mit Öse entstanden. Ihre Basis ist beinahe kreisrund und auf der Oberseite besitzen sie einen 
schmalen, niederen Steg, der von einem Rand zum anderen führt (Abb. 13,1). Dieser Steg weist in der Mitte eine 
Querdurchbohrung auf. Die Ausrichtung des Steges zum Dekor auf der Basis ist nicht einheitlich, zumeist verläuft er 
aber quer oder halb schräg, selten parallel zu diesem, was beim Stempeln durchaus Sinn macht. 

Runde Knopfsiegel mit Steg setzen nach dem archäologischen Befund in der 1. Hälfte der 6. Dynastie ein und 
wurden bis zum Beginn der 10./11. Dynastie hergestellt (Stufe IIIA), wobei sie nach der 6. Dynastie quantitativ ab¬ 
nehmen. Ihr Hauptvorkommen liegt zweifellos in der Regierung von Pepi II. (Stufe IIA) und in der 7./8. Dynastie 
(Stufe IIB). Zwischen dem Alten Reich und der Ersten Zwischenzeit verändern die Knopfsiegel ihre Gestalt. Der 
Durchmesser liegt bei den frühen Formen der 6. Dynastie zwischen 20 und 30 mm, kann aber gelegentlich auch 
darüber hinaus gehen (z.B. Kat.-Nr. 131.137.469). Die Höhe dagegen ist mit z.T. nur 4 mm äusserst gering. Die For¬ 
men nach der 6. Dynastie werden kontinuierlich kleiner, während die Höhe des "Steges" bis zu 10 mm steigt und 


21 Kaplony, Rollsiegel 143f. 46. 

22 Wickede, Stempelglyptik 15f. 

23 In Klammern werden im folgenden die Typenbezeichnungen und Sequenzabschnitte, die Seidlmayer verwendet, hinzugefügt. 
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kaum überschritten wird (Kat.-Nr. 131). Wurden die frühen Knöpfe mit Steg mehrheitlich aus Knochen oder Zahn 
hergestellt, verwendete man später Steatit oder glasierten Enstatit (Kat.-Nr. 45. 131. 672). In ihrer Spätphase waren 
sie dann fast ausschliesslich aus grün oder blau, selten mangan-schwarz glasierter Fayence gefertigt (Kat.-Nr. 1321— 
1333; aus Steatit z.B. Kat.-Nr. 1280-1289). 

Eine Veränderung lässt sich auch bei den Motiven und im Stil beobachten. Die frühen Formen aus Knochen/ 
Zahn tragen klar erkennbare figürliche Darstellungen, die in einer ausgeprägten Kerbschnittechnik ausgeführt sind 
und oft eine Innenzeichnung aufweisen. Es sind weniger einzelne Tiere, sondern ganze Figurengruppen, die z.T. so¬ 
gar auf zwei Register verteilt sind. Andere Figuren sind in tete-beche-Anordnung, antithetisch gegenübergestellt oder 
im Kreis angeordnet. Besonders charakteristisch für diesen Stempeltyp sind die Knöpfe mit Hathorsymbolik. Hinge¬ 
wiesen sei auch auf den wunderbaren Stempel aus Enstatit mit zwei "Besfiguren", die Eidechsen am Schwanz packen 
(Kat.-Nr. 131), ein hervorragendes Beispiel für die frühe ägyptische Stempelglyptik. Der erste Schritt des Zerfalls 
(Stufe IIB/IIC) bildet das Verschwinden der Innenzeichnung. Die Figuren sind zwar noch im Kerbschnitt ausge¬ 
führt, die Umrisse aber nicht mehr so scharf gezogen und die Figuren weniger tief ausgekerbt. Einher geht eine ge¬ 
wisse Auflösung, ja Abstraktion der Figuren (Kat.-Nr. 257f. 546-552. 586). Die spätesten Knopfsiegel mit Steg aus 
Fayence (Stufe IIC/IIIA) weisen geometrisierte figürliche Motive bzw. verschlungene Labyrinthmuster auf (Kat.-Nr. 
1312-1324). Andere wiederum besitzen krakelige, völlig undeutbare Zeichen (Kat.-Nr. 1271-1279) 24 

Belege: 

Kat.-Nr. 1-9. 11. 24-26. 40. 48f. 51f. 54f. 57f. 81f. 102-104. 109. 114.f. 120f. 131-133. 145. 150-152. 166. 170. 172. 178. 188. 190. 198f. 208. 218-220. 
226. 243-246. 265. 267. 269f. 297. 299. 307f. 312. 322. 327f. 330. 336. 338f. 366. 369. 374-376. 379. 381. 384. 388. 400. 435. 437. 439. 445. 454-458. 
469-473. 476. 481. 484f. 536. 542. 544f. 547-552. 558f. 562f. 570. 573f. 576. 586-590. 599f. 603-605. 609. 613f. 623. 628. 631-633. 646-649. 654. 664. 
666. 671-673. 704. 709. 723. 725. 727. 735. 747-754. 764. 766f. 770-772. 774. 780. 782-784. 786. 801. 805f. 809f. 818. 824-831. 842. 852. 858f. 869. 
872. 892. 898f. 917. 919. 933. 937. 943. 945. 947-949. 951. 953. 957. 961.970f. 976. 978. 980. 986. 1014. 1023. 1027. 1280-1289. 1311. 1321-1333. 


5.4.1.1.2 Runde Knopfsiegel mit Öse (Typ SF-BA2) 

Gleichzeitig mit den Pyramiden-Stempeln und den runden Knopfsiegeln mit Steg entstehen auch runde Knopfsiegel 
mit einer Öse als Befestigungsvorrichtung (Abb. 13,2). Bei diesem Typ handelt es sich um die klassische Ausprä¬ 
gung der Knopfsiegel und zugleich um die häufigste Stempelsiegelform. Ihre Basis ist ebenfalls kreisrund, aber an¬ 
stelle eines Steges auf der Oberseite erhebt sich eine Tragöse, die ganz verschiedene Gestalt haben kann. 

Runde Knopfsiegel mit Öse lassen sich im archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar bereits in der 1. Hälfte 
der 6. Dynastie (Stufe IB) nachweisen, sie sind allerdings nicht sehr zahlreich. Ihre grösste Verbreitung haben sie 
während der Regierung von Pepi II. (Stufe IIA) bis in die frühe 10./11. Dynastie (Stufe IIIA). Auch bei dieser Stem¬ 
pelform lässt sich in bezug auf Grösse, Öse, Material und Darstellungen dieselbe Entwicklung wie bei den Knöpfen 
mit Steg beobachten (s. oben). Die frühen klassischen Knopfsiegel sind relativ gross (20-30 mm), werden aber mit 
der Zeit kontinuierlich kleiner. Die Gestaltung der Öse kann variieren. Die frühen Formen zeigen eine wohl geformte, 
kleine Öse im Zentrum (Kat.-Nr. 15. 138f. 164. 395. 530f.), die späten sind beinahe kleine Konoide (Abb. 13,3). 
Die "Öse" steigt am Rand steil auf und führt in einem hohen Bogen über das Siegelamulett, wobei der obere Teil 
durchbohrt ist (Kat.-Nr. 165. 184. 186. 373. 635. 739). Die Öse setzt sich also nicht mehr deutlich von der Basis ab, 
sondern verschmilzt zu einem einheitlichen Siegelkörper. Dies liegt z.T. am verwendeten Material Fayence. Die frü¬ 
hen Knöpfe mit Öse sind wiederum vornehmlich aus Knochen oder Zahn gefertigt, seltener aus glasiertem Enstatit 
oder Steatit. Auch hier verdrängt Steatit zunehmend das organische Material. In ihrer Spätphase, der Ersten Zwi¬ 
schenzeit, wurden sie vornehmlich aus grün oder blau, selten mangan-schwarz glasierter Fayence hergestellt (Kat.- 
Nr. 1321-1392). 

Was die Darstellungen anbetrifft, so Hesse sich nur wiederholen, was schon bei den Knopfsiegeln mit Steg festgestellt 
wurde (s. oben). Es verwundert kaum, dass die klassischen Knopfsiegel mit den aussagekräftigsten und prächtigsten 
Figurenkompositionen versehen sind. Zu den eindrücklichsten Bildkompositionen gehören jene Motive, die um die 
Besänftigung der Hathor-Tefnut kreisen (Kat.-Nr. 15. 137-140). 

Belege: 

Kat.-Nr.: 10. 15. 27-30. 41-43. 59-72. 83f. 88-91. 110. 116. 122. 125-127. 134-143. 146-149. 153-155. 164f. 169. 171. 182. 184-187. 189. 194. 196f. 
200-207. 209. 217. 221f. 227. 235. 242. 247-251. 253f. 262. 264. 266. 271-277. 281. 290-295. 305. 309-311. 313. 318. 323-325. 329. 331-335. 337. 340. 
342f. 357f. 368. 370f. 373. 378. 380. 386. 396-399. 401-405. 425. 430. 433. 438. 442-444. 447. 459-464. 474f. 477^180. 486-489. 506-510. 512. 514f. 
517. 519-523. 525-535. 537-541. 546. 554-557. 561. 571f. 577. 591-593. 601. 607. 611f. 615-618. 622. 624. 626. 629f. 634-644. 655. 657-662. 665. 
668-670. 680-684. 690-694. 696-698. 702.706-708.712-714.721f. 726. 728. 736. 738-741. 755-757. 761f. 773.775-779. 781. 785. 787-790. 798.799. 
802. 804. 812. 814-816. 832-839. 843-845. 847f. 851. 860f. 863-866. 868. 870. 873-877. 882. 884. 886f. 890f. 893-895. 897. 901-903. 906-916. 920- 
928. 930-932. 934f. 938f. 942. 944. 946. 950. 952. 954-956. 959f. 960. 962-964. 968. 972-975. 977. 979. 983-985. 987-996. 998-1004. 1006f. 1008f. 
1011-1013. 1016f. 1019. 1024f. 1289-1310. 1312-1320. 1334-1378. 


24 Zur Entwicklung der Siegelmuster im allgemeinen vgl. Kap. 6. 
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5.4.1.1.3 Eckige Knopfsiegel mit Steg (Typ SF-BB1) oder Öse (Typ SF-BB2) 

Die eckigen Knopfsiegel mit Steg oder Öse hat eigentlich erst Seidlmayer ausgesondert, obwohl eine solche Diffe¬ 
renzierung auf der Hand liegt. 25 Eckige Formen können ebenso wie runde nach Steg und Öse unterschieden werden. 
Eine zeitliche Differenzierung zwischen diesen beiden Formen ist schwierig. Es scheint so, dass langrechteckige Ty¬ 
pen mit breitem Steg auf der Oberseite, der stets von Schmalseite zu Schmalseite führt und in der Mitte querdurch¬ 
bohrt ist (Abb. 13,4), zuerst in der 778. Dynastie auftauchen (Stufe IIB), während beinahe quadratische Formen mit 
Steg (Abb. 13,5) oder Öse (Abb. 13,6) typisch für die frühe Erste Zwischenzeit (Stufe IIC) sind (Kat.-Nr. 1379— 
1391). Langrechteckige Formen mit Öse sind eher selten (Kat.-Nr. 92. 118. 279f. 1393f. 1397). Die langrechtecki¬ 
gen Stempel sind mehrheitlich aus Enstatit oder Kalkstein gefertigt, die quadratischen fast ausschliesslich aus grün 
oder blau, selten mangan-schwarz glasierter Fayence. Knochen oder Zahn sind nicht bezeugt! 

Die Knopfsiegel mit rechteckiger Basis zeigen einzelne Figuren, weniger Figurenkompositionen (Kat.-Nr. 32. 44. 
92. 232. 279f. 365). Viele Stempel weisen eine Auflösung der Figurenmuster auf, hervorgerufen durch sinnlose 
Füllsel, die aus einem Horror vacui entstanden sind und in der geometrischen Phase der späten Stempelsiegeldekora¬ 
tion enden. Die quadratischen Knopfsiegel sind dagegen mehrheitlich mit degenerierten Figurenmotiven oder geo¬ 
metrischen Mustern verziert (z.B. Kat.-Nr. 1383. 1386). Wenige besitzen deutliche Figuren (Kat.-Nr. 94. 319. 348. 
372). Dabei handelt es sich vor allem um hockende Kinder mit Hand am Mund und Eidechsen ("Wunsch nach vie¬ 
len Kindern"). 

Belege: 

Kat.-Nr. 32f. 44. 92-94. 99. 112. 118. 180. 279f. 284. 286f. 298. 301. 319. 345-348. 365. 372. 389. 448.451. 543. 685f. 699. 705. 711. 716. 763. 807. 885. 
896. 904f. 929. 981f. 1020. 1379-1406. 1418. 


5.4.1.1.4 Schildförmige und ovale Knopfsiegel mit Steg oder Öse 

Schildförmige Basen besitzen eigentlich nur die figürlichen Stempel (s. unten). Selten trifft man eine solche bei 
Knopfsiegeln mit Steg (Abb. 13,7) oder Öse (Abb. 13,8) an. Dasselbe gilt für ovale Basisformen, wobei darauf zu 
achten ist, dass sie nicht durch Abnutzung entstanden sind. Die schildförmigen Knopfsiegel, meist aus Enstatit ge¬ 
fertigt, scheinen nicht vor der 778. Dynastie entstanden zu sein. Offensichtlich handelt es sich dabei um eine Übernahme 
von den figürlichen Stempeln (Kat.-Nr. 421. 888). Nur gerade sechs Beispiele finden sich in unserem Katalog. Aus 
diesem Grund kann man nicht eigentlich von einem eigenen Typ sprechen. Die Darstellungen auf ihrer Basis zeigen 
figürliche Motive, die in wenig ausgeprägter Kerbschnittechnik ausgeführt sind oder beinahe schon linear wirken. 

Die ovale Form der Basis ist oft eine Folge der starken Abnutzung einzelner Knopfsiegel (z.B. Kat.-Nr. 5. 25). 
Dagegen besitzen einige frühe figürliche Stempel eine langovale Basis wie z.B. die Nilpferd-Stempel (Kat.-Nr. 128. 
841) oder der Stempel mit der säugenden Kuh (Kat.-Nr. 215f.). Sie ist bedingt durch die Gestaltung der Oberseite 
und hat daher nichts zu tun mit einer typologischen Entwicklung. Allerdings lässt sich beobachten, dass ab Stufe 
IIIA, d.h. nach der 10711. Dynastie, als sich der Skarabäus mit seiner stets ovalen Siegelfläche durchzusetzen be¬ 
gann, auch die kleinen Knopfsiegel mit Öse gerne eine solche ovale Basis aufweisen (Kat.-Nr. 291. 333. 639). 

Belege (schildförmig): 

Kat.-Nr. 77. 193. 288. 421. 819. 888. 1041. 

Belege (oval): 

Kat.-Nr. 50. 71. 222. 285. 228. 291. 326. 333. 344. 358. 447. 512. 606. 618. 687f. 765. 790. 995. 1003. 1046. 


5.4.1.2 Mit geschlossenem Siegelkörper 

5.4.1.2.1 Pyramidenförmige Stempelsiegel (Typ SF-BB3) 

Unter den pyramidenförmigen Stempelsiegeln verstehen wir kleine, vierseitige Pyramiden-Stempel (Abb. 13,9a.b), 
die zuweilen eine abgeflachte, eigentlich gekappte Spitze aufweisen (Abb. 13,9b). Ihre Basis ist fast quadratisch und 
hat eine durchschnittliche Fläche von ca. 14x12 mm, die Höhe bewegt sich zwischen ca. 7-10 mm. Der Siegelkör¬ 
per ist etwa in der Mitte durchbohrt. Praktisch alle Pyramiden-Stempel bestehen aus Enstatit, der zuweilen noch Re¬ 
ste grüner oder blauer Glasur aufweist. Im Gegensatz zu den runden Knopfsiegeln finden sich auf den Pyramiden- 
Stempeln einzelne Figuren von "Bes" und "Thoeris" (Kat.-Nr. 19f. 45f. 176f.), vor allem aber symbolische Tiere 


25 


Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 186. 192. 
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wie Löwe, Hase, Meerkatze, Vogel, Eidechse, Biene und Käfer (Kat.-Nr. 426. 564. 578. 584. 652. 674. 742. 768). 
Nur selten treffen wir Figurenkombinationen (Kat.-Nr. 429). Die Figuren sind in einem kräftigen Kerbschnitt ausge¬ 
führt und weisen scharfe Kanten auf. Degenerierte Figuren und geometrische Muster sind auf diesem Stempeltyp 
kaum bezeugt. 

Nach dem archäologischen Fundkontext handelt es sich bei den pyramidenförmigen Stempeln, die streng von den 
"giebelförmigen" zu scheiden sind (s. unten), um den frühesten geometrischen Stempelsiegeltyp mit geschlossenem 
Körper, der zusammen mit den runden Knopfsiegeln in der frühen 6. Dynastie entstanden ist (Stufe IB). 26 Im Ge¬ 
gensatz zu den runden Knopfsiegeln macht er keine Entwicklung durch. Grösse, Material und Dekor bleiben kon¬ 
stant. Während seine grösste Verbreitung unter Pepi II. liegt, läuft er gegen Stufe IIIA (10711. Dynastie) aus. In der 
Ersten Zwischenzeit trifft man ihn jedoch nur noch vereinzelt an. 

Es ist immerhin interessant festzustellen, das in der Spätzeit (25726. Dynastie) Amulette auftauchen, die die Form 
dieser frühen Stempelsiegel haben, die von Müller-Winkler als "Siegelsteinamulette" bezeichnet werden. 27 Im Ge¬ 
gensatz zu unseren "originalen Siegelsteinen" sind diese immer aus Fayence hergestellt. Es ist ganz offensichtlich, 
dass hier ein bewusster Rückgriff auf diese frühen pyramidenförmigen Stempel vorliegt. 

Eine Weiterentwicklung der kleinen Pyramiden-Stempel bilden in gewissem Sinne jene grösseren Stempel, deren 
vier Eckkanten nicht in einem Punkt an der Spitze zusammenlaufen, sondern einen Grat bilden (Abb. 13,9c). Da die 
beiden Schmalseiten ebenfalls abgewinkelt sind, kann man eigentlich nicht von giebelförmigen Stempeln sprechen, 
sondern muss sie als flach-pyramidenförmig beschreiben. Sie besitzen eine langrechteckige Basis, sind querdurch¬ 
bohrt und tragen einerseits Figurenkombinationen in Kerbschnittechnik (Kat.-Nr. 181. 285), andererseits aber auch 
degenerierte Figurenmotive oder verschlungene Labyrinthmuster (Typ SM-K). Aufgrund der ausgeprägten Kerb¬ 
schnittechnik mögen die frühesten zwischen der späten 6. und 8. Dynastie entstanden sein. Die Stücke mit den geo- 
metrisierten Figuren und verschlungenen Labyrinthen dagegen (Kat.-Nr. 1182-1191) gehören in die Erste Zwi¬ 
schenzeit. Während die beiden frühen Stücke (Kat.-Nr. 181. 285) aus Knochen bestehen, werden bei den späteren 
nur noch Fayence, Enstatit oder Kalkstein verwendet. 

Belege: 

Kat.-Nr. 19-23. 37-89. 45-47. 80. 87. 98. 113. 124. 174. 176f. 233. 268. 303. 315. 321. 349. 360. 377. 385. 387. 426-429. 524. 553. 564-568. 578-580. 
584f. 587. 598. 610. 652f. 674. 675-678. 700. 718. 742-746. 768f. 795. 797. 822f. 1192-1196. 

Belege (flach-pyramidenförmig): 

Kat.-Nr. 181. 183. 285. 1182-1191. 


5.4.1.2.2 Giebelförmige Stempelsiegel 

Im Gegensatz zu Vorderasien sind giebelförmige Stempel im ägyptischen Stempelmaterial äusserst selten. Seidlmayer 
hat sie deshalb gar nicht erst definiert und als eigenen Typ ausgesondert. Zwei Formen lassen sich unterscheiden: zum 
einen sind es relativ hochrückige, längsdurchbohrte Giebel (Abb. 13,10a), zum anderen flache Giebel mit Querdurch¬ 
bohrung (Abb. 13,10b). Aufgrund ihrer verschlungenen Labyrinthmuster dürften sie kaum vor der Ersten Zwischen¬ 
zeit entstanden sein. 

Belege: 

Kat.-Nr. 362. 1197f. 


5.4.1.2.3 Halbzylinder (Typ SF-CC2) 

Die Halbzylinder (Abb. 13,1 la) gehören zur späten Gruppe der ägyptischen Stempelsiegel, die sich generell aus geo¬ 
metrischen Formen mit geschlossenem Siegelkörper zusammensetzt. Mit einer durchschnittlichen Grösse von 
12x9x5 mm sind sie relativ klein und unhandlich, so dass man annehmen muss, dass sie wohl kaum zum Siegeln 
verwendet wurden. Die Halbzylinder sind der Länge nach durchbohrt und in der Regel aus glasiertem Enstatit herge¬ 
stellt, selten aus Fayence. Charakteristisch für ihre Dekoration sind degenerierte Figurenmotive, meist Kinder, Meer¬ 
katzen und Eidechsen. In überwiegender Mehrzahl sind es aber geometrische Muster wie verschlungene Labyrinthe 
(SM-K), die ihre Basis zieren. Auch der Kerbschnittstil des Alten Reiches (SM-A, B und F) wurde zu Gunsten ei¬ 
nes mehr linearen Stiles aufgegeben. Dieser kräftige lineare Stil eignete sich offenbar besser für die geometrischen 


26 

27 


Ebenda 191ff. 

Müller-Winkler, Objekt-Amulette 466-469 mit Taf. 40 Nr. 827-829. 
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Labyrinthe. Bedingt durch den Motivwechsel in der hohen 11. Dynastie, als Spiralen und Schlaufen (SM-M und J) 
en vogue wurden, wird auch dieser lineare Stil durch einen neuen feinen Linienstil abgelöst. 

Im archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar tauchen die Halbzylinder erst in der frühen Ersten Zwischen¬ 
zeit auf (Stufe IIC) und haben ihre Hauptverbreitung in der 10./11. Dynastie (Stufe IIIA). Im frühen Mittleren Reich 
(Stufe IIIB) scheinen sie von den Skarabäen verdrängt worden zu sein. Aufgrund der Spätdatierung der Halbzylinder 
ist eine direkte Entwicklung aus den Zylindersiegeln des Alten Reiches nicht möglich. Auch die geringe Grösse die¬ 
ser geometrischen Stempel spricht gegen eine Herleitung von den klassischen Rollsiegeln. 

Eine Sonderform der kleinen Halbzylinder, die zwar noch sehr stark an die Rollsiegel erinnert, bilden jene Halb¬ 
zylinder, die eine verbreiterte Basis und eine besonders hoch gewölbte Oberseite aufweisen (Abb. 13,1 lb), die oft 
mit einer Rautenschraffur verziert ist, um "Griffigkeit" anzudeuten (Kat.-Nr. 1204. 1206. 1227f. 1230). 

Belege: 

Kat.-Nr. 101.316. 350-352. 449f. 857. 1200-1242. 


5.4.1.2.4 Eckige Platten (Typ SF-CC1) 

Wie die Halbzylinder gehören auch die eckigen Platten (Abb. 13,12) zu der späten Gruppe der Stempelsiegel. Zum 
einen handelt es sich um relativ grosse, rechteckige, nicht quadratische Platten, die auf beiden Seiten dekoriert sind 
(Kat.-Nr. 1163-1170) und zum anderen um kleinere, rechteckige Platten, die nur auf einer Seite Verzierung tragen 
(Kat.-Nr. 1171-1178. 1181). Sie sind der Länge nach durchbohrt und bestehen aus Enstatit von hellbeiger bis 
weisser Färbung, mit einem grauen Kern. Zuweilen sind Reste grüner oder blauer Glasur erhalten. Platten aus 
Fayence sind nicht bezeugt. 

Nach dem archäologischen Fundkontext tauchen die rechteckigen Platten erst in der späten Ersten Zwischenzeit 
auf (Stufe IIIA). 28 Dies passt ausgezeichnet zu den auf diesen Stempeln bezeugten Mustern (SM-L, K und G). Eine 
zeitliche Differenzierung zwischen beidseitig und nur einseitig dekorierten Platten ist nicht möglich. Eine Sonder¬ 
form bilden die drei flachen, rechteckigen Plättchen aus Fayence, die in Elephantine gefunden wurden (Kat.-Nr. 97. 
1179f.) Nur eines von ihnen weist eine Durchbohrung durch die rechte obere Ecke auf. 

Ihre Dekoration besteht vornehmlich aus geometrischen Mustern, zumeist verschlungene Labyrinthe (SM-K), in 
die Kinderfiguren oder Meerkatzen eingebunden sind. Selten erscheinen stilisierte Rosetten (Kat.-Nr. 1168) oder Li¬ 
niengitter (Kat.-Nr. 1169) sowie heraldisch geteilte Felder (Kat.-Nr. 1170), wie sie die fortgeschrittenen Skarabäen 
der hohen 11. Dynastie aufweisen (Stufe IIIB). Figürliche Darstellungen sind im allgemeinen selten. Der Stil der 
geometrischen Muster ist wie bei den Halbzylindem breit linear, nicht mehr kerbschnittartig wie bei den klassischen 
Knopfsiegeln oder Pyramiden-Stempeln. 

Belege: 

Kat.-Nr. 35.97. 119. 1163-1181. 1425. 


5.4.1.2.5 Runde Platten (Typ SF-CD1) 

Die runden Platten (Abb.13,13), die im Vergleich zu den eckigen eher selten sind, gehören zur späten Gruppe. Sie 
haben einen Durchmesser von rund 10 mm und eine Höhe von 5 mm. Wie manche eckige Platten sind sie immer 
auf beiden Seiten dekoriert. Sie bestehen aus Fayence oder grün glasiertem Enstatit und sind diagonaldurchbohrt. 
Auch sie tragen vorwiegend geometrische Muster, aber im Gegensatz zu den eckigen Platten keine Labyrinthe, son¬ 
dern entsprechend ihrer runden Form grosse Spiralen (Typ SM-M) sowie Kreuze mit Winkelfüllung (Kat.-Nr. 
958). Hinzu kommen Figuren in feinem Linienstil (Kat.-Nr. 796), wie sie die fortgeschrittenen Skarabäen aufweisen 
(Typ SM-DB2). Im archäologischen Fundkontext treten sie erst in der späten Ersten Zwischenzeit auf (Stufe IIIA) 
und sind noch in der hohen 11. Dynastie beliebt (Stufe IIIB). 

Belege: 

Kat.-Nr. 36. 796. 958. 1028-1030. 


28 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 192 Tab. 52. 
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5.4.1.2.6 Gekerbte und glatte Kalotten (Typ SF-CD2) 

Von den runden Platten zu trennen sind kleine Kalotten mit hoch gerundeter, glatter oder gekerbter Oberseite (Abb. 
13,14a.b). Sie besitzen eine kreisrunde Basis und sind diagonaldurchbohrt. Hergestellt wurden sie aus Enstatit oder 
Fayence. Anders als die runden Platten zeigen sie auf ihrer Basis aufgelöste Figuren und verschlungene Labyrinthe, 
ein Anzeichen dafür, dass sie zeitlich etwas früher anzusetzen sind (Stufe IIC/IIIA). Die höheren Kalotten sind deut¬ 
lich von den flachen Kauroiden zu scheiden, die oft eine leicht ovale Basisform haben. 

Belege: 

Kat.-Nr. 625. 695. 1010. 1273-1279. 


5.4.1.2.7 Glockenförmige Stempelsiegel (Typ SF-CD3) 

Eine kleine, ganz spezifische Gruppe bilden die glockenförmigen Stempel mit einer Öse auf der Oberseite (Abb. 
13,15a). Sie besitzen eine kreisrunde Basis und einen geschlossenen, glockenförmigen Siegelkörper. Hergestellt 
wurden sie aus glasiertem Enstatit und aus Fayence. Einmal ist sogar Gold als Werkstoff bezeugt. Ihr Dekor besteht 
aus linearen Kreis-Rosetten (Kat.-Nr. 871) oder anderen geometrischen Mustern. Das Beispiel aus Gold zeigt dage¬ 
gen zwei "Besfiguren" und ein hockendes Kind (Kat.-Nr. 168). Aber auch dieses Stück gehört in die späte Erste 
Zwischenzeit (s. unten). Formal verwandt sind die glockenförmigen Stempel mit den Mehrfach-Falkenkopf-Stem- 
peln, die um den ebenfalls glockenförmigen Siegelkörper fünf oder sechs Falkenköpfe angeordnet haben (s. unten). 
Ob es sich bei den einfachen Glocken-Stempeln um eine reduzierte Form der figürlichen Variante handelt, lässt sich 
nicht entscheiden (Abb. 13,15b). 

In der archäologischen Formation von Qau-Matmar tauchen sie in den Sequenzabschnitten IIIA/B auf, sind also 
charakteristisch für die späte Erste Zwischenzeit und das frühe Mittlere Reich. Kalotten (s. oben) und flache Glocken 
mit Anhängeöse sind Formen, die besonders in der Spätzeit als Siegelamulette beliebt sind. Sie bestehen in der Regel 
aus Fayence, und ihre Oberseite ist oft mit einer Rosette verziert. Die Basis trägt den Thronnamen von Thutmosis 
III., der als Amuntrigramm zu verstehen ist, sowie Skorpion- und Löwenfiguren. 29 

Belege: 

Kat.-Nr. 168. 871. 936. 965. 1153. 


5.4.1.2.8 Perlenförmige Stempelsiegel (Typ SF-CA) 

Die Gruppe der hier als perlenförmig beschriebenen Stempelsiegel wird von Seidlmayer als "eckig-oval bzw. doppel¬ 
trapezförmig mit hohem, gerundetem Rücken und Längsbohrung" beschrieben (Abb. 13,16a.b). 30 Vergleicht man 
das Fundmaterial von Qau-Matmar, so stösst man auf undekorierte Perlen gleicher Form, die von Brunton als "wal¬ 
zenförmig" (Tonnenperlen) beschrieben werden (engl, barrel). 31 Unter diesen gibt es auch einseitig oder beidseitig 
abgeplattete Beispiele. Ähnliche Perlen treten ab der 21. Dynastie wieder auf und tragen Königsnamen (z.B. 
Amenemope). 32 Es handelt sich bei diesem Typ offenbar um dekorierte Perlen, die ins Stempelsiegelrepertoire über¬ 
nommen wurden. 

Die perlenförmigen Stempel haben in der Regel eine flache Basis und einen hohen gerundeten Rücken (Abb. 
13,16a). Einige Beispiele weisen einen abgeplatteten Rücken auf, der ebenfalls verziert ist (Abb. 13,16b). Einzelne 
Exemplare besitzen auf ihrem gerundeten Rücken eine Rautenschraffur (Kat.-Nr. 1257) wie die Halbzylinder mit 
verbreiterter Basis (s. oben). Die Perlen-Stempel sind der Länge nach durchbohrt, nie quer! Sie bestehen zumeist aus 
grün oder blau glasiertem Enstatit, seltener aus Fayence. Was ihre Dekoration anbetrifft, so weisen sie von Stempeln 
mit kompaktem Siegelkörper die interessantesten figürlichen Szenen auf. Neben Kindern und Meerkatzen erscheinen 
Käfer und antithetisch hockende Seth-Tiere, Motive wie sie eher für die frühe Gruppe der Stempelsiegel-Amulette 
typisch sind. Einmal ist sogar eine Figur des Gottes Ptah bezeugt (Kat.-Nr. 1243). Der Stil der Figuren und der ver¬ 
schlungenen Labyrinthe ist im linearen Kerbschnitt ausgeführt (Kat.-Nr. 1246). 


29 Newberry, Scarabs 90 Abb. 2. Petrie, BDS Taf. 4, 284-287. Taf. 6, 1046A. Timins Collection Taf. 15, 24. 28. Ayrton, Abydos 49 Taf. 15, 19. 
Peet, Abydos II S. 83 Taf. 37, T91. Jaeger, Menkheperre 112, § 487. 

30 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 187. 

31 Brunton, Mostagedda Taf. 58, 78. 79. 

32 Studiensammlung Ägyptologisches Seminar der Universität Basel (ex Northumberland Collection). 
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Im archäologischen Fundkontext erscheinen sie in grösserer Zahl erst in der hohen 11. Dynastie (Stufe IIIB), d.h. im 
frühen Mittleren Reich. Vereinzelt trifft man sie schon am Ende der Erste Zwischenzeit an (Stufe IIIA). 

Belege: 

Kat.-Nr. 1243-1270. 


5.4.1.2.9 Prismatische Stempel 

Kleine, beinahe würfelförmige Stempel (Abb. 13,17a) mit vier dekorierten Seiten und Längsdurchbohrung sind we¬ 
nige Male bezeugt und stets aus glasiertem Enstatit gefertigt. Sie zeigen figürliche Motive mit gelegentlicher Tendenz 
zur Geometrisierung (Kat.-Nr. 320. 391f.). Ihre Entstehung liegt etwa am Beginn der Ersten Zwischenzeit (Stufe 
IIB/IIC). Grosse Prismen (Abb. 13,17b.c) gehören nicht zum geläufigen Repertoire der ägyptischen Stempelsiegel- 
Amulette. Nur wenige Beispiele lassen sich daher aufzählen (Kat.-Nr. 1407-1409), die aufgrund ihrer Dekoration 
noch in die 778. Dynastie gehören. 

Belege: 

Kat.-Nr. 320. 39 lf. 1407-1409. 


5.4.1.2.10 Sonderformen 

Die Palette der Sonderformen, die nur vereinzelt bezeugt sind, ist relativ klein. Zuerst ist der singuläre Doppelknopf 
(Abb. 13,18) mit Liniengitter aus Fayence (Kat.-Nr. 1018) zu nennen, der auf seiner Oberseite einen querdurchbohr¬ 
ten Steg besitzt. Selten sind auch kleeblattförmige Stempelsiegel (Abb. 13,19) aus Enstatit (Kat.-Nr. 116lf.). Wäh¬ 
rend der Doppelknopf noch ans Ende der frühen Stempelsiegelgruppe datiert (Stufe IIB/IIC?), gehören die kleeblatt¬ 
förmigen Stempel zu den geometrischen Formen der späten Gruppe. Eine Entstehung in der späten Ersten Zwi¬ 
schenzeit oder gar hohen 11. Dynastie ist hier wahrscheinlich. Konische Formen (Abb. 13,20) gehören nicht eigent¬ 
lich zum Repertoire der ägyptischen Stempelsiegel (Kat.-Nr. 234. 304. 689. 701. 710. 715. 803. 1412f.). Man trifft 
sie in der Regel in den Gräbern der nubischen C-Gruppe an (Kat.-Nr. 889. 1015. 1021. 1411). Eine singuläre nubi- 
sche Sonderform ist der spindelförmige Stempel (Kat.-Nr. 1410), der an beiden Enden dekoriert und in der Mitte 
durchbohrt ist (Abb. 13,21). 
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5.4.2 Figürliche Formen 

Seidlmayer hat in seiner archäologischen Studie die figürlichen Stempel nicht nach einzelnen Formen unterschieden. 
Dafür fehlte ihm die nötige Materialbasis, denn figürliche Stempelsiegel-Amulette fanden sich in Qau-Matmar eher 
selten. Er hat jedoch richtig erkannt, dass die Basisform bei den figürlichen Stempeln chronologisch auswertbar ist. 
So unterscheidet er figürliche Formen mit runder (Typ SF-BA3 und BA4), schildförmiger (Typ SF-CB) und ecki¬ 
ger Basis (Typ SF-BB4). Die Unterscheidung in Tier- und Menschenfiguren bzw. Tier- und Menschenteile hat er 
nicht vorgenommen, doch auch unter diesem Aspekt lässt sich eine Entwicklung beobachten. Hinzu kommt, dass 
einzelne figürliche Formen, die zunächst nur eine runde Basis besitzen, mit der Zeit auch andere Basisformen erhal¬ 
ten. Es ist also nötig, die Entwicklung Stück für Stück zu verfolgen. 


5.4.2.1 Zoomorphe Formen 

5.4.2.1.1 Tierköpfe 

Die Sitte, die Oberseite eines Stempels mit einem Tierkopf zu verzieren, entstand vermutlich in der hohen 6. Dyna¬ 
stie als Bedeutungserweiterung der klassischen Knopfsiegel. Wie die zu besprechenden Belege zeigen, wird die Sitte 
bis ins frühe Mittlere Reich fortgesetzt. Nach dieser Zeit sind mir allerdings keine Skaraboide bekannt, die nur einen 
Tierkopf aufweisen. Die später bezeugten Skarabäen mit Falken-, Widder- oder Menschenkopf stehen vor einem an¬ 
deren religiösen Hintergrund und dürfen nicht mit unseren Tierkopf-Stempeln in Verbindung gebracht werden. Tier¬ 
köpfe waren im übrigen auch bei herkömmlichen Amuletten der damaligen Zeit eine äusserst beliebte Form (z.B. 
Hunde- und Eselsköpfe). 

5.4.2.1.1.1 Nilpferdkopf-Stempel 

Zu den häufigsten und frühesten figürlichen Siegelamuletten gehören die Nilpferdkopf-Stempel. Die klassische Aus¬ 
prägung zeigt einen Stempel mit runder Basis, dessen Oberseite von einem plastischen Nilpferdkopf gebildet wird, 
der querdurchbohrt ist (Abb. 14,1a). Der Betrachter sieht den Kopf des Nilpferdes von oben, als würde es gerade aus 
den Wassern des Nils auftauchen. Die meisten Nilpferdkopf-Stempel bestehen aus Enstatit, der grün, selten blau gla¬ 
siert war, wie Spuren zeigen. Oft fehlt die Glasur, und die Oberfläche erscheint hell beige bis weiss, aber auch dun¬ 
kelgrau. Selten findet sich Fayence (Kat.-Nr. 608) als Werkmaterial. Wenige Male sind Karneol (Kat.-Nr. 793) und 
Jaspis (Kat.-Nr. 1047) bezeugt. Nilpferdkopf-Stempel aus Knochen oder Zahn sowie Gold sind mir nicht bekannt. 
Im archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar erscheinen sie in den Gräbern der hohen 6. Dynastie (Stufe ILA/ 
IIB), werden aber bis in die frühe Erste Zwischenzeit (Stufe IIC) hergestellt, doch machen sie dann z.T. eine ähnliche 
Entwicklung durch wie die klassischen runden Knopfsiegel. 

Die frühen Formen der hohen 6. Dynastie besitzen eine kreisrunde Basis mit einem Durchmesser von etwas über 
20 mm und haben eine Höhe von rund 8 mm. Der Nilpferdkopf ist plastisch ausgearbeitet und füllt die ganze Ober¬ 
seite bis an den Rand hinaus aus (Kat.-Nr. 14. 175). Die Formen der 7./8. Dynastie werden kleiner (Kat.-Nr. 278. 
411-413. 497—499), sie haben nun einen Durchmesser, der deutlich unter 20 mm liegt. Zudem verliert der Nilpferd¬ 
kopf an Plastizität. Die Formen der Ersten Zwischenzeit sind z.T. noch kleiner, wobei die Basis oft eine ovale Gestalt 
erhält. Der Nilpferdkopf wird schmal, wirkt holzig und ist in manchen Fällen kaum mehr als solcher erkennbar 
(Kat.-Nr. 359. 621). In dieser Zeit tauchen auch Nilpferkopf-Stempel mit schildförmiger (Abb. 14,1b) und recht¬ 
eckiger (Abb. 14,1c) Basis auf. Sie sind nicht ursprünglich diesem Typ zugehörig, sondern wurden von anderen zeit¬ 
gleichen populäreren Formen übernommen. Seidlmayer konnte deutlich zeigen, dass schildförmige und eckige Ba¬ 
sen bei figürlichen Stempeln erst ab Stufe IIC häufiger werden (Abb. 10). 

Eine ähnliche Dekadenz lässt sich auch im Stil der Siegeldekoration beobachten. Frühe Formen zeigen frühe Mo¬ 
tive im Kerbschnitt. Zu nennen sind z.B. Hathorsymbol, "Besfigur", das Mädchen mit Kugelzopf, Löwen und Anti¬ 
lopenprotomen (Kat.-Nr. 85. 163. 278. 359. 382f. 41 lf.). Analog dazu weisen späte Formen späte Muster auf. Ihre 
Dekoration ist geprägt vom degenerierten Figurenstil (Kat.-Nr. 359). Verschlungene Labyrinthe, wie sie für die geo¬ 
metrischen Siegelformen der Stufe IIIA/B typisch sind, erscheinen nicht auf Nilpferdkopf-Stempeln. 

Ein wahres Meisterwerk ist der Nilpferdkopf aus Enstatit, der von zwei Krokodilen flankiert wird (Abb. 14,ld). 
Minuziös sind Details wie Augen oder Haut herausgearbeitet. Dieses singuläre Exemplar ist ein hervorragendes Bei¬ 
spiel für den hohen Standard der Stempelsiegelkunst in der 6. Dynastie. Eine nicht oft belegte Variante bilden die 
rechteckigen Stempel mit zwei parallel angeordneten Nilpferdköpfen auf der Oberseite (Abb. 14,le). Aufgrund der 
schwachen Plastizität und des degenerierten Figurenstils sind sie in die Erste Zwischenzeit zu datieren (Kat.-Nr. 300. 
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367). Als nächste Parallele zu unseren Nilpferdkopf-Stempeln sind zeitgleiche Amulette in der Gestalt von Nilpferd¬ 
köpfen zu nennen. 33 

Belege: 

Kat.-Nr. 14. 74. 85f. 96. 117. 163. 175. 179. 224. 278. 300. 359, 367. 382f. 411^114. 436. 466f. 497-^199. 560. 602. 608. 621. 645. 679. 793. 817. 840. 940. 
969.1047. 1139-1145. 

5.4.2.1.1.2 Doppelfalkenkopf-Stempel 

Ebenso häufig wie die Nilpferdkopf-Stempel sind Stempel mit Doppelfalkenkopf auf der Oberseite (Abb. 14,2). Da¬ 
bei handelt es sich um Stempel mit runder Basis, auf deren Oberseite zwei in entgegengesetzter Richtung blickende, 
plastisch ausgearbeitete Falkenköpfe angebracht sind. Bei dieser Form hat man mehr als bei den Nilpferdköpfen den 
Eindruck, dass man versucht hat, die Tragvorrichtung (Steg oder Öse) figürlich auszugestalten. An der Stelle, wo der 
Hals der beiden Falken zusammentrifft, sie tragen im übrigen ein Kopftuch, befindet sich die Querdurchbohrung. 
Als häufigstes Material tritt Enstatit mit grüner, selten blauer Glasur auf. Die Glasur ist jedoch kaum erhalten. Selten 
wurden ungebrannter Steatit oder Fayence (Kat.-Nr. 997) als Werkstoffe verwendet. Dazu kommen allerdings eine 
ganze Reihe sehr exklusiver Materialien, die bei den Nilpferdköpfen überhaupt nicht oder nur vereinzelt belegt sind. 
Zu nennen sind Gold (s. unten), Kupfer (Kat.-Nr. 878), Bergkristall (Kat.-Nr. 16. 569. 583), Karneol (Kat.-Nr. 223. 
441. 575), grüner Jaspis (Kat.-Nr. 407) und Alabaster (Kat.-Nr. 31). Nicht bezeugt sind Knochen oder Zahn. Die 
Doppelfalkenkopf-Stempel sind wohl zusammen mit den Nilpferdkopf-Stempeln in der hohen 6. Dynastie entstan¬ 
den und wurden wie jene bis in die Erste Zwischenzeit hinein produziert (Stufe IIC). Auch sie machten dieselbe Ent¬ 
wicklung durch wie die Nilpferdkopf-Stempel, doch bestehen auch grundlegende Unterschiede, die es zu deuten gilt. 

Die frühen Formen haben praktisch dieselben Masse wie die Nilpferdkopf-Stempel. Sie besitzen einen Durch¬ 
messer von etwas über 20 mm und haben eine Höhe von 8 mm, wobei einzelne Exemplare auch wesentlich höher 
sein können (bis 16 mm!). Die Falkenköpfe sind bei den frühen Stücken sehr plastisch und präzis ausgeführt (Abb. 
14,2a). Der Durchmesser nimmt im Laufe der Zeit ab, die Siegel werden kleiner. Parallel dazu erfolgt eine Vergrö¬ 
berung der beiden Falkenköpfe bis zur Unkenntlichkeit (Abb. 14,2b). In der älteren Literatur wurden sie daher oft 
mit zwei Löwenvorderteilen verwechselt. Im Gegensatz zu den Nilpferdköpfen wurden die Doppelfalkenköpfe nie 
auf eine schildförmige oder eckige, ja nicht einmal auf eine ovale Basis gesetzt. 

Ein kleine, spezifische Gruppe von Doppelfalkenkopf-Stempeln wurde aus Gold hergestellt (Kat.-Nr. 236f. 239- 
241. 257. 434. 758. 820). Neun von insgesamt 14 in unserem Katalog aufgenommenen Stempelsiegeln aus Gold 
weisen einen Doppelfalkenkopf auf. Der einzige materialbedingte Unterschied zu den Exemplaren aus Stein besteht 
darin, dass die Anhängevorrichtung in Form einer Öse über den beiden Falkenköpfen angeordnet ist und nicht darun¬ 
ter (Abb. 14,2c). Die Gold-Stempel haben die gleichen Masse wie ihre Vorbilder aus Stein. Übereinstimmungen bei 
den neun Exemplaren lassen sich neben dem Material auch in den Motiven feststellen. Ihre Unterseiten zeigen fünf¬ 
mal antithetische Seth-Tiere und einmal das Emblem der Vereinigung beider Länder, also alles königliche Symbole. 
Diese Einheitlichkeit lässt auf eine Entstehung in einer bestimmten Werkstatt schliessen. 

Die zeitliche Einordnung dieser Stempel ist allerdings nicht ganz einfach, da die üblichen stilistischen Kriterien 
wegfallen. Das einzige Stück, das aus sicherem archäologischem Kontext stammt, wurde in einem Grab in Matmar 
gefunden (Kat.-Nr. 241), das nach Seidlmayer in den Sequenzabschnitt IIC, d.h. in die frühe Erste Zwischenzeit ge¬ 
hört. 34 Dies passt zur allgemeinen Beobachtung, dass Gold als Werkstoff für Amulette im Alten Reich wenig be¬ 
zeugt ist, dafür aber in der Ersten Zwischenzeit und in der hohen 11. Dynastie umso häufiger auftritt. Diese Be¬ 
obachtung lässt sich gerade an den kleinen, filigranen Goldamuletten wie Thoeris- und Hehfiguren, Horusfalken, 
Anch-Zeichen, Udjat-Augen, Doppelkronen, Fliegen und Ibisfiguren ablesen, 35 die mit den geometrischen Stempel¬ 
siegelformen der späten Gruppe (Stufe IIC-IIIB) wie Halbzylindem, perlenförmigen Stempeln oder kleinen eckigen 
Knopfsiegeln aus Fayence und Skarabäen vergesellschaftet sind. 36 Dies weist darauf hin, dass die Gold-Stempel 
kaum vor der Ersten Zwischenzeit entstanden sind. Hinzu kommt, dass gerade frühe Skarabäen ebenfalls aus dün¬ 
nem Goldblech gefertigt sind. 37 Einen weiteren Hinweis geben Seidlmayers Datierungen der einzelnen Gräber mit 
Goldamuletten in die Stufen IIC-IIIA. 38 Anderes lässt der scheinbar geschlossene Fund der Mastaba des Medu- 
Nefer von Balat in der Oase Dachla vermuten. Vier massive Goldamulette wurden in der Grabkammer dieses Oasen¬ 
vorstehers gefunden, dessen Grab von Valloggia in die Regierung von Pepi II. datiert wird. 39 Auch Müller-Winkler 


33 Brunton, Mostagedda Taf. 56 Nr. 22. 

34 Brunton, Matmar Taf. 40 Fundkomplex 1316 (Stufe IIC). 

35 Brunton, Qau I Taf. 35. Ders., Mostagedda Taf. 56f. 59,A6. Ders., Matmar Taf. 31f. 

36 Brunton, Qau I Taf. 46 Grabkomplexe 5262 und 3331 sowie Taf. 47 Grabkomplexe 1751 und 1735. 

37 Brunton, Matmar Taf. 33, Nr. 80f. 

38 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 135-139 Tab. 31. 

39 Valloggia, Balat I (2) Taf. 65. 










Typologie der Stempelsiegelformen 


63 


folgt dieser Datierung. 40 Auf (zu) frühe Datierung einiger Befunde von Balat durch Valloggia wurde schon hinge- 
wiesen. 41 

Belege: 

Kat.-Nr. 12f. 16. 18. 31.73. 111. 195. 210f. 223. 228. 236-241. 257. 406-410. 434. 441. 465. 490-495. 569. 575. 583. 650. 729. 758f. 792. 808. 820. 862. 
878.918. 997. 1148-1150. 

5.4.2.1.1.3 Andere Tierkopf-Stempel 

Neben den häufigen Nilpferdkopf- und Doppelfalkenkopf-Stempeln gibt es Siegelamulette mit anderen 
Tierköpfen, die nur wenige Male Vorkommen oder gar singulär sind. Zu nennen sind z.B. zwei Widderkopf-Stempel 
(Kat.-Nr. 123. 663), der eine mit runder (Abb. 14,3a) der andere mit ovaler Basis (Abb. 14,3b), beide jedoch 
querdurchbohrt. Der Stempel mit ovaler Basis gehört mit Sicherheit bereits in die späte Erste Zwischenzeit, jener mit 
runder Basis wohl in die 7./8. Dynastie. Drei Stempel mit dem Kopf einer Meerkatze (Kat.-Nr. 78. 651. 1167) 
können aufgrund ihres linearen Dekors nicht vor der Ersten Zwischenzeit entstanden sein (Abb. 14,4). Auch die drei 
Stempel mit Falkenkopf (Kat.-Nr. 620. 1022. 1151) sind nach ihrem degenerierten Figurenstil erst in dieser Zeit 
entstanden (Abb. 14,5). Singulär ist je ein Stempel mit dem Kopf eines Steinbockes (Abb. 14,6) und mit einem 
Eberkopf (Abb. 14,7). Der Steinbockkopf ist durchbrochen gearbeitet und braucht daher keine Durchbohrung. 
Dagegen ist der Eberkopf mit ovaler Basis deutlich querdurchbohrt. Diese beiden Stempel gehören aufgrund ihrer 
feinen Linienzeichnungen und der Motive (Wappenpflanze und Spirale) in die hohe 11. Dynastie. 

Belege: 

Kat.-Nr. 123. 620. 651. 663. 1022. 1031. 1048. 1151. 1167. 

5.4.2.1.1.4 Mehrfacher Falkenkopf-Stempel 

Eine Sonderform bilden in gewissem Sinne die Mehrfach-Falkenkopf-Stempel (Abb. 14,8), die formal mit den 
glockenförmigen Siegelamuletten verwandt sind. Ihr Siegelkörper ist glockenförmig, aber anstelle einer breiten 
Kerbe, die um den Siegelkörper verläuft, sitzen fünf bis sechs im Kreis angeordnete Falkenköpfe. Die Stempel sind 
an der Spitze mit einer kleinen Tragöse versehen und besitzen eine runde Basis. Alle vier Belege bestehen aus 
Enstatit hellbeiger bis weisser Farbe. Ihr Dekor zeigt lineare Figuren und Wappenpflanzen. Motive und Stil weisen 
auf eine Entstehung in der späten Ersten Zwischenzeit und in der hohen 11. Dynastie hin. 

Belege: 

Kat.-Nr. 417. 854. 879. 1152. 


5.4.2.1.2 Tierfiguren 

Die Stempel, die auf ihrer Oberseite eine ganze Tierfigur wiedergeben, stehen nur bedingt in Verbindung mit dem 
frühen dynastischen Amulettwesen. Man kann nicht sagen, es handle sich um im Stil der Siegelamulette dekorierte 
Amulette, da figürliche Formen wie Nilpferd oder liegender Hund nicht als Amulette belegt sind. Andere Tiere, wie 
z.B. Löwe oder Frosch (auch Käfer), gehören durchaus zum geläufigen Repertoire der Amulette des ausgehenden 
Alten Reiches. 

5.4.2.1.2.1 Frosch-Stempel 

Zu den frühesten und häufigsten figürlichen Stempeln, die eine ganze Tierfigur auf der Oberseite zeigen, gehören die 
Frosch-Stempel. Sie besitzen wie die frühen Nilpferdkopf- und Doppelfalkenkopf-Stempel zunächst eine kreisrunde 
Basis, auf der sich ein hockender Frosch vollplastisch erhebt und die typische Querdurchbohrung aufweist (Abb. 
15,1a). Details wie Augen und faltige Haut können durchaus realistisch herausgearbeitet sein (Kat.-Nr. 500). Herge¬ 
stellt wurde die überwiegende Mehrzahl aus grün glasiertem Enstatit, selten aus Fayence, aber nie aus Knochen oder 
Zahn. Andere Materialien sind kaum bezeugt. 

Im archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar tauchen sie bereits in Gräbern der Stufe IIA, also in der Zeit 
von Pepi II. auf, andere sind in Stufe IIB (7./8. Dynastie) und IIC (9. Dynastie) bezeugt. Basisform, Motive und Stil 
weisen darauf hin, dass die Frosch-Stempel bis ins frühe Mittlere Reich hergestellt wurden und dass der Übergang 
zu den richtigen Frosch-Skaraboiden mit ovaler Basis und Längsdurchbohrung nahtlos verläuft. 

40 Müller-Winkler, Objekt-Amulette llOf. 

41 Vgl. Kap. 4.2.4.1. 



64 


Die Entwicklung der Siegelformen 


Die Frosch-Stempel machen dieselbe Entwicklung durch wie die Nilpferdkopf-Stempel. Die frühen Formen be¬ 
sitzen eine kreisrunde Basis mit einem Durchmesser von etwas mehr als 20 mm und einer Höhe von beinahe 20 mm 
(Abb. 15,1a). Die späteren Formen werden kontinuierlich kleiner, und die Basis bekommt in der Ersten Zwischen¬ 
zeit eine schildförmige (Abb. 15,1b; z.B. Kat.-Nr. 317. 356. 1131) oder ovale Form (Abb. 15,1c), selten eine eckige. 
Zudem sind die Frosch-Stempel die ersten figürlichen Stempel, die eine Längsdurchbohrung erhalten, werden also 
sofort den Skarabäen angeglichen (Kat.-Nr. 231. 424. 856. 1129f.). Dagegen weisen eindeutige Frosch-Skaraboide 
in der hohen 11. Dynastie wieder eine Querdurchbohrung auf (Abb. 15,ld). Die noch uneinheitliche "Typologie" 
kennzeichnet den morphologischen Umbruch, der sich in der Ersten Zwischenzeit vollzieht. 

Frühe Formen weisen wieder frühe Motive auf wie gekerbte "Besfiguren" (Kat.-Nr. 108. 173), liegende Löwen 
(Kat.-Nr. 415) oder Antilopenprotomen (Kat.-Nr. 500-503). Die Frosch-Stempel der Ersten Zwischenzeit zeigen 
degenerierte Figuren, vor allem sitzende Kinder (Kat.-Nr. 317. 356) und verschlungene Labyrinthe (Kat.-Nr. 1 Ol¬ 
li 34). Die Frosch-Skaraboide weisen dagegen dieselben Muster auf wie die Skarabäen der hohen 11. Dynastie 
(Kat.-Nr.424. 1129f.). 

Belege: 

Kat.-Nr. 108. 173. 231.263. 317. 356. 415.423f. 432. 440. 482f. 500-503. 505. 516. 518. 595.719.794. 813. 855f. 900. 941.967. 1005. 1129-1134. 

5.4.2.1.2.2 Nilpferd-Stempel 

Zu den zeitlich etwas später entstandenen Tierfiguren gehören die Nilpferd-Stempel, von denen in unserem Katalog 
fünf bezeugt sind (Abb. 15,2). Auf einer schildförmigen bis langovalen Basis erhebt sich eine vollplastische Figur ei¬ 
nes stehenden Nilpferdes, das zuweilen auf dem Rücken eine Tragöse besitzen kann (z.B. Kat.-Nr. 161). Die Figuren 
haben eine einheitliche Grösse von 20 mm Länge und 15 mm Höhe. Die Stempel sind aus Enstatit gefertigt und wei¬ 
sen z.T. Reste einer grünen Glasur auf. Die Figuren auf der Basis sind zwar noch in Kerbschnittechnik ausgeführt, 
zeigen aber bereits eine gewisse Auflösung der Form. 

In den Gräbern von Qau-Matmar wurden zumindest offiziell keine solchen Stempel gefunden. Deshalb muss die 
zeitliche Einordnung aufgrund stilistischer Vergleiche geschehen. Von der ganzen Machart her scheint mir eine Ent¬ 
stehung in der späten 6. Dynastie am plausibelsten zu sein, denn die Verbindung von schildförmiger Basis und Tier¬ 
figur kommt schon in der Zeit von Pepi II. vor. Auf jeden Fall handelt es sich bei den Nilpferd-Stempeln um einen 
sehr kurzlebigen Typ, der auf die späte 6.-8. Dynastie beschränkt bleibt. Soweit ich sehe, sind keine Amulette dieser 
Form bekannt. 

Belege: 

Kat.-Nr. 106. 128. 144. 161.841. 

5.4.2.1.2.3 Hunde-Stempel 

Bei den Stempeln in Gestalt eines Hundes, der seinen Kopf zurückgewendet hat (Abb. 15,3), handelt es sich wie bei 
den Nilpferd-Stempeln um eine kurzlebige Form, die in unserem Katalog nur gerade sechsmal bezeugt ist. Von ihrer 
Machart her und in bezug auf ihre Dekoration zeigen sie eine enge Verwandtschaft mit den Nilpferd-Stempeln. Die 
schildförmige Basis hat eine Länge von 20 mm, die Höhe der Figur beträgt 15 mm. Alle Exemplare bestehen aus 
Enstatit, der zuweilen Reste einer grünen Glasur aufweist. Im Gegensatz zu den Nilpferden besitzen sie keine Trag¬ 
öse, sondern sind längsdurchbohrt. 

Durch den archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar sind sie nicht datiert, doch möchte ich sie aufgrund 
der engen Verwandtschaft zu den Nilpferd-Stempeln zwischen die späte 6. und 8. Dynastie setzen. Dazu passt der Fi¬ 
gurenstil in Kerbschnittechnik. Allerdings existiert eine Figur aus blau glasierter Fayence mit Schlaufenmotiv (Kat.- 
Nr. 1040), das sonst nur auf den Stempeln der späten Ersten Zwischenzeit und den frühen Skarabäen belegt ist. 42 

Eine enge inhaltliche Beziehung der Hunde-Stempel besteht ohne Zweifel zur Figurengruppe "Mann und Hund", 
die weiter unten beschrieben wird. Auffallend ist, dass in der gleichen Zeit eine Fülle von Amuletten in Form eines 
Hundekopfes bezeugt sind. 43 

Belege: 

Kat.-Nr. 100. 130. 157f. 1627.416. 1040. 


42 Dabei handelt es sich vermutlich um einen späteren "Nachguss" einer älteren Form. 

43 Brunton, Qau II Taf. 95, 16. 
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5.4.2.1.2.4 Ba-Vogel-Stempel 

Der Ba-Vogel-Stempel ist in unserem Material nur einmal bezeugt (Abb. 15,4). Auch bei ihm ist die stilistische Ver¬ 
bindung zu den Nilpferd- und Hunde-Stempeln augenfällig, denn seine Basis ist langoval und auf dem Rücken be¬ 
sitzt der Ba eine Tragöse. Hergestellt wurde der Stempel aus grün glasiertem Enstatit. Durch den archäologischen 
Fundkontext ist er leider nicht datiert, doch fand sich im Grab Mostagedda Nr. 10002 ein Amulett in Gestalt eines 
Ba-Vogels. 44 Das Grab fällt nach Seidlmayer in den Sequenzabschnitt IIA, also in die Zeit von Pepi EL Aufgrund 
dieser Parallele scheint es möglich, auch unseren Stempel noch in die späte 6. Dynastie zu datieren. 

Beleg: 

Kat.-Nr. 129. 


5.4.2.1.2.5 Löwen-Stempel 

Löwen-Stempel gehören neben den Frosch-Stempeln zu den häufigsten zoomorphen Formen, die eine ganze Tierfi¬ 
gur auf der Oberseite wiedergeben (Abb. 15,5). Auf einer schildförmigen oder eckigen, selten runden Basis (Abb. 
14,5c) erhebt sich eine vollplastische Figur eines liegenden Löwen. Abgesehen von wenigen Ausnahmen weisen sie 
immer eine Längsbohrung auf. Obwohl Löwen-Stempel im archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar erst ab 
Stufe IIB, d.h. der 7./8. Dynastie bezeugt sind (Kat.-Nr. 107), möchte ich annehmen, dass sie gemeinsam mit den 
Nilpferd- und Hunde-Stempeln in der späten 6. Dynastie entstanden sind, denn Stil und Machart mancher Löwen 
lassen sich gut mit diesen vergleichen. Die Löwen-Stempel sind ausgesprochen langlebig. Bis ins frühe Mittlere 
Reich hinein sind sie bezeugt und gehen wie die Frosch-Stempel praktisch nahtlos in Löwen-Skaraboide über. 

Die frühen Löwen-Stempel entsprechen in ihren Massen ganz den Nilpferd- und Hunde-Stempeln (Abb. 
15,5a.b). Ihre Basis hat eine Länge von 20 mm und die Höhe der ganzen Figur beträgt rund 15 mm (Kat.-Nr. 159f.). 
Hergestellt sind sie aus grün glasiertem Enstatit, aber auch Zahn kommt als Werkmaterial vor (Kat.-Nr. 159. 581). 
Für die frühe Datierung mancher Stücke spricht ebenfalls der Stil der Figuren, z.B. "Bes" und Löwe in ausgeprägtem 
Kerbschnitt (Kat.-Nr. 159f.). Wie die Nilpferdkopf- und Frosch-Stempel machen auch die Löwen-Stempel einen 
Wandel in Form und Dekor durch. Während der Ersten Zwischenzeit, in der sich die geometrischen Formen grosser 
Beliebtheit erfreuen, werden die Löwen entschieden kleiner gebildet. Neben Enstatit tritt nun häufig Fayence als Her¬ 
stellungsmaterial auf (Abb. 15,5d). Richtige Winzlinge sind Versionen mit den Massen 10 x 5 x 6 mm. Die Figur auf 
der Oberseite ist kaum mehr als Löwe erkennbar. Gerade diese kleinen Exemplare weisen im Gegensatz zu ihren 
frühen Ausprägungen manchmal eine Querdurchbohrung auf (Kat.-Nr. 354f.). Als Basismotive zeigen sie den dege¬ 
nerierten Figurenstil, zumeist Kinderfiguren, und in der späten Ersten Zwischenzeit verschlungene Labyrinthmuster 
(Kat.-Nr. 1093-1117). Neben eckigen und schildförmigen Basen gibt es auch Löwen-Stempel mit ovalen Basis¬ 
platten (Kat.-Nr. 289. 422. 504. 513. 581. 720. 730. 850). Aufgrund der sich auflösenden Figuren und Füllsel kön¬ 
nen sie nicht vor der 778. Dynastie entstanden sein. Auch der Kerbschnitt verflacht zunehmend. Einzelne "Skarabäen 
ähnliche" Löwen-Stempel, allerdings mit Querdurchbohrung (Abb. 15,5e), sind sogar schon im feinen Linienstil der 
fortgeschrittenen Skarabäen dekoriert und weisen die typischen Spiralmuster der hohen 11. Dynastie auf (Kat.-Nr. 
422. 1032). In die hohe 11. oder frühe 12. Dynastie gehört auch der grosse, goldene Löwen-Stempel mit den Strich¬ 
männchen (Kat.-Nr. 1045). 

Belege: 

Kat.-Nr. 107. 159f. 162. 289. 314. 354f. 361.422. 504. 513. 581. 720. 730. 850. 1032. 1045. 1093-1117. 

5.4.2.1.2.6 Meerkatzen- und Pavian-Stempel 

Figürliche Stempelsiegel in Gestalt einer Meerkatze (Abb. 15,6a; Kat.-Nr. 719. 1137) oder eines Pavians (Abb. 
15,6b; Kat.-Nr. 619. 1039. 1138) sind nicht sehr häufig bezeugt. Dies ist umso erstaunlicher, als vor allem die Meer¬ 
katzen in der Dekoration praktisch allgegenwärtig sind 45 Dagegen kommt der Pavian überhaupt nicht vor. Die Basis 
ist rund bis oval oder schildförmig und als Herstellungsmaterial diente Steatit. Als Tragvorrichtung ist eine Anhänge¬ 
öse am Rücken vorhanden, zuweilen ist die Figur auch querdurchbohrt. Die degenerierten Figurenmuster sowie die 
geometrischen Schlaufen und Kreismuster insbesondere bei den Pavianfiguren weisen darauf hin, dass diese Stem¬ 
pel nicht vor der Ersten Zwischenzeit entstanden sind. 

Belege: 

Kat.-Nr. 619. 719. 1039. 1137.1138. 


44 Brunton, Mostagedda Taf. 56, Nr. 28, D9. Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 135 Tab. 31. 

45 Vgl. die Stempel mit Doppelmeerkatze, Doppelpavian, Meerkatze mit Jungem und die Stempel mit Meerkatzenkopf. 
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5.4.2.1.2.7 Kalb-Stempel 

Eine späte figürliche Form bilden die Stempel mit einem liegenden Kälbchen auf der Oberseite (Abb. 15,7). Von 
diesem geläufigen Typ finden sich immerhin acht Beispiele in unserem Material. Das Kälbchen hat alle Viere ausge¬ 
streckt und liegt mit erhobenem Kopf auf einer mehr oder weniger ovalen oder schildförmigen Platte. Charakteristisch 
für alle Stempel ist die Querdurchbohrung. Hergestellt wurden die Siegelamulette aus glasiertem Enstatit und dort wo 
Farbspuren erhalten sind, lässt sich eine grüne (Kat.-Nr. 1043. 1049) oder blaue (Kat.-Nr. 255) Glasur nachweisen. 

Einer dieser Kalb-Stempel trägt den Horns- und Geburtsnamen von Mentuhotep I. Nebhepetre (Kat.-Nr. 252). 
Wie bereits festgehalten, datiert er in dessen ersten Regierungsabschnitt. Ebenfalls charakteristisch für die späte Stel¬ 
lung der Kalb-Stempel ist die Ausführung der Hieroglyphen in feinem Linienstil. Ein anderes Kälbchen trägt den 
Herrinnen-Titel (Kat.-Nr. 255), ein "konkretes" Königssymbol. Die figürlichen Darstellungen sind ansonsten linear 
ausgeführt (Kat.-Nr. 1043. 1049). Ein einziges Kälbchen weist dagegen verschlungene Labyrinthmuster auf (Kat.- 
Nr. 1135). Alle Datierungskriterien weisen auf eine Entstehung der Kalb-Stempel in der hohen 11. Dynastie hin. Ihr 
Dekor gibt Zeugnis für das neu erstarkte Königtum zu Beginn des Mittleren Reiches. 

Belege: 

Kat.-Nr. 252. 255. 867. 1038. 1043. 1049. 1135. 1136(7). 

5.4.2.1.2.8 Verschiedene singuläre Tierfiguren-Stempel 

Beginnen wir mit dem Nilschildkröten-Stempel (Kat.-Nr. 363), den Valloggia in Balat in einem Nebengrab der 
Mastaba des Medu-Nefer gefunden hat. Dieser Stempel besitzt eine runde Basis, auf der sich eine plastische Figur ei¬ 
ner Nilschildkröte erhebt, die querdurchbohrt ist (Abb. 15,8). Kopf, Beine und Schwanz sind deutlich zu sehen, und 
der Panzer ist durch Rautenschraffur gekennzeichnet. Als einzige zeitgenössische Parallele sind Nilschildkröten- 
Amulette anzufügen, die auch in Qau-Matmar zum Vorschein kamen. 46 Die Basis der Schildkröte zeigt ganz ver¬ 
schiedene Figuren, so ein hockendes Kind mit Hand am Mund, eine Antilope, ein Anch-Zeichen, ein Wachtelkücken 
sowie ein paar Füllsel. Die Figuren beginnen sich durch den horror vacui aufzulösen, ein Phänomen, das bereits in 
der späten 6. Dynastie zu beobachten ist. 

Einzelne Krokodilfiguren auf der Oberseite von Stempeln sind dreimal bezeugt (Kat.-Nr. 95. 230. 881). Die Ba¬ 
sis dieser Siegelamulette ist rund und das Krokodil querdurchbohrt (Abb. 15,9). Eine Entstehung dieser Krokodil- 
Stempel im ausgehenden Alten Reich (7./8. Dynastie) scheint mir am wahrscheinlichsten. Häufig dagegen sind Kro¬ 
kodile in tete-beche-Anordnung, ein richtiger Standardtyp der Ersten Zwischenzeit, der bei den Tiergruppen bespro¬ 
chen wird (s. unten). 47 Auch später bei den Tieren der Skaraboide kommt ein einzelnes Krokodil kaum mehr vor 48 
Krokodilfiguren sind übrigens auch als Basismotiv sehr selten bezeugt. 

Singulär ist wiederum der Stempel in Gestalt eines Skorpions (Kat.-Nr. 453). Obwohl der drohend erhobene Sta¬ 
chel abgebrochen ist (Abb. 15,10), kann man das Tier als solches leicht erkennen. 49 Die Basis ist oval und die Figur 
längsdurchbohrt. Aufgrund der Kerbschnittfiguren gehört der Stempel noch ins ausgehende Alte Reich. Als Paralle¬ 
len sind Amulette anzufügen, die Brunton in Mostagedda z.B. in Grab 2614 gefunden hat, das von Seidlmayer in 
Stufe IIA, d.h. in die Zeit von Pepi II. gesetzt wird. 50 

Überraschend ist die Figur eines Esels mit Sattel aus Fayence (Abb. 15,11; Kat.-Nr. 627). Als zeitgenössische 
Parallele zum Esel könnte man die Eselskopf-Amulette, die Valoggia in der Mastaba des Medu-Nefer gefunden hat, 
nennen. 51 Entstanden ist dieser Esel-Stempel wohl ebenfalls im ausgehenden Alten Reich. 

Wie die Kalb-Stempel sind auch der Sphinx- (Abb. 15,12) und der Hasen-Stempel (Abb. 15,13) figürliche Son¬ 
derformen der hohen 11. oder sogar schon frühen 12. Dynastie, die je nur einmal bezeugt sind (Kat.-Nr. 260. 1044). 
Beide besitzen eine schildförmige Basis und sind aus glasiertem Enstatit gefertigt. Während der Sphinx mit Königs¬ 
kopftuch vollplastisch gearbeitet und längsdurchbohrt ist, ist der springende Hase im Hochrelief ausgeführt und 
querdurchbohrt. Die Figuren und Hieroglyphen auf der Basis sind bei beiden vom neuen feinen Linienstil der Skara- 
bäen der hohen 11. Dynastie geprägt. 

Auch der singuläre Igel-Stempel (Abb. 15,14) mit kreisrunder Basis und Querdurchbohrung gehört der hohen 11. 
oder ebenfalls schon der frühen 12. Dynastie an (Kat.-Nr. 1033). Obwohl die Form noch alle typologischen Merk- 


46 Brunton, Mostagedda Taf. 57, 43 (Grab 1301). Fischer, Turtles 25ff. 

47 Vgl. auch den Nilpferdkopf mit zwei flankierenden Krokodilen (Kat.-Nr. 496). 

48 Vgl. den Skaraboid mit dem Namen von Amenemhat III. Skarabäen Basel Nr. 507. 

49 Der Skorpion ist mehrfach als Basismotiv bezeugt (Kat.-Nr. 842-847). 

50 Brunton, Mostagedda Taf. 57, 42. Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 135 Tab. 31. 

51 Valloggia, Balat I (1) 88, g mit Abb. 13. 
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male der frühen Stempelsiegel aufweist, ist der Dekor auf der Basis mit den beiden Lotosblüten, deren Stile in Spira¬ 
len auslaufen, doch charakteristisch für die fortgeschrittenen Skarabäen der hohen 11. Dynastie. 52 

5.4.2.1.2.9 Skaraboide und Kauroide 

Wie bereits festgestellt wurde, gehören Frösche und Löwen zu den frühesten Skaraboiden. Ebenso haben wir schon 
von den sogenannten "falschen Skaraboiden" gesprochen. Sie sind zwar Skarabäen-ähnlich, länger bzw. breiter als 
hoch, besitzen aber noch eine Querdurchbohrung. Die Kauroide dagegen sind typologisch weder mit den geometri¬ 
schen noch figürlichen Stempelsiegeln verwandt, sondern bilden eine eigene Formengruppe, die erst nach den Skara¬ 
bäen in der hohen 11. Dynastie entstanden ist. Dies wird aus der Enwicklungstabelle von Seidlmayer deutlich (Abb. 
10). Hinzu kommt, dass diese Kauroide niemals mit geometrischen Labyrinthen verziert sind, wie die frühen Skara¬ 
bäen, sondern immer mit Figuren und Symbolen in feinem Linienstil. 53 Von ihrer Form her sind sie deutlich zu 
trennen von den runden Kalotten, die einen eigenen Typ bilden. 


5.4.2.1.3 Tiergruppen 

Noch mehr als bei den Siegelamuletten, die eine einzelne Tierfigur auf der Oberseite abbilden, handelt es sich bei den 
Stempeln mit einer Tiergruppe um spezifische Bildungen, die als blosse Amulette kaum bezeugt sind. 

Bei den Tiergruppen kann man vier Varianten unterscheiden: 

1. Tiergruppen, die aus einer Doppelung des gleichen Tieres bestehen, 

2. Tiermütter, die ihr Junges säugen, 

3. Tiergruppen, die sich aus Tieren verschiedener Gattungen zusammensetzen, und 

4. Gruppen, die aus Mensch und Tier gebildet sind (s. unten bei den anthropomorphen Formen). 

Nach diesen Kategorien werden die Tiergruppen im folgenden zusammengefasst. 

5.4.2.1.3.1 Zwei Affen Rücken an Rücken 

Eine beliebte Gruppierung bildet die Anordnung zweier gleicher Figuren Rücken an Rücken. Sie kommt bei den 
zoomorphen wie bei den anthropomorphen Formen vor (s. unten). Bei den Tier-Stempeln ist sie jedoch seltener. Zu 
nennen ist zunächst ein Stempel, dessen Oberseite von zwei Rücken an Rücken hockenden Meerkatzen gebildet wird 
(Abb. 15,15; Kat.-Nr. 849). Zwischen den beiden Köpfen befindet sich die Tragöse. Die Basis zeigt eine wunderbare 
heraldische Komposition aus einem Skorpion und zwei Bienen. Aufgrund dieses Monogramms möchte ich dieses 
Stempelsiegel noch in die 6. Dynastie datieren. Später anzusetzen ist auf jeden Fall der Stempel mit den beiden Pavi¬ 
anfiguren (Abb. 15,16; Kat.-Nr. 282). Seine ovale Basis und die geometrisierten Figuren, zwei Kinder in tete-beche- 
Anordnung mit Eidechse dazwischen ("Wunsch nach vielen Kindern"), legen eine Datierung in die frühe Erste Zwi¬ 
schenzeit nahe. 

Belege: 

Kat.-Nr. 282. 849. 


5.4.2.1.3.2 Zwei Krokodile in tete-beche-Anordnung 

Häufig sind die Stempel mit zwei Krokodilen in tete-beche-Anordnung auf der Oberseite. Sie besitzen eine ovale Ba¬ 
sis (Abb. 15,17a), die zuweilen auch ein abgerundetes Rechteck (Abb. 15,17b) sein kann. Die Stempel haben stets 
eine Querdurchbohrung und sind aus Enstatit gefertigt. Reste grüner Glasur sind nur selten erhalten (Kat.-Nr. 306. 
1122). Der Enstatit hat beige bis graue Farbe. Ihr Dekor besteht aus degenerierten Figuren, vornehmlich Meerkatzen, 
häufiger jedoch aus verschlungenen Labyrinthmustem (SM-K). 

Der archäologische Fundkontext ist leider wenig aussagekräftig. Ein Stempel (Kat.-Nr. 1127) wurde in Qau in 
einem Grab der Stufe IIA und ein anderes in Matmar (Kat.-Nr. 1122) in einer Bestattung der Stufe IIIA gefunden. 
Aufgrund des Dekors kann die Siegelform jedoch nicht vor der Ersten Zwischenzeit entstanden sein. Verschlungene 
Labyrinthe sind nach Seidlmayer typisch für die späte Erste Zwischenzeit (Stufe IIIA) und die hohe 11. Dynastie 
(Stufe IIIB). Für eine Datierung in diese Zeit spricht auch das Vorkommen von Wappenpflanzen mit Spiralen in 
feinem Linienstil (Kat.-Nr. 853) und überhaupt die rudimentäre, wenig plastische Ausführung der beiden Krokodile. 


52 Waid, Scarab Taf. 8, 217; Taf. 9, 234. 257 und besonders das Stück mit dem Namen des Beamten Wah aus der hohen 11. Dynastie, seine Taf. 
10, 272. 

53 Vgl. dazu die Exemplare bei Brunton, Matmar Taf. 33, 50-55. 
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Bei den Stempeln mit den beiden Krokodilen in tete-beche-Anordnung handelt es sich um eine figürliche Form, die 
parallel zu den geometrischen Stempeln der späten Gruppe läuft. Enge Verbindungen in Dekoration und Stil beste¬ 
hen zur Figurengruppe der "stillenden Mutter" und zu den "Doppelmenschenköpfen" (s. unten). Krokodile in tete- 
beche-Andordnung gibt es noch als Skaraboide im Neuen Reich. 54 Dann besitzen sie allerdings im Gegensatz zu 
unseren frühen Ausprägungen immer eine Längsdurchbohrung. 

Belege: 

Kat.-Nr. 283. 306. 853. 1118-1128. 

5.4.2.1.3.3 Säugende Tiere 

Eine inhaltlich zusammenhängende Tiergruppe bilden Tiermütter, die ihr Junges säugen. Hierzu gehören die Affen¬ 
mutter mit ihrem Jungen (Kat.-Nr. 229. 734) und die Kuh mit ihrem Kälbchen (Kat.-Nr. 215f. 420). Ohne der Inter¬ 
pretation vorgreifen zu wollen, sei bemerkt, dass die säugenden Tiere auch in enger Verbindung mit den Stempeln in 
Gestalt einer "stillenden Mutter" und der Formel mit "dem Wunsch nach vielen Kindern" stehen, die auf den Siegel¬ 
amuletten der Ersten Zwischenzeit häufig belegt ist. 55 

Die Affenmutter (Abb. 15,18) hockt am Boden und hält behutsam ihr Junges vor sich. Ob es gesäugt wird, ist 
nicht eindeutig zu sehen, auf jeden Fall handelt es sich um ein Jungtier, das von der Mutter umsorgt wird, was dem 
Nähren ungefähr gleichbedeutend ist. Die ikonographischen Vorbilder dieser Gruppe gehen zweifellos auf Schmink- 
gefässe aus der Zeit Pepis I. und II., also auf die Mitte der 6. Dynastie, zurück. 56 Die säugenden Kühe (Abb. 15,19) 
wirken von ihrer Machart (Enstatit) her sehr einheitlich. Sie besitzen eine ovale Basis, auf der eine Kuh steht, die ein 
Kälbchen säugt und es gleichzeitig leckt. Auf einem Stempel (Kat.-Nr. 216, Photo) ist auf der anderen Seite eine 
kniende menschliche Figur zu erkennen, die ebenfalls am Euter trinkt. Als Dekoration zeigen sie heraldisch gruppier¬ 
te Falken und Löwen in tete-beche-Anordnung. 

Keine dieser fünf Tiergruppen stammt aus gesichertem archäologischem Kontext. Eine Datierung muss also aus 
stilistischen Gesichtspunkten erfolgen. Eine Zuweisung dieser Tiergruppen in die späte 6. Dynastie scheint möglich. 
Motive und Stil weisen z.T. auch auf eine Entstehung in der Periode nach der 6. Dynastie oder gar frühen Erste Zwi¬ 
schenzeit (9. Dynastie). 

Belege: 

Kat.-Nr. 215f. 229. 420. 734. 


54 Keel - Uehlinger, Miniaturkunst 65 Abb. g. 

55 Vgl. Kap. 9.4.1; 10. 

56 Vgl. Kap. 10.2. 
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5A.2.2 Anthropomorphe Formen 

5.4.2.2.1 Menschenköpfe 

5.4.2.2.1.1 Einfacher Menschenkopf-Stempel 

Auch bei den anthropomorphen Stempelsiegel-Amuletten beginnt die Entwicklung scheinbar mit den Menschen¬ 
kopf-Stempeln. Allerdings befindet sich in unserem Material nur gerade ein Beispiel dieses Typs (Kat.-Nr. 724). 
Beim vorliegenden Stempel handelt es sich nicht eigentlich um einen rundplastischen Menschenkopf, sondern viel¬ 
mehr um ein menschliches Gesicht, das uns mit grossen Augen entgegen blickt (Abb. 16,1a). Wie die Tierkopf- 
Stempel ist auch dieser auf der Höhe der Ohren querdurchbohrt. Seine Basis ist kreisrund und mit zwei Eidechsen in 
tete-beche-Anordnung dekoriert, die eine Innenzeichnung aufweisen. Der archäologische Fundkontext ist wenig aus¬ 
sagekräftig, denn das Stempelsiegel wurde im Schutt des Taltempels des Mykerinos gefunden. Aufgrund der typolo- 
gischen Parallele zu den Nilpferdkopf-Stempeln und des gesamten stilistischen Eindrucks, scheint mir unser Men¬ 
schenkopf noch in die späte 6. Dynastie zu gehören (Stufe IIA/IIB). 

In etwas veränderter Form existiert dieser Typ in der Ersten Zwischenzeit und im frühen Mittleren Reich weiter 
(Kat.-Nr. 191. 256. 1092). Blickt man von oben auf diese Stempel, so sieht man nicht mehr das Gesicht sondern die 
Perücke (Abb. 16,1b). Der Kopf wurde also um 90° aus der Ebene nach vorne gedreht, weist aber immer noch die 
charakteristische Querdurchbohrung auf. Die Basis ist rund bis oval und mit Symbolen wie Udjat-Auge oder Roter 
Krone in feinem Linienstil dekoriert. Dies spricht für eine Datierung ins frühe Mittlere Reich (hohe 11. bis frühe 12. 
Dynastie). Diese Datierung bestätigt Kat.-Nr. 1092 aus dem Friedhof von Elkab. Die späteren Skarabäen mit Men¬ 
schenkopf bzw. Menschenkopf-Skaraboide haben nichts mit den frühen Menschenkopf-Stempeln zu tun. 57 

Belege: 

Kat.-Nr. 191.256. 724. 1092. 

5.4.2.2.1.2 Doppelmenschenkopf-Stempel 

Diese anthropomorphe Stempelform besitzt auf ihrer Oberseite zwei Menschenköpfe mit Perücke, die in entgegen¬ 
gesetzter Richtung blicken (Abb. 16,2a). An ihrer Nahtstelle sind sie mit einer Querdurchbohrung versehen. Der 
Stempel besteht aus glasiertem Enstatit, seine Basis mit den in Kerbschnittechnik ausgeführten Figuren ist kreisrund. 
Das Anordnungsprinzip dieses Doppelmenschenkopf-Stempels entspricht bei den zoomorphen Formen den Dop- 
pelfalkenkopf-Stempeln. Wie der einfache Menschenkopf-Stempel ist auch dieses Siegelamulett nur einmal in unse¬ 
rem Katalog bezeugt (Kat.-Nr. 17). Eine Entstehung in der späten 6. Dynastie erscheint aus typologischen und stili¬ 
stischen Erwägungen durchaus möglich. 

Doppelmenschenkopf-Stempel werden erst in der Ersten Zwischenzeit zu einem geläufigeren Typ (Kat.-Nr. 
1087-1091), allerdings verändert sich jetzt ihre Form (Abb. 16,2b). Die Basis der Siegel wird oval, und die beiden 
Köpfe füllen die ganze Oberseite aus. Die charakteristische Querdurchbohrung bleibt. Die Stempel bestehen aus En¬ 
statit, selten aus Fayence (Kat.-Nr. 1090). Glasurreste konnten nicht beobachtet werden. Ihr Dekor zeigt geometri- 
sierte Figuren und verschlungene Labyrinthmuster. Kat.-Nr. 1090 wurde in Qau Grab 1725 gefunden und von Seidl¬ 
mayer in Sequenzabschnitt IIIB, also in die hohe 11. Dynastie datiert. Die Doppelmenschenkopf-Stempel gehören 
wie die Krokodil-Stempel und die "stillenden Mütter" zur späten Stempelsiegelgruppe. 

Belege: 

Kat.-Nr. 17. 353. 650. 1034-1037. 1087-1091. 1424. 

5.4.2.2.2 Menschenfiguren 
5.4.2.2.2.1 Hockende Kinder 

Kinderfiguren in hockender Pose mit Hand-am-Mund-Gestus sind in unserem Siegelamulettmaterial sieben Mal be¬ 
zeugt (Abb. 16,3). Die Basis dieser Stempel ist in der Regel schildförmig, selten rund. Sie bestehen aus glasiertem 
Enstatit, der grüne Glasurspuren aufweisen kann. Einmal tritt Gold als Herstellungsmaterial auf (Kat.-Nr. 212), sel¬ 
ten bezeugt ist auch Fayence (Kat.-Nr. 703). Eine Tragöse am Rücken der Kinderfiguren dient zum Befestigen an ei¬ 
ner Kette. Die Figuren auf der Basis sind einerseits z.T. noch in der Kerbschnittechnik ausgeführt, weisen aber ande¬ 
rerseits schon einen gewissen Grad an Auflösung auf. 
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Skarabäen Basel Nr. 761. 780. 908 und 912. Dazu auch Keel - Uehlinger, Miniaturkunst 66. 
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Keines der Stücke ist durch den archäologischen Fundkontext datiert. In den Gräbern von Qau-Matmar z.B. erschei¬ 
nen solche Kinderfiguren auch als reine Amulette. 58 Seidlmayer weist diese Gräber in die Stufe IIIA (Mostagedda 
Grab 1866 und 5007). 59 Eine Entstehung solcher Kinder-Stempel mag allerdings auf die Zeit von Pepi II. zurückge¬ 
hen, denn vom König selbst gibt es verschiedene kleinformatige, rundplastische Darstellungen als Kind. 60 In die 
späte 6. Dynastie könnten daher Kat.-Nr. 76 mit einer eilenden "Besfigur" und Kat.-Nr. 452 mit Antilope gehören. 
Beide Darstellungen sind in Kerbschnittechnik ausgeführt, und die Motive gehören zum Repertoire der Siegelamulet¬ 
te des Alten Reiches. Die Stempel in Kindgestalt werden interessanterweise von den Verwaltungsbeamten der hohen 
11. und frühen 12. Dynastie wieder aufgegriffen. Von Wah z.B. ist ein solches Stempelsiegel erhalten. 61 In der 12. 
Dynastie treten zudem der hockende Schreiber und der Würfelhocker als typische Formen von Beamtensiegeln 
hervor. 62 

Belege: 

Kat.-Nr. 76. 212. 452. 468. 703. 733. 760. 

5.4.2.2.2.2 Hockender/sitzender Mann 

Eine singuläre Form bildet der hockende Mann auf schildförmiger Basis, der seine beiden Arme über den Knien 
verschränkt hat (Abb. 16,4; vgl. auch Kat.-Nr. 302). Dass der Stempel in die Zeit der Reichseinigung unter 
Mentuhotep I. Nebhepetre gehört, verrät das Motiv auf der Basis. Zu sehen sind Horus und Seth, die gemeinsam das 
Herrschaftsszepter Was halten, darunter befinden sich zwei antithetische Horusfalken. Die Figuren sind im feinen Li¬ 
nienstil der Skarabäen der hohen 11. Dynastie ausgeführt. 

Belege: 

Kat.-Nr. 261.302. 

5.4.2.2.3 Menschengruppen 

5.4.2.2.3.1 Feindfiguren 

Selten bezeugt sind auch Stempel in Form zweier Rücken an Rücken kniender, männlicher Figuren, die ihre Hände 
flach auf den Oberschenkeln aufliegen haben (Abb. 16,5). Die Basisplatten sind langoval bzw. rundoval und der 
Stempel ist in der Mitte querdurchbohrt. Wie die meisten Menschenfiguren bestehen auch diese beiden Gruppen aus 
Enstatit. Glasur ist keine mehr vorhanden. Auf der Basis finden sich omamentalisierte (Kat.-Nr. 511) und aufgelöste 
(Kat.-Nr. 811) Figuren, die eine Datierung in die 7./8. Dynastie nahelegen. 

Bei den beiden Figuren auf der Oberseite handelt es sich ziemlich sicher um zwei Rücken an Rücken gefesselte 
Feinde. Feindfiguren sind auch in verschiedenem Zusammenhang in der Siegeldekoration bezeugt. Solche gefessel¬ 
ten Feinde hat man z.B. in viel grösserem Format im Totentempel von Pepi I. gefunden. 63 

Belege: 

Kat.-Nr. 511.811. 


5.4.2.2.3.2 Stillende Mutter 

Eine sehr häufige Stempelsiegelform, die nicht weniger als 48 Mal in unserem Katalog vorkommt, bilden die Stem¬ 
pel in Gestalt einer stillenden Mutter. Die Grundform besteht aus einer Frau, die auf dem Boden sitzt, das rechte Bein 
untergeschlagen, das linke angewinkelt. Auf ihrem Schoss hält sie ihr Kind, und mit ihrer rechten Hand führt sie ihre 
Brust zu seinem Mund. Mit ihrer Linken stützt sie zugleich den Kopf des Kindes (Abb. 16,6a). Die überwiegende 
Mehrzahl dieser Figurengruppen ist äusserst grob gearbeitet, das Kind selbst ist in den meisten Fällen kaum mehr zu 
erkennen. Eine häufige Variante der stillenden Mutter ist die Doppelung der Figurengruppe (Abb. 16,6b). Eine 
singuläre Variante dagegen stellt jene sitzende Mutter dar, die an jeder Brust ein Kind säugt, also insgesamt zwei 
Kinder (Zwillinge) stillt (Abb. 16,6c). 

Die einfachen Gruppen besitzen auf dem Rücken eine Tragöse, die doppelte Ausführung eine Querdurchbohrung. 
Mit ihrer durchschnittlichen Höhe von 15-20 mm, sind die Stempel relativ klein. Beinahe alle bestehen aus Enstatit, 


58 Brunton, Mostagedda Taf. 56, 3 (H 4—7). 

59 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 135 Tab. 31. 

60 Vgl. Kap. 10.1. 

61 Martin, Private-Name Seals Nr. 391 mit Taf. 47B, 1-3 (BM 59853). Ebenda Nr. 567 (Siegel eines gewissen Mentuhotep). 

62 Ebenda Nr. 329. 1117a mit Taf. 47B und D. 

63 Vgl. Kap. 9.2.3. 
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der weisse bis beige oder auch gräuliche Färbung hat. In einigen wenigen Fällen ist grüne Glasur bezeugt (Kat.-Nr. 
1053. 1064. 1086) und zweimal tritt Fayence als Herstellungsmaterial auf (Kat.-Nr. 1054. 1069). Die Basisplatten 
sind schildförmig, oval oder eckig, wobei die Ecken abgerundet sein können. Die Masse liegen hier durchschnittlich 
zwischen 10 x 10 mm und 15 x 15 mm. Was die Dekoration anbetrifft, so können wir folgendes festhalten. Exempla¬ 
re von guter Qualität weisen auch deutliche Motive auf: wir finden "Besfiguren" (Kat.-Nr. 34. 75. 167), antithetische 
Falken (Kat.-Nr. 213f.), Löwen (Kat.-Nr. 418f.), Meerkatzen, Eidechsen (Kat.-Nr. 731f.) und Bienen (Kat.-Nr. 
821). Alle diese Figuren sind z.T. noch in gemässigter Kerbschnittechnik ausgeführt. Die überwiegende Mehrheit je¬ 
doch weist degenerierte Figuren oder verschlungene Labyrinthe auf (Kat.-Nr. 1052-1086). Zu den aufgelösten Figu¬ 
ren zählen Kinder, Meerkatzen und Eidechsen, die zusätzlich durch Füllsel verunklärt werden. Der Kerbschnitt ist 
verschwunden und durch den linearen Kerbschnitt ersetzt. Andere wenige sind bereits im feinen Linienstil der Skara- 
bäen der hohen 11. Dynastie dekoriert (Kat.-Nr. 259). 

Unglücklicherweise stammt keines der 48 Exemplare aus einem datierten archäologischen Fundkontext. Ein 
Stempel wurde in Sedment Grab 2137 gefunden, das nach den Ausgräbern (Petrie und Brunton) in die "Erste Zwi¬ 
schenzeit" gehören soll (Kat.-Nr. 1069). Aufgrund der verschlungenen Labyrinthe (Typ SM-K), die für die späte 
Erste Zwischenzeit und die hohe 11. Dynastie charakteristisch sind, gehört die Mehrzahl der "stillenden Mütter" si¬ 
cher in diese Zeit. Dafür spricht auch der wenig plastische Stil der Figuren. Hinzu kommt, dass die hohen Beamten 
der frühen 12. Dynastie diese Stempelsiegelform weiterführen. 64 Auch kleinformatige, rundplastische Werke aus 
Kalkstein und Bronze aus der 12./13. Dynastie geben diesen doch eher seltenen Typus der kauernden Mutter mit ih¬ 
rem Kind wieder. 65 Die Idee für solche Siegelamulette mag vielleicht auf die Figurengruppe von Pepi II. zurückge¬ 
hen, der sich auf dem Schoss seiner Mutter hat abbilden lassen. 66 

Belege (einfach): 

Kat.-Nr. 34. 75. 167. 213f. 259. 364. 418. 446. 596. 732. 821. 1052-1054. 1059f. 1063-1071. 1074-1076. 1081. 1083-1086. 

Belege (doppelt): 

Kat.-Nr. 419. 731. 1055-1058. 1061f. 1072f. 1077-1080. 1082. 

5.4.2.2.3.3 Mann mit Hund 

Zu den besonders merkwürdigen figürlichen Formen zählt der hockende Mann, vor dem ein Hund sitzt. Mit beiden 
Armen ergreift er den Kopf des Tieres und scheint ihn zu liebkosen (Abb. 16,7). Der Stempel besteht aus hellem 
Enstatit und verfügt über eine langovale Basis, die in Kerbschnittechnik ausgeführte "Besfiguren" aufweist. In der 
Machart verwandt ist diese Gruppe mit den Nilpferd- und Hundefiguren (s. oben). Auch unser "Mann mit Hund" 
scheint noch in der späten 6. Dynastie entstanden zu sein. Auf jeden Fall steht er in der Tradition der Stempelsiegel 
der frühen Gruppe, d.h. des Alten Reiches. 

Beleg: 

Kat.-Nr. 105. 


5.4.2.2.3.4 Doppelfrauenfigur 

Im Zusammenhang mit den Nilpferd- und Hunde-Stempeln ist auf eine singuläre Doppelfrauenfigur hinzuweisen 
(Abb. 16,8), die aus Knochen hergestellt wurde und auf dem Rücken eine Tragöse besitzt. Auf der langrechteckigen 
Basis erheben sich zwei völlig gleich gebildete Frauenfiguren parallel nebeneinander. Das Motiv auf der Basis gibt 
einen vor einem Löwen tanzenden "Bes" wieder. Gefunden wurde dieses Siegelamulett in Sakkara-Süd im Grab ei¬ 
ner gewissen Uadjet, die Hathor-Priesterin war und gegen Ende der 6. Dynastie gelebt haben muss. Eine vergleich¬ 
bare einzelne Frauenfigur aus Zahn, die als Amulett zu deuten ist, wurde von Brunton in Mostagedda Grab 10020 
gefunden 67 , das von Seidlmayer in die Stufe IIA, also in die Zeit von Pepi II. bis zum Ende der 6. Dynastie datiert 
wird. 

Beleg: 

Kat.-Nr. 156. 


64 Martin, Private-Name Seals Nr. 1620 mit Taf. 45, 4 (Stempelsiegel eines gewissen Snofruhotep). 

65 Zwei Beispiele befinden sich im Brooklyn Museum in New York. Egyptian Art 4f. Nr. 4 Taf. 13. 

66 Vgl. Kap. 10.1. 

67 Brunton, Mostagedda Taf. 56, Nr. 2 (D4). Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 135 Tab. 31. 
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5.4.3 Amulett-Stempel 

5.4.3.1 Menschliche Körperteile: Gesicht, Auge, Hand, Bein (Fuss) 

Die menschlichen Körperteile wie Gesicht, Auge, Hand und Fuss gehören zum Repertoire der frühen dynastischen 
Amulette. Sie sind seit der späten 6. Dynastie bezeugt und finden ihr Ende, abgesehen vom (Horus-)Auge und der 
Hand, bereits im frühen Mittleren Reich. 68 Erst sekundär wurden diese Amulette im Stil der frühen Siegelamulette 
dekoriert, wohl um ihre Wirkung zu steigern. Es liegt nun nahe, diese dekorierten Amulette (eigentlich "design- 
amulets") als Amulett-Stempel zu bezeichnen. 

Beginnen wir mit den Amulett-Stempeln in Gestalt eines Gesichtes (Abb. 16,9). Die Amulett-Stempel dieser Ge¬ 
stalt unterscheiden sich rein äusserlich am meisten von ihren Amulettvorbildem, die zumeist aus Karneol gefertigt 
sind. Wie wir sehen werden, handelt es sich auch nicht um ein menschliches Gesicht, sondern um eine "Besfratze". 
Die Stempelversion ist nicht rundplastisch gebildet, sondern hat die Form eines Knopfsiegels, dessen Umriss die 
Gestalt eines Gesichtes aufweist. Die Details sind anstelle der sonst üblichen Dekoration auf der Basis eingeritzt. Ei¬ 
ne praktisch identische Fratze finden wir auf einem Figurenzylinder. 69 Auf der Rückseite des Amulett-Stempels er¬ 
hebt sich ein Steg (Kat.-Nr. 1159) oder eine Öse (Kat.-Nr. 1160). 

Zu den beliebtesten Amulett-Stempeln gehört das Horusauge (Udjat), dem trotz seiner Symbolik formal ein 
menschliches Auge zugrunde liegt (Abb. 16,IO). 70 Seine Dekoration im Stil der Stempelsiegel-Amulette ist gewiss 
sekundär (Kat.-Nr. 1154-1157). Im Gegensatz zu den Udjat-Augen der späten 6. Dynastie bestehen die Stempel 
nicht aus Karneol, sondern aus Enstatit, der zuweilen blaue oder grüne Glasurreste aufweist. Sie sind längsdurch¬ 
bohrt und weisen entgegen den frühen Amulettformen bereits die klassische Ausprägung auf. Während die Oberseite 
reliefiert ist und das eigentliche Horusauge bildet, ist die Rückseite abgeflacht und dient als Dekorationsbasis. Ver¬ 
ziert ist sie mit degenerierten Figuren und verschlungenen Labyrinthmustem, wie sie nach Seidlmayer typisch für die 
späte Erste Zwischenzeit und die hohe 11. Dynastie sind. Glücklicherweise sind drei von vier Belegen direkt durch 
den archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar datiert. Nach diesem gehörten sie zur Ausstattung von Gräbern 
der Stufe IIIA/B, was der späten Ersten Zwischenzeit und dem frühen Mittleren Reich entspricht (Kat.-Nr. 1154. 
1156.1157). 

Eine besondere Ausformung haben die Handamulett-Stempel erhalten (Abb. 16,11). Die dekorierte Seite der of¬ 
fenen Handamulette gibt den Handrücken wieder. Das ist auch bei den Amulett-Stempeln der Fall. Da offenbar die 
Handfläche nicht als Dekorationsbasis geeignet gewesen war, hat man das Handamulett mit einem runden Knopfsie¬ 
gel verbunden (Kat.-Nr. 393-395). Knopfsiegel und Hand werden auf der Rückseite mit einer Öse oder einem Steg 
miteinander verbunden. Als Materialien werden Knochen und Enstatit verwendet. Durch den archäologischen Fund¬ 
kontext ist keiner dieser Amulett-Stempel datiert, aber aufgrund des markanten Kerbschnittes und der verwendeten 
Materialien liegt eine Datierung in die späte 6. Dynastie nahe. 

Zum Schluss ist noch auf den Beinamulett-Stempel hinzuweisen. Als Sonderform der Beinamulette führt Müller- 
Winkler das Fussamulett an, 71 das wir auch bei unseren Amulett-Stempeln wiederfinden (Abb. 16,12). Als Deko¬ 
rationsbasis diente die Fussohle. Beinamulette sind nur von der ausgehenden 6. Dynastie bis ins frühe Mittlere Reich 
bezeugt und müssen aufgrund ihrer Häufigkeit sehr beliebt gewesen sein. Unsere beiden Beinamulett-Stempel sind 
aufgrund der Motive und des Stils in die frühe Erste Zwischenzeit zu datieren. 

Belege: (Gesicht) 

Kat.-Nr. 1159f. 

Belege: (Auge) 

Kat.-Nr. 1154-1157. 

Belege: (Hand) 

Kat.-Nr. 393-395. 

Belege: (Bein/Fuss) 

Kat.-Nr. 390. 1158. 


68 Müller-Winkler, Objekt-Amulette 75f. 93ff. 180ff. 196ff. 

69 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 172, 133. 

70 Müller-Winkler, Objekt-Amulette 93. 109f. 

71 Ebenda 196-198. 
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Abb. 16: Figürliche Stempelsiegelformen: Menschenköpfe, -figuren und -gruppen 
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5.5. Zusammenfassung 

5.5.1 Die Siegelformen der frühen Gruppe (6.-9. Dynastie) 

Die Entwicklung der geometrischen Stempelsiegel-Amulette ist wesentlich klarer als jene der figürlichen Formen. 
Nach dem archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar beginnt die Reihe mit den kleinen Pyramiden-Stempeln 
aus glasiertem Enstatit in Stufe IB, d.h. in der ersten Hälfte der 6. Dynastie. Wegen ihrer kleinen Basisfläche zeigen 
sie jeweils nur eine Figur. Etwa gleichzeitig mit diesen Pyramiden müssen aber auch die runden Knopfsiegel mit 
Steg oder Öse entstanden sein. Neben einzelnen Figuren zeigen sie ausgefeilte Figurenkombinationen. Im Laufe der 
Zeit vergrössem die anfänglich kleinen Pyramiden ihre Basisfläche und werden dadurch flacher. Nach der 9. Dyna¬ 
stie verschwinden die Pyramiden-Stempel praktisch ganz. Die runden Knopfsiegel dagegen werden jetzt immer klei¬ 
ner. Am längsten in Gebrauch sind die Typen mit Öse, die bis in die späte Erste Zwischenzeit hergestellt werden 
(10./11. Dynastie). Noch in der späten 6. Dynastie sind die eckigen Knopfsiegel mit Steg oder Öse auf der Oberseite 
entstanden, die in der Ersten Zwischenzeit besonders beliebt werden. Die Knopf Siegel der Ersten Zwischenzeit sind 
zumeist aus Fayence hergestellt. 

Die frühesten figürlichen Stempel haben wie die klassischen Knopfsiegel eine runde Basis, und ihr Durchmesser 
ist grösser als ihre Höhe (Typ SF-BA3 und BA4). Nach dem archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar treten 
sie bereits in der 6. Dynastie während der Regierung von Pepi II. auf. 72 Offenbar bestand kurz nach der Entwicklung 
der frühen geometrischen Formen das Bedürfnis, die Oberseite der Stempel figürlich zu gestalten, um ihre Amulett¬ 
wirkung zu erhöhen. Zu den frühesten Formen gehören Tierkopf-Stempel. Zu nennen sind die häufig bezeugten Nil¬ 
pferdkopf- und Doppelfalkenkopf-Stempel. Zu diesen gesellen sich auch Stempelsiegel mit Menschenkopf, die in 
gleicher Weise wie die Tierkopf-Stempel gebildet sind. Gleichzeitig oder wenig später muss aber auch der Gedanke 
entstanden sein, auf eine runde Basis eine ganze Tierfigur zu setzen. Hier erscheinen zunächst der Frosch und die 
Nilschildkröte. Die Köpfe und Figuren sind in der Regel querdurchbohrt. 73 Im Gegensatz zu den frühen runden 
Knopfsiegeln bestehen sie in der Regel aus glasiertem Enstatit und nicht aus Knochen oder Zahn. Nach der 6. Dyna¬ 
stie, aber noch vor der Ersten Zwischenzeit, kommen weitere Tierkopf-Stempel hinzu. Zu nennen sind z.B. Widder- 
und Paviankopf. Ihre Basis ist immer noch rund, aber deutlich kleiner als bei den frühen Typen. Auch die beliebten 
Nilpferdkopf-, Doppelfalkenkopf- und Frosch-Stempel werden noch bis in die frühe Erste Zwischenzeit produziert 
(9. Dynastie), verändern aber ihre Basisform. Abgesehen davon, dass die runde Basis stets kleiner wird, erhalten ins¬ 
besondere die Nilpferdkopf- und Frosch-Stempel eine schildförmige oder eckige Basis. Die Figuren auf der Obersei¬ 
te verlieren an Plastizität und werden bis zur Unkenntlichkeit stilisiert. Dabei erscheint vermehrt auch Fayence als 
Herstellungsmaterial. 

Figürliche Stempelsiegel-Amulette mit schildförmiger, langovaler und auch langrechteckiger Basis sind nach dem 
archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar ebenfalls noch in der späten 6. Dynastie, also praktisch gleichzeitig 
mit jenen mit runder Basis entstanden, sind aber weniger zahlreich (Typ SF-CB und BB4). Seidlmayer zählt sie be¬ 
reits zur späten Gruppe. 74 Dies trifft für die überwiegende Mehrzahl durchaus zu, doch gibt es eine kleine Gruppe 
ganz ausgefallener Figuren, die auf jeden Fall noch zur frühen Gruppe gehören. Zu nennen sind Nilpferd-, Hunde- 
und Löwen-Stempel sowie die aussergewöhnlichen Figurengruppen oder das hockende Kind. Die säugenden Tiere 
wie Kühe und Meerkatzen gehören ebenfalls noch zu den frühen Formen. In diesem Zusammenhang gilt es mit 
Nachdruck darauf hinzuweisen, dass das dynastische Amulettwesen erst in der 6. Dynastie einsetzt und eine Parallel¬ 
erscheinung zu den frühen Siegelamuletten ist 75 Die Stempel mit einer ganzen Figur auf der Oberseite bestehen z.T. 
noch aus Knochen, mehrheitlich jedoch wird glasierter Enstatit verwendet. Als Tragvorrichtung besitzen sie eine se¬ 
parat angearbeitete Öse, was auf ihre Verbindung zu den Amuletten hinweist. 


5.5.2 Die Siegelformen der späten Gruppe (10./11.-frühe 12. Dynastie) 

Der Umbruch der Stempelsiegelformen und -muster bahnt sich zwar schon in der 9. Dynastie an, wird aber erst in 
der späten Ersten Zwischenzeit evident (10./11. Dynastie). Die späte Gruppe der Stempelsiegel ist vornehmlich ge¬ 
prägt durch kleine geometrische Formen, dies ist eines der wichtigen Ergebnisse von Seidlmayers Untersuchung. 
Dass daneben aber auch ganz bestimmte figürliche Formen neu entstehen, hat er übersehen. Abgelöst wurden die in 


72 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 192. 

73 Schon die Amulette der prähistorischen Zeit wie Löwen- und Nilpferdfiguren sind querdurchbohrt! Vgl. W. M. F. Petrie, Prehistoric Egypt, 
BSAE 31, London (1920) Taf. 9, 23f. 27. 

74 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 192. 

75 Dies gilt nicht nur für die Objekt-Amulette, Müller-Winkler, Objekt-Amulette 494, sondern auch für sämtliche Tier- und Götteramulette, die 
in demselben archäologischen Kontext anzutreffen sind. Eine entsprechende Untersuchung dieser Amulettgruppe fehlt bis jetzt. 
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der frühen Gruppe vorherrschenden geometrischen Formen mit Handhabe (Knopfsiegel) durch geometrische For¬ 
men mit geschlossenen Siegelkörpem. Beliebt werden jetzt kleine Halbzylinder, runde und eckige Platten, glocken¬ 
förmige Stempel und Kalotten. Eine neue, recht häufige Form bilden auch die perlenförmigen Stempel. 

An figürlichen Formen geläufig werden die "stillende Mutter", der Doppelmenschenkopf und die beiden Kroko¬ 
dile in tete-beche-Anordnung. Dabei handelt es sich um richtige Standardformen. Weitergeführt werden die Frosch- 
und Löwen-Stempel, die nun eckige oder schildförmige Basen aufweisen und sehr klein sind. Zu diesen Basisfor¬ 
men treten ovale hinzu. Besonders die Doppelmenschenkopf-Stempel und die Krokodile in tete-beche-Anordnung 
weisen eine solche auf, besitzen aber immer noch eine Querdurchbohrung. Alle figürlichen Stempelsiegel der späten 
Gruppe bleiben bis in die frühe 12. Dynastie in Gebrauch. Einzelne Formen wie Frosch und Löwe gehen direkt in 
Skaraboide über. 

Dass die 9. Dynastie eine Umbruchsphase in der Stempelsiegelentwicklung bedeutet, ist auch daran ersichtlich, 
dass in dieser Periode die frühesten Skarabäen auftreten. Sie stehen noch ganz in der Tradition der frühen Stempel, 
d.h. sie besitzen eine verbreiterte Basis und eine Querdurchbohrung (Abb. 12). Ihr unaufhaltsamer Siegeszug über 
die frühen Stempelsiegel-Amulette bahnt sich in der späten Ersten Zwischenzeit an und ist im frühen Mittleren Reich 
vollzogen. Die alten Formen laufen aus oder werden der Skarabäengestalt angepasst, d.h. aus den figürlichen Stem¬ 
peln werden Skaraboide. Etwas später als die Skarabäen sind die kleinen Kauroide entstanden mit ihren flach ge¬ 
wölbten Rücken und der ovalen Basis. Sie tauchen im archäologischen Fundkontext von Qau-Matmar erst im frü¬ 
hen Mittleren Reich auf. Dass sie später entstanden sind, zeigt auch ihre Basisdekoration, die — so weit ich sehe — 
bereits durchwegs den feinen Linienstil der entwickelten Skarabäen aufweist. Die Kauroide sind also nicht aus den 
Knopfsiegeln entstanden, sondern bilden eine eigene neue Formengruppe neben den Skarabäen. 

Trotz der klaren Entwicklung in zwei Richtungen, dem Niedergang der frühen Stempelsiegelformen und der Her- 
aufkunft der Skarabäen, entstehen in dieser Übergangszeit verschiedene, singuläre Sonder- und Mischformen. Sie 
zeigen, dass auch noch im frühen Mittleren Reich die Entwicklung der Stempelsiegel-Amulette keineswegs abge¬ 
schlossen und das Potential für neue Formen noch vorhanden war. Zu nennen sind hier die Stempel mit einem lie¬ 
genden Kälbchen auf der Oberseite oder die singulären Formen mit Hase, Sphinx und Antilopenkopf. Für die Über¬ 
gangsphase vom Stempelsiegel zum Skarabäus stehen auch die zahlreichen "falschen Skaraboide", wie Igel-, Wid¬ 
der- und Eberkopf-Stempel. 



6. DIE ENTWICKLUNG DER SIEGELMUSTER 


Wenn wir im folgenden die Entwicklung der Siegelmuster betrachten, untersuchen wir gleichermassen Form und 
Stil aber auch Komposition der Stempelsiegeldekoration. Dabei kommen wir nicht umhin, auch auf einzelne Motive 
einzugehen, deren Gehalt in einem separaten Teil abgehandelt wird (vgl. Kap. 9). Anders, als wir es bei den Siegel¬ 
formen getan haben, wollen wir hier im allgemeinen der Entwicklung nicht von Stück zu Stück folgen. Es sollen 
vielmehr die grossen Linien und Tendenzen in der Dekoration herausgearbeitet werden, d.h. der Form und des Stils. 
Unter Form verstehen wir die prinzipielle Art der Gestaltung, ob figürlich oder ornamental, ob mäanderartig oder 
spiralförmig. Dass eine bestimmte Form auch einen bestimmten Stil erfordert, liegt in der Natur der Sache: In einem 
ausgeprägten Kerbschnitt lassen sich keine Spiralen oder konzentrische Kreise ausführen. Dieser ist eher geeignet, 
um Figuren in weiches Material wie Knochen oder auch Steatit zu schnitzen. Der Stil ist nach unserer Auffassung 
die Art und Weise, in der sich die Form präsentiert. Aus dieser Überlegung geht hervor, dass zwischen Form und 
Stil eine enge Wechselwirkung besteht. Die Schlussfolgerung, dass der Stil sich nach der Form richtet, wäre jedoch 
falsch! Im folgenden unterscheiden wir zwischen Kerbschnitt, "linearem Kerbschnitt" und feinem Linienstil (Linien¬ 
zeichnung). Solche stilistischen Beobachtungen sind nur bei Exemplaren aus demselben Material möglich. Für uns 
in Betracht kommen daher nur die Stempel aus Knochen/Zahn sowie Steatit/Enstatit, welche die häufigsten verwen¬ 
deten Materialien sind. Schwieriger sind stilistische Beurteilungen bei Gravuren in Karneol, Jaspis oder Gold, da sie 
nach anderen Bearbeitungsmethoden verlangen. Auch die Stücke aus Fayence können nicht herangezogen werden, 
da bei diesen Exemplaren ein ganz anderes Herstellungsverfahren vorliegt. Was die Fragen der Komposition anbe- 
trifft, so geht es uns darum herauszuarbeiten, nach welchen Prinzipien die Figuren angeordnet sind, welche Positio¬ 
nen sie zueinander einnehmen. Hier kann bereits vorweggenommen werden, dass die tete-beche-Anordnung das al¬ 
les durchwaltende Kompositionsprinzip der frühen Siegelamulette ist. Beliebt ist auch die antithetische, heraldische 
Gruppierung. Eine Besonderheit stellt das Zusammenziehen einzelner Figuren zu einem Monogramm dar. 


6.1. Die Entwicklung der Siegelmuster anhand des Fundmaterials von Qau-Matmar 

Eine Entwicklung der Stempelsiegelmuster hat bereits Seidlmayer anhand des Fundmaterials von Qau-Matmar vor¬ 
gelegt. 1 Im Gegensatz zur Stempelsiegelform wurde bis anhin noch von keinem anderen Autor eine typologische 
Unterscheidung bei den Mustern vorgenommen. Dies erstaunt kaum, denn hier distinkte Kriterien zu finden, erweist 
sich um einiges schwieriger als bei der Siegelform. Von einer Typologie im eigentlichen Sinnen des Wortes kann al¬ 
so nicht gesprochen werden. Dennoch ist es Seidlmayer gelungen, anhand der Stempelsiegel von Qau-Matmar, die 
grundsätzliche Entwicklung in der Dekoration der frühen Stempelsiegel aufzuzeigen. Bei seiner Klassifizierung der 
Typen hat er neben der Form auch Fragen des Stils miteinbezogen, was sehr hilfreich ist. 


6.1.1 Kommentar zur Klassifizierung 

Seidlmayers Klassifizierung der einzelnen Siegelmustertypen entspricht den Möglichkeiten, die das Siegelmaterial 
von Qau-Matmar zulässt. Bei der Durchsicht der einzelnen Belege haben sich gewisse Unstimmigkeiten gefunden, 
die allerdings das Gesamtbild der Entwicklung nicht beinträchtigen. So wurden z.B. Linienfiguren zu Kerbschnittfi¬ 
guren gerechnet oder "Besfiguren" zu Linienkäfem. Diese Fehler rühren daher, dass Seidlmayer nur die Umzeich¬ 
nungen in den Publikationen von Brunton zur Verfügung gehabt hat, nicht aber die Originale eingesehen hat. Hinzu 
kommt, dass man nur in Kenntnis des gesamten Materials (Privat- und Museumssammlungen) undeutliche und ab¬ 
strahierte Motive der richtigen Gruppe zuweisen kann. 


Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 188-194. 
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Abb. 17: Typentafel der Siegelmuster (SM) 


Typ Beschreibung 


SM-A 

SM-B 

SM-C 

SM-D 

SM-E 

SM-F 

SM-G 

SM-H 

SM-J 

SM-K 

SM-L 

SM-M 


Siegelmuster mit in Kerbschnitt ausgeführten Eidechsen 
Siegelmuster mit Tieren, die im Kerbschnittstil gearbeitet sind 
Siegelmuster mit nicht deutbaren, krakeligen Darstellungen in Kerbschnittechnik 
Siegelmuster mit grossen, ornamental stilisierten Tier- und Pflanzendarstellungen 
Siegelmuster mit Schraffuren und Liniengittern 

Siegelmuster mit in Kerbschnittechnik ausgeführten Menschendarstellungen 

Siegelmuster mit geteilten Feldern und zentral- oder axialsymmetrisch geometrischer Dekoration (an 
heraldische Kompositionen erinnernd) 

Siegelmuster mit symmetrisch-floralen Motiven, meist einer dreistengeligen Papyruspflanze, die auf ein 
nb-förmiges Abschnittsegment gesetzt ist ("Wappenpflanzen") 

Detaillierte Linienzeichnungen von Käfern 
Verschlungene Labyrinthmuster 

Zirkulär und radial aufgebaute, teils aus Kreisen, teils aus radial angeordneten Blättern zusammengesetzt 
Siegelmuster mit verschlungenen Spiralen 


Belege (Kat.-Nr.) 

SM-A 

Kat.-Nr. 10. 29. 500. 526. 529. 671. 674-676. 679. 683. 688. 693f. 696-698. 705f. 710. 713-715. 721. 763. 815. 990. 1146. 1196. 1273. 1349. 1351f. 1389. 
SM-B 

Kat.-Nr. 7. 194. 438. 440. 450. 451. 501. 564-567. 580. 582. 584f. 595. 652. 659. 663. 768. 800. 806. 1236. 1237. 

SM-C 

Kat.-Nr. 99. 176. 188f. 344. 387. 448. 556. 608. 618-620. 653. 667f. 851. 1000. 1004. 1006. 1008f. 1134. 1145. 1148. 1150. 1154. 1194. 1195. 1200. 1229. 
1239f. 1290f. 1294-1296. 1303. 1332. 1335. 1347. 1357. 1366-1370.1377. 1386. 1388. 1390. 1394-1396. 1401. 1404. 

SM-D 

Kat.-Nr. 11. 241. 484. 537. 539. 545. 830. 

SM-E 

Kat.-Nr. 385. 884. 892. 908-910. 912. 915. 920-922. 924. 939-941. 949. 957. 959. 965-967. 989. 1014. 1018. 1019. 1241. 1268. 1276. 1288. 
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SM-F 

Kat.-Nr. 35. 39. 48. 57. 62. 78f. 85. 87. 94. 101. 107. 136. 151. 160. 162. 173. 175. 273. 285. 298. 305. 307. 314. 316. 318f. 340. 346f. 349-352. 370-372. 
39lf. 449. 598. 819. 1040. 1143. 1161. 1201. 

SM-G 

Kat.-Nr. 1270. 1272. 1277. 

SM-H 

Keine Belege auf Stempel siegeln! 

SM-J 

Keine Belege auf Stempelsiegeln! 

SM-K 

Kat.-Nr. 986. 1090. 1104. 1106. 1107f. 1110. 1112. 1114. 1122. 1156f. 1162. 1168. 1170. 1172. 1174-1176. 1211-1213. 1219. 1221. 1223. 1226. 1232. 
1252-1256. 1258-1261. 1265-1267. 1274. 1330 

SM-L 

Kat.-Nr. 871. 877. 1010. 1026. 1029f. 

SM-M 

Keine Belege auf Stempelsiegeln! 


Etwas vage ist gerade sein Typ SM-A "Siegelmuster mit in Kerbschnitt ausgeführten Eidechsen", denn unter den 
sogenannten Eidechsen finden sich auch degenerierte Formen anderer figürlicher Darstellungen wie z.B. abgeschlif¬ 
fenen Formen von Hathorsymbolen (Kat.-Nr. 10), Antilopen-Mustem (vgl. Kat.-Nr. 500. 521. 529) oder "Besfigu- 
ren" (vgl. Kat.-Nr. 29). Klar dagegen ist sein Typ SM-B mit den Kerbschnittieren. Dehnbar ist wieder sein Typ 
SM-C mit den "krakeligen undeutbaren Darstellungen". In wieweit hier Überschneidungen zu seinem Typ SM-K 
"verschlungene Labyrinthmuster" vorliegen bleibt unklar. Mit Recht als eigene Gruppe hervorgehoben hat er in sei¬ 
nem Typ SM-D "Siegelmuster mit grossen, ornamental stilisierten Tier- und Pflanzendarstellungen", nur setzt ersieh 
in Tat und Wahrheit ausschliesslich aus den omametalisierten Antilopen-Mustem zusammen (vgl. Kat.-Nr. 456ff.). 
Die Aussonderung von omamentalisierten (auch abstrahierten), ursprünglich figürlichen Darstellungen ist, wie wir 
sehen werden, von grosser Wichtigkeit. Gleich bedeutend ist denn auch die Isolierung von Typ SM-E "Siegelmuster 
mit Schraffuren und Liniengittem". Hierbei handelt es sich um die frühesten rein geometrischen Ornamente, die auf 
den Stempelsiegel-Amuletten bezeugt sind und noch nichts mit den späten Labyrinthen zu tun haben. Aber auch hier 
gibt es bei Seidlmayer Überschneidungen mit den Labyrinthmustem, die seinen Typ SM-K charakterisieren. Sie sind 
während der frühen Ersten Zwischenzeit aus einer Abstrahierung der figürlichen Motive entstanden. Die stärkste 
Vergröberung beinhaltet allerdings sein Typ SM-F "Siegelmuster mit in Kerbschnitt ausgeführten Men¬ 
schendarstellungen". Subsumiert sind hier gleichermassen Götter- und Kinderfiguren. Aber gerade zwischen diesen 
beiden Gruppen besteht, wie zu zeigen sein wird, ein zeitlicher und damit auch stilistischer Unterschied. Unglück¬ 
licherweise hat Seidlmayer auch einige Skarabäen mit Figuren in feinem Linienstil dazugezählt. 2 Zu welchem Typ 
unsere Feindfiguren (Kat.-Nr. 243ff.) und Hathorsymbole (vgl. Kat.-Nr.lff.) und die anderen Götterfiguren (vgl. 
Kat.-Nr. 19ff. 176ff.) geschlagen wurden, ist nicht auf den ersten Blick ersichtlich. Die Hathorsymbole finden sich 
z.B. teilweise bei Typ SM-A und D wieder (Kat.-Nr. 10f.). Gerade bei dieser so umfangreichen Gruppe hilft nur ei¬ 
ne detaillierte motivgeschichtliche Untersuchung weiter. Ohne grossen Kommentar sei auf den Typ SM-L mit den 
Rosetten verwiesen. Allerdings fehlt im Material von Qau-Matmar eine ganz spezifische Rosettenform, die früher 
anzusetzen ist als Stufe IIC (vgl. Kat.-Nr. 858ff.). Die mengenmässig stärkste, jedoch inhaltlich wenig aussagekräf¬ 
tige Gruppe bilden die verschlungenen Labyrinthmuster seines Typs SM-K. Sie besteht einerseits aus streng geome¬ 
trischen, meist Mäander-ähnlichen Ornamenten, andererseits aus verschlungenen Ornamenten, die z.T. noch an fi¬ 
gürliche Vorbilder erinnern. Die Muster der vier Typen SM-G, H, J und M sind typisch für die Dekoration von Ska¬ 
rabäen und Kauroiden und kommen nur ganz selten auf Stempelsiegeln vor. Im Fundmaterial von Qau-Matmar gibt 
es für SM-H, J und M keinen einzigen Beleg. Zusammenfassend kann zu diesen vier Typen gesagt werden, dass sie 
durch das Prinzip der "geschwungenen Linie" gekennzeichnet sind. Figuren, Pflanzen (Papyrusstaude) und Spiralen 
werden miteinander zu ornamentalen Gebilden verbunden, ausgeführt in der neuen feinen Linienzeichnung, die auf 
den Stempelsiegeln höchst selten bezeugt ist, und da auch nur auf späten Sonderformen. 


2 


Brunton, Qau I Taf. 33,158. 162. 163. 169. Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 189 SM-F. 
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Gruppe Typ SM- I IA | IB 


I IIA | IIB | IIC | IIIA | IIIB | 


Frühe A 
Gruppe 
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(Jeder * steht für ein Exemplar) 


Abb. 18: Verteilung der Siegelmuster auf die Sequenzabschnitte von Qau-Matmar 


6.1.2 Kommentar zur Entwicklung 

Wie aus obiger Tabelle ersichtlich wird, zerfallen auch die Siegelmuster in zwei verschiedene Gruppen. Der morpho¬ 
logische Umbruch der Siegelformen und auch des Siegelstils erfolgt nach Seidlmayer etwas später als bei den Sie¬ 
gelformen, nämlich zu Beginn von Stufe IIIB. Ich persönlich sehe ihn früher, d.h. etwa gleichzeitig mit dem Um¬ 
bruch bei den Siegelformen am Beginn zu Stufe IIIA, also am Anfang der 10./11. Dynastie, d.h. in der späten Ersten 
Zwischenzeit. Viele Muster seiner Typen SM-C und SM-F der Stufen IIC und IIIA bilden nämlich Vorstufen zu 
seinem Typ SM-K (s. unten). 

Die frühe Gruppe (SM-A bis F), die von Stufe IB bis und mit IIC reicht (6.-9. Dynastie), setzt sich vorwiegend 
aus figürlichen Darstellungen zusammen, die in Kerbschnittechnik ausgeführt sind. Gut vertreten sind auch schon 
ornamental umgestaltete Figuren und Figurengruppen (SM-D) sowie flächendeckende geometrische Muster (SM- 
E). In der späten Gruppe, welche die Stufen IIIA-IIIB umfasst, lassen sich zweierlei Dinge beobachten. Geprägt ist 
sie zunächst durch die verschlungenen Labyrinthmuster, die mäanderförmigen Gebilde, die oft noch an figürliche 
Kompositionen der frühen Gruppe erinnern. Diese Muster beschränken sich nicht nur auf geometrische Siegelfor- 
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men wie die Halbzylinder, die rechteckigen Platten und die perlenförmigen Stempelsiegel, wie Seidlmayer betont, 
sondern sind auch für die frühen flachen Skarabäen (Typ SF-DA und DB) der Stufe IIIA (10./11. Dynastie), wie sie 
Ward auf seinen Tafeln I—II zusammengestellt hat, charakteristisch. 3 Die Labyrinthe sind nicht mehr in breitem 
Kerbschnitt ausgeführt, sondern in tiefen, oft parallel geführten Rillen ("linearer Kerbschnitt") eingeritzt. Neben die¬ 
sen verschlungenen Labyrinthen und scheinbar aus diesen in irgendeiner Form hervorgegangen (s. unten), finden 
sich Spiralen (Typ SM-M), Papyruspflanzen (Typ SM-H) und figürliche Darstellungen in geschwungener Linie, die 
in feiner Linienzeichnung ausgeführt sind ("Typ SM-J"). Oft sind die Figuren und Pflanzen auch mit Spiralen ver¬ 
bunden. Die Köpfe von Vögeln z.B. werden von Spiralen gebildet, oder die Stengel der Papyruspflanzen sind zu Spi¬ 
ralen gedreht. Umgekehrt enden Doppelspiralen auch in Lotosblüten oder Papyrusdolden. All diese Muster kom¬ 
men, soweit ich sehe, fast ausschliesslich auf Skarabäen, Kauroiden und frühen Frosch-Skaraboiden vor. Zeitlich ge¬ 
hören sie in die Stufe IIIB, also in die hohe 11. und frühe 12. Dynastie. Bei der Analyse des Stils unterscheidet Seidl¬ 
mayer zwischen Kerbschnittechnik und feiner Linienzeichnung, was völlig richtig ist. Eine Art Übergangsstil stellt 
man bei den verschlungenen Labyrinthen fest, die aus tiefen, parallel verlaufenden Rillen gebildet sind, was wir li¬ 
nearen Kerbschnitt nennen. Er bereitet in gewissem Sinne die Linienzeichnung auf den Skarabäen vor. 


6.2. Form und Stil der Siegelmuster 

6.2.1 In der frühen Gruppe (6.-9. Dynastie) 

Im folgenden wollen wir die Muster (besser Motive) der Siegelamulette der frühen Gruppe, d.h. der 6.-9. Dynastie, 
besprechen, die in Abbildung 19 zusammengestellt sind. Ganz allgemein kann man sagen, dass es sich um klar ge¬ 
zeichnete und deutlich erkennbare Götter-, Menschen- und Tierfiguren handelt, die in Kerbschnittechnik ausgeführt 
sind. 4 Sie können einzeln (Abb. 19,1-7), zu Gruppen kombiniert (Abb. 19,8-17) oder als Sinnbilder (Abb. 19,18— 
20) wiedergegeben werden. Die Figuren sind ausgekerbt und weisen im Schnitt eine Tiefe zwischen 1-1,5 mm auf. 
Man erkennt gut, dass die Figuren mit einem messerartigen Instrument aus Flint oder Kupfer regelrecht in den Kno¬ 
chen oder den weichen, noch ungebrannten Steatit (Talk) geschnitten wurden. Die Konturen sind scharf gezogen, 
nicht geradlinig sondern eher leicht geschwungen, genauer nach aussen gewölbt (z.B. Abb. 19,11). Diese Linien¬ 
führung ergibt sich automatisch aus der Schnittechnik. Ein Kennzeichen des frühen Stils ist ebenfalls die Innenzeich¬ 
nung vieler Figuren, die aus parallelen Kerben oder auch nur Ritzungen besteht (Abb. 19,4. 8. 13-17), die z.B. die 
Rippen des Gehörns von Antilopen oder den buschigen Schweif des Löwen andeuten. So ist der frühe Figurenstil 
durch einen gewissen "Realismus" geprägt, der versucht, dem natürlichen Vorbild möglichst nahe zu kommen. In 
seltenen Fällen ist sogar das Gesicht gerade bei Götterfiguren zu erkennen (Kat.-Nr. 7. 12). Noch in der späten 6. 
Dynastie erscheint zuweilen um die ganze Figurengruppe herum eine Umrandung, die aus einer meist nach aussen 
oder innen gezackten Kerbe besteht (z.B. Kat.-Nr. 17. 73. 155). Die Körper der menschlichen Figuren, seien es nun 
die besgestaltigen Götter in ihren verschiedenen Stellungen (Abb. 19,2f.) oder das sitzende Mädchen, das sich eine 
Lotosblüte an die Nase hält (Abb. 19,4), bestehen mehr oder weniger aus einem auf die Spitze gestellten, ganz ausge¬ 
kerbten Dreieck. Gerade diese Art der Körperbehandlung fehlt bei den Kinderfiguren (Abb. 21, lff.) und lässt bei 
diesen auf eine spätere Entstehung schliessen, nämlich in der frühen Ersten Zwischenzeit (s. unten). 

Bereits in der 7./8. Dynastie ist eine gewisse Verflachung des Kerbschnittes zu beobachten, die sich in der 9. Dy¬ 
nastie fortsetzt. Anfänglich vorhandene Innenzeichnungen werden seltener und verschwinden schliesslich ganz. In 
der frühen Ersten Zwischenzeit (9. Dynastie), deren Figurenrepertoire noch ganz in der Tradition des Alten Reiches 
steht, werden die Körper der Menschen- und Tierfiguren auf schmale, geradlinig geführte Kerben reduziert, so dass 
die Plastizität insgesamt verloren geht (Abb. 21,lf. 6-8). Parallel dazu erfolgt eine Degeneration/Abstraktion der Mo¬ 
tive. Die Figuren und Figurenkombinationen lösen sich auf und werden durch sinnlose Füllsel verunklärt (Abb. 
21,6-8), ein horror vacui macht sich breit (Abb. 21,2. 9). Die Auflösung erfolgt tendenziell so, dass sich die figürli¬ 
chen Darstellungen allmählich zu geometrischen, mäanderförmigen Mustern wandeln. Eine andere Enwicklungs- 
richtung führt zu völlig unverständlichen Kritzeleien, die das figürliche Vorbild nicht mehr erahnen lassen. Eine Vor¬ 
stufe dieser Degeneration der Figurenmotive des Alten Reiches lässt sich schon in der späten 6. Dynastie beobach¬ 
ten. Dabei handelt es sich um eine bewusste Omamentalisierung oder Abstrahierung figürlicher Darstellungen, die 
Seidlmayer auch als solche erkannt und als eigenen Typ (Typ SM-D) aufgenommen hat. Die Abstraktion und an¬ 
schliessende Auflösung der Figuren lässt sich besonders schön an den Antilopenmustem und den beiden Löwen in 
tete-beche-Anordnung verfolgen. 


3 

4 


Ward, Scarab Taf. 1 und 2. 

Die genaue zeitliche Eingrenzung einzelner Motive wird erst im Kapitel über die Deutung vorgenommen. 
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Die Antilopenmuster der hohen 6. Dynastie sind in der Weise omamentalisiert, dass entweder zwei Antilopenvor¬ 
derteile in tete-beche-Anordnung durch einen Körper miteinander verbunden sind oder vier Antilopenprotome aus ei¬ 
nem Körper hervorwachsen (Abb. 20,1. 5). Durch die Verbindung der Beine mit den Hörnern, die Verschmelzung 
der Hörner zu einem Bogen (Abb. 20,2. 6) oder durch die Zerlegung der Antilopenköpfe in ihre Bestandteile Schä¬ 
del, Gehörn und Ohren entstanden die aufgelösten, abstrahierten Varianten, die eigentlich keinen Sinn mehr geben 
(Abb. 20,3. 7. 10. 11). Hätte man nur die abstrahierten Formen vor sich und könnte die Entwicklung nicht Stück für 
Stück verfolgen, wäre man nicht in der Lage, sie zu deuten, so verfremdet erscheinen sie. Dass natürlich bereits in 
dieser Weise verfremdete Formen in einer zweiten Phase der Auflösung, der Geometrisierung in der 9. Dynastie, 
noch weiter abstrahiert werden, ist klar. Ich möchte daher vermuten, dass aus den abstrahierten Antilopenmustem die 
Kreuze mit Winkelfüllung und deren Varianten in der frühen Ersten Zwischenzeit entstanden sind (Abb. 20,4. 8. 9). 
Was hinter dieser Auflösung der Form steht, entzieht sich meinem Deutungsvermögen. Dass neben diesen "abstra¬ 
hierten Standardformen" auch eine Fülle von völlig degenerierten und unverständlichen Darstellungen entstanden 
sind, ist eine logische Folgeerscheinung (Abb. 20,12-16). Anzuführen ist in diesem Zusammenhang das Swastika- 
Motiv (Abb. 20,16), von dem man ursprünglich vermutet hat, dass es aus Anatolien oder aus der Levante übernom¬ 
men worden sei. 

Bei den Löwen in tete-beche-Anordnung lässt sich die Entwicklung noch besser zeigen (Abb. 20,17-23). Der 
Schweif löst sich bei Exemplaren aus der späten 6. Dynastie vom Körper und verbindet sich mit der Trennlinie 
(Abb. 20,18). In der 9. Dynastie entsteht daraus ein Teil der verschlungenen Labyrinthe, die z.T. noch deutlich figür¬ 
liche Vorbilder erkennen lassen (Abb. 20,20f.). Die späte Phase dieser Entwicklung endet in der 10./11. Dynastie in 
den Mäander-ähnlichen, rein geometrischen Ornamenten (Abb. 20,21f.). 

Die Frühform der Omamentalisierung ist ganz offensichtlich das bewusste Verbinden von Gliedmassen, das sich 
bei vielen Figurenkombinationen beobachten lässt, am eindrücklichsten vielleicht bei den um das Hathorsymbol tan¬ 
zenden Besfiguren und deren Varianten (Abb. 19,13f.). Auch das Emblem mit den beiden Meerkatzen, die eine Ei¬ 
dechse flankieren, gehört dazu (Abb. 19,19). Bei den Formen der frühen Ersten Zwischenzeit ist die Eidechse im 
Zentrum verschwunden oder zu einem nicht näher deutbaren Ornament verkümmert (Abb. 21,9f.). Das sitzende 
Mädchen mit dem Kugelzopf zeigt bereits in seiner frühesten Ausprägung die Omamentalisierungstendenz (Abb. 
19,4), denn das Ende des Lotosblütenstengels, den es in der Hand hält, windet sich beinahe zur Spirale. Als reines 
Füllsel ist das Rautenomament im Zentrum zu interpretieren, das dem Bedürfnis entspringt, die ganze Fläche auszu¬ 
füllen und ja keinen Freiraum zu lassen. Die Füllselmanie ist in der 9. Dynastie am ausgeprägtesten. Ganz frappant 
ist die Auflösung der beiden Kinderfiguren in tete-beche-Anordnung mit der Eidechse dazwischen (Abb. 21,1-5). 
Die frühesten Formen scheinen aus stilistischen Gründen ("linearer Kerbschnitt") nicht vor der 8. Dynastie entstan¬ 
den zu sein. Auch hier verkümmert die Eidechse in der Mitte, die Figuren werden geometrisiert und durch sinnlose 
Füllsel verunklärt. Meist fehlt die Eidechse ganz, und die beiden Kinder sind miteinander verschmolzen. 

Um diesem Bestreben nach flächendeckender Omamentalisierung gerecht zu werden, wurden noch in der späten 
6. Dynastie neben den rein figürlichen Darstellungen geometrische Muster eingeführt, die von Seidlmayer mit Recht 
von den verschlungenen Labyrinthen getrennt wurden. Es sind dies Rautenschraffuren (Abb. 19,22) und Rosetten 
(Abb. 19,21), die sich aus einer einzelnen, grossen Lotosblüte zusammensetzen. 
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6.2.2 In der späten Gruppe (10./11 .-frühe 12. Dynastie) 

Der Bruch bei den Siegelmustem wie auch bei den Siegelformen fällt an den Beginn der 10./11. Dynastie. Es lassen 
sich zwei Tendenzen beobachten: 

1. Das Erstarren der alten figürlichen Darstellungen in mäanderartigen Ornamenten (Abb. 20,21f.) und 

2. das Entstehen neuer Formen auf Skarabäen und Kauroiden (Abb. 21,16-21), das mit einer teilweisen Wieder¬ 
belebung und Umgestaltung alter Motive zusammenfällt. 

Die Muster und die prächtigen Figurenkombinationen, wie wir sie auf den Stempelsiegel-Amuletten der 6. Dynastie 
angetroffen haben, verschwinden fast vollständig. Die verschlungenen Labyrinthe, die in tiefen, parallel geführten 
Rillen ausgeführt sind ("linearer Kerbschnitt"), finden wir auf allen Stempelsiegelformen der späten Gruppe, auch 
auf den frühen Skarabäen. Diesen Mustern liegen figürliche Kompositionen der 6. Dynastie zugrunde. So erkennt 
man noch auf einigen Exemplaren Kinder- und Besfiguren, Löwen und Meerkatzen als bescheidene Überbleibsel 
des Bilderreichtums der Stempel des Alten Reiches. 

Obwohl die frühesten Skarabäen ebenfalls verschlungene Labyrinthe aufweisen, vollzieht sich die entscheidende 
Entwicklung auf dieser neuen Siegelamulettgruppe. Um die Zeit von Mentuhotep I. Nebhepetre entstehen nämlich 
auf den Skarabäen völlig neue Ornamente. Es ist vornehmlich die Doppelspirale, die in ganz verschiedenen Varian¬ 
ten prominent hervortritt. Mit diesem Ornament ist auch ein neuer Stil entstanden, den Seidlmayer als "feine Linien¬ 
zeichnung" bezeichnet. Erstaunlicherweise erscheinen auch wieder einige der alten Figurenmotive (Hathorsymbol, 
Bes- und Kinderfiguren, Löwen, Meerkatzen, Biene) in diesem feinen Linienstil, der die Figur nicht mehr kerb¬ 
schnittartig aushöhlt, sondern nur ihren Umriss in einer feinen Linie wiedergibt (Abb. 21,16-21). Die einst so kräfti¬ 
gen Figuren werden zu zierlichen Strichmännchen. Die verunklärenden Füllsel verschwinden zwar, doch enden die 
Köpfe der Figuren oder die Stile von Pflanzen in Spiralen (Abb. 20,23; 21,18). Vielfältige Umgestaltungen hat das 
Bild der beiden antithetischen Horusfalken mit dem Anch-Zeichen dazwischen erfahren (Abb. 19,17). Der Horusfal- 
ke wandelt sich z.T. zu einem Geier (Abb. 21,16) oder an die Stelle des Falkenkopfes treten Spiralen (Abb. 21,18). 
Man kann generell sagen, dass alle Figuren durch die geschwungene Linie charakterisiert sind und deshalb so dyna¬ 
misch wirken. 

Als neues Motiv erscheint die Papyruspflanze auf den Skarabäen. Anstelle der Papyrusdolden treten des öftern 
Spiralen. Umgekehrt sind die Enden der Doppelspirale mit Papyrusdolden oder Lotosblüten bestückt. Neu ist auch, 
dass zwischen den Spiralomamenten Glückszeichen wie die Nefer-Hieroglyphe oder andere Symbole erscheinen. 5 
Als neues Herrschaftssymbol tritt das Sinnbild der Vereinigung der beiden Länder hervor, 6 das nur selten auf den 
geometrischen und figürlichen Stempeln bezeugt ist. Neu ist auch die Übertragung von Beamtennamen auf Skara¬ 
bäen (Wah). 7 Die Übertragung von Königsnamen setzt allerdings erst in der fortgeschrittenen 12. Dynastie ein. 8 Da¬ 
gegen trägt der altertümliche Kalbstempel den Namen von Mentuhotep I. Nebhepetre in feiner Linienzeichnung 
(Abb. 11,8). Es ist das erste Siegelamulett überhaupt, das mit einem Königsnamen versehen wurde, eigentümlicher¬ 
weise ein altertümlicher Stempel und nicht der neue Skarabäus. Auch aus der frühen 12. Dynastie sind mir je ein Lö¬ 
wen- und ein Frosch-Skaraboid bekannt, die den Thronnamen von Amenemhat I. und Sesostris I. tragen und mit 
ziemlicher Sicherheit zeitgenössisch sind. 9 Die neuen Spiralomamente und die feine Linienzeichnung erscheinen 
höchst selten auf den alten Stempelsiegelformen (Abb. 21, 11-15). Die Entwicklung neuer Formen im neuen Stil 
vollzieht sich auf der neuen Siegelform, dem Skarabäus, und wurde sekundär auf Stempelsiegel übertragen. 10 


5 Ward, Scarab Taf. 10, 272. Sogar der Name des Beamten Wah wird nur als einzelne Hieroglyphe wiedergegeben. Martin, Private-Name Seals 
Nr. 391 Taf. 44, 1. 

6 Ward, Scarab Taf. 11, 295-300. 

7 Martin, Private-Name Seals Nr. 390 mit Taf. 47a. Skarabäen Basel 88. 

8 Skarabäen Basel 48f. 

9 G. Brunton, Three Seal-Amulets, ASAE 42, 1943, 80 Abb. 9. Sammlung von Esch 15-19 mit Abb. 2-5. 

10 Dazu auch Ward, Scarab 47-49. 
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6.3. Zur Komposition der Figuren 

Bereits auf den Rollsiegeln des Alten Reiches, die praktisch ausschliesslich Inschriften aufweisen und Königsnamen 
mit Beamtentiteln nennen, tauchen versteckt figürliche Darstellungen auf. 11 Zum einen sind es Bilder des Königs 
bzw. des Königtums und zum anderen Abbilder von Gottheiten. Die Darstellungen des Königs erscheinen im Umfeld 
des Horusnamens, der in der Palastfassade geschrieben steht. Auf dieser Palastfassade sind es in der Regel Horusfalken, 
seltener Seth-Tiere oder Sphingen, die als Bilder des Königs zu deuten sind. Aber auch komplexe Darstellungen wie 
das Niederschlagen der Feinde kann anstelle der Nischengliederung im unteren Teil der Palastfassade eingraviert 
sein. Eine andere Möglichkeit zur Anbringung von Bildern bietet sich in Figurenfriesen über dem eigentlichen In¬ 
schriftenblock an. Zumeist wird der König hier von Göttern (z.B. Horus und Seth) geleitet oder bekrönt. Daneben 
können auch Göttemamen in Beamtentiteln direkt durch die Figur des betreffenden Gottes wie z.B. Hathor oder Re 
bildlich "geschrieben" werden. 12 Solche piktographischen Schreibungen sind uns eigentlich erst auf Siegelamuletten 
der Ramessiden-Zeit vertraut, ebenso die Triumphszenen und Bilder der Herrschaftsübertragung auf den König. 13 
Wir stellen fest, dass bereits die Rollsiegel des Alten Reiches durchaus Bilder verwendet haben, die in das horizontale 
und vertikale System der Schrift eingeordnet sind. Ob sie in jedem Fall als Piktogramm gelesen werden müssen, wie 
Kaplony meint, oder vielleicht eher der symbolische Charakter des Bildes zum Tragen kommt, sei hier offen gelassen. 

Am Ende der 5. Dynastie entstehen dann die sogenannten Figurenzylinder, die im Gegensatz zu früher nicht mehr 
von der Schrift, sondern durch das Bild geprägt sind. Abgesehen von den allgemeinen Königserscheinungen wie 
Horusfalke, Seth-Tier und Löwe finden sich völlig neue Figuren und Figurenkombinationen, die nicht den Amtssie¬ 
geln entnommen worden sein können. Die Bilder der Figurenzylinder sind also nicht die Folge einer kontinuierlichen 
Entwicklung aus den Amtssiegeln heraus, sondern haben weitgehend einen anderen Ursprung auch wenn, und das 
gilt hauptsächlich für die Figurenzylinder, sich aus dem Schriftzusammenhang isolierte Hieroglyphen plötzlich als 
Bilder präsentieren (Abb. 23,4). 14 Gleichzeitig mit dem Aufkommen der Figurenzylinder ist ein struktureller Zerfall 
der Amtssiegel zu beobachten. Der strenge Aufbau des Schriftsystems fällt buchstäblich auseinander. 15 Dazu passt, 
dass die Figuren und Symbole auf den Figurenzylindem von Beginn an keinem Ordnungssystem unterliegen, son¬ 
dern scheinbar völlig chaotisch angeordnet sind (Abb. 22,lff.). Zuweilen kann es sein, dass sie noch in horizontale 
oder vertikale "Zeilen" wie Inschriften gezwängt werden (Abb. 22,6f.). 16 

Mit der zunehmenden Auflösung der Inschriften auf den Rollsiegeln und dem gleichzeitigen Eindringen der sym¬ 
bolischen Bilder während der frühen 6. Dynastie treten altbewährte Formen der Bildkomposition hinzu. Zu nennen 
sind die tete-beche-Anordnung, heraldische Kompositionen (antithetische Gruppe) und Sinnbilder, die z.T. bereits 
seit der Mitte des 4. Jahrtausends v.Chr. in Ägypten bekannt sind. Überraschend sind die Parallelen zu Figurengrup¬ 
pen in der Malerei des Fürstengrabes von Hierakonpolis. 17 Dort sind es vornehmlich Antilopen, die sich in tete- 
beche- und Kreisanordnung präsentieren, auch zwei Menschen werden auf diese Art gezeigt. Man kann den Ver¬ 
gleich mit der Kunst des 4. Jahrtausends noch weiter ziehen, wenn man die unkanonische, ja wilde Anordnung der 
einzelnen Motive auf der ganzen Grabwand mit der wirren Anordnung der Figuren auf den Figurenzylindem neben¬ 
einander stellt. Ganz offensichtlich werden alte Kompositionsprinzipien wieder aktualisiert. 

Eine Ordnung und z.T. geniale Bildkonzentration ist auf den Stempelsiegel-Amuletten zu beobachten, deren klei¬ 
ne Basis für die Anbringung von Figuren und Symbolen nur beschränkt Platz bietet. Hier wurde der Künstler ge¬ 
zwungen, durch bestimmte Kompositionsprinzipien möglichst viel Information auf eine kleine Fläche zu bringen. 
Allenfalls wurde die antithetische Anordnung von Tierpaaren wie den Horusfalken von den Amtssiegeln übernom¬ 
men. 18 Die einfachste Komposition besteht darin, die ganze Siegelfläche mit einer Figur auszufüllen, und dies wurde 
relativ häufig praktiziert. Die Figuren sind meistens nach rechts gerichtet, wie dies auf den Siegelamuletten der späte¬ 
ren Zeit fast ausnahmslos der Fall ist. Generell fehlt den Figuren eine Standlinie, obwohl manchmal scheinbar An¬ 
sätze dazu vorhanden sind (Kat.-Nr. 563). Sie schweben frei im Raum und füllen die Fläche bis an den Rand hin 
aus. Das Fehlen einer Standlinie fällt nur bei Einzelfiguren auf, nicht bei Figurenkombinationen. 

Anstelle einer Standlinie erscheint des öftem eine Linie, welche die Siegelfläche in zwei Register trennt. Eine Aus¬ 
nahme bildet die Trennung in vertikaler Richtung, die nur einmal bezeugt ist (Kat.-Nr. 166). Neben der Anordnung 
der Figuren im Kreis dient die Registereinteilung als effiziente Möglichkeit, die Anzahl der Figuren auf der Basis zu 
erhöhen, entweder zwei verschiedene Motive zu trennen (Kat.-Nr. 194. 197) oder ganz einfach die gleiche Figur oder 


11 Die sogenannten Festsiegel, die sowieso durch das Bild geprägt sind, wollen wir hier ausser acht lassen. 

12 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 14, 12; 26, 57; 70 ,1; 88,19-23; 96,19; 112,1. 

13 Skarabäen Basel 188ff. Wiese, Bild passim. 

14 Kaplony, Rollsiegel 139. 

15 Ebenda IIB Taf. 110,41f.; 155, 21; 157, 30; 158, 35; 164, 83; 168, 110. 113 usw. 

16 Ebenda IIB Taf. 153, 11.13; 160, 53f.; 165, 87; 166,92 usw. 

17 Quibell - Green, Hierakonpolis Taf. 76f. 

18 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 14, 7; 83, 2. Siehe auch seine Taf. 98, 3. 
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Figurenkombination zu verdoppeln. Hier ist auf das Motiv der beiden antithetisch um ein Anch-Zeichen gruppierten 
Horusfalken zu verweisen. Der darunterliegende Feind wird durch einen Registerstrich abgetrennt. Die Trennlinie 
wird hier verwendet, obwohl es sich um ein vom Gehalt her einheitliches Motiv handelt, nämlich um den Sieg des 
Königtums über das Chaos. Die Trennung hat hier offensichtlich auch eine inhaltliche Komponente, indem die den 
geordneten Bereich der Schöpfung repräsentierenden Königsfalken vom Bereich des Chaos getrennt werden. 

Das weitaus beliebteste Kompositionsprinzip ist die tete-beche-Anordnung, die wir bei Tier- oder Menschenfiguren 
und bei Gruppen antreffen. Oft kommt es vor, dass zwischen zwei Figuren in tete-beche-Anordnung eine dritte ein¬ 
geschaltet wird. Zumeist handelt es sich um eine Eidechse, die die ganze Komposition zu einer Formel oder zu ei¬ 
nem Sinnbild werden lässt. Das gleichzeitige Verbinden der Extremitäten führt zu sogenannten heraldischen Kompo¬ 
sitionen. Sinnbilder dagegen sind Darstellungen, bei denen verschiedene Figuren zu einem wirkungsmächtigen Symbol 
verschmelzen wie z.B. das Hathor-Symbol, aus dem verschiedene Tiermächte hervorwachsen (Kat.-Nr. 16f.). 


6.4. Das Verhältnis zu den Figurenzylindem und den Skarabäen 

Form und Stil der frühen Siegelmuster entsprechen vollständig den Darstellungen auf den Figurenzylindern (Abb. 
22f.). Man kann davon ausgehen, dass die Figurenzylinder in der späten 5. Dynastie entstanden sind, denn frühere 
Belege sind weder durch den archäologischen Fundkontext noch durch Königsnamen bezeugt. 19 Dass eine Wechsel¬ 
beziehung zwischen Figurenzylindem und Stempelsiegeln stattfand, haben wir bereits ausgeführt. Man muss sogar 
daran denken, dass dieselben Siegelschneider am Werk waren (vgl. z.B. Abb. 19,12 mit 23,1). Auffallend ist, dass 
auf den Stempelsiegeln im Gegensatz zu den Figurenzylindem praktisch überhaupt keine Schriftrelikte Vorkommen 
(Abb. 23,4). 20 Es sind in der Tat nur Bilder und symbolische Darstellungen. Aufgrund des Stils und der Schlaufen¬ 
muster auf einigen Figurenzylindem muss man annehmen, dass einzelne von ihnen noch bis ins frühe Mittlere Reich 
hergestellt wurden. 21 Verschlungene Labyrinthmuster finden wir nur in Ansätzen 22 , noch seltener Spiralen 23 oder 
die dreistengelige Papyruspflanze 24 . Daraus ist zu schliessen, dass die Quantität der Rollsiegel zu Gunsten der Stem- 
pelsiegel(-Amulette) und später der Skarabäen kontinuierlich abnimmt 25 

Harmonisch lassen sich auch die Skarabäenmuster aus der späten Gruppe der Stempelsiegel herleiten, denn die 
Skarabäen der "Period I" von Ward zeigen noch degenerierte bzw. geometrisierte Figurenmotive (verschlungene La¬ 
byrinthe und heraldisch geteilte Felder), die den morphologischen Umbruch in der Dekoration andeuten. 26 Spiralen 
und symmetrische, florale Kompositionen sind ausser auf einigen späten Sonderformen der Stempelsiegel nur auf 
den Skarabäen bezeugt. Diese Muster gehören bereits in die hohe 11. bzw. frühe 12. Dynastie. 27 


19 Kaplony Rollsiegel I 34f. Vgl. Kap. 5.3.1. 

20 Ebenda I 23-32. 

21 Ebenda IIB Taf. 164,85. 

22 Ebenda IIB Taf. 157, 30; 165, 90. 

23 Ebenda IIB Taf. 158, 38; 172, 135. 

24 Ebenda IIB Taf. 158, 38; 182, 201. 

25 Ebenda I 47ff. 

26 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 188f. 190f. 194 mit Tab. 50. Abb. 80 und Tab. 51. Vgl. dazu Ward, Scarab Taf. lf. 

27 Ward, Scarab Taf. 3. 




unteres 

Zylinderende 


Abb. 22: Die Motive der Figurenzylinder 
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6.5. Zusammenfassung 

Die Auflösung der Form lässt sich etwa seit der Zeit von Pepi II. sowohl im Rund- als auch im Flachbild, ja sogar in 
der Sprache beobachten. 28 Dies betrifft die Auflösung des Proportionskanons und des Stils, nicht aber der Ikonogra¬ 
phie. Es handelt sich also um eine allgemeine Erscheinung, die die ganze Kunst erfasst hat und ein Spiegel der tief¬ 
greifenden Umwandlungsprozesse in der Gesellschaft jener Zeit ist. Die Dezentralisierung der Macht und auch des 
Kunstschaffens, durch den steten Niedergang des Königtums hervorgerufen, führt zur Provinzialisierung der Kunst 
und zu regionalen Sonderentwicklungen unter bestimmten Gaufürstendynastien. 29 

Auf die Auswirkungen dieses Prozesses "mangelnder Autorität des Königshauses" auf die Glyptik der Rollsiegel 
hat schon Kaplony hingewiesen. 30 Während sich die Inschriften auf den Amtssiegeln der 6. Dynastie allmählich auf- 
lösen, fliessen volkstümliche Figurensymbole ein, die mit der Schrift nichts zu tun haben. Scheinbar wahllos werden 
sie auf den ganzen Mantel des Rollsiegels verteilt (Abb. 22f.). Ist es zunächst bei den Amtssiegeln das Phänomen 
der Auflösung der Schrift und der Tektonik, ist es bei den Stempelsiegeln später die Auflösung und Abstraktion der 
Figuren, die in so extremer Weise in keiner anderen Kunstgattung beobachtet werden kann. 

Die Kunstform spiegelt nicht nur die geistige Haltung ihrer Träger, sondern die Form folgt unabhängig von ge¬ 
sellschaftlichen und religiösen Faktoren ihrer eigenen Gesetzgebung, indem sie eine Eigendynamik entwickelt. Die¬ 
ses Eigenleben der Form, auf das Wolf ausführlich hinweist, lässt sich gerade in der ägyptischen Stempelglyptik in 
der für uns relevanten Zeit beobachten. 31 Auf die Auflösung und Omamentalisierung der figürlichen Formen im 
späten Alten Reich folgt als logische Konsequenz die geometrische Phase in der Ersten Zwischenzeit. Figurengruppen 
meist in tete-beche-Anordnung wandeln sich zu verschlungenen Labyrinthen und erstarren in konzentrischen Mäan¬ 
dern. Um diese geometrischen Muster neu zu beleben — Bewegung in die Erstarrung zu bringen — müssen neue 
Formen gesucht werden. So wandeln sich die toten Mäander zu belebten Spiralen und Schlaufen. 32 Die alten Figuren 
und Pflanzen werden durch die geschwungene Linie dynamisch gestaltet. Dies geht sogar so weit, dass Tierfiguren, 
Pflanzen, ja sogar Götter- oder Königssymbole mit Spiralen verbunden werden. Die neuen Figurenkompositionen 
erscheinen im Gegensatz zu den "Mäandern" wie pulsierende Wellen und werden im Grunde wie Ornamente behan¬ 
delt. Dass sich dieser Formwandel auf dem neu eingeführten Skarabäus vollzogen hat und nicht auf den alten Stem¬ 
pelsiegeln, erstaunt keineswegs. Mit dem Wandel der Form geht ein Wandel des Stils einher, um den neuen Ansprü¬ 
chen zu genügen. Dem breiten Kerbschnitt des Alten Reiches (Figuren) folgt zunächst ein "linearer Kerbschnitt" 
(Mäander), der sich schliesslich zur feinen Linienzeichnung wandelt, die nur noch die Umrisse der Figuren wieder¬ 
gibt (Spiralen usw.). 


28 Wolf, Kunst 185-187. 191 mit Anm. 2. 

29 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 432-438. 

30 Kaplony, Rollsiegel I 21-52. 

31 Wolf, Kunst 254-258. Wolf erläutert den Prozess an der bronzezeitlichen Ornamentik in Europa. 

32 Eine ähnliche Entwicklung hat bereits Evans, The Palace of Minos, Bd. 1, London (1921) Abb. 92 gerade am Beispiel der beiden Löwen in 
tete-beche-Anordnung postuliert, macht dabei aber zwischen seiner Phase 3 einen kulturellen Sprung zu den kretischen Siegeln mit "double- 
sickle" Muster, die er von den ägyptischen herleiten will und die schliesslich zu den Spiralmustern führen. Ohne die geographische Verschie¬ 
bung halte ich Evans Beobachtung für richtig, obwohl sie von Ward, First Intermediate Period 88ff. prinzipiell abgelehnt wird. "Such designs 
do not have to be borrowed, but ar rather the result of basic principles of design [...]." 




7. DIE VERWENDETEN MATERIALIEN 


Nur ein ganz geringer Teil der insgesamt 1426 Stempelsiegel-Amulette konnte mineralogisch und chemisch unter¬ 
sucht werden. Die Gründe dafür sind verschiedener Art. Zum einen ist ein grosser Teil der frühen Stempel im Origi¬ 
nal überhaupt nicht mehr greifbar, und zum anderen konnte man aus organisatorischen Gründen die Bestände in den 
Museen nicht untersuchen lassen. Hinzu kommt, dass exakte Analysen sehr zeitaufwendig und kostspielig sind. So 
mussten wir uns bei den Materialangaben weitgehend auf die Angaben der ehemaligen Besitzer verlassen. Die Exem¬ 
plare, die in den Museen am Original studiert werden konnten, wurden von blossem Auge z.T. unter Zuhilfenahme 
eine Lupe bestimmt. 

Die insgesamt 19 untersuchten Stempelsiegel (s. Abb. 25) stammen allesamt aus dem Bestand des Biblischen 
Instituts der Universität Freiburg/Schweiz. Ein Teil davon wurde von Dr. H. Bearat am Institut für Mineralogie und 
Petrographie der Universität Freiburg untersucht, ein anderer von Prof. W. B. Stern am Mineralogischen Institut der 
Universität Basel. Analysen des organischen Materials wurden am Seminar für Ur- und Frühgeschichte der Univer¬ 
sität Basel durch Frau lic. phil. S. Deschler Erb durchgeführt. Für weitere mineralogische Hinweise bin ich Frau Dr. 
N. Gmür Brianza zu Dank verpflichtet. 

Das folgende Kapitel über die verwendeten Materialien kann nicht als exakt naturwissenschaftlich verstanden wer¬ 
den. Dazu fehlt die nötige wissenschaftliche Basis. Es sollen vielmehr Beziehungen zwischen Material und Siegel¬ 
form und Siegelmuster herausgearbeitet werden. Angefügt ist auch ein Abschnitt über die symbolische Bedeutung 
von Material und Farbe. Auf eine Beschreibung der Verfahren beim Glasieren von Fayence oder Steatit wird ver¬ 
zichtet. Zu diesem Gebiet gibt es bereits einschlägige und umfangreiche Literatur. Auch bei den mineralogischen und 
Beschreibungen beschränken wir uns auf das Grundlegendste. 1 


7.1. Die Methoden 

Zunächst ein paar Worte zu den angewandten Untersuchungsmethoden. Um die Stempel chemisch und mineralo¬ 
gisch zu bestimmen, wurden verschiedene moderne naturwissenschaftliche Methoden angewandt. Bedingung dafür 
war, dass die Stempel zerstörungsfrei analysiert werden konnten, was den Nachteil mit sich bringt, dass nur die 
Oberfläche, nicht aber der Kern betrachtet wurde. Gerade bei glasierten Siegel-Amuletten bestehen zwischen Kern 
und Oberfläche erhebliche Unterschiede in der chemischen Zusammensetzung. 

Für die mineralogische Bestimmung wurde die Röntgendiffraktometrie (XRD) angewandt, für die Zusammenset¬ 
zung der Art und Menge der chemischen Elemente dagegen die Energiedispersive Röntgenfluoreszenz (EDS-XFA). 
Weitere Untersuchungen hat Dr. H. Bearat am Rasterelektronenmikroskop (REM) vorgenommen (Abb. 24). 2 


1 J. Dayton, Minerals, Metals, Glazing and Man, London (1978). K. H. Schüller, Silicate Ceramic, in: Process Mineralogy of Ceramic Materials 
(Hg. W. Baumgart - A. C. Dunham - G. Chr. Amstutz), Stuttgart (1984) 1-27. Lucas - Harris, Materials. Riederer, Archäologie und Chemie. 
A. Kaczmarczyk - R. E. M. Hedges, Ancient Egyptian Faience. An Analytical Survey of Egyptian Faience from Predynastic to Roman Times, 
Warminster (1983). Klemm - Klemm, Steine und Steinbrüche. 

2 Zu den Methoden vgl. N. Gmür Brianza, Chemische Untersuchungen an römischen Gläsern aus Muralto, Vindonissa und Eretria, Inaugural- 
Dissertation Basel, Reinach (1990) 24ff. Riederer, Archäologie und Chemie 30. 44f. (mit weiterer Literatur). 
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Röntgendiffragtometrie: a Talk/Steatit (Kat.-Nr. 591); b Enstatit (Kat.-Nr. 163) 
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Energiedispersive Röntgenfluoreszenz: a Talk/Steatit (Kat.-Nr. 672); b Enstatit (Kat.-Nr. 1287); 
c Quarz (Kat.-Nr. 555); d Ägyptische Fayence (Kat.-Nr.) 1359 


Abb. 24: Beispiele von Materialanalysen mit Hilfe der Röntgendiffraktometrie (XRD) und der Energiedispersiven 
Röntgenfluoreszenz (EDS-XFA) 
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Gesteine, Mineralien und künstliche Produkte 


Stempelsiegel Gestein 

Kat.-Nr. Mineral 

chemische Zusammensetzung 

Beschreibung 

73 

Steatit 

Si, Mg, O, Al, Ca, Fe, K, S, P, CI, 
Na 

schwarze Masse, leicht fett glänzend 

304 

Stetait 

Si, Mg, O, Ca, Fe 

graugrüne Masse, fett glänzend 

591 

Steatit 

Si, Mg, O, Ca, Fe 

graugrüne Masse, fett glänzend 

672 

Steatit 

Si, Mg, O, Al, Ca, Fe, K, CI 

schwarze Masse, fett glänzend 

840 

Steatit + 

Protoenstatit+Quarz 

Si, Mg, O, Fe, CI, Ca, Al, Na, C 

schwarze Masse, matt, in der Gravur 
weisse Reste 

163 

Enstatit 

Oberfläche: Si, Mg, O, Al, Cu, K, 
Ca, Fe, CI, S, P, C 

Gravur: Si, Mg, O, Cu, C, Al, CI, 

Na, K, Ca, Fe 

gebrannter Steatit mit Spuren grüner 

Glasur vor allem in der Gravur 

654 

Enstatit 

Si, Mg, O, Al, Ca, K, Fe, C, S, P, 
Na 

Oberfläche weiss, Kern grau bis schwarz 

1065 

Enstatit 

Si, Mg, O, Ca, Al, Ci, K, C, Na, 

Fe, Ti 

Oberfläche weiss, Kern grau 

1287 

Enstatit 

Si, Mg, O, Al, Ca, Fe, K, CI, P 

beige Masse, matt 

1308 

Kalzit (Kalkstein) 

Ca, Si, Al, O, C, K, Mg, CI, S, Fe, 
Na, P, Ti, Cu 

beige Masse 

555 

Quarz (Karneol) 

Si, O 

kompakte transluzente Masse rötlicher 
Färbung, sehr hart 

788 

ägypt. Fayence 

Si, O, Ca, Al, CI, C, Mg, Na, K, S, 
Fe 

weisser poröser Kern mit blauer Glasur 

979 

ägypt. Fayence 

Si, O, Ca, Al, Mg, Fe, Cu 

weisser poröser Kern mit grüner Glasur 

1117 

ägypt. Fayence 

Si, O, Al, Ca, Cu, Fe, CI 

weisser poröser Kern mit grüner Glasur 

1359 

ägypt. Fayence 

Si, O, Mn, Fe, Cu, K, Ca, CI, Al, 

Na 

weisser poröser Kern mit schwarzer 

Glasur 

1360 

ägypt. Fayence 

Si, CI, O, Al, C, Ca, Na, K, S, Cu 

weisser poröser Kern mit blauer Glasur 

1375 

ägypt. Fayence 

Si, O, Al, Ca, CI, Cu, Fe 

weisser poröser Kern mit blauer Glasur 

1402 

ägypt. Fayence 

Si, O, Al, K, Ca, Fe, Cu, CI, Na 

gebräunter Kern, Reste blauer Glasur 

733 

Chlorit + Illit 
"Schiefer?" 

Si, Al, Mg, O, K, Fe, Ti, Na, C 

schwarze homogene, sehr harte Masse, 
mineralogische Identifizierung unsicher 


Organische Materialien 

Kat.-Nr. 

Material 

Beschreibung 

8 

Knochen 

dunkelbraun, stark glänzend (poliert) 

56 

Knochen 

hellbeige, matt 

143 

Knochen 

dunkelbraun, glänzend (poliert) 

581 

Zahn 

hellbeige, matt 

613 

Knochen 

gelb, fett glänzend 

765 

Knochen 

hellbeige patiniert, schwach glänzend, Kern weiss 

1312 

Zahn 

hellbeige, schwach glänzend 


Abb. 25: Tabellarische Zusammenstellung der Ergebnisse der untersuchten Exemplare 
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7.2. Gesteine und Mineralien 

7.2.1 Steatit 

Das häufigste Material, das bei der Herstellung der frühen Siegelamulette verwendet wurde, ist Steatit, ein hydriertes 
Magnesiumsilikat. 3 Dabei handelt es sich um eine massive Form des Talkes, der an verschiedenen Stellen im Niltal, 
besonders aber in der Ostwüste gewonnen wurde. 4 Steatit besitzt verschiedene Eigenschaften, die sich für die Her¬ 
stellung von Siegeln, Amuletten, Perlen, aber auch kleinen Figuren eignen. Zum einen ist Steatit sehr weich und 
kann leicht mit einem Messer aus Kupfer oder Flint bearbeitet werden. Zum anderen konnte man ihn brennen und 
dabei mit einer farbigen Glasur überziehen. Im folgenden wird für den gebrannten Steatit der Mineralname Enstatit 
(Protoenstatit) verwendet (s. unten). Die Farbe des in der Natur vorkommenden ägyptischen Steatits kann hell oder 
dunkel sein. Die Skala reicht in unserem Katalog von Schwarz über verschiedene Grautöne bis zu Braun oder Grün. 
Ungebrannte helle Stücke sind nicht bezeugt. Die Oberfläche ist im allgemeinen fett glänzend (daher auch der Name 
Speckstein). Die analysierten Stempel aus der Sammlung des Biblischen Instituts Freiburg, die aus diesem Material 
bestehen, sind die Kat.-Nr. 73, 304, 591 und 672. 

Ganz anders präsentiert sich der Enstatit. Beim Brennen zwischen 400°C und 700°C (nicht über 900°C) wird 
dem Steatit Wasser entzogen (Dehydrierung). Dabei bekommt die Oberfläche eine helle Farbe, die von Weiss oder 
Beige bis Hellbraun oder Hellgrau reicht. Zudem geht der speckige Glanz verloren. Der Kern des Minerals bleibt je¬ 
doch stets dunkler, was man bei gebrochenen Exemplaren gut sieht. Durch die Dehydrierung beim Brennen verän¬ 
dert der Steatit nicht nur seine Farbe und Oberflächenerscheinung (Glanz), sondern er wird auch wesentlich härter, 
was für den täglichen Gebrauch sicher ein Vorteil war. Der grösste Vorteil war aber, dass man Steatit beim Brennen 
mit einer farbigen Glasur überziehen und damit kostbare Materialien wie Türkis oder Lapislazuli nachahmen konnte. 
Wie die Fayenceobjekte (ausser bei der sogenannten Selbstglasur) tauchte man das Siegel vor dem Brand in eine 
Glasur, die beim Brennen mit dem Steatit eine Verbindung einging und an der Oberfläche haften blieb. Dies war 
wohl der entscheidende Grund, weshalb man Steatit überhaupt brannte. Ob Steatit auch ohne Glasüberzug gebrannt 
wurde, um einfach eine Härtung des Materials oder eine helle Farbgebung zu erreichen, lässt sich nicht sagen. 

Von der Glasur sind in den meisten Fällen nur noch Spuren vorhanden, die sich besonders in den Gravuren erhal¬ 
ten haben. Nur höchst selten ist bei Siegelamuletten der ganze Glasüberzug erhalten. Dies kommt daher, weil die Al¬ 
kaliglasuren leicht löslich sind und beim Tragen durch den Schweiss oder bei der Lagerung im Boden angegriffen 
werden. Selbst die Oxidationsschicht des gebrannten Steatits kann durch die Lagerung im Boden oder intensiven Ge¬ 
brauch völlig abgerieben sein, so dass der dunkle Kern wieder die Oberfläche bildet. Allerdings fehlt ihm dann der 
speckige Glanz. Ein solches Beispiel zeigt unsere Kat.-Nr. 840. Reste der Oxidationsschicht sind zumeist in der Gra¬ 
vur erhalten. Die Glasurfarben, die sich bei den Stempeln aus Enstatit nachweisen lassen, sind grün oder blau. 
Schwarze Glasuren, wie sie sich bei der ägyptischen Fayence finden, sind nicht bezeugt. Wertet man die verschiede¬ 
nen Stadien des Steatits aus, so kommt man zu folgendem Resultat. Am seltensten sind Siegelamulette aus dunklem 
fettigem, d.h. ungebranntem Steatit; weitaus am häufigsten ist dagegen der gebrannte Steatit, der Enstatit, wobei nur 
noch bei wenigen Exemplaren die Glasurfarbe zu bestimmen ist. In diesen Fällen überwiegt die grüne Glasur. Blau 
ist im Gegensatz zur Fayence als Glasurfarbe bei Enstatit eher selten. 

Eine bestimmte Bevorzugung von Steatit und Enstatit für bestimmte Siegelformen oder -muster lässt sich nicht 
feststellen. Dagegen zeigt sich, dass Steatit vorzugsweise in der frühen Gruppe (6.-9. Dynastie) für die Anfertigung 
von Stempelsiegeln gebraucht wurde, Enstatit dagegen vornehmlich in der späten Gruppe (10./ll.-hohe 11. Dyna¬ 
stie). Hier sind es vor allem die geometrischen Formen wie rechteckige und runde Platten, Halbzylinder, perlenför¬ 
mige Stempel oder die figürlichen Formen wie die "stillende Mutter", der Menschenkopf-Stempel, die beiden Kro¬ 
kodile in tete-beche-Anordnung und die Frosch-Stempel, die aus Enstatit hergestellt wurden. Interessanterweise sind 
die frühen Pyramiden-Stempel ebenfalls aus glasiertem Enstatit gefertigt, dagegen die etwa gleichzeitigen runden 
Knopfsiegel aus Zahn oder Knochen, seltener aus Steatit. Die figürlichen Stempel der frühen Gruppe bestehen fast 
ausschliesslich aus glasiertem Enstatit. Dazu zählen z.B. die Nilpferd- und Löwenfiguren, Doppelfalkenkopf-Stem¬ 
pel und insbesondere die Nilpferdkopf-Stempel. 

Belege Steatit 

Kat.-Nr. 24-26. 38f. 44. 50. 53-55. 63.72f. 91. 98. 109. 113. 169f. 172. 184f. 199. 203. 219. 221. 225f. 228. 230. 232. 254. 279. 297. 300. 304. 326. 332f. 
342. 343. 359. 366. 369f. 373-376. 380. 384. 390. 412f. 421. 430f. 449. 458. 473. 476. 515. 517. 562. 563. 570. 576. 587f. 590f. 606f. 609. 612. 622. 626. 
629. 631. 633. 638. 641-643. 645. 647-649. 656. 658. 661. 664f. 669. 670. 672. 689. 699. 701. 710. 712. 716. 722. 729. 736. 738. 741. 746. 767. 779. 780- 
783.786. 792. 799. 803. 805. 810. 812. 833. 847. 875.894. 897. 898.911.959. 1021. 1041. 1051. 1139. 1189. 1194. 1198. 1281. 1288. 1301. 1305. 1309. 
1394. 1402. 1407. 


3 

4 


Auch Speckstein oder Talk genannt. 

Lucas - Harris, Materials 155f. Klemm - Klemm, Steine und Steinbriiche 378f. 
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Belege Enstatit weiss, beige oder hellbraun 

Kat.-Nr. 7. 13. 18. 20f. 23. 29. 34. 37. 42.46-48.52. 57. 60f. 64. 67. 70f. 75f. 78. 87f. 92. 95.99. lOOf. 105-107. llOf. 117. 119. 124. 128. 130f. 133. 144. 
146. 160-162. 167. 177f. 182. 188. 191f. 194f. 204. 208.210f. 213f. 217. 220. 224. 229. 252. 256. 259-261. 265. 267f. 278. 281-283. 289. 296. 299. 307. 
321. 325. 347. 350. 353. 358. 360f. 371. 377. 379. 383. 387. 389. 391-394. 397. 398. 403. 416. 418-420. 422.424f. 427.428. 438. 446. 453. 457. 460-462. 
465f. 477. 481 —485. 489-492. 495-497. 502-505. 509f. 520. 529. 543. 554. 560. 565. 568. 572. 577. 579. 584. 585. 589. 595f. 611. 618f. 623f. 628. 630. 
635. 637. 646. 650. 654f. 657. 660. 663. 673. 676-678. 680f. 683f. 686f. 700. 702. 709. 717-721. 725. 731-733. 745. 759.761. 770f. 774-777. 784. 790. 
795. 798. 800-802. 808f. 811. 814f. 817f. 821. 823. 840. 842. 845f. 852-856. 861f. 867f. 879. 883. 885-887. 890f. 900.907f. 916.940. 945. 947. 951f. 954. 
96lf. 969-972. 974. 983-986. 993f. 998f. 1003. 1005. 1013. 1022f. 1029f. 1032-1038. 1042. 1044. 1046. 1052. 1055-1063. 1065-1067. 1071-1085. 
1087-1089. 1091f. 1094. 1113. 1118-1121. 1123-1128. 1130-1133. 1136. 1138. 1140f. 1144. 1147. 1149. 1151-1153. 1155. 1157. 1160. 1163. 1165- 
1167. 1170. 1175-1178. 1181. 1185. 1190. 1192. 1195-1197. 1201-1203. 1205f. 1208f. 1212. 1215-1218. 1221. 1223. 1225f. 1231. 1233f. 1237. 1239f. 
1242f. 1245. 1247f. 1250. 1254-1256. 1261. 1263f. 1269. 1273. 1278-1280. 1283. 1285. 1287. 1289.1291. 1293-1295. 1298. 1303f. 1307. 1415-1417. 


Belege Enstatit, grün glasiert 

Kat.-Nr. 12. 14. 17. 19. 22. 45. 68. 74. 80. 86. 89. 96. 108. 123. 129. 157f. 163. 173-176. 209. 215f. 218. 253. 291f. 306. 315. 320. 344. 362. 365. 367f. 382. 
388.400.402. 409.411. 414f. 417.423.429.433. 435.452.455. 464.567f. 470.488. 493f. 498-501.507. 511. 513. 516. 518. 521f. 542. 564. 578. 580. 594. 
597. 601.602. 604. 610. 616. 621. 632. 636. 639f. 644.651f. 674f. 679. 685. 895. 704. 730.743. 760. 768f. 791. 794. 797. 822. 841. 849f. 857-860. 881f. 
918.920.927. 936.943.949f. 953.957.991.1028. 1031. 1939. 1043. 1048f. 1053. 1064. 1068. 1070. 1086. 1096-1098. 1100. 1111. 1114f. 1122. 1129. 
1134f. 1156. 1159. 1161. 1171f. 1174. 1191. 1193. 1204. 1210. 1213f. 1219. 1220. 1224. 1236. 1244. 1251f. 1258f. 1267f. 1290. 1292. 1296. 1300.1306. 


Belege Enstatit, blau glasiert 

Kat.-Nr. 35. 77. 79. 85. 94. 179. 231. 255. 260. 314. 406. 426. 440. 443. 566f. 598. 653. 705. 773. 844. 851. 1103f. 1106-1108. 1154. 1162. 1164. 1168f. 
1173. 1200. 1207. 1211. 1229. 1232. 1246. 1253. 1260. 1262. 1270. 1271f. 1274. 1401. 1404. 


7.2.2 Serpentin 

Die Verwendung von Serpentin konnte bei den 19 untersuchten Exemplaren aus der Sammlung Freiburg nicht nach¬ 
gewiesen werden. Die Materialbestimmungen beruhen hier auf den Angaben der ehemaligen Besitzer. Der Name 
Serpentin wird häufig fälschlicherweise für das Gestein Serpentinit verwendet, das wiederum mit der Grauwacke, ei¬ 
nem Siltstein, verwechselt wird. Im Gefolge der Talkvorkommen in der ägyptischen Ostwüste findet sich immer 
wieder Serpentin, der eine ähnliche Zusammensetzung wie Steatit aufweist, also ein hydriertes Magnesiumsilikat ist. 
Serpentin weist daher dieselben Eigenschaften wie Steatit auf, kann also gebrannt und glasiert werden (s. dazu 
oben). 5 6 Unsere Beispiele aus Serpentin sind schwarz oder grün. 

Belege Serpentin und "Serpentinit" 

Kat.-Nr. 234. 302. 454. 634. 737. 


7.2.3 Kalkstein und Ägyptischer Alabaster 

Eine ganze Anzahl von frühen Stempeln besteht aus Kalkstein, wie er überall in Ägypten zu finden ist.6 Kalkstein ist 
ein Sedimentgestein, das hauptsächlich aus Calciumcarbonat besteht, das mineralogisch als Kalzit bezeichnet wird. 
Das Farbenspektrum ist äusserst vielfältig und reicht in unserem Material von weiss über gelblich-braun, rosa und 
grün bis schwarz. Die meisten der Kalksteinstempel wurden nicht weiter untersucht. Das analysierte Stück aus der 
Sammlung des Biblischen Instituts Freiburg (Kat.-Nr. 1308) besteht aus Kalzit. Im Gegensatz zu Steatit oder Ser¬ 
pentin kann Kalkstein nicht glasiert werden. Ob es sich bei den Exemplaren aus "schwarzem Kalkstein" um schwar¬ 
zen kristallinen Kalkstein handelt, liess sich nicht nachprüfen. 

Eine besondere Form des Kalksteines ist der Alabaster. Grundsätzlich zu unterscheiden ist der Ägyptische Alaba¬ 
ster oder Kalzit-Alabaster, vom gewöhnlichen Alabaster, wie er z.B. in Italien gefunden wird. Der Ägyptische Ala¬ 
baster besteht aus kristallinem Calziumcarbonat, während der italienische gewöhnliche Alabaster auf der Basis von 
Gips (Kalziumsulfat) aufgebaut und viel weicher ist als der ägyptische. 7 In unserem Katalog finden sich nur zwei 
Stempel, die angeblich aus Ägyptischem Alabaster bestehen. 

Im allgemeinen lässt sich beobachten, dass es sich bei den Stempeln aus Kalkstein oft um sehr grob gefertigte 
Knopfsiegel handelt, deren Dekoration unverständlich bleibt, d.h. degeneriert ist. Es scheint fast so, dass Siegelamu¬ 
lette aus Kalkstein "ad hoc von Laien" angefertigt wurden und nicht aus einer "Manufaktur" stammen. Interessant ist, 
dass eine grosse Anzahl von Kalksteinstempeln gerade in Sakkara-Süd gefunden wurde, also in einer Umgebung, in 
der ausgedehnte Kalksteinbrücke liegen. 8 

Belege Kalkstein 

Kat.-Nr. 11. 66. 82. 180. 183. 193. 197. 233. 238. 242. 258. 284. 286-288. 303. 323. 328. 349. 408. 436. 524. 561. 625. 711. 715. 724. 735. 764. 766. 785. 


5 Lucas - Harris, Materials 420f. Klemm - Klemm, Steine und Steinbrüche 376-378. 

6 Lucas - Harris, Materials 52-55. 414. Klemm - Klemm, Steine und Steinbrüche 29ff. 

7 Lucas - Harris, Materials, 59-61. 46f. Klemm - Klemm, Steine und Steinbrüche 199ff. 

8 Klemm - Klemm, Steine und Steinbrüche 73f. 
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807. 876. 880. 889. 895f. 905. 909. 923. 925. 98lf. 1017. 1050. 1142. 1183f. 1282. 1284. 1286. 1297. 1299. 1302. 1308. 1310. 1393. 1395-1400. 1403. 
1405. 1408. 1409-1411. 1413. 

Belege Alabaster 
Kat.-Nr. 31. 305. 


7.2.4 "Schiefer" 

Im Katalog finden sich fünf Stempelsiegel-Amulette, deren Material mit Schiefer angegeben wird. Die Angaben 
stammen von den ehemaligen Besitzern und konnten nicht verifiziert werden. In der ägyptologischen Literatur be¬ 
zeichnet man mit Schiefer (engl, "schist") fälschlicherweise sehr harte homogene Gesteine von graugrüner Farbe, 
wie sie z.B. im Wadi Hammamat bezeugt sind. 9 Genauer fallen darunter Siltsteine und Grauwacke. Mit Schiefer da¬ 
gegen bezeichnet man im Grunde reine Sedimentgesteine. Siltsteine bestehen dagegen zur Hauptsache aus Quarz und 
Chlorit, haben eine matte Oberfläche und fühlen sich hart an. Unsere Belege sind von graugrüner Farbe. Beim unter¬ 
suchten Stück aus der Sammlung des Biblischen Instituts der Universität Freiburg (Kat.-Nr. 733) fehlt jedoch der 
Quarz, eine Tatsache, die sich nicht erklären lässt. 

Belege Schiefer 

Kat.-Nr. 723. 733?. 796. 902. 1186. 1249. 

7.2.5 Quarze 
7.2.5.1 Karneol 

Karneol ist der einzige Schmuckstein, der in unserem Siegelmaterial mehrmals bezeugt ist. Der meist leicht translu¬ 
zente Karneol ist eine besonders dichte Variante des Quarzes mit roter Färbung, die durch geringe Anteile an Eisen¬ 
oxyden entsteht. 10 Karneol konnte in der östlichen Wüste ohne weiteres an der Oberfläche aufgelesen werden. Die 
Brocken waren vermutlich nicht sehr gross. Dies ist wohl der Grund, weshalb die Knopfsiegel, die aus diesem Ma¬ 
terial hergestellt wurden, sehr klein sind. Eine besondere Beziehung zu bestimmten Siegelformen und -mustern 
scheint nicht zu bestehen. Ein singulärer figürlicher Stempel aus Karneol hat die Gestalt einer Nilschildkröte (Kat.- 
Nr. 363). 

Belege Karneol 

Kat.-Nr. 27. 40. 65. 84. 135. 223. 331. 338. 357. 363. 404. 441f. 475. 527. 555f. 575. 682. 690-692. 698.707f. 714.756f. 793. 813. 906. 1315-1318. 1320. 

1 . 2.52 Bergkristall 

Einige wenige Stempel (insgesamt 6) bestehen aus farblosem, transluzentem Quarz, der in der Literatur auch als 
Bergkristall bezeichnet wird. 11 Quarz kommt an verschiedenen Stellen in der Ostwüste vor, findet sich aber auch in 
kleinen Kristallen im Kalkstein. Eine besondere Beziehung zwischen Material und Siegelform bzw. -muster scheint 
nicht zu bestehen. Allerdings wurden drei Stempel mit Doppelfalkenkopf aus Bergkristall hergestellt (Kat.-Nr. 16. 
596. 583). 

Belege Bergkristall 

Kat.-Nr. 16. 207. 569. 571. 583. 1319. 

7.2.5.3 Grüner und brauner Jaspis 

Jaspis ist ein kompaktes, opakes Mineral, das aus mikroskopisch kleinen Quarzkristallen besteht. Verschiedene Oxi¬ 
dationsstufen des Eisens färben Jaspis in den unterschiedlichsten Tönen von braun bis rot und grün. In unserem Ma¬ 
terial kommen die Farben Grün und Braun vor. 12 Genau bestimmt wurden nur die Siegelfünde aus Balat, die übri¬ 
gen Angaben stammen von den ehemaligen Besitzern. 

Belege Jaspis 

Kat.-Nr. 336. 407. 1047. 1188. 


9 Lucas - Harris, Materials 419f. Klemm - Klemm, Steine und Steinbrüche 369ff. 

10 Lucas - Harris, Materials 391. 

11 Ebenda 402f. 

12 Ebenda 397f. 
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7.3. Künstliche Produkte 

7.3.1 Ägyptische Fayence und glasierter Enstatit 

Frühe Siegelamulette aus Fayence finden sich in unserem Material neben Enstatit am häufigsten. Ägyptische Fayence 
ist ein künstliches Produkt wie auch der glasierte Enstatit (s. oben Steatit) und ist nicht zu verwechseln mit Keramik 
mit Zinnglasur, die man ebenfalls Fayence nennt. Die ägyptische Fayence besteht aus zwei verschiedenen Teilen, ei¬ 
nem Kern und einer umgebenden Glasur. Der Kem setzt sich aus pulverisiertem Quarzsand, der mit Töpferton ver¬ 
mischt wurde, zusammen, die Hülle aus einer Glasur aus reinem Quarzpulver. 13 Durch verschiedene Zusätze wie 
Kupfer und Mangan wurde die breite Farbskala von grün, blau, violett und schwarz erreicht. Es handelt sich im übri¬ 
gen um die gleiche Glasur, wie sie auch beim Glasieren von Steatit und Serpentin verwendet wurde. Der Kem unse¬ 
rer Fayencestempel ist, soweit dies feststellbar war, weiss und sehr porös, die Glasur dagegen weist verschiedene 
Blau- und Grüntöne auf, doch sind auch schwarze Glasuren (eigentlich dunkelviolett) bezeugt. Als Flussmittel wurde 
Natriumkarbonat (Soda) verwendet. Interessant ist, dass die analysierten Glasuren Anteile von Natriumchlorid (Koch¬ 
salz) aufwiesen, das wahrscheinlich deshalb beigefügt wurde, um den Schmelzpunkt herabzusetzen, (s. Abb. 25). 

Eine andere Methode des Glasierens besteht aus der sogenannten Selbstglasur, bei der die farbgebenden Substan¬ 
zen bereits mit der Kemmasse vermischt werden. Beim Trocknen wandern die Salze und Kupferverbindungen an 
die Oberfäche und bilden beim Brand automatisch eine farbige Glasur. 14 Die Glasuren sind meist verblasst oder 
durch andere Einwirkungen gebräunt oder geschwärzt, so dass die ursprüngliche Farbe von Auge nicht mehrt zu er¬ 
kennen ist. Wenn wir die Exemplare aus Fayence betrachten, so sehen wir, dass die blaue Glasur überwiegt, ganz im 
Gegensatz zum glasierten Enstatit, wo die grüne Glasur dominiert. 

Differenziertere Aussagen lassen sich über die Verwendung von Fayence machen. Die Stempelsiegel-Amulette 
der 6.-8. Dynastie sind kaum aus diesem künstlichen Material gefertigt, dagegen werden während der Ersten Zwi¬ 
schenzeit die Ausläufer der klassischen Knopfsiegel, die kleinen, runden oder viereckigen Stempel, fast ausschliesslich 
aus Fayence hergestellt. Viele Belege aus Fayence finden sich auch bei den geometrischen Mustern wie dem Kreuz 
mit Winkelfüllung und dessen Varianten. Sie alle kennzeichnen den Endpunkt der Knopfsiegeltradition des Alten 
Reiches, denn gleichzeitig entstehen neu geometrische und figürliche Formen aus Enstatit. Figürliche Stempel wur¬ 
den im allgemeinen nur selten aus Fayence hergestellt. Nur die kleinen liegenden Löwen der späten Siegelgruppe 
sind oft aus Fayence gefertigt. 

Belege ägyptische Fayence ohne Farbangabe (geschwärzt oder aus gebleicht) 

Kat.-Nr. 28. 32. 62. 127. 136. 189. 266. 293. 312. 324. 334f. 337. 341. 346. 348. 351. 354-356. 372. 381. 385. 437. 523. 582. 593. 608. 693. 744. 787. 893. 
913. 928. 932. 946. 958. 960. 963. 973. 976. 1002. 1019. 1095. 1101. 1137.1227f. 1235. 1340. 1344f. 1353.1358. 1365f. 1372f. 1378. 1382. 

Belege ägyptische Fayence grün glasiert 

Kat.-Nr. 33. 58. 93. 97. 112. 196. 280. 290. 294. 298. 309. 322. 345. 405. 410. 447. 450. 479. 525. 557. 659. 694.703. 734. 739f. 788f. 863-866. 869f. 872f. 
884. 888.914.917.926. 929. 939. 941f. 948. 956. 968. 978-980. 995. 1001. 1014. 1018. 1025. 1093. 1116f. 1158. 1179. 1182. 1257. 1321. 1323f. 1326. 
1331. 1334. 1341. 1343. 1348f. 1356. 1376. 1379-1381. 1383-1385. 1390f. 

Belege ägyptische Fayence blau glasiert 

Kat.-Nr. 30. 36. 41. 69. 90. 118. 190. 301. 308. 310f. 313. 316f. 319. 327. 329. 339f. 352. 386. 448. 451. 506. 508. 514. 519. 526. 528. 592. 620. 627. 667. 
696. 713. 726-728. 778. 832. 843. 871. 877. 919. 921f. 924. 930f. 933f. 937. 955. 964f. 967. 975. 977. 987f. 992. 996f. 1004. 1007. lOlOf. 1024. 1026f. 
1040. 1054. 1069. 1090. 1099. 1102. 1105. 1109f. 1112. 1145. 1180. 1187. 1222. 1238. 1241. 1265. 1275-1277. 1322. 1328-1330. 1332f. 1335-1339. 
1342. 1346. 1350. 1352. 1354f. 1360-1364. 1367. 1369. 1371. 1374f. 1386-1388. 1392. 

Belege ägyptische Fayence schwarz glasiert 

Kat.-Nr. 480. 668. 671. 706. 806. 989f. 1000. 1006. 1008f. 1143. 1146. 1148. 1199. 1230. 1266. 1325. 1327. 1347. 1351. 1357. 1359. 1368. 1370. 1377. 
1389.1412. 

7.3.2 Ton 

Bis in die ptolemäische Zeit hinein hat in der ägyptischen Kunst die Fayence die Rolle des "billigen" Tones über¬ 
nommen. So wurde gebrannter Ton in Ägypten zu keiner Zeit zur Herstellung von Siegelamuletten verwendet. 
Höchst ungewöhnlich sind deshalb die vier Stempel aus gebranntem Ton in unserem Katalog. Sie stammen aus Nu¬ 
bien, genauer aus den Friedhöfen von Aniba und Gerf Hussein. Offenbar wurde Ton von der nubischen C-Gruppe 
durchaus als Stempelsiegelmaterial verwendet. 

Belege Ton 

Kat.-Nr. 43. 1015f. 1419. 


13 Ebenda 156ff. 

14 Riederer, Archäologie und Chemie 199-201. 
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7.4. Metalle 

7.4.1 Gold und Kupfer 

Keiner der Stempel aus Gold oder Kupfer konnte genauer analysiert werden. Von den insgesamt 16 im Katalog auf¬ 
geführten Exemplaren aus Gold sind 14 massiv, zwei dagegen weisen eine besondere Bearbeitung auf. Der eine 
Stempel besteht aus einem Kupferkem, über den eine Goldfolie gezogen wurde (Kat.-Nr. 235) 15 , der andere aus 
Knochen besitzt eine Einfassung aus Gold (Kat.-Nr. 120). Die drei Kupferstempel dagegen sind alle massiv. Kupfer 
wurde im Gegensatz zu Gold in der Natur nicht in seinem metallischen Zustand gefunden, sondern musste aus un¬ 
ansehnlichen Brocken durch Verhüttung gewonnen werden. Kupfervorkommen gab es insbesondere im Sinai sowie 
an verschiedenen Stellen in der östlichen Wüste. 16 Gold dagegen wurde vornehmlich in Nubien gefunden, seltener in 
der östlichen Wüste. 17 

Interessant sind hier die offensichtlichen Beziehungen zwischen Material und Form sowie Muster. Bei den mei¬ 
sten Stempelsiegeln aus Gold handelt es sich nämlich um figürliche Formen. Bezeugt sind ein Löwe (Kat.-Nr. 1045) 
und ein hockendes Kind (Kat.-Nr. 212) sowie ein Frosch (Kat.-Nr. 263). Besonders häufig sind Stempel, die auf ih¬ 
rer Oberseite einen "königlichen" Doppelfalkenkopf aufweisen (Kat.-Nr. 236f. 239-241. 257. 434. 758. 820). Auch 
eines der drei Kupfersiegel besitzt einen solchen. Ebenso lassen sich vom Motiv her auffällige Übereinstimmungen 
beobachten. So zeigt die Mehrzahl der Goldstempel spezifisch königliche Symbole wie die beiden antithetischen Fal¬ 
ken oder Seth-Löwen (Kat.-Nr. 212. 235-237. 239-241) oder das Semataui-Symbol (Kat.-Nr. 257) und ein Hathor- 
symbol, das Was-Szepter hält (Kat.-Nr. 262f.). Singulär sind die Darstellungen eines Anch-Käfers (Kat.-Nr. 758) 
und die Verbindung von Fliege und Biene (Kat.-Nr. 820). Dieses offenkundige Beziehungsgeflecht zwischen Mate¬ 
rial (s. unten), Form und Muster legt den Schluss nahe, dass die goldenen Stempel aus einer bestimmten Werkstatt 
kommen. Ob sich solche wertvollen und qualitativ hochstehenden Stempelsiegel jedoch von den übrigen einfacheren 
aus Enstatit oder Fayence absondem lassen, lässt sich nicht nachweisen. Dagegen spricht auf jeden Fall, dass die 
Goldstempel im gleichen Fundkontext auftauchen wie die herkömmlichen (Kat.-Nr. 241 aus Matmar und Kat.-Nr. 
262 aus Naga ed-Deir). 

Belege Gold 

Kat.-Nr. 120. 168. 212. 235-237. 239-241. 257. 262f. 434. 758. 820. 1045. 

Belege Kupfer 
Kat.-Nr. 662. 878. 935 


7.5. Organische Materialien 

7.5.1 Knochen und Zahn ("Elfenbein") 

Im Gegensatz zu den Skarabäen und Skaraboiden der späteren Zeit wurden gerade bei den frühen Siegelamuletten 
gerne organische Materialien wie Knochen und Zahn verwendet. Die Unterscheidung zwischen Knochen und Zahn 
ist nicht einfach und in vielen Fällen nur unter dem Binokular möglich. Nicht alle im Katalog veröffentlichten Stem¬ 
pel konnten einer so exakten Prüfung unterzogen werden, so dass im einen oder anderen Fall eine gewisse Unsicher¬ 
heit in der Bestimmung bleibt. 18 Die Materialangaben "Muschelschale" (Kat.-Nr. 910. 912) und "Ebenholz" (Kat.- 
Nr. 222), die durchaus möglich sind, konnten nicht überprüft werden. 

Gerade bei bearbeiteten und polierten Stempeln sowie solchen Exemplaren, die durch die Lagerung im Boden ihre 
Struktur umgewandelt haben, ist die Unterscheidung zwischen Knochen und Zahn schwierig. Knochen ist von sei¬ 
ner Zusammensetzung her weniger kompakt als Zahn, an manchen Stellen sogar sehr porös, genauer dort, wo Reste 
des Schaumgewebes vorhanden sind. Bruchstellen machen im allgemeinen einen eher körnigen Eindruck. Im Ge¬ 
gensatz zu Zahn kann Knochen mikroskopisch kleine Löcher aufweisen, in denen sich Blutgefässe befanden. Diese 
feinen Öffnungen sind jedoch nur unter dem Binokular zu erkennen. 19 Zahn ist sehr dicht und weist eine regelmässige 
Struktur parallel laufender Lamellen auf. Ist einmal der Unterschied in Knochen oder Zahn festgestellt, kann eine 
weitere Differenzierung nach Knochenart erfolgen oder eine Unterscheidung in Elephanten- oder Nilpferdzahn vor¬ 
genommen werden. 

15 Lucas - Harris, Materials 232. Im Zusammenhang mit der Vergoldungstechnik wird unser Knopfsiegel erwähnt. 

16 Lucas - Harris, Materials 201-217. 

17 Ebenda 225 

18 Am Original untersucht wurden die Stücke aus dem Ashmolean Museum, British Museum, University College und dem Biblischen Institut 
Freiburg/Schweiz. 

19 Krzyszkowska, Ivory 57. 
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Für die Siegelamulettherstellung wurden flache, sehr kompakte und wenig poröse Knochen verwendet. In Frage ka¬ 
men dafür vor allem Schulterblätter und Rippen, die schon von ihrer Form her für die Verarbeitung zu flachen Schei¬ 
ben geeignet waren. Die Frage, von welchem Tier sie stammen, muss unbeantwortet bleiben. Sicher sind es keine 
Knochen von Kleinsäugem, sondern eher Knochen von Nilpferden oder Rindern, die einen massigen Knochenbau ha¬ 
ben. Die Knochenstempel können ganz verschiedene Farben aufweisen, in der Regel jedoch sind sie weiss, doch auch 
goldgelb und dunkelbraun sind bezeugt. Diese besonderen Farben können natürlich durch die Lagerung im Boden ent¬ 
standen sein. Auffallend ist, dass viele der Knochenstempel poliert wurden und noch heute einen hohen Glanz auf¬ 
weisen. Dieser Glanz verleitete in der älteren Literatur oft zur irrtümlichen Annahme, es handle sich bei diesen Stücken 
um Elfenbein, doch sind gerade die Stempel aus Zahn gelblichweiss, matt und eher spröde und gar nicht fett glänzend. 

Die Unterscheidung in Elephanten- oder Nilpferdzahn ist schwierig und von einem Laien kaum nachzuvollziehen. 
Die Kriterien dafür wurden in der einschlägigen Literatur zusammengestellt und sollen hier nicht weiter ausgeführt 
werden. 20 Bei unserer Kat.-Nr. 1312 scheint es sich jedoch nach gründlicher Prüfung um Nilpferdzahn zu handeln. 
Diesen Befund nun auf alle Stempel aus Zahn zu übertragen, wäre vielleicht zutreffend aber doch zu gewagt. Ange¬ 
merkt sei, dass Nilpferdzahn im Alten Ägypten in grossen Mengen vorhanden war. Denken wir dabei z.B. an die 
aus Nilpferdzahn hergestellten Apotropaia oder Klappern. 21 

Belege Knochen 

Kat.-Nr. 2. 4. 6. 8f. 51. 56. 59. 81. 83. 102f. 114-116. 120-122. 126. 134.138f. 142f. 147. 149f. 152-154. 156. 165. 181. 198. 200. 202. 206. 227. 243-249. 
251. 264. 269f. 272f. 275-277. 285. 295. 318. 330. 378. 396. 399. 439. 445. 459. 463. 469. 471. 474. 486f. 530-533. 536-541. 544-547. 550-552. 559. 
573f. 599f. 603. 605. 613f. 617. 688. 742. 748-754. 762. 765. 804. 816. 819. 825. 827. 831. 834-839. 874. 892. 899. 901. 903f. 944. 1012. 1020. 1313f. 
1406. 

Belege Zahn 

Kat.-Nr. 1. 3. 5. 10. 15. 49. 104. 125. 132. 137. 140f. 145. 148. 151. 155.159. 164. 166. 171. 186. 201. 205. 250. 271. 274. 395. 401. 432. 444. 456. 478. 512. 
534f. 548f. 558. 581. 586. 615. 697. 747. 755. 763. 772. 824. 826. 828-830. 848. 915. 966. 1150. 1311f. 

7.6. Die zeitliche Verwendung der verschiedenen Materialien 

Die verschiedenen oben aufgeführten Materialien lassen sich nicht strikt auf einen bestimmten Zeitabschnitt, auf Dy¬ 
nastien, festlegen. Man könnte sagen, dass während des ganzen untersuchten Zeitabschnittes alle oben dokumentier¬ 
ten Materialien bezeugt sind, doch lassen sich gewisse Schwerpunkte ablesen, in welcher Periode welche Materialien 
bevorzugt wurden. Für gewisse Siegelformen aber auch -muster (s. unten) wurden wohl aus technischen oder sym¬ 
bolischen Gründen bestimmte Materialien bevorzugt. 

Die frühen runden Knopfsiegel der 6. Dynastie sind vorzugsweise aus Knochen oder Zahn sowie ungebranntem 
Steatit oder Serpentin gefertigt. Daneben wurde für die kleinen pyramidenförmigen Stempel und die frühen figürli¬ 
chen Stempelsiegel oft glasierter Enstatit verwendet. Nur selten tritt in dieser Zeit Fayence als Herstellungsmaterial 
auf. Ungebrannter Steatit und die beiden organischen Materialien Knochen und Zahn werden im Verlaufe des ausge¬ 
henden Alten Reiches durch glasierten Enstatit verdrängt. In der frühen Ersten Zwischenzeit (9. Dynastie) wird für 
die runden und eckigen Knopfsiegel vorzugsweise Fayence verwendet. Erstaunlicherweise scheinen gerade die 
Stempel aus Karneol und Gold, ebenfalls aus dieser Zeit zu stammen, ebenso die einfachen Stücke aus Kalkstein. 

Die Siegelamulette der späten Gruppe, d.h. der fortgeschrittenen Ersten Zwischenzeit und der hohen 11. und frü¬ 
hen 12. Dynastie, sind praktisch ausschliesslich aus glasiertem Enstatit, seltener aus Fayence hergestellt. Knochen und 
Zahn sowie der ungebrannte Steatit sind nicht mehr bezeugt. Auch Kupfer und Gold treten zurück, kommen aber zu¬ 
sammen mit Silber bei den frühen Skarabäen mit Beamtennamen der 11./12. Dynastie wieder zur Anwendung. Auff al¬ 
lend ist, dass z.B. Amethyst, Türkis und Lapislazuli bei der Herstellung der frühen Siegelamulette nicht zur Verwen¬ 
dung kamen, obwohl diese Mineralien seit prähistorischer Zeit zu Amuletten oder Schmuck verarbeitet wurden 22 


7.7. Der Zusammenhang zwischen Material und Siegelform bzw. Siegelmuster 

Gewisse Zusammenhänge lassen sich bei den verwendeten Materialien und den Siegelformen ablesen. So sind z.B. 
die grossen runden Knopf Siegel der 6. Dynastie oft aus Zahn oder Knochen gefertigt, figürliche und geometrische 
Stempelsiegel der gleichen Zeit dagegen höchst selten. Auch ungebrannter Steatit oder Serpentin wurden für die Her¬ 
stellung grosser runder Scheiben bevorzugt, der glasierte Enstatit (meist grün) dagegen für figürliche Formen. Die 

20 Ebenda 33ff. und 38ff. Zu den Unterscheidungsmerkmalen bes. 84-91. 

.21 Altenmüller, Apotropaia I 8f. Ziegler, Instruments 25ff. Nr. 4. 5. 8. 11. 

22 Lucas - Harris, Materials 388f. 397f. 398f. 391ff. 404f. 
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frühen geometrischen Pyramiden-Stempel sind ebenfalls aus glasiertem Enstatit und nicht aus Knochen gefertigt. 
Die geometrischen und praktisch alle figürlichen Formen der späten Gruppe sind vorzugsweise aus Enstatit herge¬ 
stellt. Fayence dagegen wurde gerne für kleine runde oder eckige Knopfsiegel verwendet sowie für die kleinen Lö- 
wen-Stempel. Die Stempel aus Gold und Kupfer, aber auch aus Quarz und Karneol weisen mehrheitlich auf der 
Oberseite einen Doppelfalkenkopf auf. 

Entgegen allen Erwartungen können Beziehungen zwischen Material und Darstellung hergestellt werden. Auffal¬ 
lend ist die häufige Verbindung von Knochen und Zahn mit Motiven, die einen hathorischen Aspekt besitzen. Dazu 
gehören die Siegelamulette mit der Darstellung des Hathorsymbols alleine sowie all jene Stempel mit den für Hathor 
tanzenden besgestaltigen Göttern. Dabei kann das Hathorsymbol durch das Bild eines Löwen oder Schmetterlings 
ersetzt sein. Aus Knochen oder Zahn bestehen auch Siegelamulette mit Darstellungen des Mädchens mit Kugelzopf, 
Schmetterlingen, Feindfiguren und Käfern sowie mit omamentalisierten Antilopenmustem. Darin spiegelt sich zwei¬ 
fellos auch ein chronologisches Moment. Eine weitere auffallende Beziehung zwischen Material und Motiv konnte 
bei den Goldstempeln beobachtet werden, die vornehmlich mit königlichen Symbolen dekoriert sind. 


7.8. Zur Farben- und Materialsymbolik 

Viele Farben und Materialien hatten im Alten Ägypten eine symbolische Bedeutung. Im folgenden gilt es zu untersu¬ 
chen, ob wir bei den frühen Siegelamuletten eventuell Materialien bzw. Farben antreffen, die eine symbolische Be¬ 
deutung haben, die vielleicht sogar in einem Zusammenhang mit der Siegelform bzw. dem Siegelmuster steht. Aus¬ 
schlaggebend für den Symbolgehalt eines Materials ist oft seine Farbe, seltener die Eigenschaft der Substanz selbst. 
So haben bekanntermassen die Grundfarben Blau, Grün, Gelb und Rot aber auch Weiss und Schwarz eine weitge¬ 
fasste symbolische Bedeutung. 23 Positive Bedeutung haben Blau, Grün, Gelb, Weiss und Schwarz. Rot dagegen 
wird eher vermieden und gilt als gefährlich und bedrohend. Als besonders symbolträchtige Gesteine, Mineralien und 
Metalle nicht nur wegen ihrer Farbe sondern z.T. auch wegen ihrer Eigenschaft gelten Karneol, Türkis, Lapislazuli, 
Jaspis sowie Gold und Kupfer. Wenig ist über die Bedeutung der organischen Materialien wie z.B. Zahn und Kno¬ 
chen bekannt. Hier ist natürlich wichtig zu wissen, von welchem Tier sie stammen. 

Selten oder überhaupt nicht bezeugt sind die symbolträchtigen Materialien wie Karneol, Jaspis, Türkis und Lapis¬ 
lazuli, die aus verschiedenen Gründen in enger Verbindung mit der Göttin Hathor stehen. 24 Die Ursachen dafür lie¬ 
gen auf der Hand. Als kostbare und z.T. schwer zu beschaffende Rohstoffe, die von weit her geholt werden mussten 
(z.B. Türkis vom Sinai), waren sie dem Menschen aus einer niederen sozialen Schicht im ausgehenden Alten Reich 
kaum greifbar. Karneol ist immerhin öfters bezeugt, weil er auch leicht in der östlichen Wüste zu beschaffen war, 
konnte er doch an der Wüstenoberfläche aufgelesen werden. Die "Gefährlichkeit" des Karneols rührt daher, dass der 
Alte Ägypter die rote Farbe mit Blut und Feuer sowie Wüste und Unfruchtbarkeit assoziiert hat. Rot ist deshalb die 
Farbe des typhonischen Seth. In der Magie wird Karneol mit dem von Seth verletzten Horusauge in Verbindung ge¬ 
bracht. 25 Dazu passt, dass die meisten Udjat-Augen des ausgehenden Alten Reiches aus diesem Schmuckstein ge¬ 
fertigt sind. 26 Es wird also nicht das geheilte, grüne Auge abgebildet, sondern das verletzte rote. Die rote Farbe des 
Karneols soll offenbar ihr Unheil gegen den angreifenden Dämon wenden und nicht gegen den Träger! Dass die 
Verkörperung des Bösen selbst gegen dunkle Mächte gerichtet werden kann, ist ein Phänomen, das man in der ägyp¬ 
tischen Magie oft beobachtet. Aus Karneol gefertigt sind z.B. vier Stempel mit "Besfiguren", die apotropäische Be¬ 
deutung besitzen. Aus Karneol besteht ebenfalls das Siegelamulett in Gestalt einer Nilschildkröte, die wie das Nil¬ 
pferd ein von seiner Bedeutung her ambivalentes Tier ist. Als symbolisches Tier, in der Regel in positiver Bedeutung 
gesehen, kann sie auf mythischer Ebene das Böse verkörpern, ja Sonnenfeind sein, oder mit Seth gleichgesetzt wer¬ 
den. Auch bei diesem Stück scheint daher eine Verbindung zwischen Material und Form vorzuliegen 27 

Der blaue und grüne Türkis sowie der blaue Lapislazuli wurden für die Herstellung von Stempelsiegeln nicht ver¬ 
wendet. Die beiden Materialien standen in besonderer Verbindung mit der Göttin Hathor, weil sie es war, die Lapis¬ 
lazuli und Türkis aus der Feme als Hathor-Tefnut (Afghanistan und Sinai) nach Ägypten gebracht und die Bergwer¬ 
ke beschützt hat. Blau und Grün sind zwei Farben, die vortrefflich zum Charakter der Göttin passen. Gerade diese 


23 Skarabäen Basel 22f. W. Barta, in: LÄ 3 (1980) Sp. 1233-1237 s.v. Materialmagie und -Symbolik. E. Brunner-Traut, in: LÄ 2 (1977) Sp. 122— 
125 s.v. Farbsymbolik. 

24 S. Aufrere, Caracteres principaux et origine divine des min^raux, RdE 34, 1982/83, 3-21. 

25 Sethe, Dramatische Texte 180ff. Aufrere, RdE 34, 1982/83, 12. Eine Verbindung zum feurigen Sonnenauge in der Gestalt der Hathor, die ein 
Blutbad unter den Menschen anrichtet, besteht ebenso. In diesem Zusammenhang wird Hathor "Herrin des roten Jaspis" genannt. 

26 Müller-Winkler, Objekt-Amulette 109f. 

27 Van de Walle, B., La tortue dans la religion et lamagie 6gyptienne, NouvClio 5, 1953, 173-189. Fischer, Turtles. Vgl. das Nilpferd aus rötlichem 
Bernstein in der Ortiz Collection Nr. 32. 
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beiden Farben sind es denn, die in unserem Material als Glasuren bei Enstatit oder Fayence sehr oft bezeugt sind. 
Enstatit und Fayence sind in gewissem Sinne billige Ersatzmaterialien für Schmucksteine. 

Blau und Grün sind Farben für Frische und Gedeihen, für Fruchtbarkeit und immerwiederkehrendes Wachstum, 
und stehen im übertragenen Sinn für Regeneration und zyklische Erneuerung. 28 Gerade diese beiden Aspekte bilden 
eine Haupteigenschaft der Göttin Hathor. Es verwundert daher kaum, dass Perlen, Amulette, Siegelamulette und die 
frühen Stempelsiegel gerade diese beiden Farben tragen. Auffällig ist, dass insbesondere Tier-Stempel in Gestalt ei¬ 
nes Nilpferdes oder Nilpferdkopfes, einer Meerkatze oder eines Frosches grüne Farbe aufweisen. Diese Farbgebung 
entspricht sicher z.T. dem Naturvorbild (grüner Frosch, grüne Meerkatze), doch in den meisten Fällen eben nicht. 
Dabei ist die Verbindung zu diesen Tieren offenkundig, denn es handelt sich bei den aufgezählten Arten um soge¬ 
nannte Regenerationstiere, also um Lebewesen, die entweder wegen ihres Lebensraums in der Wüste oder im Was¬ 
ser oder wegen ihres besonderen Verhaltens bei der Paarung oder Brut als Symbole der Todesüberwindung galten. 
Dass man solchen Tieren blaue oder grüne Farbe verlieh, ist naheliegend. 

Die schwarze (violette) oder dunkelgrüne Färbung des Steatits oder Serpentins hatte vielleicht ebenso symbolische 
Bedeutung. Schwarz ist die Farbe des dunklen, fruchtbaren Nilschlammes, der das Fruchtland einmal im Jahr über¬ 
zog, und aus dem immer wieder neues Leben entstand. 29 Schwarz steht im Gegensatz zu Rot für Fruchtbarkeit und 
Leben. Dass man der schwarzen Farbe bei Siegelamuletten eine gewisse Bedeutung zumass, legen schwarze Glasu¬ 
ren bei der Fayence nahe. 

Bei den Metallen hat Gold eine besondere Symbolik nicht nur wegen seiner Kostbarkeit sondern auch wegen sei¬ 
ner immer glänzenden Erscheinung. So wird Gold seit frühester Zeit mit der Sonne in Verbindung gebracht 30 und 
dabei zum Symbol ihrer "zyklischen" Unvergänglichkeit. Der goldgelben Farbe liegt also die Bedeutung der Regene¬ 
ration zugrunde. Dass die Sonne gerade mit Gold verbunden wurde, ist naheliegend, denn Gold hat nicht nur die 
leuchtend gelbe Farbe wie diese, sondern oxidiert auch nicht, wie die übrigen Metalle Kupfer, Bronze oder Silber. 
Gold ist ein Metall, das immer glänzt und keine Trübung erfährt. Neben dem Sonnengott Re kann Hathor als seine 
Tochter als die "Goldene" bezeichnet werden. 31 Auf der anderen Seite steht Gold in enger Verbindung mit dem Kö¬ 
nig, der ja als "Sohn des Sonnengottes" galt. Hierbei fällt der Zusammenhang zwischen Material, Form und Muster 
bei den goldenen Doppelfalkenkopf-Stempeln auf, die fast ausnahmslos mit königlichen Symbolen dekoriert sind. 

Etwas schwieriger ist es mit der Bedeutung der organischen Materialien Knochen und Zahn, die so oft bei den 
frühen runden Knopfsiegeln verwendet wurden. Wie wir festgestellt haben, sind die Knochen eher hell, fast von 
weisser Farbe. Hier könnte zunächst einmal die weisse Farbe ein bestimmte Rolle spielen. Da wir nicht wissen, von 
welchen Tieren im Einzelfall Knochen und Zahn stammen, müssen wir bei unserer Deutung von der Farbe ausgehen 
Weiss gilt seit alter Zeit als Farbe des Sieges und des Festes und im übertragenen Sinne der Befriedung und Ord¬ 
nung. 32 Vergegenwärtigen wir uns, dass viele der Knochen/Zahn-Stempel hathorische Aspekte aufweisen, bzw. ihre 
Besänftigung als Hathor-Tefnut beschwören, so ist man geneigt zu sagen, dass die weisse Farbe zur deren Besänfti¬ 
gung verhelfen soll. Weiss ist zudem die Farbe der nährenden und kraftspendenden Milch der Mutterkuh. Das Stillen 
bzw. Säugen mit Milch durch Göttinnen und symbolische Tiere bedeutet nicht nur Kraftübertragung, sondern auch 
Verleihen von Regenerationsvermögen, was gerade Hathor in ihrer Gestalt als "weisse Wildkuh" in Theben tut 33 

Wenn wir nun postulieren, dass die meisten verwendeten Knochen und Zähne vom Nilpferd stammen, wie das 
bei den Apotropaia der Fall ist, zu denen die frühen Knopfsiegel inhaltlich Beziehungen aufweisen, so können wir 
wieder eine Verbindung mit Hathor konstatieren. Wie späte Texte berichten, soll Hathor als "weisses Nilpferdweib¬ 
chen" in Atfih verehrt worden sein 34 Wie alt diese Vorstellung ist, lässt sich nicht sagen, doch dass Hathor bereits 
im Alten Reich eine Affinität zum Nilpferd besass, lässt sich aus verschiedenen Quellen indirekt herauslesen. 35 


28 Kees, Farbensymbolik 425ff. 

29 Ebenda 417. 

30 Grapow, Bildliche Ausdrücke 57f. 

31 Ebenda 57f. 

32 Kees, Farbensymbolik 444-446. Grapow, Bildliche Ausdrücke 42f. Sehedj, "weissmachen" bedeutet auch "erheitern" und könnte im Zusam¬ 

menhang mit der zu besänftigenden Hathor stehen. 

33 Grapow, Bildliche Ausdrücke 79f. 

34 Kees, Farbensymbolik 438f. Vgl. Säve-Söderbergh, Hippopotamus. 

35 Eine Frau mit Namen "Nilpferd" ist Hathorpriesterin (5. Dynastie). Vgl. Behrmann, Nilpferd Dok. 105. Ob das Nilpferdweibchen in den PT 
mit Hathor identisch ist, ist fraglich. Vgl. Behrmann, Nilpferd Dok. 112. Zur Verbindung zwischen Papyrusraufen und Nilpferdjagd in einem 
Grab von Deir el-Gebraui vgl. Behrmann, Nilpferd Dok. 13. Zur Gleichsetzung Nilpferd und Hathorkuh in ramessidischer Zeit vgl. Behrmann, 
Nilpferd Dok. 187a. In der Spätzeit gilt die Hathor von Atfih als weisse Nilpferdkuh. Vgl. Behrmann, Nilpferd Dok. 240 und 223. In diese Rich¬ 
tung weist auch die Verbindung von Thoeris und Hathor, die besser bezeugt ist. Eine weitere Verbindung zwischen Hathor und Nilpferd zeigt 
ein Depotfund in Qau, der mehrere hundert Schminkutensilien mit nackten Mädchen und einer säugenden Kuh aus Nilpferdzahn und 
-knochen enthielt. Siehe Brunton, Qau III Taf. 36. 





8. EXKURS: DIE STEMPELSIEGELGLYPTIK IN VORDERASIEN 


Immer wieder wurde in der älteren Literatur, die sich mit den ägyptischen Stempelsiegeln befasst, auf Beziehungen 
zu Vorderasien hingewiesen. In der neueren einschlägigen Literatur dagegen wird mit Recht betont, dass die ägypti¬ 
schen Stempelsiegel-Amulette, die eigentlich kaum mit jenen Vorderasiens verglichen werden können, unabhängig 
von diesen entstanden sind. 1 Ohne nun im Detail auf die Entwicklung und Typologie vorderasiatischer Stempelsie¬ 
gel eingehen zu wollen, sei hierzu ein kleiner Exkurs angefügt. 2 

Im Vergleich mit den vorderasiatischen Stempelsiegeln insgesamt sind die ägyptischen richtige Spätkömmlinge, 
denn die prähistorischen Kulturen Vorderasiens, insbesondere Syriens und Anatoliens, kennen sie schon seit dem 
späten 7. Jahrtausend v.Chr., also dem ausgehenden akeramischen Neolithikum (Djarmo-, Hassuna- und Samarra- 
Periode). In der 1. Hälfte des 5. Jahrtausends v.Chr. sind sie auch in Nordmesopotamien (Halaf-Periode) und in Lu- 
ristan (Obed-3-Periode; 2. Hälfte 5. Jt. v.Chr.) bekannt. Es sind dies vornehmlich konische und pyramidale Formen 
aus Stein, die meist Gittermuster bzw. Kreuzschraffuren aufweisen und bis ins 3. Jahrtausend fortleben, jedoch nach 
dem Neolithikum ein Schattendasein fristen. Neben einer Vielzahl von geometrischen Formen, die sich im Neolithi¬ 
kum herausbilden, entstehen auch zoomorphe und anthropomorphe Formen, die nach der Halaf-Periode, d.h. nach 
der Mitte des 5. Jahrtausends, nicht mehr bezeugt sind. 

Die ikonographische Entwicklung des Siegeldekors von der Halaf bis zur Djemdet-Nasr-Zeit lässt sich folgender- 
massen zusammenfassen: In der Halaf-Periode (1. Hälfte 5. Jt. v.Chr.) dominieren geometrische Darstellungen, 
Tierdarstellungen treten nur vereinzelt auf. Ab der Obed-3-Zeit (1. Hälfte 5. Jt. v.Chr.) nehmen die Tierdarstellungen 
zu und beginnen zu überwiegen. In der frühen Uruk-Zeit schliesslich (um 3500 v.Chr.) konkretisieren sich neue 
Bildgedanken mit dem Herrn der Tiere, hieros gamos, und das heraldische Prinzip, die antithetischen Kompositionen, 
werden verfeinert. 3 In der Djemdet-Nasr-Periode (um 3100 v.Chr.) bilden sich Tieramulettsiegel heraus, deren Dar¬ 
stellungen im Kugelbohrerstil ausgeführt sind. 

Mit der Erfindung der Schrift in Mesopotamien entsteht etwa gleichzeitig in der frühsumerischen Epoche das 
Rollsiegel (Uruk V—III; ca. 3300-2900 v.Chr.). Obschon das Stempelsiegel anfänglich noch neben dem Rollsiegel 
vorkommt, wird dieses in zunehmendem Masse verdrängt und schliesslich abgelöst. Erst am Ende des 8. Jahrhun¬ 
derts v.Chr. kommt im Zweistromland das Stempelsiegel unter westlichem Einfluss wieder auf. Es verliert seine ei¬ 
gentliche Bedeutung als Stempelsiegel und wird zum eigentlichen Siegelamulett. In Kleinasien und im Iran dagegen 
tritt im 3. Jahrtausend eine neue Blüte in der Stempelglyptik ein, die sich im 2. Jahrtausend fortsetzt. 

Während des ganzen Neolithikums sind Stempelsiegel in Ägypten unbekannt, ebenso während der Frühzeit und 
noch praktisch während des gesamten Alten Reiches, der ersten grossen Blütezeit des Alten Ägypten. So lassen sich 
die ägyptischen Stempelsiegel weder typologisch noch ikonographisch aus den vorderasiatischen herleiten. Während 
der Djemdet-Nasr-Phase (Uruk III; ca. 3100-2900 v.Chr.) gelangte allerdings das Rollsiegel nach Ägypten, wo es in 
der Frühzeit zuerst Eingang in den privaten funerären Bereich der hohen Beamten fand. Das Rollsiegel wurde dann 
während des ganzen Alten Reiches als Verwaltungs- bzw. Amtssiegel verwendet. Im Vergleich zu Vorderasien voll¬ 
zieht sich die Entwicklung der Siegeltechnik und Glyptik in Ägypten gerade umgekehrt. 4 Das Rollsiegel, das in der 
Regel beschriftet war und nur selten bebildert wurde, wird nämlich ab 2325 v.Chr. allmählich durch das Stempelsie¬ 
gel verdrängt. Im Gegensatz zu Vorderasien wird es in Ägypten seit seiner Einführung nicht mit geometrischen Mu¬ 
stern, sondern mit symbolischen Figuren und Figurenkombinationen versehen und erst viel später beschriftet, wie 
dies die Skarabäen und Skaraboide mit Beamtennamen in der hohen 11. und 12. Dynastie zeigen. Im Mittleren Reich 
werden in der Verwaltung praktisch nur noch figürliche Stempel und Skarabäen als Amtssiegel verwendet. 5 Wäh¬ 
rend in Ägypten erst relativ spät, um ca. 2325 v.Chr., das Stempelsiegel mit seinen magischen Bildern und Symbo¬ 
len aufblüht, erfährt die Rollsiegelglyptik in Mesopotamien während der Akkad-Zeit, zwischen 2350-2150 v.Chr., 
einen ihrer Höhepunkte. Der Grund für den Niedergang der Rollsiegel in Ägypten lässt sich nicht auf einen Nenner 
bringen. Er ist sicher nicht allein durch die ungenügende Grösse der zu siegelnden Flächen begründet (kleine Krug¬ 
verschlüsse, die die Siegelabrollungen wie Stempelabdrücke erscheinen lassen) 6 , sondern allgemein durch den Nie¬ 
dergang des ägyptischen Staates am Ende des Alten Reiches. Das Rollsiegel war an den König und die staatlichen 


1 Zur Diskussion vgl. Kap. 2.1. 

2 Dazu im folgenden Wickede, Stempelglyptik bes. 253ff. Rashad, Stempelsiegel bes. 235ff. Keel - Uehlinger, Miniaturkunst 27ff. 

3 Dazu auch A. Moortgat, Die Kunst des Alten Mesopotamien. Die Klassische Kunst Vorderasiens, Köln (1967) 16. Motive und 
Bildkompositionen sind schon in der Obed-3-Periode bekannt. 

4 Dabei dürfen wir den massiven zeitlichen Unterschied nicht vergessen. 

5 Martin, Private-Name Seals passim. 

6 So P. Kaplony, in: LÄ 5 (1984) Sp. 294 unten. 
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Funktionäre gebunden und hatte im Schrift-unkundigen Volk, wo ja die Wurzeln der frühen Stempelsiegel-Amulette 
liegen, keine Verankerung. 

Die prähistorischen Stempel Vorderasiens zeigen, anders als die viel späteren ägyptischen, vornehmlich geometri¬ 
sche Muster wie Gitter, Kreuzschraffuren und Kreuze mit Winkelfüllung oder Zickzacklinien, seltener Spiralen oder 
bildliche Darstellungen von Tieren und Menschen. 7 Hier bestand offensichtlich das Bedürfnis, die Siegelfläche 
symmetrisch aufzuteilen und durch geometrische Muster ganz auszufüllen. Anders war es in Ägypten, denn dort be¬ 
ginnt die Stempeldekoration mit figürlichen Darstellungen, die allesamt der ägyptischen Magie und Symbolwelt ent¬ 
springen. Erst im Verlaufe der Zeit entstehen aus einer Abstraktion der figürlichen Kompositionen geometrische 
Muster z.T. in derselben Art, wie sie in Vorderasien bezeugt sind. Die Entwicklung der geometrischen Muster (ver¬ 
schlungene Labyrinthe und konzentrische Mäander) ist in Ägypten durch den allgemeinen Zerfall der Kunst am Ende 
des Alten Reiches bedingt. Gerade die ägyptischen Stempelsiegel sind ein schönes Beispiel dafür, dass sich unabhän¬ 
gig, in verschiedenen Kulturen und auch zeitlich verschoben, gleiche geometrische Muster herausbilden können. 


7 


Vgl. dazu Rashad, Stempelsiegel Taf. lff. 



9. ZUR DEUTUNG DER DARSTELLUNGEN AUF DEN FRÜHEN SIEGELAMULETTEN 


Mit unseren Siegelbildem gelangen wir zu den Wurzeln der historischen ägyptischen Volksmagie, die später bis in 
höchste Kreise (Beamte, König) aufsteigen sollte. Erstmals können wir z.B. Volksgötter wie "Bes" und "Thoeris" 
und den Hathorfetisch deutlich fassen. Die verschiedenen Darstellungen lassen sich zu einzelnen Motivkreisen zusam- 
menschliessen, denn nicht jedes Siegelamulett gibt immer die komplette Version eines bestimmten Motivs wieder. 
Nur alle Versionen zusammen vermitteln ein vollständiges Bild. Auf diese Weise konnte z.B. die Motivgruppe, die 
um die Hathor-Tefnut-Legende kreist, herausgearbeitet werden. Das Spektrum der Motive ist bei weitem nicht so 
eingeschränkt, wie man bisher angenommen hat, allerdings auch nicht so weit gefasst, wie wir das von den Siegel¬ 
amuletten des Neuen Reiches gewohnt sind. Wir können ohne weiteres figürliche Darstellungen von Formeln und 
Wünschen unterscheiden sowie Bilder von Volksgöttem, Menschen, Tieren und Pflanzen. Weitgehend fehlen jedoch 
Glückszeichen wie z.B. Anch, Nefer, Wadj, Djet und Udjat, die später so populär werden. Gleichfalls fehlen Namen 
und Titel von Königen und Beamten sowie die Bilder und Namen der grossen Staatsgötter der damaligen Zeit. Auf¬ 
fallend ist das weitgehende Fehlen von Kronen und Szeptern, die für das Königtum stehen könnten. Die königliche 
Triumphsymbolik wird nur in allgemeingültigen Bildern angetönt, meist durch eine zoomorphe Erscheinung des 
Herrschers; seine Menschengestalt ist nicht belegt. 

Völlig abzulehnen ist es, in einigen Figurenkombinationen Amuntrigramme erkennen zu wollen, wie dies Drioton 
vorgeschlagen hat, 1 spielt doch Amun als populärer Gott in dieser Zeit überhaupt keine Rolle. Dennoch erkennen wir 
natürlich in der Dekoration der frühen Stempelsiegel-Amulette Vorbilder der späteren Siegelamulette. Hier ist die 
grosse Palette der Regenerationstiere zu nennen oder die Schutzformel mit Bes, Hand und Löwe. Insgesamt aber 
unterscheiden sich die Darstellungen auf den frühen Siegelamuletten schon von jenen aus späterer Zeit. So sind Mo¬ 
tive und Figurenkombinationen bezeugt, die später nicht mehr Vorkommen, weil sie durch aktuellere Bilder ersetzt 
wurden. Dies betrifft insbesondere die königliche Triumphsymbolik. Verwirrend ist geradezu die Vielfalt der Tiere 
und Tierkombinationen. Es sind dies die symbolischen Tiere mit ihrer vielfältigen regenerierenden und apotropäischen 
Bedeutung. Immer wieder treten die gleichen Tiere, wie Eidechsen, Meerkatzen, Löwen und Hasen als ergänzende 
Figuren zu einem bestimmten Motiv hinzu und sind offenbar beliebig austauschbar. 


9.1. Mischgestaltige Volksgötter und Fabelwesen 

Auffallend reich ist die Palette der mischgestaltigen Gottheiten, die wir auf den frühen Stempelsiegeln antreffen. Ne¬ 
ben den uns aus späterer Zeit vertrauten löwen- und nilpferdgestaltigen Volksgöttem (Bes und Thoeris) treffen wir 
auf den frühen Stempeln der 6. Dynastie häufig auf das Hathorsymbol, das ebenfalls in diesen Kreis der apotropäischen 
Volksgötter zu gehören scheint. Zu den populären Gottheiten zählt auch Heh mit seinen beiden Palmrispen, der nur 
wenige Male bezeugt ist. Neben dem rein menschengestaltigen Heh steht die tiergestaltige Schlangentöterin Mafdet, 
die nur selten abgebildet wird. Abgesehen von diesen dämonischen Volksgöttem finden wir eine Reihe von Fabelwe¬ 
sen, die dem Ägypter z.T. seit der späten Vorgeschichte vertraut waren. Es sind dies das Seth-Tier, der Greif, der 
Schlangenhalspanther, ferner der Doppelstier und der Hasenlöwe. Im Gegensatz zu den Fabelwesen weiss man über 
die Entstehung und frühe Ikonographie der mischgestaltigen Gottheiten Bes und Thoeris wenig. Hier scheinen gerade 
die Siegelamulette der 6.-9. Dynastie eine Schlüsselrolle zu spielen. Sie tragen wesentlich zu deren Erhellung bei. 


9.1.1 Das Hathorsymbol 

Viele der Stempel der frühen Gruppe, d.h. der 6.-9. Dynastie, zeigen verschiedene Motive, die offensichtlich alle in 
Verbindung mit der Göttin Hathor stehen. Im Zentmm dieser Siegelamulette steht nämlich der Hathorfetisch oder 
ein Substitut für denselben. Dass es sich dabei um Hathor und nicht um die alte Himmelsgöttin Bat handelt, die rein 
ikonographisch für den hier zu behandelnden Zeitraum ebenfalls in Frage käme, wird noch zu zeigen sein. 2 

Beschreibung: Eine Gruppe von Siegelamuletten (Kat.-Nr. 1-14) ist mit einem Symbol dekoriert, das formal Ähn¬ 
lichkeit mit dem Symbol der alten Himmelsgöttin Bat aufweist. 3 Dabei handelt es sich um einen Fetisch mit mensch- 


1 E. Drioton, Amon avant la fondation de Thebes, BSFE 26, 1958, 37. So auch ins Lexikon der Ägyptologie übernommen Bd. 1 Sp. 238 mit 
Anm. 7 s.v. Amun. 

2 Dazu H. G. Fischer, The Cult and Nome of the Goddess Bat, JARCE 1, 1962, 7. 15. Dagegen Feucht-Putz, Pektorale 43f. mit Taf. 2, 1-4. 

3 Fischer, JARCE 1, 1962, 7ff. 
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lichem Gesicht, Kuhohren und -hörnern. Unter dem Götterhaupt befindet sich ein stilisierter "Kragen" oder "Collier" 
ähnliches Gebilde (Kat.-Nr. 8f. 11). Ursprünglich handelte es sich dabei um eine um den Hals der Göttin gelegte 
Schlaufe (später bekannt als Isisblut), die sich im Laufe der Zeit immer mehr zu einem komplizierten, reich ausge¬ 
schmückten Kragen, verbunden mit Perlen, gewandelt hat. 4 Einmal erkennt man sogar auf einem der Stempelsiegel 
eine solche Schlaufe (Kat.-Nr. 7). Nur in seltenen Fällen ist das menschliche Antlitz der Göttin sichtbar (Kat.-Nr. 7. 
12-14). Die Hörner sind leicht nach innen gebogen, jedoch nie spiralförmig eingerollt, wie es für die Göttin Bat typisch 
wäre. Manchmal sind die Hörner miteinander verschmolzen (Kat.-Nr. 3f. 8) und die Kuhohren umgedeutet worden 
(Kat.-Nr. 4), doch all diese Verstümmelungen lassen nicht daran zweifeln, dass es sich immer um ein und dieselbe 
Darstellung handelt. Ein anderer Stempel zeigt vier zu einer Rosette angeordnete Hathorembleme (Kat.-Nr. 18). 5 

Viele Hathorsymbole sind auf unseren Siegelamuletten zusätzlich mit zwei Uräen verbunden, die sich seitlich em¬ 
por schlängeln. Auch andere Tiermächte wachsen aus dem Fetisch hervor. Eindrückliche Sinnbilder stellen die bei¬ 
den Embleme dar, mit denen Löwen, Seth-Löwen und Wildstiere verbunden sind (Kat.-Nr. 16f.). 6 Dass das Bat- 
symbol mit Tiermächten wie Schlangen u.a. verbunden wird, ist m.W. nirgends bezeugt. Andere Stempel, die einem 
anderen Motivkreis angehören, zeigen ein belebtes Hathorsymbol, das zwei Herrschaftsszepter (Was-S zepter) greift 
(Kat.-Nr. 262-264). Ikonographisch gesehen, bestehen also schon beträchtliche Unterschiede (Gehörn, Tiermächte) 
zum Symbol der Göttin Bat, so dass diese nicht in Frage kommen kann. 7 

Zu einer ganz besonderen Variante des Hathormotivs zählen jene Stempel, die verschiedene Figuren wie jubelnde 
Affen und löwengestaltige "Dämonen" zeigen, die für die Göttin tanzen. Bei diesen ausgeklügelten Figurenkombinatio¬ 
nen ist nicht anzunehmen, dass es sich um wahllose Zusammenstellungen handelt, sondern dass zwischen den Figu¬ 
ren ein enger Zusammenhang besteht. Zunächst einmal ist der Stempel mit den beiden Meerkatzen zu nennen, die 
das durch Beine und Arme belebte Hathorsymbol flankieren und an den Händen halten, um gemeinsam einen Tanz 
aufzuführen (Kat.-Nr. 15). Unter dieser Tanzszene befindet sich ein liegender Hase. Besonders beredt sind die gros¬ 
sen Knopfsiegel, auf denen ein bis zwei löwengestaltige "Dämonen" vor Hathor einen Tanz aufführen (Kat.-Nr. 
137-140). Einmal wird die Szene von einer jubelnden Meerkatze begleitet (Kat.-Nr. 140), und zweimal erscheint ein 
Löwe daneben (Kat.-Nr. 138f.). Dass es sich tatsächlich um einen Tanz handelt, ist daraus ersichtlich, dass die "Dä¬ 
monen" in Bewegung, d.h. springend oder gestikulierend wiedergegeben sind. Die Affen dagegen haben meist nur 
jubilierend ihre Pfoten erhoben, die vielleicht ihr lautes Gekreische andeuten mögen. 

Ähnliche, ja beinahe identische Kompositionen zeigen tanzende "Dämonen" ohne Hathorsymbol, aber mit einem 
Käfer darunter (Kat.-Nr. 141-144.) und mehrfach mit einem Schmetterling daneben (Kat.-Nr. 147-149), der als 
Substitut für das Hathorsymbol verwendet wird. 8 Eine verkürzte Form des Motivs geben jene Siegelbilder, die nur 
einen schreitenden "Dämon" abbilden, der einen Schmetterling zu packen scheint (Kat.-Nr. 150-152). In diesen 
Kontext gehören auch all jene Stempel, die einen tanzenden "Dämon" vor einem hockenden Löwen zeigen. Zum ei¬ 
nen erscheint dieses Motiv zweimal auf derselben Scheibe in tete-beche-Anordnung (Kat.-Nr. 153-155), zum ande¬ 
ren nur in einfacher Ausführung (Kat.-Nr. 156. 159). Daneben finden sich andere Anordnungen von "Dämon" und 
Löwe (Kat.-Nr. 157. 162f. 167). Einzelne Versionen sind auch missverstanden worden (Kat.-Nr. 158. 160f.). 

Alle mit dem Hathorsymbol in Verbindung stehenden Figuren wie tanzende "Dämonen", jubelnde Meerkatzen, 
Löwen, Schmetterlinge und Käfer sind alleine oder z.T. in anderen Kombinationen auf den Stempelsiegeln anzutref¬ 
fen. Ich möchte daher vermuten, dass zumindest bei einigen von ihnen ein Zusammenhang zum Hathormotiv be¬ 
steht (z.B. Meerkatze und Löwe; Kat.-Nr. 440). Ähnliche oder fast identische Figurenkombinationen sind auf den 
zeitgleichen Figurenzylindem belegt und machen deutlich, dass es sich um einen zusammenhängenden Motivkreis 
handelt (Abb. 22,2. 8; 23,1-3. 8). 9 10 In enger Verbindung mit dem Hathorsymbol tauchen dort zusätzlich die Antilo¬ 
penmuster auf, genauer die zwei bis vier Antilopenprotome, die durch einen Körper miteinander verbunden sind.' 0 

Deutung: Um definitiv zu entscheiden, ob es sich um Hathor handelt, betrachten wir zunächst die Siegelbilder mit 
den eben beschriebenen, äusserst aussagekräftigen Figurenkombinationen. Die "Dämonen" ("Bese") und Affen 
(Meerkatzen), die vor dem kuhköpfigen Fetisch einen Tanz aufführen bzw. ihm zujubeln, sowie der begleitende Lö¬ 
we (oder besser Löwin; Kat.-Nr. 138f.), erinnern frappant an den grossen Mythenkreis um das Sonnenauge, über 
dessen Erzählungen wir in zusammenhängender Form erst durch Texte der griechisch-römischen Zeit ausführlich 

4 Dazu Staehelin, Tracht 128-139 Taf. 38f. Vgl. auch S. Schroer, Die Göttin auf den Stempelsiegeln aus Palästina/Israel, in: Studien zu den 
Stempelsiegeln aus Palästina/Israel Bd. 2, OBO 88, Freiburg/Göttingen (1989) 146ff. 

5 Eine ziemlich genaue Parallele dazu findet sich auf einem Figurenzylinder. Vgl. Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 158, 41. 

6 Eine exakte Parallele dazu: Ebenda Taf. 170, 120. Vgl. auch seine Taf. 153, 11. 

7 Ähnliche kuhköpfige Symbole tragen z.B. hohe Würdenträger des Alten Reiches, sog. Leiter des Palastes, als Amtsinsignium um den Hals. 
Dazu Staehelin, Tracht 128-139 Taf. 38f. Ein Relief aus Koptos zeigte ursprünglich Pepi II., der auf einem Fries von Djed-Symbolen und sol¬ 
chen Kuhfetischen stand. Vgl. Petrie, Koptos Taf. 5, 7. In beiden Fällen handelt es sich um das Symbol der Göttin Bat, die besonders mit dem 
König in Verbindung steht und im Sedfest eine Rolle spielt. 

8 Zur Identifizierung des Insekts als Schmetterling siehe Kap. 9.5.13. 

9 Ebenda Taf. 153, 10; 154, 22; 158, 41; 165, 28; 167, 100. Auch einzelne Hathorsymbole kommen vor. Ebenda Taf. 166, 83; 167, 101; 164, 80. 

10 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 153,10; 154, 22; 165, 86; 167, 100. 
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Kunde erhalten. 11 Der Kern jeder Sage dreht sich um die Entfernung und Heimholung des Sonnenauges, das dabei 
mit ganz verschiedenen Gottheiten identifiziert wird. 

Dass Sonne und Mond als Augenpaar des Himmels- bzw. Sonnengottes galten, muss eine uralte Vorstellung ge¬ 
wesen sein, die allen Bevölkerungskreisen seit der prähistorischen Zeit vertraut war, sind doch Auftauchen und Ver¬ 
schwinden der Sonne bzw. des Mondes die erstaunlichsten kosmischen Phänomene, die Tag für Tag für jeden sicht¬ 
bar waren. Hinzu kommt das unregelmässige Verschwinden der Sonne bei Unwettern und das Füllen und Abneh¬ 
men des Mondes in der Nacht. So müssen sich um die Augen des Himmelsgottes schon früh Sagen gebildet haben, 
deren zusammenhängende Erzählungen wir aber erst in griechisch-römischer Zeit vorfinden. Zu dieser Zeit wurden 
die verschiedenen Sagen miteinander vermischt, so dass es heute für uns schwierig ist, die einzelnen Legenden von¬ 
einander zu unterscheiden. Aus pharaonischer Zeit haben wir immerhin eine Fülle von Anspielungen auf die einzel¬ 
nen Augensagen, die bis ins Alte Reich zurückgehen. 12 

Eine dieser Legenden, die Junker rekonstruiert hat, kreist um die Göttin Hathor-Tefnutund passt vorzüglich zu un¬ 
seren Siegelbildem: Das Sonnenauge, das mit der Göttin Tefnut identifiziert wird, haust als wilde Löwin in der Wüste 
fernab von Ägypten. Tefnut wird von ihrem Vater Re vermisst, und so sollen Schu und Thot sich in Gestalt zweier 
Affen auf den Weg machen, das Sonnenauge zu suchen und heimzuholen. Als sie Tefnut gefunden haben, können 
sie sie durch magische Spiele und Versprechungen dazu bewegen, nach Ägypten zurückzukehren. Dort angelangt, 
verwandelt sich die wilde Löwin Tefnut in die friedliche und zugleich schöne Hathor, die aber — um ihre Sanftmut 
zu behalten — im Kult steter Besänftigung durch Musik und Tanz von "Dämonen" und Affen bedarf. 13 Rauschge¬ 
tränke wie Wein und Bier und Opfer von Gazellen, Antilopen und Steinböcken, sollen sie zusätzlich zufriedenstel¬ 
len. 14 Unverkennbar sind die Anspielungen auf die Hathor-Tefnut-Legende in den Sargtexten des Mittleren Rei¬ 
ches, 15 die sich im Neuen Reich fortsetzen. 16 Aber schon in den Pyramidentexten ist die Verbindung der Hathor mit 
dem Sonnenauge offensichtlich. 17 Dürfen wir nun nicht in unserem kuhköpfigen Fetisch das zurückgekehrte Son¬ 
nenauge in der Gestalt der Hathor erkennen und in der Löwin daneben noch eine Anspielung auf ihren wilden Zug 
als Hathor-Tefnut? Affen und "Dämonen" haben hier die Aufgabe, die Wilde zu besänftigen. Obwohl Bat und Hathor 
im Alten Reich besonders im königlichen Sedfest als Regenerationsgöttinnen eine wichtige Rolle spielen, 18 scheint 
gerade Hathor im ausgehenden Alten Reich zu einer wirkungsmächtigen volkstümlichen Gottheit geworden zu sein. 

Der Zweck der Stempelsiegel kann es jedoch nicht sein, diese Sage erzählen zu wollen. Wir müssen die Erklä¬ 
rung der Szenen, die die Sage voraussetzen, auf einer anderen Ebene suchen. Offenbar weisen kuhköpfiger Fetisch 
und Löwin auf unseren Siegeln auf die beiden gegensätzlichen Aspekte der Göttin Hathor hin. Als Löwin ist sie wild 
und grausam, indem sie Menschen und Tiere vernichtet (Mythos von der Himmelskuh), als Wildkuh liebevoll und 
fürsorgend, ja sogar schöpfend. Die säugende Kuh ist geradezu ein Sinnbild für menschliche Zuneigung und Liebe. 
Tod und Leben sind im übrigen auch die beiden Aspekte, die der Sonne innewohnen. Die jubelnden Affen und tan¬ 
zenden "Dämonen" haben nach der Sage die Aufgabe, die Göttin gnädig zu stimmen, sie zu besänftigen. Durch ihre 
Darbietung wollen sie der Hathor die positiven Kräfte entlocken. 19 Der Träger der Siegelamulette erhofft sich also 
von Hathor als Wildkuh die nötige Fürsorge und Liebe, aber auch Fruchtbarkeit und Regeneration. 

Schwierig zu deuten sind jene Bilder, bei denen das Hathorsymbol durch einen Schmetterling ersetzt wird (vgl. 
Kat.-Nr. 138-140 mit 147-149). 20 Über die symbolische Bedeutung dieses Insekts ist bis heute nichts bekannt, 21 
doch wurde darauf hingewiesen, dass der Schmetterling im Alten und Mittleren Reich mit anderen symbolischen 
Tieren und Pflanzen wie Nilpferd, Vogel, Frosch, Heuschrecke, Lotosblüte, Leichkraut und dem Papyrusdickicht 
allgemein in Verbindung steht. 22 Ich möchte den Schmetterling direkt als Regenerationssymbol und als Tier der 
Göttin Hathor ansprechen. Schmetterlinge tauchen seit der 4. Dynastie als Dekorationselement von Schmuck auf, 
z.B. auf silbernen Armreifen im Grab der Königin Hetepheres, die Priesterin der Hathor war (Abb. 26,l). 23 Auf den 
Reliefs in den Privatgräbem des Alten Reiches finden sich Schmetterlinge neben den bereits genannten Tieren im Pa¬ 
pyrusdickicht an den Ufern des Nils. Das Papyrusdickicht wird mythologisch als Ursumpf gedeutet und steht sym- 


11 Vgl. Junker, Onurislegende. Junker, Hathor-Tefnut. Spiegelberg, Sonnenauge. Sethe, Sonnenauge. 

12 R. Anthes, Das Sonnenauge in den Pyramidentexten, ZÄS 86, 1961, 1-21. 

13 Zu den tanzenden Zwergen im Alten Reich vgl. Brunner-Traut, Tanz 34-36. 

14 Junker, Hathor-Tefnut 1-9. Junker, Onurislegende 94ff. Mit einen Hinweis auf die Hathor-Tefnut Legende mögen auch einige Figurenzylin¬ 
der geben, die zum einen mit der Katze als Sinnbild für die besänftigte Löwin dekoriert sind und zum anderen mit zwei um ein Weingefäss 
sitzenden Affen oder einer flötenspielenden Meerkatze. Vgl. Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 174, 146; 160, 54. 

15 Bickel, Cosmogonie 98-100. 

16 Sethe, Sonnenauge 19f. U. Verhoeven, in: LÄ 6 (1986) Sp. 302 Anm. 30 s.v. Tefnut. 

17 Sethe, Sonnenauge 28f. 30-35. Begelsbacher-Fischer, Götterwelt 62f. 70. 

18 Staehelin, Tracht 132. Schroer a.a.O. (Anm. 4) 153-160. Begelsbacher-Fischer, Götterwelt 53ff. 

19 H. Brunner, Das Besänftigungslied im Sinuhe (B 269-279), ZÄS 80, 1955, 5-11. 

20 Zur Deutung dieses Insekts als Schmetterling siehe Kap. 9.5.13. 

21 U. Verhoeven, in: LÄ 5 (1984) Sp. 663f. s.v. Schmetterling. 

22 Skarabäen Basel 128. Siehe auch Behrmann, Nilpferd Dok. 78. 90c. 92. 97. 142. Sammlung Mildenberg 46 Nr. 46. 

23 Aldred, Jewels 21 Abb. 3. 
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bolisch für das erste Leben auf dem Urhügel, aus dem alles spätere Leben hervorgegangen ist. Bereits im Alten 
Reich wird das Rascheln mit (im) dem Papyrus dargestellt und als Kulthandlung für die Göttin Hathor verstanden. 
Im übertragenen Sinne deutet Wettengel diesen Ritus als (Selbst-) Aktivierung der Schöpfung und Beschwörung der 
regenerierenden Kräfte der Natur. 24 Nach ihm geht dieser Kult auf einen uralten Fruchtbarkeitszauber zurück, der in 
Verbindung mit der Verehrung einer Wildkuh stand. Ein bekanntes Bild aus späterer Zeit ist ja gerade die Hathorkuh, 
die aus einem Papyrusdickicht hervorkommt. Das Rascheln mit dem Papyrus wird im Kult durch das Sistrum imi¬ 
tiert und soll Hathor besänftigen, sie gnädig stimmen und ihr die ihr innewohnenden fruchtbaren und regenerierenden 
Kräfte entlocken. Nach dieser Vorstellung sind im Grunde alle Tiere im Papyrusdickicht als Tiere der Hathor zu deu¬ 
ten, die ihre regenerierenden Kräfte symbolisieren. 

Auf eine andere Verbindung zwischen Schmetterling und Hathor verweist Keimer. In den Pyramidentexten wird 
nämlich das Hathorsymbol an manchen Stellen (bewusst?) mit dem Ideogramm für Schmetterling ausgetauscht. 25 
Eine eindeutige Verbindung zwischen Hathor und Schmetterling evoziert ein Schmuckanhänger aus dem Mittleren 
Reich (Abb. 26,2). 26 Über einem Hathoremblem fliegt zwischen je zwei Lotosblüten und -knospen ein Schmetterling. 
Blüten und -knospen stehen für das Öffnen und Schliessen des Lotos bei Tag und Nacht und verweisen damit auf 
die tiefe Regenerationssymbolik der Pflanze. Auch der Schmetterling in der Mitte steht natürlich als Tier des Uran¬ 
fangs für diese Symbolik. Beigetragen dazu hat sicher seine Metamorphose vom unansehnlichen "Wurm" (Raupe) 
über eine ("mumiengestaltige") Puppe zu einem prachtvollen Geschöpf, das lautlos dahinschwebt und in der Luft zu 
"tänzeln" scheint. Der Schmetterling könnte deshalb geradezu als Sinnbild für Verwandlung stehen, und genau dieser 
Vorgang spielt sich ja auf den Siegelamuletten ab. Dass der Schmetterling wegen seiner Schönheit und Anmut mit 
Hathor assoziiert wird, liegt auf der Hand. Daher könnte er auf unseren Siegeln vielleicht ein Sinnbild für Sanftmut 
(d.h. eigentlich Tanz) sein und damit im Kontrast zur wilden Löwin stehen. In diese Richtung ist die verkürzte Variante 
des Motivs, Gott und Schmetterling, zu deuten (Kat.-Nr. 150-152). Analog zu den Regenerationstieren wie Eidech¬ 
sen, Schlangen und Hasen, die besgestaltige Götter zu halten pflegen, halten sie hier einen Schmetterling. Eine Parallele 
zu dieser verkürzten Variante findet sich auf einem etwa zeitgleichen Figurenzylinder, nur sind es dort zwei Besfigu- 
ren, die einen Schmetterling greifen (Abb. 23, lf.). Als weitere verkürzte Variante wurde bereits das Bild des vor ei¬ 
ner Löwin tanzenden "Dämons" angesprochen, der die löwengestaltige Hathor-Tefnut besänftigt (Kat.-Nr. 153-164) 
und damit ihre positiven Kräfte beschwört. 

Drei Siegelamulette zeigen unter zwei tanzenden besgestaltigen Figuren einen Käfer (Kat.-Nr. 141-143), den wir 
als Anch-Käfer, wie er uns aus den Pyramidentexten bekannt ist, und nicht als Skarabäus deuten. 27 Eine konkrete 
Verbindung zu Hathor lässt sich nicht nachweisen, doch ist der Käfer wie der Schmetterling ein Symbol für Leben 
und Regeneration und steht daher in enger Verbindung mit der Göttin. Durch den Tanz werden hier offenbar die re¬ 
generierenden Kräfte der Natur beschworen. Auf den Figurenzylindem erscheint der Käfer in Verbindung mit besge¬ 
staltigen Figuren, Affen und dem Hathorsymbol, was unsere Deutung stützt 28 Auch der Hase unter dem Hathor¬ 
symbol könnte die fruchtbaren Kräfte der Göttin symbolisieren (Kat.-Nr. 15). Eine schöne Parallele zu dieser Vor¬ 
stellung existiert auf einem Skarabäus aus der 11./12. Dynastie, der zwei Hathorköpfe zusammen mit zwei Hasen 
abbildet. 29 Somit ist es offensichtlich, dass sich der Träger dieser Siegelamulette die regenerierenden Kräfte der 
Hathor wünscht, ob als Wildkuh oder Tier des Papyrussumpfes. 

Aber auch die gefährlichen Kräfte der Hathor-Tefnut werden gefordert. Dies legen zumindest jene Siegelbilder na¬ 
he, auf denen das Hathorsymbol mit gefährlichen Tiermächten wie Löwen und Wildstieren verbunden wird (Kat.-Nr. 
16. 17). Die einzelnen Hathorsymbole mit den beiden flankierenden Uräusschlangen weisen ebenfalls auf den ge¬ 
fährlichen Aspekt der Göttin als feuerspeiender Uräus (Sonnenauge). In den Sargtexten des Mittleren Reiches z.B. 
bedient sich der Verstorbene ihrer schützenden Kraft. 30 Die en face-Darstellung des Hathorfetischs hat von Natur 
aus etwas Apotropäisches an sich, weil er dem Feind direkt ins Auge blickt, ihn gewissermassen fixiert. In diesem 
Zusammenhang ist auf die volkstümliche Rolle der Hathor als Schützerin der Geburt und Spenderin von Kinderse¬ 
gen hinzuweisen. 31 

Ob bei dem vierfach wiedergegebenen Hathorsymbol (Kat.-Nr. 18) 32 die Vorstellung der Hathor Quadrifrons zu¬ 
grunde liegt, ist nicht sicher, aber doch wahrscheinlich, denn bei der Hathor mit den vier Gesichtem handelt es sich 
um eine sehr alte Vorstellung. 33 Ursprünglich war es die Himmelsgöttin Bat, die seit der Frühzeit vierfach dargestellt 

24 Wettengel, Papyrussumpf passim bes. 43f. 51.72-75. 76-79. 

25 L. Keimer, Pendeloques en forme d'insectes faisant partie de Colliers Egyptiens, AS AE 34, 1934, 204-206. 

26 Andrews, Jewellery 181 Abb. 166. 

27 Vgl. dazu Kap. 9.5.11. 

28 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 155, 22. 

29 Skarabäen Basel 95 Nr. 678. 

30 Bickel, Cosmogonie 98-100. 

31 Bonnet, Reallexikon 282 s.v. Hathor. 

32 Parallelen finden sich auf den Figurenzylindern. Vgl. Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 158, 41. 

33 Allam, Hathorkult 129f. Derchain, Hathor quadrifrons 11-15. 
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wurde. Über die Bedeutung der vierfachen Hathor erfahren wird erst aus Texten der griechisch-römischen Zeit Ge¬ 
naueres. In Dendera z.B. wird sie mit der Göttin Temet, dem weiblichen Pendant zum Schöpfergott Atum, verbun¬ 
den, steigt also in den Kreis der Schöpfungsgötter auf. Danach gilt sie als Spenderin von Fruchtbarkeit und Leben. 34 
Durch die vier Gesichter wird ihr universaler, allumfassender Charakter zum Ausdruck gebracht, denn vier ist die 
symbolische Zahl für Ganzheit, sprich Vollkommenheit. Die vier Gesichter weisen aber auch auf die vier Himmels¬ 
richtungen und damit auf ihre Funktion als Himmelsgöttin. 

Nach unseren Quellen, den Siegelamuletten, handelt es sich bei der Hathor-Tefnut-Legende um einen volkstümli¬ 
che Sage, die bereits in der 6. Dynastie weit verbreitet war. Ob sie schon in den Sonnenheiligtümem der Könige der 
5. Dynastie tradiert wurde, ist nicht sicher, doch scheint die Verehrung der Hathor in diesen Heiligtümern darauf hin¬ 
zuweisen. 35 Dass Hathor auf den frühen Stempeln so prominent hervortritt, hängt wohl damit zusammen, dass die 
überwiegende Mehrzahl der archäologisch gesicherten Stempelsiegel-Amulette aus dem Einzugsgebiet der alten 
Hathorkultorte Dendera und Hu stammen. 36 Die Motive, die um Hathor kreisen, treten besonders deutlich auf den 
Siegeln der 6.-8. Dynastie hervor, verschwinden dann weitgehend in der Ersten Zwischenzeit, tauchen aber in ver¬ 
einfachter Form ohne Begleitfiguren wieder auf den Skarabäen des frühen Mittleren Reiches auf. 37 


9.1.2 Löwen- und zwerggestaltige Gottheiten 

Trotz umfangreicher Arbeiten über die sogenannten Bes-Götter, liegt deren Herkunft, Namen und Ikonographie noch 
immer weitgehend im dunkeln. 38 In der neueren Forschung ist man immerhin zum Konsens gekommen, dass es 
sich bei diesen Gestalten doch um genuin ägyptische Gottheiten handelt und nicht um Übernahmen aus dem Vorde¬ 
ren Orient oder aus Innerafrika. Es erstaunt, dass gerade die Gattung der frühen Stempelsiegel in den zitierten Arbei¬ 
ten kaum oder überhaupt nicht als Quelle herangezogen wird, bilden doch gerade sie mit ihren mischgestaltigen Göt¬ 
tern den Schlüssel zu deren Herkunft und Bedeutung. 

Beschreibung : Tanzende "Dämonen" bzw. Götter kommen nicht nur im Motivkreis um Hathor vor (s. oben), son¬ 
dern erscheinen auch in anderem Zusammenhang, mehrheitlich jedoch als Einzelfiguren auf ganz verschiedenen Sie¬ 
gelformen der 6. Dynastie (Kat.-Nr. 19-21. 37. 45-47). Dabei lassen sich verschiedene Stellungen unterscheiden, 
die uns aus späterer Zeit von den Bes-Göttem vertraut sind. Da ist zunächst der "Dämon" in Vorderansicht, krumm¬ 
beinig und mit erhobenen oder gesenkten, z.T. leicht angewinkelten Armen (Kat.-Nr. 19—44), die zuweilen in der 
Hüfte eingestützt sein können (Kat.-Nr. 39. 4L 44). Sein Antlitz, das wir nicht näher beschreiben können, blickt uns 
entgegen. In der Regel sind die Füsse nach aussen gerichtet, doch können sie auch in Schrittstellung nach links oder 
rechts gewendet sein (Kat.-Nr. 44. 110). Bei einigen Figuren erkennt man zwischen den Beinen deutlich einen bu¬ 
schigen Tierschwanz (z.B. Kat.-Nr. 34. 133), was bereits auf ihre Mischgestalt hinweist. In dieser en face-Darstel- 
lung können unsere "Dämonen" zweifach nebeneinander oder in tete-beche-Anordnung wiedergegeben werden 
(Kat.-Nr. 110-113). 

Eine andere Gruppe von Stempeln zeigt den gleichen "Dämon", wie er nach links oder rechts rennt (Kat.-Nr. 45- 
101). Dass er sich im Lauf befindet, verrät seine Körperhaltung: die Arme sind angewinkelt und die Beine in weitem 
Ausfallschritt gespreizt. Auch in dieser Stellung erkennt man zuweilen einen Tierschwanz zwischen den Beinen 
(Kat.-Nr. 73. 76. 81.). Ob uns die "Dämonen" anblicken oder nach vorne schauen, sieht man den Figuren nicht an. 
Die springenden "Dämonen" werden ebenfalls mehrfach auf einer Siegelfläche zusammengestellt, zum einen über¬ 
einander (Kat.-Nr. 128-130) oder in tete-beche-Anordnung, zum anderen dreifach im Kreis (Kat.-Nr. 145. 146). 
Einmal erscheinen zwei in tete-beche-Anordnung dargestellte "Dämonen" im Knielaufschema (Kat.-Nr. 124). 

In diesen Kontext gehören wohl auch die schreitenden, nach links oder rechts gerichteten Figuren mit herabhän¬ 
genden Armen, da sie im gleichen Motivzusammenhang wiedergegeben werden (Kat.-Nr. 87-101). Nur bei diesem 
Typ hat es individuell gestaltete Figuren dabei, die auf Zwergenwuchs hinweisen (Kat.-Nr. 88. 89. 92. 93. 97). Einen 
festen Typus bilden zwei schreitende "Dämonen" in tete-beche-Anordnung (Kat.-Nr. 114-123). Bei genauerer Be¬ 
trachtung sind sie klar unterschieden von den beiden liegenden Feindfiguren, die durch eine Linie voneinander ge¬ 
trennt sind (Kat.-Nr. 243-251). 

Wenige Figuren werden hüpfend dargestellt, beide Beine nach oben gebogen und die Arme erhoben (Kat.-Nr. 
102-109). In ähnlicher oder fast gleicher Stellung haben wir sie schon für Hathor tanzend kennengelemt (Kat.-Nr. 
137. 141-143). Gerade hier ist bei allen Figuren der buschige Tierschschwanz zwischen den Beinen deutlich sichtbar 


34 Derchain, Hathor quadrifrons 16-24. 

35 Begelsbacher-Fischer, Götterwelt 62-65. 

36 Vgl. Kap. 4.4. 

37 Ward, Scarab Taf. 11, 285-289. 

38 Ballod, Prolegomena. Altenmüller, Apotropaia I 36ff. J. F. Romano, The Origin of the Bes-Image, BES 2, 1980, 39-56. J. F. Romano, The 

Bes-Image in Pharaonic Egypt, unveröffentlichte Dissertation New York (1989). Dasen, Dwarfs. 
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und nur manchmal etwas verunklärt, weil die Extremitäten der Figuren auf dem Siegel inklusive Tierschwanz mit¬ 
einander verbunden sind. 

Dass es sich bei den eben beschriebenen Einzelfiguren um Urformen der besgestaltigen Götter handelt, zeigt nicht 
nur ihre Haltung (Krummbeine und Tanz) und Tracht (Tierschwanz), 39 sondern auch ihre Attribute, die sie in den 
Händen halten, sowie die Tiere und Gottheiten (Hathor), mit denen sie zusammen abgebildet werden. Die en face 
dargestellten Götter halten z.B. Eidechsen in den Händen, die sie am Schwanz packen (Kat.-Nr. 131). Daneben grei¬ 
fen sie Meerkatzen (Kat.-Nr. 132) und Schlangen (Kat.-Nr. 133-136), wobei nicht zu erkennen ist, ob es jeweils 
zwei Schlangen sind, deren Köpfe sie in der Hand halten wie auf den Zaubermessem. 40 Hierzu gehören auch die 
schreitenden Gottheiten, die einen Schmetterling packen (Kat.-Nr. 150-152). Auf einem zeitgenössischen Figurenzy¬ 
linder hält ein rennender Bes ganz eindeutig Schilfmesser in den Händen (Abb. 23,8). Auf unseren Stempelsiegeln 
sind diese Waffen nicht eindeutig zu erkennen, da sie mit den Armen verschmolzen sind (vgl. Kat.-Nr. 46. 52. 57. 
74. 76. 85.). Als Begleitfiguren erscheinen gerne Eidechsen (Kat.-Nr. 169. 172-174) und Krokodile (Kat.-Nr. 169. 
170. 171?) sowie Kinder (Kat.-Nr. 166f.). Singulär sind die Beispiele mit einem liegenden Schakal (Kat.-Nr. 164) 
und einer Doppel-Antilope (Kat.-Nr. 165) sowie das Siegel mit zwei besgestaltigen Göttern über einem am Boden 
liegenden Feind (Kat.-Nr. 175). Eine besondere Schutzformel scheint auf zwei kleinen Prismen vorzuliegen, deren 
vier Seiten mit Bes, Hand, Löwe und Kind dekoriert sind (Kat.-Nr. 391f.). Zieht man zum Vergleich die Figurenzy¬ 
linder heran, so findet man darauf dieselben Götter mit denselben Attributen und Begleitfiguren, doch die eigentlich 
tanzenden "Bese" sucht man vergeblich. 41 Nur die rennenden Besfiguren sind bis ans Ende der Stempelsiegelpro¬ 
duktion bezeugt und leben als nicht näher deutbare Strichmännchen auf den frühen Skarabäen fort 42 

Wir haben bemerkt, dass man wegen der Kleinheit der Figuren nichts über ihr Antlitz aussagen kann, doch mö¬ 
gen hier vielleicht zwei besondere Siegelamulette weiterhelfen (Kat.-Nr. 1159f.). Sie geben ziemlich sicher ein "Bes- 
Gesicht" mit grossem Mund, offenen Augen und runden Bäckchen wieder (vgl. auch Abb. 22,3). Eine verblüffende 
Ähnlichkeit haben diese beiden Fratzen mit einer Besfigur aus Fayence aus der frühen 18. Dynastie. 43 Das Gesicht 
ist dort umrahmt mit einer Löwenmähne, die bei unseren Gesichtem fehlt, doch könnten die beiden Spitzöhrchen den 
Löwencharakter andeuten. 

Deutung: Ikonographie, Tracht und Attribute dieser springenden und tanzenden Figuren weisen zweifellos auf 
besgestaltige Götter, wie wir sie aus dem Neuen Reich und vor allem aus der Spätzeit Ägyptens kennen. Eindeutige 
Darstellungen solcher Volksgötter aus dem Alten Reich waren bis anhin nicht bekannt. Man nahm an, dass sie erst 
auf den Zaubermessem des Mittleren Reiches ihre früheste Form in der Gestalt des Aha, "des Kämpfers", gefunden 
haben 44 Bereits aus der Ersten Zwischenzeit kennt man allerdings Personennamen, die mit Aha gebildet werden 
und die durchaus als theophore Namen anzusprechen sind. 45 Ihr geläufigster Name Bes ist erst im Neuen Reich 
entstanden, andere Namen sogar noch später 46 Wir verwenden im folgenden für sämtliche Figuren den Ausdruck 
"besgestaltiger Götter", da nicht sicher ist, ob wir sie mit Aha identifizieren dürfen. 

Unsere besgestaltigen Figuren gehören also zu den ältesten bekannten Darstellungen solcher apotropäi scher 
Volksgötter. Sie gehen bis in die frühe 6. Dynastie zurück, was auch die Figurenzylinder deutlich machen. 47 Über 
ihre Gestaltung lässt sich einiges sagen. Haltung, geschmeidiger Körper und buschiger Tierschwanz lassen auf ein 
ähnliches Aussehen schliessen wie beim Aha auf den Zaubermessem, der dort als ein vermenschlichtes Löwenwe¬ 
sen erscheint, das noch wenig gemein hat mit dem Bes des Neuen Reiches. 48 Zwergenhafter Wuchs, Fratzengesicht 
und Federkrone sind noch nicht vorhanden. Ebenfalls finden wir die verschiedenen Stellungen unserer Götter auf 
den Zaubermessem wieder. Entweder steht der Aha uns in Vorderansicht gegenüber oder wir sehen ihn schreitend 
in Seitenansicht, wobei hier sein Gesicht dem Betrachter zugewendet sein kann. 49 Tanzende und rennende Götter su¬ 
chen wir auf den Apotropaia vergeblich. Einige unserer besgestaltigen Götter sind durch zu kurz geratene Beine und 
einen ungelenken massigen Oberkörper charakterisiert. Handelt es sich hier etwa um zwergwüchsige Götter? Ein be¬ 
sonders schöner Zylinder zeigt einen Zwerg mit Tierschwanz, der einen Affen führt, wie es Dienerzwerge für ihre 
Herrschaft im Alten Reich zu tun pflegen (Abb. 22,8). 50 Aus der frühen Ersten Zwischenzeit (9. Dynastie) stammt 


39 Altenmüller, Apotropaia I 37. 

40 Ebenda I 37. 

41 Kaplony, Rollsiegel ÜB Taf. 153,10; 161, 57; 162, 65; 165, 89; 169,111. 

42 Ward, Scarab Taf. 5, 132-135. 

43 Romano, BES 2, 1980, 52 Abb. 3. 

44 Altenmüller, Apotropaia I 152. 

45 R. Anthes, Die Felsinschriften vonHatnub, UGAÄ 9, Leipzig (1928). Aha-Nacht: Graffiti 10. 12. 15. 19. 21. 25. 39. 42; Aha-Hotep: Graffito 41. 

46 Dasen, Dwarfs 55f. H. Altenmüller, in: LÄ 1 (1975) Sp. 720-724 s.v. Bes. 

47 Vgl. die Figurenzylinder bei Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 153, 10; 154, 22; 155, 26; 157, 37; 161, 59; 162, 67; 163,73; 168, 105; 165, 87; 167, 99; 
169, 117. 

48 Altenmüller, Apotropaia I 36-39. Dazu besonders Romano, BES 2, 1980, 39-56. 

49 Altenmüller, Apotropaia II 118 Abb. 11. 

50 Dazu auch Dasen, Dwarfs 109ff. mit Abb. 9. 10. 
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ein "Bes-Amulett" in reiner Zwergengestalt (Abb. 26,3), 51 und im Pyramidentempel des Neferirkare wurde eine 
kleine zwergwüchsige Kalksteinfigur gefunden, die in der Perücke kleine Löwenöhrchen aufweist. 52 Daraus muss 
man schliessen, dass bereits im Alten Reich Zwerg und Löwe miteinander verschmolzen sind, dass aber Zwerg und 
Löwenmann durchaus als symbolische Einzelfiguren nebeneinander bestehen blieben, und zwar bis ins späte Mitt¬ 
lere Reich, wie die Figur eines "Löwenknaben" aus einem Grab von Sedment zeigt. 53 

Löwe und Zwerg haben Eigenschaften, die wir vom späteren Bes kennen. Durch die Verbindung mit dem Löwen 
bekommt er wilde Kraft, Fruchtbarkeit, einen scharfen Blick und ein gutes Gehör, das jeden nahenden Feind frühzei¬ 
tig hört. Durch die Verbindung mit dem Zwerg erhält er eine drollige Note, seine Gutmütigkeit, Treue und Hilfs¬ 
bereitschaft, also den zutraulichen Aspekt. Auch den Aspekt des Musikanten, Tänzers und frohen Gesellschafters 
übernimmt er vom Zwerg. 54 In diesem Zusammenhang sei auf die berühmte Gruppe der drei tanzenden Zwerge 
aus Lischt (12. Dynastie) verwiesen, die als magisches Spielzeug diente 55 Hinzukommt, dass Dienerzwerge im Al¬ 
ten Reich gerne mit Tieren wie z.B. Hausaffen (zumeist Meerkatzen) auftreten, die später zum Gefolge des Bes ge¬ 
hören. 56 Dass die Zwerge insbesondere als Schützer von Mutter und Kleinkind gelten, zeigen schon Figuren, die 
man in die Tempel des Alten Reiches gestiftet hat. Aus dem Satet-Tempel auf Elephantine z.B. stammt eine Fay¬ 
encefigur eines sitzenden Zwerges, der ein Kind auf dem Arm hält. 57 Auch die drei Figuren aus der ehemaligen 
Sammlung Kofler-Truniger, die aus dem Tempel von Abydos stammen sollen, halte ich für Zwerge; 58 ihre ge¬ 
krümmten Beine weisen deutlich darauf hin. Die Halskette, die sie zuweilen tragen, heben sie zusätzlich von den 
übrigen Figuren ab. Solche Zwergenfiguren wurden offensichtlich als Votivgaben in den Tempel gestiftet, und zwar 
mit dem Wunsch nach Schutz für Mutter und Kind. Eine Zwergin mit einem Kind auf dem Arm fand Garstang in 
einem abydenischen Grab aus dem späten Mittleren Reich. 59 

Kennengelemt haben wir die besgestaltigen Götter als Tänzer für Hathor-Tefnut. Nach diesen Bildern müssen sie 
bereits im Alten Reich in den Mythen, die um das Sonnenauge kreisen, zusammen mit den Affen die Rolle der Be- 
sänftiger gespielt haben. Damit stehen sie in gewissem Sinne auch im Dienste des Sonnengottes, indem sie auf my¬ 
thologischer Ebene durch ihren Tanz veranlassen, dass das Sonnenauge in Ägypten bleibt und sich nicht entfernt. So 
sind sie gewissermassen volkstümliche Garanten der kosmischen Ordnung. Ihre Funktion als Helfer des Sonnengot¬ 
tes wird dann in den Sargtexten des Mittleren Reiches genannt. 60 Fehlt der direkte Bezug zu Hathor, kann der Dämo¬ 
nentanz (Kat.-Nr. 102-109) als Bewegungszauber aufgefasst werden, durch den die "Bese" das Böse vertreiben. 
Durch den Lauf werden die ihnen innewohnenden Kräfte auf die Umgebung übertragen. Zu dieser Vorstellung pas¬ 
sen besonders gut die drei im Kreis springenden Figuren (Kat.-Nr. 145f.). 

Die Funktion des Löwenmannes Aha auf den Zaubermessem ist klar Umrissen. Er soll mit "Dämonen" und Tier¬ 
mächten den Schutz und damit das Gedeihen des Kleinkindes und der Mutter garantieren. 61 Eine solche apotropäische 
Bedeutung kommt sicher auch unseren besgestaltigen Göttern zu. Wie die Darstellungen auf den Figurenzylindem 
nahelegen, 62 müssen wir sie uns mit Schilfmessem bewehrt vorstellen, wie sie auf den Feind losrennen, um ihn nie¬ 
derzumetzeln. Auf den Apotropaia halten neben Aha nilpferdgestaltige Göttinnen, Löwe, Kuh, Ginsterkatze 
(Mafdet), Krokodil, Schlange, Frosch und Schlangenhalspanther Schilfmesser vor sich. Dies soll aber keineswegs 
heissen, dass diese Tiermächte nur apotropäische Funktion haben, sondern dieses Attribut deutet vielmehr ikonogra- 
phisch an, dass es sich um ganz besondere Tiermächte handelt, denen ganz besondere Kräfte innewohnen. Die 
Schutzfunktion des Aha wird ebenso in den Sargtexten beschrieben. Dort wird er als "ein Schlächter mit scharfer 
Gewalt, dem man nicht wehren kann", bezeichnet. 63 Im Zweiwegebuch heisst es: "NN ist heute aus dem grossen 
Tal gekommen. Die Messer des Aha sind für ihn vor ihm weggenommen." 64 Offenbar hat hier Aha die Funktion ei- 


51 Brunton, Matmar Taf. 31, 8 Grab 428. 

52 Borchardt, Nefer-ir-ke-re 70 Abb. 78. 

53 Der Vollständigkeit halber sei noch auf eine Reihe von Löwenmasken tragenden Priestern und Jünglingen hingewiesen, die in Totentempeln 
und Gräbern der 5. und 6. Dynastie dargestellt werden und deren Bedeutung bis heute nicht geklärt ist. Sourdive, Main 112-118, hat das Ma¬ 
terial zusammengestellt. Zum Problem und den Belegen siehe Baines, Fecundity Figures 129f. Dazu auch H. Altenmüller, in: LÄ 1 (1975) Sp. 
97 Anm. 3 s.v. Aha. Decker - Herb, Bildatlas I 629 Dok. P 6.4: Kampfspiel, in dem der Maskentragende von den übrigen Mitspielern zu über¬ 
wältigen ist? Kommt daher die Bezeichnung Aha "der Kämpfer"? Pharaohs and Mortais. Egyptian art in the Middle Kingdom (Hg. J. 
Bourvian) Cambridge (1988) lllf. Nr. 98. 

54 Die Bedeutung der Zwergwüchsigen im Alten Ägypten hat Dasen, Dwarfs 104ff. ausführlich beschrieben. Dazu auch A. Rupp, Der Zwerg in 
der ägyptischen Gemeinschaft, CdE 40, 1965, 260-309. 

55 Vgl. Hayes, Scepter I 222 Abb. 139. 

56 Zur Bedeutung des Bes siehe Bonnet, Reallexikon 101-109. 

57 Dreyer, Sätet 62. 103 Taf. 15, 35. Dreyer erkannte die Figur nicht als Zwerg! 

58 Müller, Sammlung Kofler-Truniger Nr. A35. A39. A40. 

59 Pharaohs and Mortais. Egyptian art in the Middle Kingdom (Hg. J. Bourvian) Cambridge (1988) 122f. Nr. 115. 

60 CT VII 492c und VI 49a. 

61 Altenmüller Apotropaia I 178ff.; II Abb. lff. 

62 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 151, 2. 

63 CT VII 417a. 

64 CT VII 416c. 
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nes mit Messern bewehrten Türhüters der Unterwelt, wie wir sie aus dem Totenbuch des Neuen Reiches kennen und 
die nur dem gerechtfertigten Toten, der den Namen des betreffenden Türhüters kennt, Einlass gewähren. 65 

Daneben gelten besgestaltige Götter explizit als Spender von Leben, Geschlechtskraft und Fruchtbarkeit. Die auf 
unseren Stempeln en face dargestellten Figuren halten denn auch Schlangen, Eidechsen, Meerkatzen und auf den 
Zaubermessem zusätzlich Hasen in ihren Händen. 66 Dabei handelt es sich nicht etwa um gefährliche Tiere, über die 
der Gott triumphiert, sondern um die Verbildlichung seiner fruchtbaren und regenerierenden Naturkräfte, die von 
ihm ausgehen. 67 Die Vorstellung von Eidechsen haltenden Göttern geht vermutlich bereits auf eine Darstellung im 
Totentempel des Djedkare-Asosi zurück 68 Im Zweiwegebuch sind es verschiedenköpfige Dämonen, die neben Ei¬ 
dechsen Schlangen halten. 69 Schon der Skarabäus, den einige an Stelle des Kopfes aufweisen, deutet auf ihre regene¬ 
rierende Funktion hin. Als Begleitfiguren zu den besgestaltigen Göttern erscheint neben Eidechse und Käfer, die 
wohl im gleichen Sinne zu deuten sind, ein Krokodil (Kat.-Nr. 169-172). Die ambivalente Bedeutung dieses Tieres 
ist bekannt und zieht sich durch die ganze ägyptische Geschichte. 70 In Analogie zu den Krokodilen auf den Zauber¬ 
messem, auf denen sie Schilfmesser vor sich haben, 71 ist das Krokodil neben dem "Bes" sicher als schützende tier- 
gestaltige Macht und nicht als gefährliches Tier, das überwunden werden soll, zu deuten 72 Dass der Schutz des Kro¬ 
kodils speziell dem Kleinkind gegolten hat, ist aus Zaubertexten späterer Zeit gut bezeugt. Besgestaltige Götter, die 
zusammen mit Kinderfiguren abgebildet werden (Kat.-Nr. 166-168), sollen wohl auch als Schützer des Kleinkindes 
fungieren, sowie von Mutter und Geburt. 

9.1.3 Nilpferdgestaltige Göttin 

Konnten wir die männlichen zwergen- und löwengestaltigen Götter nicht mit Namen benennen, so können wir das 
auch bei der weiblichen nilpferdgestaltigen Göttin nicht. Zweifellos handelt es sich um eine frühe Gestalt der Göttin 
"Thoeris", wie wir sie aus dem Neuen Reich und der Spätzeit kennen, aber ihr Name "die Grosse" kann nach seiner 
grammatikalischen Bildung nicht vor dem Neuen Reich entstanden sein. Vergleicht man die Belege für "Thoeris" 
mit jenen für die besgestaltigen Götter, so ist sie recht selten bezeugt, nämlich nur gerade achtmal (Kat.-Nr. 176— 
183). Als ergänzende Quellen sind wiederum die Bilder auf den Figurenzylindem und den Zaubermessem heranzu¬ 
ziehen. 

Beschreibung: Die Ikonographie der nilpferdgestaltigen Göttin ist auf unseren Stempeln klar zu erkennen. Es 
handelt sich um eine Kompositgestalt, bestehend aus einem aufrechtstehenden, wohl trächtigen Nilpferd (Kat.-Nr. 
182. 183) mit Krokodilsrücken (Kat.-Nr. 176-180). Die Löwenfüsse und -pfoten sind nicht zu sehen, aber doch 
wohl anzunehmen. Das Hauptattribut der Göttin, das Symbol für magischen Schutz, fehlt immer, ist aber auf den 
Zaubermessem teilweise vorhanden. An seiner Stelle hält sie einen Stab vor sich (Kat.-Nr. 176. 177. 179. 183), der 
wohl kaum als Schlange zu deuten ist. 72 Neben der Wiedergabe als Einzelfigur erscheint sie in zweifacher 
Ausführung und zwar axialsymmetrisch angeordnet (Kat.-Nr. 182). Begleitfiguren sind ein liegender Löwe (Kat.- 
Nr. 181) und ein besgestaltiger Gott, mit dem sie gemeinsam ein Szepter hält (Kat.-Nr. 183). Was die begleitenden 
Tiere angeht, so lässt sich von den Stempelsiegel-Amuletten her nicht viel sagen. Die Figurenzylinder sind hier 
etwas aussagekräftiger, obwohl die Göttin auf dieser Denkmälergruppe ebenfalls selten vorkommt. Neben den 
besgestaltigen Göttern sind es hauptsächlich Eidechsen, von denen die Göttin begleitet wird 74 Wie die rennenden 
Götterfiguren hält sie ein Schilfmesser in der Hand (Abb. 22,4). Verblüffend sind die beinahe identischen 
Wiedergaben einer axialsymmetrischen Komposition zweier "Thoerisfiguren" 75 sowie ihre Verbindung mit einem 
liegenden Löwen 76 Gerade im letzteren Fall möchte man an ein und denselben Siegelschneider denken! 

Deutung: Auf den Siegelamuletten der 6. Dynastie und den zeitgleichen Figurenzylindem finden wir die ältesten 
Darstellungen der Göttin "Thoeris". Sie sind klar zu trennen von den ganzen Nilpferdfiguren und Nilpferdköpfen auf 


65 Tb 125. 195. Im weiteren ein besgestaltiger Gott in der Vignette zu Tb 28, der verhindern soll, dass dem Verstorbenen das Herz im Totenge¬ 
richt weggenommen wird. Vgl. CT V 58b. 

66 Altenmüller, Apotropaia II 119 Abb. 13. 

67 Vgl. Kap. 9.5.3; 9.5.5; 9.5.8; 9.5.13. 

68 Skarabäen Basel 110. Anders A. Grimm, Das Fragment einer Liste fremdländischer Tiere, Pflanzen und Städte aus dem Totentempel des 
Königs Djedkare-Asosi, SAK 12, 1985, 29ff. 

69 Piankoff, Soul Taf 3. 

70 E. Brunner-Traut, in: LÄ Sp. 791-801 s.v. Krokodil. 

71 Altenmüller, Apotropaia II 125 Abb. 28. 

72 Zum Krokodil siehe Kap. 9.5.9. 

73 Vgl. Altenmüller, Apotropaia II 121 Abb. 16. 

74 Kaplony, Rollsiegel ÜB Taf. 168, 107. 

75 Ebenda Taf. 172, 132. 

76 Ebenda Taf. 165,66. 
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der Oberseite der Stempel, die nichts mit der Göttin zu tun haben, sondern das Tier meinen. Über den Ursprung der 
nilpferdgestaltigen Göttin ist wenig bekannt. Der älteste Name, der vielleicht mit ihr in Verbindung gebracht werden 
kann, findet sich in den Pyramidentexten. Er lautet Ipet, "die (Leben oder Schutz) Zuweisende" (?) oder "die Nähren¬ 
de" und meint eine Göttin, die dem König ihre Brust reicht, um ihn zu stillen. 77 Seit dem Mittleren Reich wird der 
Name Ipet eindeutig mit der Nilpferdgöttin verbunden und ist auf den Zaubermessem bezeugt. 78 Gleichzeitig wird 
sie als Reret, "die Sau", bezeichnet, was nahe liegt, waren doch Schwein und Nilpferd für den Alten Ägypter irgend¬ 
wie "verwandte" Tiere. Auf den Apotropaia sind sie in der uns vertrauten Mischgestalt abgebildet, mit Schilfmessem 
bewaffnet, halten Schlangen in den Händen oder stützen sich auf das bereits erwähnte Schutzzeichen. Ihre bildliche 
Gestaltung geht aber auf die Siegelamulette der 6. Dynastie zurück. In den Gräbern von Qau-Matmar tauchen etwas 
später Amulettfiguren dieser Göttin auf, 79 die nach Seidlmayer in die 9.-10. Dynastie (Stufe IIC und IIIA) gehören. 

Über die schützende und regenerierende Bedeutung der Thoeris sind wir aus Texten des Neuen Reiches und der 
Spätzeit gut informiert. 80 Wie beim Bes muss man aber auf die ursprüngliche Bedeutung der Tiere, die sich in dieser 
urtümlichen Mischgestalt finden, zurückgehen, um ihr Wesen zu fassen. Nilpferd, Löwe und Krokodil sind mächtige 
Tiere, die dem Menschen im Alten Ägypten gefährlich werden konnten. In der Magie dagegen traten sie umgekehrt 
für seinen Schutz ein. Gerade das trächtige Nilpferd, das sich um seine Jungen kümmert, wurde als positiv empfun¬ 
den und genoss in der Gestalt der Hedjet, "der Weissen", seit dem hohen Alten Reich göttliche Verehrung. 81 Als 
trächtiges Nilpferd spendet sie der Mutter Fruchtbarkeit und dem Kleinkind Nahrung, und wenn es nötig ist, kann sie 
sogar in die Rolle der Ersatzmutter treten. Von da kommt im Mittleren Reich die Verbindung mit der Muttersau, die 
ihre Ferkel säugt. 82 Der apotropäische Zug der Göttin ist besonders im wilden Löwen und im unberechenbaren Kro¬ 
kodil zu sehen, die ihre Kompositgestalt abrunden. Ihr kämpferischer Aspekt wird in den Sargtexten beschworen, in 
denen sie als Helferin des Sonnengottes auftritt. 83 Dass man sich noch in der Spätzeit an die verschiedenen Nilpferd¬ 
göttinnen erinnert, verdeutlicht ein Papyrus aus der 22. Dynastie: 

"Ich bin die Reret, die angreift mit dem Gebrüll, die zerreisst, wenn sie sich nähert. Laut an Stimme und 
brüllend an Geschrei. Die den beschützt, der aus ihrem Leib kommt." 

"Ich bin die Thoeris in ihrer Mächtigkeit, die kämpft um ihren Besitz [nämlich das Kind], die die Feinde 
vertreibt von ihrem Sohn Horus." 

"Ich bin die Ipet, die sich im Horizont befindet, ein Schutz des Messers für den Allherm, die Herrin der 
Kraft, ausgestattet mit Gestalten, die die Rebellen für ihn enthauptet." 84 


9.1.4 Heh 

Noch seltener als "Thoeris" treffen wir den Luftgott Heh an (Kat.-Nr. 184-186. 264), und zwar auf Siegelamuletten, 
die aufgrund ihrer Typologie nicht vor der 9. Dynastie entstanden sein können, sondern der Ersten Zwischenzeit 
angehören. Heh ist zwar kein mischgestaltiger Dämon, gehört aber gleichwohl einem niederen Kreis von Gottheiten 
an wie Bes und Thoeris. Über seine populäre Verbreitung ist bis anhin wenig bekannt. 

Beschreibung: Auf einigen Siegelamuletten hockt eine männliche Figur, die ihre Arme erhoben hat. Dass es sich um 
einen Gott handelt, ist einmal durch den gebogenen Götterbart angedeutet (Kat.-Nr. 184). Auf einem anderen Stem¬ 
pel scheint dieser Gott in einer Barke zu sitzen (Kat.-Nr. 186). Unter einem Hathorsymbol, das zwei Was-Szepter 
greift, erscheint ein drittes Mal eine Figur des Heh, dessen erhobene Arme vielleicht mit Palmrispen verbunden sind 
(Kat.-Nr. 264). Auf jeden Fall hängt an einem Arm ein Anch-Zeichen. 

Deutung: Dass wir es nicht mit Schu, sondern mit Heh zu tun haben, legen Amulette nahe, die im gleichen Fund¬ 
kontext von Qau-Matmar aufgetaucht sind. Dort hält die kleine hockende Götterfigur stets zwei Palmrispen in den 
Händen. Es ist dies die Hieroglyphe für "Jahr", ein Attribut, das nur Heh zu halten pflegt. 85 Der Kopf des Gottes ist 
in Vorderansicht zu sehen, doch sind manche Amulette so stark stilisiert, dass man nicht einmal mehr die Figur 


77 PT 381a.b. 

78 Hoffmann, Personennamen 77f. Altenmüller, Apotropaia I 43^46. 

79 Brunton, Qau I Taf. 48, 21 Grab 1030. Ders., Matmar Taf. 31, 37 Grab 582. Ders., Mostagedda Taf. 56, 21 Gräber 521. 10008. 633. Vgl. die 
Zusammenstellung von Brunton, Qau II Taf. 95f. Nr. 21. 

80 Bonnet, Reallexikon 530-535 s.v. Nilpferdgöttin. 

81 Säve-Söderbergh, Hippopotamus 45-49. Vgl. weiter W. Kaiser, MDIK 44, 1988, 125-134 und H. Altenmüller, Das "Fest des Weissen Nil¬ 
pferdes" und das "Opfergefilde" in: Hommage ä Jean Leclant Bd. I, Kairo (1994) 29-44. 

82 Vgl. das figürliche Stempelsiegel mit dem Schweinekopf Kat.-Nr. 1031 und die mögliche Darstellung eines Schweines auf unserer Kat.-Nr. 580. 

83 CT VII 332. 517. 

84 Nach Altenmüller, Apotropaia I 150. 

85 Brunton, Matmar Taf. 32, 81 und 82ff. Gräber 416. 1316. 823. Ders., Qau I Taf. 48, 61. Ders., Mostagedda Taf. 57, 61 Gräber 122. 633. 785. 
10002. 10024. 680. Vgl. die Zusammenstellung bei Brunton, Qau II Taf. 98 Nr. 61. 
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erkennen kann. Die Gräber, in denen Heh-Amulette gefunden wurden, stammen nach Seidlmayer bereits aus der 
Zeit Pepis II. 

Die Heh-Götter gelten in den Sargtexten als von Schu geschaffen und dienen ihm als Gehilfen beim Himmelstüt¬ 
zen. 86 Ihre Stützfunktion kommt im Bild der Himmelskuh klar zum Ausdruck. 87 Durch die Verwandtschaft mit 
Schu verkörpern sie auch das Element Luft. Aus dem Neuen Reich und vor allem aus der Spätzeit wissen wir, dass 
der Palmrispen haltende Heh als Symbol für Lebensodem bzw. Lebenszeit verstanden und parallel zu den bekannten 
Glückszeichen Anch, Djed und Was verwendet wird. 88 Dass bereits auf unseren Siegelamuletten Heh als Spender 
von Leben gilt, zeigt das Anch-Zeichen an seinem Arm (Kat.-Nr. 264). 


9.1.5 Fabelwesen und tiergestaltige Dämonen 

Neben den mischgestaltigen Göttern "Bes" und "Thoeris" werden auf den Stempelsiegeln eine Reihe von urtümlichen 
Fabelwesen dargestellt. Es sind dies Seth-Tier, Greif, Schlangenhalspanther und Doppelstier, die wir z.T. seit spät¬ 
vorgeschichtlicher Zeit kennen und die vor allem im Mittleren Reich auf den Zaubermessem als Schutzwesen für 
Mutter und Kind zu neuer Blüte gelangen. Interessanterweise tauchen diese Fabelwesen bereits auf unseren Stempel¬ 
siegeln des ausgehenden Alten Reiches auf. 

Da ist zunächst das Seth-Tier, das — wie der Löwenmann und das Kompositnilpferd — ein Wesen ist, das es in 
der Natur so nicht gibt. Mehrfach ist es auf unseren Siegelamuletten bezeugt, aber nicht immer in gleicher Bedeu¬ 
tung. Eine kleine Gruppe von Stempeln aus der frühen Ersten Zwischenzeit (9. Dynastie) zeigt ein einzelnes Seth- 
Tier auf allen Vieren (Kat.-Nr. 192. 194) oder hockend (Kat.-Nr. 193). Deutlich erkennbar ist das Fabelwesen an sei¬ 
ner langen Schnauze, den beiden hoch auf gestellten Ohren und dem ebenfalls auf gerichteten Schwanz. In Verbin¬ 
dung mit dem Seth-Tier erscheint ein liegender Schakal (Kat.-Nr. 192) sowie eine Eidechse und eine Nilschildkröte 
(Kat.-Nr. 194). Zu trennen von diesen Darstellungen ist eine grössere Gruppe von Stempeln, die zwei bis vier anti¬ 
thetisch angeordnete Seth-Tiere zeigen. Sie sind als Bilder des Königs zu verstehen und gehören in den Bereich der 
königlichen Triumphsymbolik. 89 

Das Wesen des Seth ist ambivalent und schwer greifbar. Einerseits ist er ein urtümliches Fabelwesen, dem Greif 
und Schlangenhalspanther gleichgestellt, andererseits ist er ein grosser Gott mit zwiespältigem Charakter, der einmal 
hilfreich, ein andermal feindlich gesinnt sein kann. Das Unberechenbare ist geradezu seine Natur. Die frühesten deut¬ 
lich erkennbaren Figuren des Seth findet man bereits auf verschiedenen prähistorischen Alltagsgegenständen wie 
Kämmen, Gefässen und Paletten. 90 Seth lebt als Untier in der Wüste ausserhalb der geordneten Welt des Niltales 
und verkörpert damit im übertragenen Sinn das Chaos, die Unordnung. Dies ist wohl der Grund, weshalb man seine 
Tiergestalt zoologisch nicht zuordnen kann, denn seine Erscheinung ist selbst chaotisch! Seth ist der Gott der Natur¬ 
gewalten, verantwortlich für Blitz und Donner, Sturm und Unwetter. 91 Auf unseren Siegelamuletten soll denn auch 
seine unbändige Naturkraft gegen das Böse gerichtet werden, den Träger seines Bildes schützen. In diesem Sinne 
sind auch seine Bilder auf den Zaubermessem zu deuten, auf denen Seth in Gesellschaft von Bes und Thoeris und 
den anderen Fabelwesen erscheint 92 

Neben dem Seth-Tier wird ein weiterer Wüstenbewohner auf unseren Stempelsiegeln dargestellt. Es ist dies der 
Greif, die Mischgestalt aus Löwenleib und Falkenkopf. Deutlich zu erkennen ist er auf unserer Kat.-Nr. 195. Nicht in 
Schrittstellung wie gewohnt, sondern hockend wird er gezeigt. Allerdings fehlen ihm die Flügel, die er normalerweise 
trägt. Wie das Seth-Tier und der Schlangenhalspanther ist auch er seit spätvorgeschichtlicher Zeit bekannt. 93 Als 
mächtiger Dämon der Wüste wurde er später auf den Zaubermessern zum Schutzsymbol für Mutter und Klein¬ 
kind. 94 

Auf einem anderen Siegelamulett erkennt man unschwer den Schlangenhalspanther, den dritten im Bunde (Kat.- 
Nr. 196). 95 Deutlich hebt er sich durch seinen überlangen Hals von den normalen Löwendarstellungen ab. Als Be¬ 
gleitfigur erscheint über ihm eine Eidechse. Neben Seth-Tier und Greif erfreut er sich grosser Beliebtheit auf den 
Zaubermessem (Abb. 27,1), wo er als Symbol für magischen Schutz zu deuten ist. 96 Seth-Tier, Greif und Schlan- 


86 CT II la.b und 7d. Dazu R. O. Faukner, Jaarbericht ex Oriente Lux 18, 1965, 268-270. 

87 Hornung, Himmelskuh 77 Abb. 3f. 

88 J. F. Borghouts, in: LÄ 2 (1977) Sp. 1084-1086 s.v. Heh, Darreichen des. 

89 Siehe dazu Kap. 9.2.2. 

90 Te Velde, Seth 7ff. 

91 Bonnet, Reallexikon 702-715 s.v. Seth. 

92 Te Velde, Seth 17f. Taf. 2, 2. Altenmüller, Apotropaia II 118 Abb.11. 

93 Asselberghs, Chaos en Beheersing Taf. 71 Abb. 128. 

94 Altenmüller, Apotropaia I 33-36. 

95 Seth, Greif und Schlangenhalspanther sind z.B. zusammen in Grab 15 von Beni Hasan abgebildet. Dazu Te Velde, Seth 15f. 

96 Altenmüller, Apotropaia I 46-48. 
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genhalspanther leben in der Wüste jenseits der geordneten Welt. Es sind Gestaltwerdungen des für den Menschen 
Unbekannten und Fremden, wie die verschiedenen Naturgewalten und das Dunkel der Nacht, die dem Menschen 
Angst einflössen. 97 Auf den Siegelamuletten werden sie als Schutzgeister beschworen, um ihre dunklen Kräfte ge¬ 
gen das Böse zu richten. 

Ein nur von den Zaubermessem her bekannter löwengestaltiger Dämon, der seine Pranke auf das Haupt eines am 
Boden hockenden Feindes gelegt hat (Abb. 27,la.b), findet sich bereits auf einem unserer Siegel (Kat.-Nr. 197). Da¬ 
bei hat der Feind flehend seine Hand zum Löwen hin erhoben. Auf dem Zaubermesser, auf dem diese Figurengruppe 
erscheint, sind eine Nilpferddämonin und eine Wildkatze (Mafdet?) in der gleichen Triumph-Pose abgebildet. 98 Ob 
es sich beim Löwen wirklich um einen Dämon handelt oder ob nicht vielmehr das Bild des Königs als triumphieren¬ 
der Löwe gemeint ist, lässt sich nicht entscheiden. 

Etwas unsicher ist die Deutung des Doppelstieres, den wir im unteren Register eines runden Knopfsiegels antref¬ 
fen (Kat.-Nr. 237). Diesen Doppelstier, dessen Gestalt sich aus zwei Stiervorderteilen zusammensetzt, finden wir 
auch auf den Zaubermessern als schützendes Fabelwesen wieder. 99 Der Wildstier ist neben dem Löwen eines der 
mächtigsten Tiere der Wüste, steht für urtümliche Kraft und sexuelle Potenz. Dass seine Figur daher als apotropäisch 
galt, versteht sich von selbst. Der Stier verkörpert im Grunde Eigenschaften, die zu Seth passen, der zweimal antithe¬ 
tisch angeordnet im oberen Register zu sehen ist. 100 Ob wir nun im Doppelstier einen eigenständigen Dämon sehen 
dürfen, ist fraglich, denn die beiden Stiervorderteile könnten ebenso für Seth stehen, zumal andere Stempel einen 
vierfachen Seth abbilden (Kat.-Nr. 239-242). 191 

Nicht sicher als Schutzdämon bestimmbar ist ebenfalls ein liegender Schakal über einem tanzenden "Bes" (Kat.- 
Nr. 164 vgl. 437). Er erinnert jedenfalls an die mit Messer bewaffneten Schakalkopfzeichen auf den Zaubermes¬ 
sem. 102 Der aus anderem Kontext bekannte Löwenhase (Kat.-Nr. 15? 573. 574), eine Mischgestalt aus Löwenleib 
und Hasenkopf, scheint schon früh auf unseren Stempelsiegeln bezeugt zu sein, denn einige Hasen unterscheiden 
sich durch ihren "Löwenleib" mit langem Schweif deutlich von den normalen Hasen mit Stummelschwanz (Kat.-Nr. 
564ff.). In den Sargtexten wird ein solcher Dämon beschworen, dem Verstorbenen nicht das Herz wegzuneh¬ 
men, 103 und im Zweiwegebuch wird er sogar mit einem Messer abgebildet. 104 Dieser Dämon scheint in den hasen¬ 
köpfigen Türhütern des Neuen Reiches (Tb 145) weiterzuleben. Auch Re kann im übrigen in der Gestalt des Gros¬ 
sen (schlangenvemichtenden) Katers von Heliopolis (Tb 17) zuweilen Hasenlöffel bekommen. 105 

Zu den gefährlichen Tieren der Wüste zählt Mafdet, die Ginsterkatze, die wir vielleicht im "kletternden" Raubtier 
auf einigen unserer Stempel erkennen dürfen (Kat.-Nr. 628-630). Die drei Tiere unterscheiden sich von den Meer¬ 
katzendarstellungen zum einen durch die Wiedergabe von vier Beinen und zum anderen durch den langen geschmei¬ 
digen Körper, der harmonisch in den nach oben aufgerollten Schweif übergeht. Auf diese Weise dargestellt, klettert 
die Göttin Mafdet an ihrem Foltergerät empor (Abb. 26,4). 106 Dieses Foltergerät ist vielleicht durch die "Stange" in 
der Mitte angedeutet. Das gefährliche Wesen der Mafdet wird schon in den königlichen Pyramidentexten erwähnt, in 
denen sie explizit als Schlangenvemichterin gilt und als Helferin des Sonnengottes auftritt. 107 Dass sie im Privatbe¬ 
reich mit dem Schlangenzauber verbunden wurde, beweisen ihre Darstellungen auf den späteren Zaubermessem. 108 

In mancherlei Hinsicht fühlt man sich sich bei unseren Fabelwesen an die berühmte Tierpalette aus Hierakonpolis 
erinnert, 109 die auf ihrer Rückseite neben den mächtigen Wüstentieren wie Löwen, Stiere, Antilopen, Steinböcke 110 
Hyänen und Giraffen auch unsere Fabelwesen zeigt. Inmitten dieser Welt von Sein und Nichtsein steht eine Röten 
blasende Gestalt, die uns entfernt an unsere besgestaltigen Götter und Affen erinnert, die durch Tanz und Musik Ge¬ 
fahr und Chaos bannen. Es ist bezeichnend, dass gerade solche urtümlichen Wesen und Vorstellungen aus der spä¬ 
ten Vorgeschichte am Ende des Alten Reiches reaktiviert werden. 


97 E. Hornung, Die Bedeutung des Tieres im Alten Ägypten, StG 20/2, 1967, 77. Dazu auch L. Keimer, L'horreur des Egyptiens pour les demons 
du desert, BLE 26, 1943/44, 134-147. 

98 Altenmüller, Apotropaia II 78 Abb. 13. 

99 Ebenda I 50. 

100 Der Stier gilt als Erscheinungsform des Seth und des Königs. G. A. Wainwright, The Bull Standards of Egypt, JEA 19, 1933, 45f. 

101 Eine Verbindung zwischen Seth und zwei Stieren liegt auch auf Kat.-Nr. 1044 vor. 

102 Altenmüller, Apotropaia I 63. 164. 

103 CT V 57 Spruch 388. 

104 Piankoff, Soul Taf. 2. 

105 Grab des Onuris-Cha in Deir el-Medineh. Hodel-Hoenes, Leben und Tod 138 Abb. 114. 

106 W. Westendorf, Die Pantherkatze Mafdet, ZDMG 118, 1968, 248ff. Bonnet, Reallexikon 434f. s.v. Mafdet. 

107 PT 230 und 438. 

108 Altenmüller, Apotropaia II 117 Abb. 9; 119 Abb. 13. 

109 Asselberghs, Chaos en Beheersing Taf. 71. 

110 Gerade diese Tiere finden sich auch auf den Siegelamuletten. 
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Zur Deutung der Darstellungen auf den frühen Siegelamuletten 


9.2. Königliche Triumphsymbolik, Königsnamen, -titel und -Symbole 

Die königliche Triumphsymbolik ist als eigener Motivkreis ebenfalls auf den frühen Siegelamuletten vertreten, aller¬ 
dings durch völlig andere Bilder, als wir sie von den Siegelamuletten des Neuen Reiches her kennen. Vergeblich su¬ 
chen wir das Motiv des Niederschlagens der Feinde, obwohl es auf den Amtssiegeln des Alten Reiches bezeugt 
ist. 111 Überhaupt fehlt die anthropomorphe Gestalt des Königs auf den frühen Stempelsiegeln gänzlich. So vermis¬ 
sen wir ebenso die Bilder blosser königlicher Erscheinung, wie wir sie im Neuen Reich auf den Skarabäen und Ska- 
raboiden vorfinden. 112 Aber nicht nur die Figur des Königs fehlt, sondern auch sein Name! Auf den Stempeln der 
frühen Gruppe (6.-9. Dynastie) sind es allgemeingültige Bilder des ägyptischen Königtums, die mit keinem histori¬ 
schen König verbunden werden. Dabei wird seine Figur durch eine seiner zoomorphen Erscheinungsformen wieder¬ 
gegeben. In der späten Gruppe der Stempelsiegel (10./11.-frühe 12. Dynastie) ändert sich das Bild etwas. Jetzt tau¬ 
chen königliche Symbole auf wie Wappen und Kronen, und in der hohen 11. Dynastie ist zum erstenmal ein Königs¬ 
name bezeugt. Die königliche Symbolik wird damit konkreter und das Siegelamulett als königliches Machtinstrument 
entdeckt! 


9.2.1 Horusfalken über Feind (und Varianten) 

Zu den frühen Bildern der königlichen Triumphsymbolik (6.-9. Dynastie) zählt das Motiv zweier um ein Anch-Zei- 
chen antithetisch angeordneter Horusfalken, unter denen sich in der Regel eine liegende Menschenfigur befindet. Die¬ 
se heraldische Darstellung ist auf den Zaubermessem des Mittleren Reiches nicht bezeugt. Relativ selten erscheint 
dieses Motiv auch auf den zeitgleichen Figurenzylindem. 113 Hinzu kommt, dass die darunterliegende Menschenfigur 
(Abb. 23,6) immer fehlt! So kann man mit Sicherheit sagen, dass dieses Motiv spezifisch für die Stempelsiegel- 
Amulette entworfen wurde und nicht eine Übernahme von den Figurenzylindem ist. 

Beschreibung: Abgesehen von wenigen Ausnahmen (Kat.-Nr. 232-234) besitzen die Stempel mit dem Horusfal- 
kenmotiv zwei Register (Kat.-Nr. 198-231). Im oberen Register befinden sich die beiden antitethisch angeordneten 
Horusfalken, dazwischen ein mehr oder weniger stilisiertes Anch-Zeichen (Kat.-Nr. 198-234). Neben dem Anch- 
Zeichen erscheint einmal eine Binse (Kat.-Nr. 212). Die Falken sind z.T. recht vereinfacht wiedergegeben, so dass 
man manchmal den Eindruck hat, es handle sich um eine andere Vogelart (Kat.-Nr. 205. 230). Zuweilen kann sich 
eine Uräusschlange vor den Falken aufbäumen (Kat.-Nr. 213), die z.T. mit den Beinen der Tiere verschmilzt (Kat.- 
Nr. 200-203). Im unteren Register, das vom oberen oft durch eine Linie getrennt ist (z.B. Kat.-Nr. 200f.), liegt eine 
Figur in eigenartig verrenkter Stellung am Boden. Ihre Beine sind leicht angewinkelt, ein Arm ist erhoben (z.B. Kat.- 
Nr. 198. 204). Zweifellos handelt es sich dabei um eine Feindfigur, wie wir sie schon in fast identischer Lage auf der 
Narmer-Palette antreffen. 114 Anstelle dieser Feindfigur kann ein gelagerter Löwe treten (Kat.-Nr. 209. 211. 213. 
215f.), wobei es auch zwei antithetisch hockende Löwen sein können (Kat.-Nr. 208. 210. 214). Daneben treffen wir 
auf zwei antithetische Bienen (Kat.-Nr. 219) oder auf das uns bereits bekannte Motiv eines vor einem Löwen tanzen¬ 
den "Bes" (Kat.-Nr. 212. 217). Selten erscheint ein Kind (Kat.-Nr. 223), ein Hase (Kat.-Nr. 218), eine Meerkatze 
(Kat.-Nr. 220) oder eine Eidechse (Kat.-Nr. 221f. 224.). Auf wenigen Stempeln sind im unteren Register nochmals 
die beiden gleichen Horusfalken zu sehen (Kat.-Nr. 226-231). Alle Darstellungen im unteren Register sind so ange¬ 
bracht, dass man das Siegel um 180° drehen muss, um sie von der richtigen Seite her zu betrachten. 

Deutung: Zum Grundmotiv gehören zweifellos die beiden um das Anch-Zeichen gruppierten Falken mit dem darun¬ 
terliegenden Feind. Der Horusfalke ist eine der ältesten und zugleich erhabensten königlichen Erscheinungsformen in 
Tiergestalt. Die beiden Falken stehen daher für das ägyptische (Doppel-)Königtum, bzw. die beiden Länder Ober¬ 
und Unterägypten. Das Anch-Zeichen in der Mitte symbolisiert den Lebensodem, der vom König bzw. dem König¬ 
tum ausgeht. Der Feind im unteren Register dagegen steht für den chaotischen, lebensfeindlichen Bereich, der immer 
wieder die vom König gesetzte Ordnung bedroht. Da er als Getöteter dargestellt wird, ist das ganze Bild als Triumph 
des Königtums über die feindlichen Mächte zu deuten. Der liegende Löwe, der an die Stelle des Feindes treten kann, 
symbolisiert als gefährlicher Wüstenbewohner ebenfalls das Böse. In den beiden Bienen und den hockenden Löwen 
jedoch darf man wohl die königliche Macht erkennen, denn Biene und Löwe sind ebenfalls vornehme Tiere des Kö¬ 
nigs. Hier handelt es sich im Grunde um eine Verdoppelung des Motivs im oberen Register, das alleine das siegreiche 
und lebenspendende Königtum repräsentiert. 115 Anders ist es, wenn im unteren Register ein vor einem Löwen tanzen- 


111 Dazu Kap. 6.3. 

112 Wiese, Bild passim. 

113 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 166, 93. 

114 Vgl. Asselberghs, Chaos en Beheersing Taf. 94 Abb. 168. 

115 Zu den dogmatischen Rollen des Königs siehe E Hornung, Zur geschichtlichen Rolle des Königs in der 18. Dynastie, MDIK15,1957,120-133. 
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der "Bes" erscheint. Dieses Motiv stammt, wie wir festgestellt haben, aus der Hathor-Tefnut-Legende und hat im Grun¬ 
de mit der königlichen Symbolik nichts zu tun. 116 Hier wurden offenbar zwei verschiedene Motive miteinander kombi¬ 
niert, die dieselbe Aussage haben. Das Bild des vor dem Löwen tanzenden "Bes" drückt die Besänftigung des Gefährli¬ 
chen, Lebensbedrohenden aus und ist ebenfalls ein Bild des Triumphes über die dem Menschen feindlichen Mächte. 

Eine etwas andere Nuance besitzt das Horusfalkenmotiv, wenn im unteren Register Meerkatze, Hase, Eidechse 
und Kind erscheinen. Hier ist nicht der Triumph des Königs über diese Wesen gemeint, sondern der Lebensodem, 
die Belebung, die vom König ausgeht und durch eben diese Tiere symbolisiert wird. Der König ist nicht nur Erhalter 
der Ordnung, sondern auch Neuschöpfer der Welt, was ihn zum Herrn über Tod und Leben macht. 117 Das Beleben¬ 
de, das vom König(tum) ausgeht, kommt im übrigen schon im Anch zwischen den Falken zum Ausdruck. 

Die axialsymmetrische Komposition der Horusfalken sowie der Seth-Tiere und Löwen (s. unten) lebt in den kö¬ 
niglichen Pektoralen 118 und in der Glyptik 119 des Mittleren Reiches fort. Unseren Siegeln besonders nahe stehen die 
königlichen Pektorale, weil sich zu diesen inhaltliche Parallelen aufzeigen lassen. Anstelle des Anch-Zeichens in der 
Mitte, das von den Horusfalken flankiert wird (Abb. 26,5), steht der Königsname von Sesostris II., Amenemhat III. 
oder Sesostris III. Unter der Kartusche kann Heh mit den Jahresrispen erscheinen und, wie das Anch-Zeichen auf 
unseren Siegeln, die "unendliche Lebenszeit" symbolisieren, die vom König ausgeht. Andere Pektorale setzen an die 
Stelle der Falken Feinde niedertretende Greife oder einen König, der einen Feind niederschlägt (Abb. 26,8). Auf den 
Pektoralen kommt also dieselbe Triumphsymbolik zum Ausdruck wie auf den frühen Siegelamuletten. Während sie 
aber mit bestimmten, historischen Königen verbunden werden, bleiben die Siegelamulette anonym und sind als all¬ 
gemeingültige Bilder des triumphierenden und lebenspendenden Königtums zu verstehen. 

Wir haben bemerkt, dass einige Vögel auf unseren Stempelsiegeln gar nicht wie Horusfalken aussehen. Dasselbe 
hat auch Feucht-Putz bei einem ihrer Pektorale festgestellt, auf dem zwei Vögel ein Szepter flankieren. 120 Es könnte 
sein, dass hier noch ein anderes Motiv hineinspielt, das den beiden ein Anch-Zeichen flankierenden Horusfalken for¬ 
mal sehr ähnlich sieht. Es sind dies zwei nicht näher bestimmbare Vögel (Ach?), die ein Lebenszeichen flankieren 
und von zwei gegenständigen Papyrusdolden umrahmt werden (Abb. 26,6). 121 Dieses Motiv findet sich auf runden 
Zierscheiben an Diademen, die im Alten Reich sowohl von Männern als auch von Frauen z.B. auf der Jagd in den 
Papyrussümpfen sowie bei Musik und Tanz und am Opfertisch getragen werden. Über die Bedeutung des Papyrus¬ 
dickichts als Sinnbild der Schöpfung und Regeneration haben wir bereits gesprochen. 122 Wie Staehelin richtig ver¬ 
mutet, darf man in diesem Motiv ein Bild eines verkleinerten Papyrussumpfes und damit ein Symbol für Leben und 
Gedeihen erkennen. Dass dieses Bild das Alte Reich überdauert hat, ist z.B. auf den Mumienmasken der 11. Dyna¬ 
stie zu sehen, auf denen solche Diademe angebracht sind. 123 In stark abgeänderter Form lebt das Motiv der beiden 
ein Anch-Zeichen flankierenden Horusfalken auf den frühen Skarabäen weiter. 124 Anstelle des Lebenszeichens kann 
eine Papyrusstaude treten, und die Falken mutieren zu Geiern. 125 


9.2.2 Antithetische Seth-Tiere 

Analog zum Motiv der beiden Horusfalken dürfte das Bild der beiden antithetischen Seth-Tiere zu deuten sein. Auf¬ 
fallend ist, dass dieses Motiv praktisch ausschliesslich auf goldenen Doppelfalkenkopf-Stempeln vorkommt, die 
nach dem Fundkontext in die Erste Zwischenzeit gehören, also später als die Stempel mit den Horusfalken anzu¬ 
setzen sind. Zu diesem Motiv finden sich nur beschränkt Parallelen auf den Figurenzylindem. Wiederum sind es die 
Pektorale des Mittleren Reiches, zu denen eine Verbindung besteht. 

Beschreibung: Wie beim vorhergehenden Motiv wird die Siegelfläche durch eine Linie in zwei Register unterteilt. 
Im oberen Register hocken zwei antithetisch angeordnete Seth-Tiere, erkenntlich an der nach vorne gebogenen 
Schnauze, den hoch auf gestellten Ohren und dem auf gerichteten Schwanz (Kat.-Nr. 235-242). Manche Tiere ähneln 
hockenden Löwen (Kat.-Nr. 240f.), doch ist auch in diesen Fällen wohl an Seth-Tiere zu denken. Vor der Figur des 
Seth kann sich zuweilen wie bei den Falken eine Uräusschlange aufbäumen (Kat.-Nr. 237. 242). Singulär ist die An¬ 
bringung einer gewundenen Schlange über dem Seth (Kat.-Nr. 242). Zwischen den Tieren befindet sich kein Anch- 


116 Vgl. Kap. 9.1.1. 

117 Hornung, MDIK 15, 1957, 129. 

118 Feucht-Putz, Pektorale Taf. 4, 1. 3-5; 5, 6. 8-10. 

119 Skarabäen Basel Nr. 71 ff. 

120 Feucht-Putz, Pektorale 39f. Kat.-Nr. 8. 

121 Staehelin, Tracht 146-154 Taf. 41f. 

122 Siehe Kap. 9.1.1. 

123 Mumienmaske aus Asiut. Roemer- und Pelizaeus Museum Hildesheim Inv.-Nr. 6226. 

124 Z.B. Ward, Scarab Taf. 12, 304f. 

125 Ebenda Taf. 7, 209; 12, 309f. 
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Zeichen, doch kommt auf den Figurenzylindem durchaus ein solches vor, sowie ein Djed-Pfeiler (Abb. 22,8). 126 Im 
unteren Register wird entweder dasselbe Bild wiederholt (Kat.-Nr. 239-242) oder aber ein liegender Seth angebracht 
(Kat.-Nr. 235. 236.). Einmal erscheint der schon genannte Doppelstier (Kat.-Nr. 237), ein andermal eine Eidechse 
(Kat.-Nr. 238). 

Deutung: Zweifellos dürfen wir in den beiden hockenden Seth-Tieren analog zu den Horusfalken wieder ein Bild 
des Königtums erkennen, denn seit dem Beginn der historischen Zeit gilt Seth neben Horus als mächtigste Erschei¬ 
nungsform des Königs. In der einzelnen Sethfigur und im Stier im unteren Register darf man vielleicht ebenfalls ein 
Bild des Herrschers erkennen oder aber eine Verbildlichung der vernichtenden oder fruchtbaren Kraft, die von Kö¬ 
nig-Seth/Stier ausgeht. Wie die symbolischen Hieroglyphen Anch und Djed deutlich machen, geht es wieder um die 
belebenden und dauernden Kräfte, die vom Königtum ausgehen. Dass Doppelfalke und Doppelseth aufs engste mit 
dem Königtum verbunden sind, verdeutlichen zwei weitere Stempel. Der Doppelhorus z.B. erscheint unter Horus 
und Seth, die gemeinsam ein Herrschaftsszepter halten (Kat.-Nr. 261), und der Doppelseth über einem Hathoremblem, 
das zwei Herrschaftsszepter greift (Kat.-Nr. 263). Der letztere Stempel weist eine enge Verbindung zu einem Pektoral 
aus dem Mittleren Reich auf, auf dem ein Seth-Tier und ein Greif ein Hathoremblem flankieren (Abb. 26,9). 127 


9.2.3 Doppelfeind 

Formal und inhaltlich verbunden mit dem Doppelhorus und dem Doppelseth ist das Motiv der Doppelfeinde. Es er¬ 
scheint vorwiegend auf Knopfsiegeln aus organischem Material, was für eine Datierung in die hohe 6. Dynastie 
spricht. Es läuft damit zeitlich parallel zum Doppelhorus-Motiv. Darauf weist auch die stilistische Übereinstimmung 
der Feindfiguren. Weder auf den Figurenzylindem und Zaubermessem noch auf den Pektoralen des Mittleren Reichs 
lassen sich Parallelen namhaft machen, so dass man annehmen muss, dass dieses Bild speziell für die Siegelamulette 
entworfen wurde. 

Beschreibung: Durch einen Registerstrich voneinander getrennt, liegen zwei menschliche Figuren in tete-beche-An- 
ordnung, mehrheitlich einander zugewandt (Kat.-Nr. 243-249. 251), seltener Rücken an Rücken (Kat.-Nr. 250. 
796). Sie sind in genau gleicher Weise charakterisiert wie jene Menschen unter den beiden Horusfalken. Die Beine 
sind leicht angewinkelt, der eine Arm nach hinten herabhängend, der andere nach oben gerichtet. Wir wir festgestellt 
haben, handelt es sich dabei um die typische Wiedergabe eines getöteten Feindes. Eine einzelne Feindfigur ist in an¬ 
deren Motiven bezeugt. So wird sie mit Antilopen abgebildet (Kat.-Nr. 558f.), oder man findet sie unter einer Biene 
wieder (Kat.-Nr. 816f. 819). 

Deutung: Das Bekämpfen der (politischen) Feinde und das Setzen der rechten Ordnung ist die primäre Aufgabe ei¬ 
nes jeden ägyptischen Königs. 128 Seit der späten Vorgeschichte kommt sie in der symbolischen Darstellung des 
Niederschlagens der Feinde zum Ausdruck. Die Feindvemichtung steht auch hinter den beiden Horusfalken, die 
über einen toten Feind triumphieren. Erst im Neuen Reich finden wir das Motiv des Niederschlagens der Feinde auf 
den Siegelamuletten, ergänzt durch aktuelle dynamische Triumphbilder, wie der König im Streitwagen, die den 
zeitgenössischen Schlachtzyklen auf den Tempelwänden entnommen wurden. 129 Hier lässt sich deutlich der 
Einfluss der Monumentalkunst auf die Glyptik nachweisen. Im Alten Reich, wo die Quellen dieser 
Monumentalkunst fehlen, muss man neben dem Niederschlagen der Feinde vornehmlich mit mächtigen 
Tiergestalten des Königs auf Tempelaussenwänden rechnen wie Falke oder Seth, Sphinx, Greif und Stier, die Feinde 
niederdrücken oder niedertreten. Zu unseren beiden Feindfiguren kann man sich also den triumphierenden König als 
Tier hinzu denken. 

Die Feindfiguren erinnern an die sogenannten Ächtungstexte, jene Sprüche, die man über rundplastischen Abbil¬ 
dern von zumeist knienden und gefesselten Feindfiguren sprach oder auf Tonfiguren oder Töpfe schrieb, die man 
hiernach zerbrach, um damit die (politischen) Feinde zu vernichten. 130 Erwähnt wird das Zerbrechen der Töpfe zum 
erstenmal in den Pyramidentexten, 131 in denen dieses Vemichtungsritual für den verstorbenen König aufgeführt 
wird, um die Feinde abzuschrecken, insbesondere den Götterfeind Seth, der schlechthin für das Widerwärtige steht. 
Gefesselte Feindfiguren aus Kalkstein hat man zumindest seit Teti in den königlichen Totentempeln aufgestellt. 132 

126 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 170, 121; 167, 101; 153, 11. 

127 Feucht-Putz, Pektorale Taf. 5, 10. Zur Bedeutung siehe weiter unten. 

128 Hornung, MDIK 15, 1957, 126f. 128f. 

129 Skarabäen Basel 188ff. 

130 K. Sethe, Die Ächtungstexte feindlicher Fürsten, Völker und Dinge auf altägyptischen Tongefässscherben des Mittleren Reiches, APAW 5, 
Berlin (1926). 

131 PT 249. 

132 J.-Ph. Lauer - J. Leclant, Le temple haut du complexe funeraire du roi Teti, BdE 51, Kairo (1972) 84 Nr. 64. Aus Holz bereits in der 5. Dy¬ 
nastie in Abusir. Vgl. M. Verner, Les statuettes de prisonniers en bois d'Abousir, RdE 36, 1985, 145-152. 
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Ein grösserer Komplex solcher Statuen kam im Totentempel von Pepi I. zum Vorschein. 133 Mit fremdländischen Na¬ 
men oder mit d^r sogenannten Rebellionsformel, die sich gegen alle aufrührerischen und subversiven Personen richtet, 
beschriftete Tonfiguren wurden im privaten funerären Bereich gefunden, und zwar im westlichen und östlichen Be¬ 
amtenfriedhof der Cheopspyramide. 134 Eine Parallele dazu bilden die Figuren gefesselter Feinde oder gefesselter 
Opfertiere wie Gazellen, die während der Frühzeit und des Alten Reiches in die Tempel von Hierakonpolis und 
Abydos gestiftetet wurden, 135 wohl mit dem Wunsch, dass der Gott das Böse von einem femhalten möge. Daraus 
ist zu entnehmen, dass sich sowohl der König als auch Beamte und das Volk(!) magischer Sprüche und symboli¬ 
scher Feindfiguren bedienten, um das Böse zu bannen. Gefesselte und am Boden kniende Feinde, mit jenen aus dem 
Totentempel von Pepi I. vergleichbar, gibt es als Figuren auf Stempeloberseiten (Kat.-Nr. 511.811). Auf den Figu- 
renzylindem ist die auf dem Rücken gefesselte Feindfigur ebenfalls vertreten (Abb. 23,5). 136 

Die Antilopen oder Gazellen, die in Verbindung mit dem Feind abgebildet werden, sind wohl ebenso als Feinde 
zu deuten, denn das "Wild der Wüste" hat seit alters her ambivalente Bedeutung. 137 Als Opfer im Kult z.B. nehmen 
sie die Rolle des Götterfeindes an. Feinde in Tiergestalt passen durchaus zur königlichen Triumphsymbolik, denn 
Krieg und Jagd sind bekanntermassen austauschbar. 138 


9.2.4 Königsnamen und Königstitel 

Königsnamen und Königstitel sucht man auf den frühen Siegelamuletten vergeblich, da sie vornehmlich Bild- und 
nicht Schriftträger sind. Unter den späten Sonderformen unserer Stempel befindet sich allerdings ein Kalb-Stempel 
(Kat.-Nr. 252), der den Horus- und den Geburtsnamen von Mentuhotep I. Nebhepetre trägt und nach deren Schrei¬ 
bung aus seinem ersten Regierungsabschnitt stammt. Der Horusname lautet Seanchibtaui und der Geburtsname Sa- 
Ra-Mentuhotep. 139 Gravurstil und Stempelform lassen keinen Zweifel offen, dass es sich um ein zeitgenössisches 
Stück handelt. Weniger aussagekräftig ist der Name Neferkare auf einem eckigen Knopfsiegel (Kat.-Nr. 389). Theo¬ 
retisch könnte es sich um den Thronnamen Pepis II. handeln, doch ist dieses Stück aus stilistischen Gründen nicht 
als zeitgenössisch anzusehen. Im übrigen tragen viele ephemere Könige der 8. oder 9. Dynastie diesen Namen. So 
kann man mit gutem Gewissen sagen, dass der Thebaner Mentuhotep I. Nebhepetre der erste König war, dessen Na¬ 
me auf ein Siegelamulett niedergeschrieben wurde. Dies ist sicher kein Zufall, denn in der hohen 11. Dynastie er¬ 
starkte das Königtum von neuem und zog unwillkürlich das Volk in seinen Bann. Erst jetzt war es wieder möglich, 
sich in den Schutz des "historischen" Königs zu stellen. Hinzu kommt, dass die Gattung der Stempelsiegel bzw. Sie¬ 
gelamulette längst etabliert war und vom König sofort als Medium erkannt wurde. Dennoch erstaunt es, dass auf den 
zeitgleichen Skarabäen der Name dieses Königs nicht bezeugt ist und auch die Namen der Könige der frühen 12. 
Dynastie kaum auf Skarabäen dokumentiert sind. Es dauert noch bis gegen die Mitte der 12. Dynastie bis regelmässig 
Königsnamen auf Skarabäen angebracht werden. 140 Wenig später als der Kalb-Stempel von Mentuhotep I. Nebhe¬ 
petre datiert ein Skarabäus des Beamten Wah. Dabei handelt es sich um das erste Siegelamulett mit einem Privatna¬ 
men. 141 Doch auch bei der Produktion von Skarabäen mit Privatnamen lässt sich gleiches beobachten, denn sie setzt 
ebenfalls erst gegen die Mitte der 12. Dynastie richtig ein. 142 Sind also die Siegelamulette von Mentuhotep I. und des 
Wah singuläre Vorläufer? 

In die Zeit Mentuhoteps I. gehört ein zweiter Kalb-Stempel mit dem Herrinnentitel, der die beiden Landesschutz¬ 
göttinnen Nechbet und Uadjit jeweils auf einem Neb-Korb zeigt (Kat.-Nr. 255). Neben dem Titel sind die symboli¬ 
schen Hieroglyphen Anch und Nefer sowie eine Eidechse zu sehen. Dass Elemente aus der königlichen Titulatur mit 
Glückszeichen vermischt werden, ist ein Phänomen, das wir erst auf den Skarabäen des Mittleren Reiches und vor 
allem der Hyksoszeit antreffen. 143 Neben dem Herrinnentitel ist auch der njswt-bjt-Titel bezeugt (Kat.-Nr. 253f.). 
Diese beiden Siegelamulette scheinen nicht vor der Ersten Zwischenzeit entstanden zu sein. Analog zu den Glücks¬ 
zeichen erhoffte man sich von den königlichen Symbolen und Titeln wie auch vom Namen des regierenden Königs 
positive Wirkung. 


133 J.-Ph. Lauer - J. Leclant, Decouverte de statues de prisonniers au temple de la pyramide de Pepi I., RdE 21, 1969, 55ff. 

134 A. M. Abu Bakr - J. Osing, Ächtungstexte aus dem Alten Reich, MDIK 29, 1973, 97ff. mit Taf. 30ff. Fortsetzung des Artikels J. Osing, 
Ächtungstexte aus dem Alten Reich (II), MDIK 32, 1976, 133ff. Taf. 40ff. 

135 Dreyer, Sätet 63f. 

136 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 167, 101. 

137 Siehe Bonnet, Reallexikon 40 s.v. Antilope und 201 s.v. Gazelle. Skarabäen Basel 138-140. 

138 Hornung, MDIK 15, 1957, 128. 

139 Beckerath, Königsnamen 194. Dass es sich bei der unvollständigen Schreibung des Horusnamens um jenen von Mentuhotep I. Nebhepetre 

handelt, hat schon Winlock, Middle Kingdom 21 mit Taf. 2 gesehen. 

140 Skarabäen Basel 48-50. 

141 Hayes, Scepter I 230f. mit Abb. 145. 

142 Dazu Ward, Scarab 77-83. 

143 Skarabäen Basel 168f. 
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9.2.5 Symbole des Königtums 

Die Symbole des Königtums könnte man zu den sogenannten Glückszeichen wie Anch, Nefer, Udjat, Wadj usw. 
rechnen. Da sie aber alleine und nur selten in Kombination mit diesen auftreten, werden sie hier gesondert behandelt 
und der "konkreten" königlichen Symbolik zugeteilt. Nur vereinzelt sind Elemente der königlichen Tracht wie die 
Rote Krone belegt. In der Hauptsache sind es Bilder, die die Einheit des ägyptischen Staates ausdrücken, wie das 
Wappen der Vereinigung beider Länder, Horus und Seth, sowie Hathor, die Was-Szepter hält. 

Singulär ist die Darstellung der Roten Krone Unterägyptens auf einem Neb-Korb als Untersatz (Kat.-Nr. 256, 
evtl. 1333). Ihr wird schon in den Pyramidentexten ganz besondere magische Wirkung zugeschrieben, steckt doch in 
ihr die unterägyptische, schlangengestaltige Schutzgöttin Wadjit. 144 Auffallend ist, dass gerade die Rote Krone ein 
besonders beliebtes Element auf den frühen Skarabäen wird, wohl nicht zuletzt deshalb, weil sie sich durch ihren ab¬ 
stehenden "Draht" vorzüglich geeignet hat, sie mit Spiralen zu verbinden. 145 Ein weiteres einzelnes königliches Ele¬ 
ment, das allerdings nicht zur Tracht gehört, ist die Papyrusstaude, die ebenfalls ein paarmal auf Stempeln der späten 
Gruppe erscheint (Kat.-Nr. 851-857). Der immergrüne Papyrus, der stets frische Triebe aus dem Schlamm hervor¬ 
zutreiben vermag, ist nicht nur die Wappenpflanze von Unterägypten, sondern vornehmlich ein Bild für Frische und 
Gedeihen und damit der Regeneration. Wie die Rote Krone ist auch die Papyrusstaude ein Symbol, das sich auf den 
frühen Skarabäen sehr oft wiederfindet und durch die Verbindung mit Spiralen verfremdet wird. 146 

Die Bilder, die das geeinte Ägypten symbolisieren und nicht nur einen Landesteil, sind aussagekräftiger. Da ist 
zunächst einmal das Sinnbild der Vereinigung der beiden Länder, das auf vier Stempelsiegeln bezeugt ist (Kat.-Nr. 
257-260). Zumeist erscheint es alleine, doch in einem Fall ist es mit den Glückszeichen Anch, Djed und Was kom¬ 
biniert (Kat.-Nr. 260). Die vier Stempel sind nicht vor der Ersten Zwischenzeit entstanden, gehören also der späten 
Gruppe an. Dazu passt, dass dieses Symbol nicht zum Repertoire der Figurenzylinder zählt. Das Semataui, die bei¬ 
den ineinander verschlungenen Wappenpflanzen von Ober- und Unterägypten, versinnbildlicht emblematisch die 
Vereinigung der beiden Länder, die von jedem König bei Regierungsantritt neu vollzogen werden muss. Normaler¬ 
weise finden wir dieses Symbol seit dem Alten Reich auf den Schmalseiten des Herrscherthrones, verbunden mit ei¬ 
nem Königsnamen, doch auf unseren Siegelamuletten steht es für sich selbst. Losgelöst vom staatlichen Kontext, 
kann man dieses Wappen als Sinnbild der Erneuerung betrachten, 147 zumal dann, wenn es mit anderen Heilszeichen 
wie Djed und Anch kombiniert wird. Dennoch darf man das Semataui nicht ganz zum Heilszeichen degradieren, 
sondern muss in ihm auch den "Wunsch nach einem geeinten Ägypten" nach "geordneten Verhältnissen" sehen, ge¬ 
rade in einer Zeit ohne geeintes Königtum. Dass sich das Semataui grosser Beliebtheit auf den frühen Skarabäen er¬ 
freut, erstaunt kaum, entspricht doch seine verschlungene Form dem Geschmack der Zeit. 148 Durch die Verbindung 
mit Spiralen und anderen Elementen wird es fast bis zur Unkenntlichkeit verfremdet, nur das kompositorische Prin¬ 
zip (Knoten-Prinzip) bleibt erkennbar. 149 

Auf der Basis eines figürlichen Stempels sieht man Horus und Seth in Menschengestalt, die zusammen das Herr¬ 
schaftsszepter Was halten (Kat.-Nr. 261). Im unteren Register sind die beiden Horusfalken angebracht. Horus und 
Seth sind hier als die beiden göttlichen Mächte zu deuten, die dem König innewohnen. Sie repräsentieren die beiden Lan¬ 
deshälften Ober- und Unterägypten, halten jedoch gemeinsam das Herrschaftszepter und geben damit einer gemeinsa¬ 
men Herrschaft Ausdruck, die nur in der Person eines Königs möglich ist. Ohne Zweifel dürfen wir in diesem 
Motiv ein Bild des befriedeten und einträchtigen Ägyptens um die Zeit von Mentuhotep I. Nebhepetre erkennen. 

Ein anderes Herrschaftsbild ist das durch zwei Arme belebte Hathorsymbol, das zwei Was-Szepter hält und z.T. 
auf einen Neb-Korb gesetzt ist (Kat.-Nr. 262-264). Im unteren Register des einen sehen wir den Gott Heh (Kat.-Nr. 
264) und im oberen des anderen die beiden uns schon bekannten Seth-Löwen (Kat.-Nr. 263). Der tiefere Sinngehalt 
dieses Bildes ist nicht leicht auszuloten, verschiedene Deutungen kommen in Frage. Das Was-Szepter ist primär ein 
Götterszepter, in dem sich die göttliche Herrschaft manifestiert. So wird es seit der Frühzeit als Himmelstütze ver¬ 
wendet z.B. auf dem Kamm des Königs "Schlange". 150 Die beiden Himmelstützen passen natürlich vorzüglich zur 
Hathor, die als Kuh das Himmelgewölbe repräsentiert. So könnte man in diesem Wappen ein Bild der kosmischen 
Ordnung sehen. Dass diesem Motiv eine solche Bedeutung zugrunde liegt, bringt auch die Begleitfigur des "himmel¬ 
stützenden" Heh zum Ausdruck. 151 Daneben besitzt das Wappen auch einen königlichen Aspekt, denn im Was- 
Szepter kann ebenso die königliche Herrschaft/Macht verkörpert sein. In diesem Zusammenhang ist wieder auf die 
Pektorale des Mittleren Reiches zu verweisen, von denen zwei ein Hathorsymbol zeigen, das zum einen von zwei 

144 Dazu A. M. Abu Bakr, Untersuchungen über die ägyptischen Kronen, Inaugural-Dissertation Berlin, Glückstadt (1937) 57f. 

145 Ward, Scarab Taf. 12f. 

146 Ebenda Taf. 7f. 

147 Skarabäen Basel 170. 

148 Ward, Scarab Taf. 11, 295ff. 

149 Ebenda Taf. 8, 226f.; 12, 318f.; 13, 327f. 380. 

150 Bonnet, Reallexikon 88 Abb. 28. 

151 Zum Motiv des Himmel stützenden Königs vgl. Wiese, Bild 118ff. 
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Königsbienen flankiert (Abb. 26,7) 152 und zum anderen von Greif und Seth (Abb. 26,9) umrahmt wird. 153 Hier 
sind königliche Symbole um Hathor herum gruppiert, die natürlich als Mutter des Horus (-Königs) die göttliche 
Mutter jedes irdischen Königs ist und ihm z.B. durch ihr Nähren an der Brust göttliche Kraft sowie die Herrschaft 
des Horus verleiht. 154 Auf einem der Pektorale ist denn die Hathorkuh abgebildet, die den König säugt. 155 Hathor, 
die die beiden Szepter der "königlichen" Herrschaft hält, ist in Analogie zu den Pektoralen ein Bild des geeinten 
Ägyptens, unter ihrem segensreichen Schutz als Muttergöttin und -königin. 


9.2.6 Glückszeichen und symbolische Hieroglyphen 

Glückszeichen wie z.B. Anch, Nefer, Djed, 156 die Leben, Glück und Dauer usw. verheissen, treffen wir auf den frü¬ 
hen Siegelamuletten kaum an und schon gar nicht auf den Stempeln der frühen Gruppe. Erst allmählich, in der fort¬ 
geschrittenen Ersten Zwischenzeit, dringen sie in das bildlich geprägte Repertoire der frühen Stempelsiegel ein. Eine 
Ausnahme bilden Anch-Zeichen, die in feste Motive eingebunden sind wie z.B. im Bild der beiden Horusfalken, die 
ein Anch-Zeichen flankieren (Kat.-Nr. 198ff.) oder der beiden Affen, die ein Anch-Zeichen umgeben (Kat.-Nr. 651, 
degeneriert 886f. 1158. 1244). Nicht zu den Glückzeichen im engeren Sinn zählen wir Anch und Nefer, die als "Bei¬ 
schrift" zu einem symbolischen Tier verwendet werden (Kat.-Nr. 738. 758). Gar nichts zutun mit Glückszeichen ha¬ 
ben Schriftrelikte (Kat.-Nr. 265-268), die von den Figurenzylindem her eingeflossen sind. 

Echte Glückszeichen wie Anch und Nefer sind auf einigen Sonderformen der späten Gruppe, d.h. der hohen 11. 
Dynastie, bezeugt. So ist zunächst der Kalb-Stempel mit dem Herrinnentitel zu nennen, der mit einem Anch und ei¬ 
nem Nefer kombiniert wird (Kat.-Nr. 255). Auf einem Igel-Stempel sind zwischen Lotosspiralen zwei Nefer und 
das Zeichen für "magischen Schutz" eingefügt (Kat.-Nr. 1033) und auf einem Löwen-Stempel zwei Nefer in ver¬ 
schlungene Spiralen gesetzt (Kat.-Nr. 1051). Die gleiche Behandlung der Glückszeichen lässt sich auf den zeitglei¬ 
chen Skarabäen beobachten. Angeführt sei nochmals der bekannte Skarabäus des Wah aus der hohen 11. Dynastie, 
auf dessen Basis zwischen die Spiralen das Glückszeichen Anch und andere Schutzsymbole gesetzt werden. 157 In 
der Kombination von Spiralen und Glückszeichen Amuntrigramme sehen zu wollen, halte ich jedoch für verfehlt. 158 
Beliebt werden die Glückszeichen erst auf Skarabäen des Mittleren Reiches und vor allem der Hyksoszeit, wo sie in 
Massen auftreten und richtig wuchern. 159 Dass die Glücks- und Heilszeichen Anch und Djed sowie die Rote Krone 
erst so spät auf die Siegelamulette übertragen werden, mag erstaunen, denn als Amulette sind sie seit dem ausgehen¬ 
den Alten Reich bekannt. 160 Betrachtet man jedoch die Amulette dieser Zeit insgesamt, so muss man ein Überwie¬ 
gen von tiergestaltigen Formen feststellen. 

Eine besondere Stellung nimmt das Udjat-Auge, das Heilige Auge des Horus, ein, das als einzig wirkliches 
Heilsbild insgesamt auf fünf Stempeln erscheint (Kat.-Nr. 187-191). 161 Neben dem Skarabäus gehört es zu den be¬ 
liebtesten Amuletten des Alten Ägypters. Das Udjat ist allerdings älter und schon seit dem ausgehenden Alten Reich 
(6. Dynastie) in den Gräbern von Qau-Matmar bezeugt. 162 Dargestellt wird es als menschliches Auge mit einem 
nach aussen verlängerten Schminkstrich und einer Braue sowie zwei animalischen Elementen, die vom unteren Lid¬ 
rand ausgehen. Dies sind ein breiter, sich nach unten etwas verjüngender Fortsatz in der Mitte und eine geschwunge¬ 
ne, am Ende leicht eingerollte Linie. 163 Diese exakte Wiedergabe findet sich allerdings nur auf zwei Stempeln (Kat.- 
Nr. 187. 191). Aufgrund des Stils und der Siegelform gehören sie der späten Gruppe an und datieren nicht vor die 
Erste Zwischenzeit. Demnach gehört auch das Udjat-Auge nicht zum ursprünglichen Repertoire der Stempelsiegel- 
Amulette. Dies legen ebenfalls die Amulett-Stempel in Form eines Horusauges nahe (Kat.-Nr. 1154-1157), deren 
Basis verschlungene Labyrinthmuster aufweisen. 

Das Udjat-Auge ist nach dem Mythos das linke Auge des Horus, das zugleich Mondauge ist und von Seth, dem 
Bruder des Horus, verletzt und geraubt wird. Von Thot geheilt und wieder an seine richtige Stelle gesetzt, wird es 
zum Symbol für Lebenskraft und ein Sinnbild für Regeneration. 164 Daneben spielt sicher der scharfe Blick des Au- 


152 E. Otto, Der Gebrauch des Königstitel bjti, ZÄS 85, 1960, 143-152. 

153 Feucht-Putz, Pektorale 41-47 Taf. 5, 9. 10. 

154 Zum Motiv der stillenden Göttin vgl. Wiese, Bild 129f. 

155 Feucht-Putz, Pektorale Taf. 5, 6. 

156 Skarabäen Basel 168ff. 

157 Ward, Scarab Taf. 10, 272. 

158 Die gleiche Meinung äussert schon Ward, Scarab 58ff. 

159 Skarabäen Basel 168. 

160 Müller-Winkler, Objekt-Amulette 345 (Djed), 364 (Rote Krone), 388 (Anch). 

161 Zum Horusauge auch G. Rudnitzky, Die Aussage über "das Auge des Horus". Eine altägyptische Art geistiger Äusserung nach dem Zeugnis 
des Alten Reiches, AnAe 5, Kopenhagen (1956). Bonnet, Reallexikon 314f s.v. Horusauge und 854-856 s.v. Uzatauge. 

162 Vgl. dazu Kap. 5.4.3.1. 

163 Dazu Müller-Winkler, Objekt-Amulette 93f. 

164 Skarabäen Basel 170f. 



124 


Zur Deutung der Darstellungen auf den frühen Siegelamuletten 


ges eine Rolle, in dessen Bann man geraten kann. So wohnen ihm zusätzlich apotropäische Kräfte inne, die zur Ab¬ 
wendung des Bösen dienen. Die apotropäische Kraft der Augen wird übrigens schon in den Pyramidentexten er¬ 
wähnt. 165 Als Heilssymbol erscheint das Horusauge auf den Zaubermessem und den königlichen Pektoralen des 
Mittleren Reiches, wo es zum Symbol königlicher Macht werden kann. 166 Besonders beliebt wird es dann auf den 
Skarabäen des Mittleren Reiches, auf denen es, paarweise symmetrisch angeordnet, zusammen mit anderen Glücks¬ 
zeichen verwendet wird. 167 


9.3. Der Mensch und seine Umwelt 

Eine eigene kleine Motivgruppe bilden die Menschendarstellungen. Dazu gehören das Bild des Mädchens mit Ku¬ 
gelzopf, die Akrobatinnen und Tänzer sowie die Bilder von Dienerfiguren. Auch die vielen Kinderdarstellungen wür¬ 
den eigentlich zu den Menschendarstellungen gehören, da sie aber mit einer Wunschformel verbunden sind, werden 
sie erst im Kap. 9.4. über Formeln und Wünsche behandelt. 

9.3.1 Das Mädchen mit Kugelzopf 

Zu den subtilsten und einfühlsamsten Bildern, die wir auf den frühen Siegelamuletten vorfinden, gehört das Mäd¬ 
chen mit dem langen Kugelzopf. Es erscheint vornehmlich auf den grossen, runden Knopfsiegeln aus Knochen oder 
Zahn und ist mit wenigen Ausnahmen auf die 6. Dynastie beschränkt. Degenerierte Versionen trifft man noch in der 
frühen Ersten Zwischenzeit (9. Dynastie) an. Auf den frühen Skarabäen allerdings sucht man dieses Motiv vergeb¬ 
lich. Auch die Figurenzylinder des hohen Alten Reiches kennen dieses Motiv nicht. 168 

Beschreibung: Diebesten Ausführungen dieses Motivs (Kat.-Nr. 269-273) zeigen ein auf einem dreieckigen Hocker 
sitzendes Mädchen mit langem, im Rücken herabfallendem Zopf, der direkt am Kopf ansetzt und am Ende in einer 
Kugel mündet. Während das Mädchen den einen Arm parallel zum Zopf herabhängen lässt, hält es mit der vorderen 
Hand eine Lotosblüte, die es zur Nase führt, um daran zu riechen. Das Ende des Blütenstengels mündet nach einem 
Knick nach oben in einer Knospe. Zwischen der Knospe und der Brust des Mädchens befindet sich meist ein nicht 
näher deutbares Füllsel in Rautenform. Andere Stempel zeigen eine weitgehend aufgelöste Figur, bei der der Zopf 
vom Kopf losgelöst ist (Kat.-Nr. 274-276) oder die Blüte mit dem Arm verbunden wird (Kat.-Nr. 277). Die späten 
Exemplare lassen das ursprüngliche Motiv kaum mehr erkennen (Kat.-Nr. 279f.). 169 

Deutung: Schlüsselelemente für die Deutung dieses Motivs sind die Kugelzopftracht und die Lotosblume in der 
Hand des Mädchens. Solch lange, sehr charakteristische Kugelzöpfe, die am Ende durch ein Gewicht in Form einer 
Scheibe oder Kugel beschwert sind, tragen in der 5. und 6. Dynastie meist junge Mädchen, seltener vornehme Da¬ 
men. 170 Getragen werden solche Zöpfe aber insbesondere auch von jungen Mädchen, die zu Ehren der Göttin 
Hathor Sprungtänze und andere akrobatische Tänze aufführen. 171 Der Kugelzopf ist dabei als Element zu betrachten, 
das zusätzlich Bewegung in den ekstatischen Tanz bringt. Nach den Quellen in den Privatgräbem jener Zeit wurden 
solche Tänze im göttlichen Kult aufgeführt oder aber im Totenkult. So finden sich Tanzszenen direkt vor dem Spei¬ 
setisch des Verstorbenen wieder. Nach Auskunft der Beischriften steht der akrobatische Tanz, seit dem Mittleren 
Reich Keskes-Tanz genannt, immer in Beziehung mit der Göttin Hathor. Unsere Bilder zeigen zwar keine Tänzerin 
in Aktion, doch der Kugelzopf zeichnet die Dargestellte als junges Mädchen aus, das mit der Göttin Hathor in Ver¬ 
bindung steht. 

Der funeräre Charakter des Bildes kommt durch das Riechen am Lotos zum Ausdruck, ein Bild, das wir seit dem 
Alten Reich von den Opfertischszenen her kennen und hier nicht besonders zu erläutern brauchen. Das Riechen am 
Lotos hat tiefe symbolische Bedeutung. Der Lotos ist die Blume, die aus dem trüben Urgewässer entstanden ist. In 
ihr steckt die Urkraft des Lebens, die das Chaos überwand, um ihre ganze Pracht im Kosmos zu entfalten. Seit dem 
Alten Reich galt er denn als Symbol für Leben, Regeneration und allgemeines Wohlbefinden. 172 Was ihm zu dieser 
Symbolik verhalf, sind seine besonderen Eigenschaften, die mit Werden und Vergehen, Geburt und Tod umschrie 


165 PT 1266. 

166 Altenmüller, Apotropaia II 124 Abb. 25. Feucht-Putz, Pektorale Taf. 5, 6-10. 

167 Skarabäen Basel Nr. 72ff. 

168 Eine ähnliche Figur bei Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 151,1. 

169 Vgl. Ebenda IIB Taf. 151, 1; 158, 46; 164, 82. 

170 Staehelin, Tracht 18lf. Brunner-Traut, Tanz 24f. W. Fr. von Bissing, Eine altägyptische Mädchentracht, ZÄS 37, 1899, 75-78. 

171 Brunner-Traut, Tanz 22. 23f. 

172 Schlögl, Sonnengott 11. 
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ben werden können, denn die Lotosblüte schliesst sich abends im Wasser und taucht am Morgen wieder auf, um 
sich zu öffnen. Dieser natürliche Zyklus scheint tatsächlich auch auf unseren Siegeln abgebildet zu sein, denn am 
Ende des Stengels mit der Blüte befindet sich eine grosse Knospe, von der es heisst, dass sie im Urozean aufgeht. 173 
Das Riechen an der Lotosblüte bedeutet sinngemäss den Wunsch am Teilhaben an den Kräften ursprünglicher 
Lebenskraft und Daseinsfreude, am Teilhaben an Tod und Wiedergeburt. Das Bild der an einer Lotosblüte 
riechenden Figur lebt besonders auf den Siegelamuletten der Zweiten Zwischenzeit wieder auf. 174 Die verjüngende 
Kraft des Lotos in der Hand eines jungen Hathormädchens ist ein Sinnbild für ewige Jugend und Schönheit, aber 
auch für Regeneration im Jenseits. 


9.3.2 Akrobatinnen und Tänzer 

Die Feststellung, dass man Akrobatinnen und Tänzer auf den frühen Siegelamuletten abbildete, war für uns ebenso 
überraschend wie aufregend! Meines Wissens ist das Motiv des Tanzes, sieht man von den Kultläufen des Königs 
ab, 175 später nie mehr auf Siegelamuletten bezeugt. Schon länger bekannt ist das Bild zweier sich Überschlagender 
auf einem Figurenzylinder (Abb. 23,3), das aber bisher nicht gedeutet wurde. 176 Das Stempelmaterial aus Oxford 
hat nun weitere aufschlussreiche Tanzszenen geliefert, die im folgenden beschrieben werden. Abgesehen von einem 
einzigen Beleg gehören die Stempel mit den Tanzenden zur frühen Gruppe (6.-9. Dynastie). 

Beschreibung: Zwei Siegelamulette zeigen eine Figur, die einen Salto rückwärts ausführt (Kat.-Nr. 377f.). Auch das 
untere Register eines weiteren Stempels bildet — wenn auch etwas undeutlich — in Kombination mit einer Meer¬ 
katze eine sich Überschlagende ab (Kat.-Nr. 197). Diese Figur wird gemeinhin als Akrobatin bezeichnet, wie sie in 
ekstatischen Tänzen seit dem Mittleren Reich in der Grabdekoration erscheint. 177 Auf dem schon genannten Figu¬ 
renzylinder befindet sich eine exakte Parallele zu unserer Akrobatin (Abb. 23,3). 178 Neben diesem schon seit länge¬ 
rer Zeit bekannten Beleg lassen sich weitere auf Figurenzylindem anfügen. Dort erscheint sie meist in Begleitung 
von springenden Dämonen und Meerkatzen sowie von Regenerationstieren wie Eidechse und Hase. 179 Zwei andere 
Siegelamulette zeigen einen Paartanz. Auf einem Knopfsiegel (Kat.-Nr. 379) stehen sich zwei Tänzer gegenüber und 
heben symmetrisch den einen Arm so, dass sich ihre Hände berühren. Der andere Arm führt nach unten und berührt 
ebenfalls die Hand des Partners. Das im Knie gebeugte Bein ist vor das stehende geschlagen. Noch deutlicher er¬ 
kennbar ist ein Tanzpaar auf dem goldenen Löwen-Stempel der hohen 11. Dynastie (Kat.-Nr. 1045). Beide Figuren 
entsprechen einander in Aufbau und Haltung. Ein Bein haben sie vom Boden gehoben und dabei im Kniegelenk ge¬ 
beugt. Jeder Tänzer erhebt einen Arm, im Ellbogen stark gebeugt, und streckt ihn über die Höhe des Kopfes nach 
oben. In der Mitte befindet sich ein umgekehrtes Anch-Zeichen. Durch die Armhaltung der Tänzer können beide 
Tänze deutlich voneinander unterschieden werden. Beim ersten handelt es sich um den Tscheref- 180 und beim zwei¬ 
ten um den Muu-Paartanz. 181 Die "tanzenden" Figuren auf zwei weiteren Stempeln lassen sich nicht einordnen. Auf 
dem einen Stempel könnte es sich um einen Hüpfenden mit vorgestreckter Hand handeln (Kat.-Nr. 380), 182 beim 
anderen um einen Balancierenden oder vielleicht auch Tragenden (Kat.-Nr. 381). 

Deutung: Schon bei den besgestaltigen Götterfiguren und den Meerkatzen haben wir den Tanz angetroffen, und zwar 
als Mittel der Besänftigung. 183 Götter und Tiere sollten die wilde Hathor-Tefnut gutmütig stimmen und ihr die posi¬ 
tiven, regenerierenden Naturkräfte entlocken. Der Tanz hat in diesem Zusammenhang also magisch-apotropäische 
Funktion, auch ohne direkte Verbindung mit Hathor. Er spielt im Alten Ägypten aber nicht nur auf mythischer Ebene 
eine wichtige Rolle, sondern auch im Götter- und Totenkult sowie bei Feierlichkeiten und Festen ganz allgemein. 184 

Der Überschlag der Akrobatinnen z.B. gehört zu den ekstatischen Tänzen. In den Gräbern des Alten Reiches wird 
zwar der Salto rückwärts noch nicht abgebildet, dafür aber Mädchen in Kugelzopftracht in stark zurückgebeugter 
Haltung, quasi als Vorstufe zum Überschlag. Dass der richtige Rückwärtssalto aber schon im ausgehenden Alten 
Reich ausgeführt wurde, beweisen die entsprechenden Figuren auf den Stempeln und Figurenzylindem. Mit der be- 


173 A. Erman, Gebete eines ungerecht Verfolgten und andere Ostraka aus den Königsgräbern, ZÄS 38, 1900, 25. 

174 Skarabäen Basel 188 Nr. 886. 889-891. Keel - Uehlinger, Miniaturkunst 77 Taf. 5. 

175 Dazu Wiese, Bild 123ff. 

176 Matz, Siegel 31 Abb. 2. Brunner-Traut, Tanz 40 Abb. 17. Auch die frühkretischen Siegel kennen übrigens das Bild der Überschlagenden. Vgl. 
wieder Matz, Siegel Taf. 4, 5a. 

177 Brunner-Traut, Tanz 39 Abb. 16. 

178 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 170, 21. 

179 Ebenda IIB Taf. 156, 27; 157, 37; 158,41; 159, 45; 169,117. 

180 Decker - Herb, Bildatlas II Taf. 407 Dok. S 2.3. 

181 Ebenda Taf. 405 Dok. S 1.24. 

182 Ebenda Taf. 434 Dok. S 9.10. 

183 Siehe dazu Kap. 9.1. 

184 Brunner-Traut, Tanz. H. Wild, Les danses sacrees de l'figypte Ancienne, Sources Or 6, 1963, 37-117. 
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sonderen Haartracht mit den langen, steifen Zöpfen, die am Ende beschwert waren, wurde ein zusätzliches Element 
geschaffen, das durch die rhythmische Bewegung der Tänzerin in Schwingung geriet. Aus den Begleittexten des 
Mittleren und Neuen Reiches wissen wir, dass solche akrobatischen Tänze zu Ehren der Göttin Hathor aufgeführt 
wurden. Schon das in der 6. Dynastie im Grab des Kagemni aufgezeichnete Hathorlied nennt diese Göttin als 
Adressatin des Tanzes. 185 Das Lied ist leider so fragmentarisch erhalten, dass eine Übersetzung nicht möglich ist, 
doch scheint mir das wenig erhaltene mit der Hathor-Tefnut-Legende in Verbindung zu stehen. Auch die kurzen Bei¬ 
schriften beim dramatischen Hathortanz in den Gräbern des Mittleren Reiches deuten daraufhin: "Siehe die Goldene 
kommt." "Die Türflügel des Himmels öffnen sich, damit Re hervortrete". 186 Auf den Figurenzylindern sind die 
Akrobatinnen deutlich mit den tanzenden Dämonen und Affen, die sonst Hathor besänftigen, verbunden. Sollen die 
Mädchen etwa auch zur Besänftigung dieser grossen Göttin beitragen? 

Im Hathortanz liegt noch eine weitere, tiefere Symbolik verborgen. So kann man sich fragen, warum eigentlich 
solche Tänze gerade in den Gräbern abgebildet werden. Sollten dort vielleicht die jungen Mädchen durch ihre wilden 
Überschläge das Leben an sich beschwören? Stehen die Überschläge nicht für uneingeschränkte Bewegungsfreiheit 
im Jenseits? Vieles spricht dafür, zumal die Göttin Hathor ja aufs engste mit dem Wiederaufleben im Jenseits ver¬ 
bunden wird. In diese Richtung weisen auch rundplastische Figuren solcher Tänzerinnen, die man dem Verstorbenen 
gerade im frühen Mittleren Reich mit ins Grab gegeben hat. 187 Vom Tanz geht also nicht nur magisch-apotropäische, 
sondern auch belebende Wirkung aus. Auch die kinematographischen Wiedergaben der Ringer in den Gräbern von 
Beni Hasan kann man auf diese Weise deuten. Es sind Bilder unbegrenzter Bewergungsmöglichkeit, die ja der Mu¬ 
mie verloren geht, die sich aber der Grabherr nicht sehnlicher zurück wünscht. Auch von den Ringerpaaren gibt es 
im übrigen rundplastische Wiedergaben, die mit ins Grab gegeben wurden. 188 

Der Tscheref- und der Muu-Paartanz spielen im Totenkult eine wichtige Rolle. Der Tscheref-Paartanz wurde im 
Alten Reich besonders gepflegt und taucht später kaum mehr auf. 189 Er steht in Verbindung mit der Bestattungspro¬ 
zession und wird z.B. vor der Statue des Verstorbenen aufgeführt. Die Texte geben wenig Aufschluss über seine Be¬ 
deutung, doch nennen einige Beischriften Epitheta der Hathor wie "die Goldene" und "die Schöne", die erhascht wer¬ 
den soll. Geht es etwa hier auch um die Beschwörung der Bewegungsfähigkeit und Belebung der Statue? Die Muu- 
Tänzer dagegen sind verklärte, jenseitige Totentänzer, 190 die den Verstorbenen zum Grab begleiten oder ihn dort em¬ 
pfangen. Sie sind dem Jenseits entstiegen, um ihn in ihre Welt zu holen. Mit ihrem rhythmischen Tanz erleichtern sie 
ihm den Übergang ins Jenseits und beleben ihn von neuem. Dass von den beiden Muu-Tänzern Leben ausgeht, 
symbolisiert das Anch-Zeichen, das auf dem Stempel zwischen ihnen abgebildet ist. Auch die einzelne, hüpfende Fi¬ 
gur mit vorgestreckter Hand könnte ein Muu-Tänzer sein. 191 

Ob es nun der akrobatisch-ekstatische oder der funeräre Tanz ist, gemeinsam ist ihnen allen, dass vom Tanz bele¬ 
bende Wirkung ausgeht, dass er die uneingeschränkte Bewegungsmöglichkeit im Jenseits beschwört. Deutlich zum 
Ausdruck kommt dies, wenn vor der Statue des Verstorbenen getanzt wird oder wenn der Verstorbene am Grab von 
den jenseitigen Muu empfangen wird. Schon in den Pyramidentexten erhofft sich der verstorbene König durch den 
Tanz Wiederbelebung. 192 Für die regenerierende Bedeutung des Tanzes allgemein spricht, dass die Göttin Hathor la¬ 
tent mit ihm in Verbindung steht. 193 Auf den Siegelamuletten z.B. treten neben die Akrobatin Regenerationstiere wie 
Hase und Eidechse, die die belebende Wirkung symbolisieren können. 

9.3.3 Diener und Herr 

Eine ganz kleine Gruppe von Siegelamuletten des ausgehenden Alten Reiches und der frühen Ersten Zwischenzeit 
zeigt vermutlich Darstellungen von Vornehmen und Dienern. Gleiche Figuren, ebenfalls ohne aussagekräftigen Zu¬ 
sammenhang, findet man auf den zeitgleichen Figurenzylindem. 194 

Beschreibung: Einige Stempel geben einen schreitenden Mann wieder, z.T. leicht nach vorne gebückt (Kat.-Nr. 
368), der einen Stab in der Hand hält (Kat.-Nr. 366-370). In der Schrift kennzeichnet diese Figur den "Vorneh¬ 
men". 195 Von dieser Hieroglyphe gibt es auch eine sitzende Variante, die wir auf einem anderen Stempel sehen 


185 Brunner-Traut, Tanz 23f. 

186 Ebenda 42. 

187 Decker - Herb, Bildatlas II Taf. 391 Dok. R 3.6-3.8. 
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189 Brunner-Traut, Tanz 21f. 78. 

190 Ebenda 53ff. bes. 59. 

191 Decker - Herb, Bildatlas II Taf. 406 Dok. S 1.30 

192 Wild, Sources Or 6, 1963, 85f. 

193 Ebenda 69ff. 

194 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 164, 81; 165, 88; 172, 132. 

195 Gardiner, Grammar Sign-list A 21 "noble", "friend", "chief". 
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(Kat.-Nr. 373). Stehend mit Stab erscheint der Vornehme des öftem auf den Figurenzylindem. Eine andere 
stehende, aber nach links gewendete Figur könnte eine stilisierte Hacke in der Hand halten und den "Ackersmann" 
bezeichnen. 196 Eine zweite Gruppe von Stempeln zeigt einen Mann in Verbindung mit einem Tier. Das eine Mal ist 
es ein Sitzender (Kind?) der einem Hund zugewendet ist (Kat.-Nr. 374), das andere Mal ein Stehender, der eine 
Meerkatze von hinten hält (Kat.-Nr. 375f.). Mann und Hund bezeichnen zumeist den Jäger auf der Pirsch, der aber 
hier nicht gemeint sein kann. 197 Vielmehr ist es wohl der Diener, im Alten Reich oft ein Zwerg, der sich um das 
Lieblingstier des Hausherrn kümmert. 198 Dies legen jedenfalls verwandte Darstellungen auf den Figurenzylindem 
nahe (Abb. 22,8). 199 

Deutung: Herr und Diener sind zwar ein Gegensatzpaar, doch gehören sie untrennbar zusammen. Der zwergenge- 
staltige Diener, der sich um die Lieblingstiere des Hausherrn kümmert, wird unzählige Male hinter seinem Herrn in 
den Gräbern des Alten und Mittleren Reiches abgebildet. 200 Einmal führt er sie hinter sich, das andere mal gehen sie 
vor ihm her. Zwerg, Meerkatze und Hund, aber auch Katze, werden im allgemeinen auf eine Stufe gestellt. Es sind 
lustige und drollige Gesellschafter der Vornehmen und dienen ihnen zur Unterhaltung. Die Zwerge sind aber auch 
sonst im Haushalt von grosser Nützlichkeit. 201 Durch die Verbindung mit dem Bes und den symbolischen Tieren 
wie Meerkatze treten sie in den Kreis der Regeneration ein, insbesondere dann, wenn man den Zwerg anstelle eines 
Lieblingstieres unter dem Sitz des Grabherm abbildet. 202 

Die Darstellung des Mannes, der sich einem Hund zuwendet, steht in enger Verbindung mit einem singulären, 
figürlichen Stempelsiegel, dessen Oberseite einen ebenfalls sitzenden Mann zeigt, der einen Hund vor sich hält und 
diesen liebkost (Kat.-Nr. 105). Hier steckt wahrscheinlich die Bedeutung des Hundes als treuer Gefährte des Men¬ 
schen dahinter, denn der Hund ist noch auf zwei weiteren Stempeln als symbolisches Tier zu sehen (Kat.-Nr. 
562f.). 203 In diesem Zusammenhang ist auf die vielen Hundekopfamulette aus dem ausgehenden Alten Reich und 
der frühen Ersten Zwischenzeit zu verweisen, die — soweit ich sehe — später nicht mehr bezeugt sind. 204 Neben 
seiner Bedeutung als treuer Gefährte spielt der Hund natürlich auch als Wächter und Begleiter auf der Jagd eine nicht 
unwesentliche Rolle. 

Der Ackersmann (Kat.-Nr. 371) und der Tragende (Kat.-Nr. 381) erinnern an die Dienerfiguren des frühen 
Mittleren Reiches, 205 die den Verstorbenen im Jenseits versorgen sollen. Sind unsere Siegelbilder ein Ersatz für 
fehlende Figuren und Wandbilder mit entsprechenden Darstellungen? Dies liegt relativ nahe, haben sich doch schon 
in anderem Zusammenhang enge Parallelen zu Grabreliefs des Alten und Mittleren Reiches aufzeigen lassen. 


9.4. Formeln und Wünsche 

Dass die frühen Siegelamulette nicht nur reine Bildträger gewesen sind, sondern auf ihnen auch Schutzformeln und 
Wünsche angebracht wurden, wird im folgenden dargelegt. Zum einen handelt es sich um den "Wunsch nach vielen 
Kindern" und zum anderen um eine Hand-Schutzformel für Mutter und Kleinkind. Beides sind religiöse Formeln, 
die in veränderter Form im Neuen Reich wieder auftauchen, dann aber z.T. in Kryptographie abgefasst sind 206 So¬ 
wohl Kinderwunsch als auch Schutzformel sind aus den Bedürfnissen des Volkes der damaligen Zeit entstanden 
und primär "diesseitig" zu deuten. Eine "jenseitige" Interpretation derselben Formeln ist allerdings ebenfalls legitim. 
Gerade die Figur eines Kindes alleine mag den Wunsch nach Verjüngung im Jenseits ausdrücken (s. unten). 


9.4.1 Wunsch nach vielen Kindern 

Eine mengenmässig sehr umfangreiche Gruppe bilden die Siegelamulette mit der Darstellung eines oder mehrerer 
Kinder. Eng verbunden mit diesem Motiv sind figürliche Stempel, die auf ihrer Oberseite eine am Boden sitzenden 
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Mutter zeigen, die ihr Kind stillt. 207 Durch magischen Einfluss wollte man offenbar reichen Kindersegen herbeifüh¬ 
ren und die Versorgung des Kleinkindes durch eine Ersatzamme sicherstellen. Was die zeitliche Stellung der Stem¬ 
pel anbetrifft, so sind sie nach Stil, Typologie und Fundkontext erst am Ende der frühen Gruppe entstanden, reichen 
also nicht bis in die 6. Dynastie zurück. Die meisten von ihnen gehören in die Erste Zwischenzeit. Kinderfiguren 
trifft man noch als Strichmännchen auf den Skarabäen der hohen 11. Dynastie an. 208 

Beschreibung: Nur wenige Siegelamulette weisen die ausführliche Version des Wunsches nach Kindern auf. Dabei 
handelt es sich um zwei sitzende oder auch hockende Kinder, die — einander ab- oder zugewandt — in tete-beche- 
Anordnung auf der Basis angebracht sind. Die Hand ist vorne erhoben, reicht aber nicht bis zum Mund. Der andere 
Arm führt am Rücken nach unten. Zwischen den beiden Figuren befindet sich eine Eidechse (Kat.-Nr. 281-284), 
die in manchen Fällen auch unter den beiden parallel angeordneten Kinderfiguren wiedergegeben sein kann (Kat.-Nr. 
285f.). Zuweilen ist die Eidechse auch völlig missverstanden (Kat.-Nr. 287-290). Eine Verkürzung des Motivs ge¬ 
ben jene Bilder wieder, die nur ein Kind mit Eidechse zeigen (Kat.-Nr. 292-306). Häufiger jedoch sind jene Varian¬ 
ten, die zwei Kinder in tete-beche-Anordnung abbilden ohne die Eidechse in der Mitte (Kat.-Nr. 307-320). Oft er¬ 
scheint überhaupt nur ein einziges Kind auf der Basis (Kat.-Nr. 321-365). Gerade diese letzten beiden Versionen 
sind z.T. bis zur Unkenntlichkeit stilisiert, so dass ohne die Urbilder eine Deutung nicht möglich wäre (Kat.-Nr. 
309-313. 333-341). Diese degenerierten Versionen gehören der späten Ersten Zwischenzeit an und künden das En¬ 
de des Motivs an. Ein Stempel der hohen 11. Dynastie, der den Wunsch nach Kindern in seiner ursprünglichen Fas¬ 
sung wiedergibt, verdeutlicht aber, dass der Sinn dieser Darstellung keineswegs verloren ging (Kat.-Nr. 291). 

Deutung: Wie wir schon eingangs bemerkt haben, handelt es sich bei den beiden Kindern mit der Eidechse dazwi¬ 
schen um eine religiöse Formel, die "den Wunsch nach vielen Kindern" ausdrückt. Dass das Bild wie eine richtige 
Formel des Neuen Reiches gelesen werden muss, zeigt eindeutig unsere Kat.-Nr. 281. Kinderfiguren und Eidechse 
weisen nämlich phonetische Komplemente auf: Vor dem hockenden Kind befindet sich jeweils eine Strick- 
Hieroglyphe (h) und unter der Eidechse eine Teich-Hieroglyphe (s). Nach diesen Komplementen ist das Kind hwn 
und die Eidechse ‘ s! zu lesen, die ganze Formel also hwn ' s! "viele Kinder". Interessant ist, dass im Gegensatz zum 
Neuen Reich das Kind nicht ms oder hrd gelesen wird, zwei Bezeichnungen, die seit dem Alten Reich gängig 
waren. 209 Hwn ist eine Kinderbezeichnung, die ebenfalls seit dem Alten Reich für ganz verschiedene Altersstufen 
verwendet wurde, die vom Kleinkind bis zum Jüngling reichen. 210 Mit hwn wurde aber insbesondere "das Kind an 
der Mutterbrust" bezeichnet oder das Kind, "das von der Brust gerissen" zu früh verstorben ist. 211 

Wir möchten primär davon ausgehen, dass es sich um einen Wunsch nach Kindern im Leben handelt und nicht 
um einen Wunsch nach Kindern im Jenseits, doch kann dieser jenseitige Aspekt nicht ganz ausgeschlossen werden. 
Der Wunsch nach Kindern, insbesondere nach einem Jungen, war für den Alten Ägypter von essentieller Bedeutung. 
Zum einen sind die Nachkommen einer Familie die Altersversorgung der Eltern und zum anderen erhalten sie, im 
besten Falle der Sohn, den Totenkult der Eltern aufrecht und sichern damit ihre Fortexistenz im Jenseits. Zudem ist 
der Sohn der rechtmässige Erbe des Vaters und führt dessen Werk weiter. Zeugungsunfähigkeit des Mannes oder 
Unfruchtbarkeit der Frau, aber auch der zu frühe Tod der Kinder wurden daher als grosses Unglück empfunden. 212 
Mit Gebeten, Zaubersprüchen und Amuletten versuchte man den Schaden zu beheben. Half dies auch nichts, war es 
besser, eine Waise zu adoptieren, statt kinderlos zu bleiben 213 

Die Kindersterblichkeit war im Alten Ägypten zweifellos sehr hoch, insbesondere während des ausgehenden Al¬ 
ten Reiches und der Ersten Zwischenzeit, als innenpolitische Machtkämpfe zu Versorgungsengpässen führten. 214 So 
rühmt sich z.B. der Gaufürst Anchtifi, viele Städte mit Getreide versorgt zu haben, um die Hungersnot zu lindern. 
Berichte über Menschenfresserei sind wahrscheinlich nicht wörtlich zu nehmen, sondern wohl als drastische Schilde¬ 
rung der Zustände im Land aufzufassen. 215 Hinzu kommt, dass durch die frühe Heirat der häufig körperlich noch 
nicht voll entwickelten Mutter das erste Kind meist schwächlich und nicht lebensfähig war und in den ersten Lebens¬ 
tagen starb. Auch die junge Wöchnerin erlag zuweilen den Strapazen der Geburt oder dem Kindbettfieber. Vor die¬ 
sem Hintergrund ist der "Wunsch nach vielen Kindern" nur allzu verständlich. Zum Schutz des Kleinkindes und 
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auch der Mutter wurden denn reichlich Zaubersprüche angewandt, die wir noch genauer besprechen werden. 216 Sie 
handeln zur Hauptsache von der Vertreibung allerlei Krankheiten, sollen aber auch die Versorgung des Kindes mit 
Muttermilch gewährleisten, denn die Kinder wurden in Ägypten bis zum dritten Lebensjahr gestillt. Dieser Sinn 
scheint den figürlichen Stempeln in Gestalt einer stillenden Mutter unterlegt zu sein, die vielleicht den Zweck hatten, 
als Ersatzamme die Versorgung des verstorbenen Kleinkindes im Jenseits sicherzustellen. Bitten um ein Kind im 
Jenseits sind z.B. auf Figuren von Konkubinen aus dem frühen Mittleren Reich niedergeschrieben, die dem Verstor¬ 
benen mit ins Grab gegeben wurden. 217 Mit einer solchen Bitte verbunden war vielleicht primär auch der Wunsch 
nach der Erhaltung der Zeugungsfähigkeit nach dem Tode. 

Die ganz verkürzten Versionen, die zwei oder nur ein hockendes Kind zeigen, mögen noch einen weiteren 
Wunsch formulieren, nämlich jenen nach Verjüngung im Jenseits. In diesem Zusammenhang sind die figürlichen 
Stempel zu sehen, die eine Kinderfigur auf der Oberseite aufweisen 218 Den Wunsch nach Regeneration durch die 
Figur eines Kindes auszudrücken, ist nicht neu, sondern lässt sich bis in die Frühzeit zurückverfolgen. Zeitlich am 
nächsten stehen unseren Stempeln jedoch die Kinderfiguren von Pepi II., die man in seinem Totentempel gefunden 
hat. 219 Sie sollen zweifellos die Regeneration des Königs im Jenseits garantieren. Kinderfiguren vornehmlich aus 
Fayence wurden neben Tierfiguren seit der Frühzeit in Tempel gestiftet, wie Funde aus Elephantine, Hierakonpolis 
und Abydos zeigen. 220 Sie lassen sich in den Tempeln kontinuierlich bis zur 6., teilweise sogar bis zur 11. Dynastie 
nachweisen. Solche Kinderfiguren wurden von Privatleuten als Weihegaben in den Tempel gestiftet, und zwar nach 
Dreyer mit dem Wunsch nach einem Kind oder als Dankesgabe nach einer erfolgten Geburt. Wir meinen, dass die 
Kinderfiguren ebenso mit der Bitte nach Verjüngung und Wiedergeburt im Jenseits in Verbindung stehen können. 

9.4.2 Hand-Schutzformeln 

Die Hand ist das unmittelbare Werkzeug des Gehirns, denn Greifen heisst Begreifen! Sie ist das wichtigste Instru¬ 
ment des Menschen, durch das er fühlt, sieht und lernt, aber auch erschafft. Wenn seine Hand beeinträchtigt ist, empfin¬ 
det er dies als starke Behinderung seines Körpers. Es ist daher kaum verwunderlich, dass der Ägypter der Hand be¬ 
sondere Macht zuschrieb, ja sogar numinose Kraft. So erstaunt es auch nicht, dass wir sie auf den Siegelamuletten 
antreffen, die nach Typologie und Stil aus der späten 6. Dynastie stammen und z.T. bis in die späte Erste Zwi¬ 
schenzeit reichen. Auf den frühen Skarabäen allerdings suchen wir die Hand vergeblich. 

Beschreibung: Eine kleine Gruppe von Stempeln weist auf ihrer Basis eine flach ausgestreckte Hand auf, die mehr 
oder weniger stilisiert sein kann (Kat.-Nr. 382-386). Zuweilen können zwei Hände in tete-beche-Anordnung ange¬ 
bracht sein (Kat.-Nr. 387), oder sie wird mit einer Meerkatze (Kat.-Nr. 388), einem Pavian (Kat.-Nr. 390) sowie mit 
einem Königsnamen kombiniert (Kat.-Nr. 389). Eine ganz besondere Schutzformel scheint in der Kombination 
"Bes", Löwe, Kind und Hand vorzuliegen, die zwei kleine prismatische Stempel aufweisen (Kat.-Nr. 391f.). Jede 
Seite der Prismen zeigt eine der genannten Figuren, wobei der besgestaltige Gott in unterschiedlicher Stellung wie¬ 
dergegeben wird, nämlich einmal en face (Kat.-Nr. 391) und einmal in Seitenansicht (Kat.-Nr. 392). Das Kind ist 
beidemal klar durch seine sitzende Haltung und die vome zum Mund hin erhobene Hand charakterisiert. Der liegen¬ 
de Löwe allerdings (Kat.-Nr. 391) wurde auf dem zweiten Prisma missverstanden (Kat.-Nr. 392). Die Reihenfolge 
der Figuren auf den Prismen ist identisch. Zur Gruppe der Amulett-Stempel gehören jene drei Stempelsiegel, die aus 
einer Kombination von einem runden Knopfsiegel und einem Handamulett bestehen (Kat.-Nr. 393-395). Das 
Knopfsiegel ist einmal mit einer Figur eines Löwen (Kat.-Nr. 393) und zweimal mit einem Doppelkreuz mit 
verbundenen Enden dekoriert (Kat.-Nr. 394f.). Wie aus den Abbildungen ersichtlich wird, handelt es sich nicht 
immer um dieselbe Hand, sondern linke und rechte Hand wechseln sich ab. 

Deutung: Die Hand ist in der ägyptischen Kleinkunst fast überall präsent. Wir finden sie an Nackenstützen, Klap¬ 
pern, Haarnadeln, Wedeln verschiedener Art, Schlagstöcken und Salblöffeln, um nur einige Beispiele zu nennen. 221 
Dies kommt daher, weil die Hand in der Magie und der Gebärdensprache eine überaus wichtige Rolle spielt. 222 
Gleichzeitig mit unseren Stempelsiegeln ist auf eine Reihe von Handamuletten hinzuweisen, die im ausgehenden Al¬ 
ten Reich und in der Ersten Zwischenzeit sehr beliebt gewesen sein müssen. 223 Auch die Figurenzylinder bilden 

216 Dazu Feucht, Kind 116-123. 

217 S. Schott, Die Bitte um ein Kind auf einer Grabfigur des frühen Mittleren Reiches, JEA 16, 1930, 23. Ch. Desroches-Noblecourt, "Concubines 
du mort" et meres de famille au Moyen Empire. A propos d'une supplique pour une naissance, BIFAO 53, 1953, 7^47. 

218 Siehe dazu Kap. 10.1. 

219 G. Jequier, Rapport preliminaire sur les fouilles executees en 1926-1927 dans la partie meridionale de la necropole memphite, ASAE 27, 
1927, 60f. Taf. 5. 

220 Dreyer, Sätet 60-68. 

221 Eine grundlegende Studie zur Hand bietet Sourdive, Main. 

222 Dominicus, Gesten und Gebärden. 

223 Müller-Winkler, Objekt-Amulette 179-185. 
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— wenn auch selten — Hände ab, und zwar jeweils paarweise in tete-beche-Anordnung. 224 Hände erscheinen erst 
im Neuen Reich nochmals auf Siegelamuletten entweder alleine oder in Verbindung mit anderen apotropäischen 
Symbolen. 225 Von der Hand muss sich der Träger solcher Amulette ganz besondere Wirkung versprochen haben, 
die sicher einmal apotropäischer Art war, aber auch von regenerierender Bedeutung sein musste. 

Beginnen wir mit der Kombination "Bes", Löwe, Kind und Hand, der eine besondere Schutzformel zugrunde 
liegt. Unübersehbar ist hier die Verwandschaft mit einer Gruppe von Skarabäen aus dem Neuen Reich (und später) 
mit dem Figurengrundschema "Bes-Krokodil-Hand", das beliebig mit einer Reihe weiterer symbolischer Zeichen 
kombinierbar ist. Mit Recht hat man diese Siegelamulette mit einigen Anweisungen aus den Zaubersprüchen für 
Mutter und Kind auf einem Berliner Papyrus wohl aus der späten Hyksoszeit in Verbindung gebracht 226 Dort be¬ 
sagt ein Zauberspruch, der den Schutz des Neugeborenen garantieren soll, dass man ihn über Goldkugeln, Kameol- 
ringen, einem Siegel sowie einem Krokodil- und Handamulett zu sprechen habe. Alle Amulette und Schmuckstücke 
sind hernach um den Hals des Kindes zu legen. 227 Bei unseren Siegelamuletten fällt auf, dass das Krokodil, ein Ele¬ 
ment, das auf den Skarabäen fast immer vorhanden ist, fehlt. Dafür wird die zu schützende Figur selbst, nämlich das 
Kind, abgebildet. An die Stelle des Krokodils tritt vielleicht das Bild des Löwen, von dem genauso apotropäische 
Wirkung ausgeht. In den Zaubersprüchen ist zwar nie die Rede von einem besgestaltigen Dämon, aber dass sein 
Bild in der Schutzformel für das Kleinkind herangezogen wird, erstaunt in keinster Weise, gilt sein Schutz doch vor¬ 
nehmlich der Kinderstube. Die Hand, die im Zauberspruch genannt wird, ist ebenso als Schutzsymbol aufzufassen, 
denn in den erwähnten Zaubersprüchen wird gerade das Handauflegen vielleicht durch die Mutter als spezielle 
Schutzgebärde empfunden. 228 Die Zaubersprüche sollen nicht nur den Schutz des Kindes bewirken, sondern auch 
der Hoffnung Ausdruck geben, dass das Kind lebend und gesund, sprich normal, zur Welt kommt. Zweifellos ste¬ 
hen diese Zaubersprüche für Mutter und Kind in Verbindung mit unseren beiden Prismen, die vom hohen Alter die¬ 
ser magischen Formel zeugen. Sind sie vielleicht sogar im Zusammenhang mit dem Amulettwesen in der 6. Dyna¬ 
stie entstanden? 

Das Handausstrecken spielt auf jeden Fall seit dem Alten Reich beim Geleit der Rinderherde durch das Wasser 
oder beim Kalben eine wichtige Rolle. Dies verdeutlichen Grabreliefs aus dem Alten und später aus dem Mittleren 
Reich 229 Hirten und Aufseher strecken zur Abwehr einer Bedrohung oder eines Unglücks einen Arm und den Zei¬ 
gefinger aus. Beim Geleit der Rinderherde durch das Wasser z.B. gilt die magische Geste unter Rezitation eines Zau¬ 
berspruches der Abwehr von Krokodilen. Dabei ist vom "Erblinden des Schii" die Rede, welches eine Umschrei¬ 
bung des Krokodils ist. Beim Kalben dagegen gilt die Geste dem Schutz des Neugeborenen. Der Aufseher mit der 
ausgestreckten Hand beschwört den Geburtshelfer: "Entbinde das Muttertier richtig, du Hirte!" In Analogie zu die¬ 
sem Vorgang ist anzunehmen, dass auch bei der Geburt eines Säuglings durch Familienangehörige, Dorfälteste, 
Ammen oder "Ärzte" solche Gesten ausgeführt wurden. Dass solche Zauberpraktiken tatsächlich ausgeführt wur¬ 
den, zeigt der Fund von Petrie in einem Privathaus der 12. Dynastie in Kahun. 230 Dort kamen eine Besmaske aus 
Kartonage, Klappern mit Nilpferdköpfen und eine weibliche Besfigur zum Vorschein. Sie dienten wohl einem 
"Medizinmann" als Requisiten bei der Entbindung. Die Klappern z.B. hatten besänftigende Wirkung, sollten die bö¬ 
sen Kräfte vertreiben und die Götter gnädig stimmen. Hier ist auf die Fayencemodelle von Klappern in Handform zu 
verweisen, die man zusammen mit Tier- und Kinderfiguren in einigen Tempeln des Alten Reiches fand. 231 Sie wur¬ 
den wohl mit dem Wunsch nach Besänftigung der bösen Geister ins Heiligtum gestiftet. In anderen Kahuner Häu¬ 
sern fand Petrie Figuren von Löwen und Hasen sowie von Krokodilen, aber auch von Nilpferden aus Fayence. Diese 
Tiere sind keine Spielzeuge, sondern vielmehr eine Art überdimensionierte Amulette, die im Haus (oder Grab) zum 
Schutz und Gedeihen der Kinder aufbewahrt wurden oder deren Kräfte man bei Geburt und Krankheit beschwor. Zu 
den Zauberrequisiten einer Amme gehörte nach Altenmüller z.B. auch ein Apotropaion. 232 In diesem Zusammen¬ 
hang zu erwähnen ist eine Schnabeltasse aus Fayence, die aus einer Kinderbestattung aus dem Mittleren Reich 
stammt 233 Auf ihrer Aussenwand sind besgestaltige Götter, Löwendämonen, Fabelwesen und Nilschildkröten ab¬ 
gebildet, deren apotropäische und regenerierende Wirkung zusammen mit der nährenden Milch dem Kleinkind "ein- 
geflösst" wurden. 

Zu den Hand-Schutzformeln zählen auch all jene Siegelamulette, die nur eine Hand abbilden oder die die Hand 
mit einer weiteren Figur kombinieren. Als Begleitfiguren erscheint zweimal ein Affe, eine Meerkatze und ein Pavian. 

224 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 183, 208-210. 

225 Sourdive, Main Taf. 84f. 

226 Skarabäen Basel 124-126. Dazu auch Sourdive, Main 465-474. 

227 Erman, Zaubersprüche 39. 

228 Ebenda 41. 43. 45. 

229 Dominicus, Gesten und Gebärden 131-147. 

230 Petrie, Kahun 30f. Taf. 8. 

231 Dreyer, Sätet 117f. 

232 Altenmüller, Apoptropaia I 184-186. 

233 Fischer, Turtles 33 Nr. 95. Dazu Hayes, Scepter I 247. 
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Sucht man nach Parallelen, so stellt man verblüfft fest, dass auf zwei Siegelamuletten aus dem Neuen Reich Hand, 
Affe und Nefer-Zeichen kombiniert sind. 234 Da eine kryptographische Lesung bei unseren Beispielen sicher auszu- 
schliessen ist, muss nach einer anderen Lösung gesucht werden. 235 Eine Verbindung zwischen Tier und Hand fin¬ 
den wir bei den sogenannten magischen Wedeln des Neuen Reiches. 236 Während ihr Griff von einem Arm mit 
Hand bzw. Faust gebildet wird, befinden sich am vorderen Teil, an dem die Lederriemen befestigt waren, Figuren 
von Meerkatzen, Nilbarschen, Löwen und Lotosblüten. Hier wurden offensichtlich verschiedene wirkungsmächtige 
Symbole miteinander kombiniert. Grüne Meerkatze, Nilbarsch und Lotos sind Regenerationssymbole par exellence. 
So ist hier vielleicht auch die Hand als solches zu deuten, denn gerade durch die Hand wird ja Leben geschenkt. Den¬ 
ken wir dabei an die Geburt, bei der die Amme oder der Hirte dem Kind bzw. Kälbchen "durch die Hand" Leben 
schenkt. 


9.5. Die symbolischen Tiere 

In der Dekoration der frühen Siegelamulette nehmen die symbolischen Tiere die wichtigste Stellung ein. Ausseror¬ 
dentlich gross ist ihr Spektrum, das vom Löwen bis zum Schmetterling reicht. Oft werden sie zu herrlichen Sinnbil¬ 
dern kombiniert, wie z.B. in dem ausgewogenen Emblem mit den beiden Meerkatzen, die eine Eidechse flankieren. 
Es sind also nicht die göttlichen oder königlichen Tiere, die wir im folgenden behandeln werden, sondern Tiere mit 
einer tiefen symbolischen Bedeutung, die entweder durch ihren besonderen Lebensraum oder aber durch ihr beson¬ 
deres Verhalten in der Natur begründet ist. Auf die Gruppe dieser symbolischen Tiere wurde bereits im Zusammen¬ 
hang mit den Siegelamuletten des Neuen Reiches hingewiesen. 237 Die vorliegende Arbeit knüpft an diese Ergebnis¬ 
se an und versucht sie weiterzuführen. Im Unterschied zu den Tieren auf den Siegelamuletten des Neuen Reiches 
sind es auf den frühen Stempelsiegel-Amuletten zum einen andere Tiere, die später nicht mehr (Schmetterling) oder 
nur sehr selten (Antilopenprotome, Meerkatze, Biene) bezeugt sind, und zum anderen Kombinationen, die später 
überhaupt nicht mehr Vorkommen. Auffallend ist, dass gerade Meerkatze und Eidechse zwei Tiere sind, die mitein¬ 
ander austauschbar sind und beliebig zu anderen Tieren hinzutreten können. Ihnen kommt offenbar unterstützende 
Funktion zu. 

9.5.1 Löwe 

Eines der prominentesten Tiere auf den frühen Siegelamuletten ist der Löwe (Panthern leö). Er ist in der ägyptischen 
Fauna bis in die Spätzeit bezeugt, obwohl sein Erscheinen im Niltal wohl höchst selten war. Vielmehr wohnte er in 
der Steppe hoch über dem Niltal, die auch zu seinem vomehmlichen Jagdrevier gehörte. Dem Durchschnittsägypter 
dürfte er deshalb kaum je begegnet sein. Das Bild des Löwen ist vornehmlich auf den Stempel siegeln der frühen 
Gruppe bezeugt (6.-9. Dynastie), zunächst als Einzelfigur (Kat.-Nr. 426), dann aber paarweise in tete-beche-Anord- 
nung (Kat.-Nr. 396ff.). Die Skarabäen der hohen 11. Dynastie greifen das Motiv des Löwen wieder auf, und in der 
Folge ist es nicht mehr aus der Siegelamulettdekoration wegzudenken. 238 

Beschreibung: In aller Regel wird der Löwe in liegender Position wiedergegeben und zwar paarweise in tete-beche- 
Anordnung (Kat.-Nr. 396-424). Besonders sorgfältig ausgeführte Exemplare besitzen eine Innenzeichnung (Kat.- 
Nr. 396. 412. 415), andere wiederum haben einen buschigen Schweif (Kat.-Nr. 411. 414. 416. 418. 420). Zwischen 
den beiden Löwen kann sich ein trennender Registerstrich befinden (Kat.-Nr. 396. 398. 400), der zuweilen mit dem 
Schweif des Tieres zu einer S-förmigen Linie verschmilzt (Kat.-Nr. 397. 401f. 415.) 239 Eine einheitliche Ausrich¬ 
tung der Löwen nach links oder rechts lässt sich nicht feststellen. Seltener sind zwei hockende Löwen in tete-beche- 
Anordnung (Kat.-Nr. 425). Dagegen wird die Figur eines einzelnen Löwen gerne hockend wiedergegeben (Kat.-Nr. 
426f). Noch seltener ist der schreitende Löwe (Kat.-Nr. 418). Andere wiederum sind bis zur Unkenntlichkeit stili¬ 
siert (Kat.-Nr. 410. 424). Kombiniert wird die Figur des Löwen häufig mit einer Eidechse (Kat.-Nr. 429^-33. 435- 
437), einer Meerkatze (Kat.-Nr. 440-442) oder mit einem Kind (Kat.-Nr. 434. 447). 

Bedeutung: Die Bedeutung des Löwen ist sehr vielfältig und reicht von der göttlichen über die königliche bis zur 
symbolischen Sphäre. 240 So finden wir ihn des öftem als Bild der wilden Hathor-Tefnut (Kat.-Nr. 16f. 138f. 154ff.) 

234 Sourdive, Main 474f. 

235 Skarabäen Basel 94. 108 (Amuntrigramm, Neujahrswunsch). 

236 Sourdive, Main 214-228. 

237 Skarabäen Basel 106-163. 

238 Ward, Scarab Taf. 6, 172f. Skarabäen Basel 126f. 

239 Dazu Kap. 6.2.1 mit Abb. 20. 

240 Hopfner, Tierkult 40-47. Schweitzer, Löwe. Skarabäen Basel 126f. 
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und neben "Thoeris" als Verbildlichung ihrer Kraft (Kat.-Nr. 181). Im Zusammenhang mit der königlichen Triumph¬ 
symbolik ist er einerseits als Bild des Königs (Kat.-Nr. 208. 210. 214) aufzufassen, andererseits tritt er aber auch an 
die Stelle des getöteten Feindes und ist in diesem Fall als überwundenes, gefährliches Wesen zu betrachten (Kat.-Nr. 
211. 213. 215f.). Unser Löwe ist hier allerdings weder als Gott noch als König zu verstehen, sondern als tierische 
Macht, von der man sich apotropäische und regenerierende Wirkung erhoffte, wobei eine Erhebung des Löwen in 
den Kreis der Schutzdämonen durchaus möglich erscheint. Auf den Hinterbeinen stehende Löwen-Dämonen mit 
Schlangen und Messern bewehrt, finden sich jedenfalls mehrfach auf den Zaubermessern des Mittleren Reiches 
(z.B. Abb. 27,1b. c. g). 241 

Der Löwe wird vom Alten Ägypter zum "Wild der Wüste" gerechnet und gilt schlechthin als König der Tiere. 242 
Wegen seiner Kraft und Schnelligkeit und auch wegen seines lauten Gebrülls gehört er zunächst in den Kreis der 
Tiere, von denen apotropäische Wirkung ausgeht. Der Löwenfigur auf den Siegelamuletten kommt daher sicher 
schützende Bedeutung zu. Vom Löwen geht aber auch belebende, regenerierende Wirkung aus, weil er zum einen in 
der "Wüste", einem dem Menschen lebensfeindlichen Gebiet, existieren kann, und zum anderen, weil er auf mythi¬ 
scher Ebene mit dem Sonnenlauf, aber auch mit der Regenerationsgöttin Hathor in Verbindung steht. 243 Unter die¬ 
sem Gesichtspunkt sind die Darstellungen der Löwen auf den Figurenzylindem sehr aufschlussreich. 244 Dort wer¬ 
den gelagerte Löwen in tete-beche-Anordnung mit Krokodil, Nilbarsch, Eidechse und einem Teich mit Nilpferden 
kombiniert (Abb. 22,6). Eine so enge Verbindung mit diesen Tieren legt zweifellos Regenerationssymbolik nahe. In 
"regenerierender" Gesellschaft befindet sich der Löwe auch auf dem sogenannten "magical rod", 245 denn dort er¬ 
scheint er neben Nilschildkröte, Fröschen, Krokodilen und Horusaugen (Abb. 27,2). 

Löwenfiguren gab es als Amulette oder Spielsteine schon in prähistorischer Zeit. 246 Im Alten Reich verschwinden 
sie fast völlig, allerdings wurden sie, wenn auch selten, zusammen mit den Kinderfiguren und anderen Tieren in den 
Tempel gestiftet. 247 Hier ist die Frage offen, ob solche Votivgaben mit dem Wunsch nach Regeneration oder Schutz 
ins Heiligtum gegeben wurden. Löwenamulette wurden in der 6. Dynastie quasi wieder neu erfunden und waren sehr 
beliebt, wie die Funde in den Gräbern von Qau-Matmar zeigen 248 In der späten Ersten Zwischenzeit und der hohen 
11. Dynastie wird das figürliche Stempelsiegel in Gestalt eines kleinen, liegenden Löwen zu einem Standardtyp. 249 

9.5.2 Wildstier (Ur) 

Sehr selten erscheint auf unseren Siegelamuletten der Wildstier (Bos primigenius ), der wie der Löwe zum "Wild der 
Wüste" zählt. 250 Vertraut ist er uns als göttliches und königliches sowie symbolisches Tier. Als Sinnbild für unge¬ 
stüme Kraft und Fruchtbarkeit ist er in den Motiven mit dem Hathorsymbol (Kat.-Nr. 16) und dem Seth bzw. König 
zu deuten (Kat.-Nr. 237). Völlig einzigartig jedoch ist die Darstellung zweierkämpfender Stiere. 

Beschreibung: Auf der Basis eines figürlichen Stempels mit einem springenden Hasen auf der Oberseite sind zwei 
kämpfende Stiere abgebildet (Kat.-Nr. 1044). Ihre Köpfe sind gegeneinander gestemmt, so dass sich ihre Hörner in¬ 
einander verkeilen. Als Begleitfiguren erscheinen darunter ein schreitender Hirte mit erhobener Hand. Vor ihm 
befindet sich ein liegendes Seth-Tier, hinter ihm ein Pavian auf allen Vieren. Nach Form und Stil gehört dieser 
Stempel zu den Sonderformen der hohen 11. bzw. frühen 12. Dynastie. 

Deutung: Stierkampfszenen, wie wir sie auf unserem Siegelamulett antreffen, sind in Privatgräbem seit der 6. Dyna¬ 
stie bezeugt. Besonders häufig finden wir sie jedoch in Gaufürstengräbem der 11. und 12. Dynastie. Neben den 
streitenden Stieren steht oft ein Hirte, der den bewusst herbeigerufenen Stierkampf leitet. Dabei tritt er in die Rolle 
des Schiedsrichters. Dass es sich dabei nicht um blosse "Szenen des täglichen Lebens" handelt, sondern um 
Darstellungen mit tiefem, symbolischem Gehalt, hat vor kurzem Galan nachweisen können. 251 

In den Totentexten jener Zeit nimmt der Verstorbene die Gestalt eines Ka-Stieres an, um im Jenseits seine im Dies¬ 
seits innegehabten Privilegien gegen einen Widersacher zu verteidigen. Dieser Widersacher nimmt ebenfalls die Ge¬ 
stalt eines Stieres an, der zuweilen mit Seth identifiziert wird. Neben der sozialen Stellung, die sich der Verstorbene 


241 Altenmüller, Apotropaia I 40-43. 
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107ff. 306ff. 
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249 Dazu Kap. 5.4.2.1.2.4. 

250 Boessneck, Tierwelt 38f. 

251 Jose M. Galan, Bullfight Scenes in Ancient Egyptian Tombs, JEA 80, 1994, 81-96. 



Die symbolischen Tiere 


133 


auch in der Unterwelt bewahren möchte, geht es nach den funerären Texten auch um das Vorrecht zur Nahrungsbe¬ 
schaffung und um die Erhaltung der sexuellen Potenz. Der Stierkampf wird in den Gräbern als Metapher für die Be¬ 
hauptung der Machtansprüche des Verstorbenen im Jenseits verwendet. Dieselbe Bedeutung hat er auf unserem Ha- 
sen-Stempel. Auch dort ist der Hirte abgebildet, der mit ausgestreckter Hand eine Drohgebärde gegen den Widersa¬ 
cher Seth ausführt. 252 Der Pavian hinter dem Hirten könnte für Thot stehen und eine Anspielung auf eine Schlich¬ 
tung des Streites sein. 

Ganz offensichtlich wurde die Stierkampfszene von den zeitgleichen Darstellungen in den Privatgräbem über¬ 
nommen. Sie und andere Siegelmotive wie Dienerfiguren, Tänzer und Feindfiguren dokumentieren eindrücklich, wie 
funeräre Motive und Vorstellungen der gehobenen Gesellschaft in das populäre Medium der Siegelamulette übertra¬ 
gen wurden. 

9.5.3 Antilope 

Antilopen, Gazellen und Steinböcke gehören zum "Wild der Wüste". Aber nicht nur diese Homträger gehören dazu 
sondern auch der Löwe (s. oben), das Ur, der Wildhase und der Igel, die ebenfalls in unserem Material bezeugt sind. 
Die Antilopen kommen auf unseren Siegelamuletten sehr häufig vor und bilden eine seltsame Gruppe: Sie werden 
nämlich in einer merkwürdig omamentalisierten Form, deren wichtigstes Element der Kopf mit dem Gehörn ist, 
wiedergegeben. Abgesehen von diesen omamentalisierten Formen, sind ganze Antilopenfiguren eher selten anzu¬ 
treffen. Was die Datierung dieser Stempel mit Antilopenmustem anbetrifft, so gehören die schön ausgeführten 
Exemplare ins Alte Reich, und die degenerierten Formen datieren in die Erste Zwischenzeit. Selbst die Skarabäen 
der hohen 11. und frühen 12. Dynastie kennen dieses symbolische Tier, 253 allerdings nicht mehr in seiner oma- 
mentaliserten Form. 254 

Beschreibung: Die einfachere Form der omamentalisierten Antilopen besteht aus zwei Antilopenvorderteilen (mit 
Kopf und einem Beinpaar), die in der Regel in tete-beche-Anordnung jeweils mit dem Rumpf verbunden sind (Kat.- 
Nr. 454-483). Viele Versionen dieses Typs sind durch das ständige Kopieren so "abgeschliffen", dass sie das 
Urbild kaum mehr erkennen lassen (Kat.-Nr. 476-483). Seltener sind die beiden Antilopenvorderteile am Rumpf so 
miteinander verbunden, dass es eine axialsymmetrische Komposition ergibt (Kat.-Nr. 452f.). Wie aufgelöste 
Versionen zeigen, muss aber auch dieser Typ häufiger vertreten gewesen sein (Kat.-Nr. 530-532). Zwei Antilopen 
in tete-beche-Anordnung treffen wir übrigens schon in der Malerei des Fürstengrabes von Hierakonpolis an, 255 es 
handelt sich also um ein uraltes Motiv. 

Die kompliziertere Form der Antilopenmuster dagegen setzt sich aus vier Protomen zusammen, die aus einem 
Körper hervorwachsen, und zwar in alle vier Himmelsrichtungen (Kat.-Nr. 484-514). Auch hier sind viele Versio¬ 
nen bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt oder durch das häufige Kopieren missverstanden worden (Kat.-Nr. 515- 
529). Der Körper der Antilopen weist zuweilen eine Innenzeichnung auf (Kat.-Nr. 452. 459—461. 469f. 485f.), und 
die Hörner sind manchmal gezackt (Kat.-Nr. 452. 459. 465. 485. 492). Man hat also versucht, natürliche Strukturen 
nachzuahmen. Die Hörner, aber auch die grossen Ohren der Tiere sind manchmal miteinander verbunden (z.B. Kat.- 
Nr. 499. 501-503). Eine eigene kleine Gruppe bilden die stilisierten, d.h. zu Linien aufgelösten Antilopenmuster 
(Kat.-Nr. 530-557), die bereits der 6. Dynastie angehören. 

Die Doppelantilope kann mit einem Löwen (Kat.-Nr. 453) oder einer Feindfigur (Kat.-Nr. 558) kombiniert sein. 
Einmal tanzt sogar ein "Bes" unter ihr (Kat.-Nr. 165). Eine einzelne gelagerte Antilope erscheint ebenfalls in Kombi¬ 
nation mit einem liegenden Feind (Kat.-Nr. 559). Ein anderes Siegel dagegen zeigt eine stehende Antilope mit zu¬ 
rückgewandtem Kopf und einem Wildhasen darunter. Vor dem Tier befindet sich wohl eine Art Gebüsch oder 
Zweig (Kat.-Nr. 560). In einer anderen Szene wird eine Antilope von einem Hund gejagt (Kat.-Nr. 562). Nur selten 
wird sie durch eine Fesselung als Opfertier gekennzeichnet (Kat.-Nr. 363. 1283. 1302. 1311). 

Bedeutung: Auf den Figurenzylindem der 6. Dynastie sind die omamentalisierten Antilopen nicht oft bezeugt (vgl. 
Abb. 23,2. 8). 256 Auch Amulette von Homträgem trifft man selten in den Gräbern von Qau-Matmar an, 257 und auf 
den späteren Apotropaia fehlen sie ganz. Ebenfalls nicht vertreten sind die Homträger unter den Tieren, die man 
während der Frühzeit und des Alten Reiches in die Göttertempel gestiftet hat. Dies ist vielleicht dadurch zu erklären, 
dass die Antilopen, Gazellen und Steinböcke besonders im Kult als Götterfeinde galten. In unseren Antilopen nun Fein- 


252 Dominicus, Gesten und Gebärden 13 lff. 

253 Ward, Scarab Taf. 6, 171. 174; 8, 220. 

254 Zu den Beispielen aus dem Neuen Reich und später vgl. Skarabäen Basel 138-140. 

255 Decker - Herb, Bildatlas II Taf. 131 Dok. J 12. 

256 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 153, 10; 156, 27; 168, 113. 

257 Vgl. Brunton, Mostagedda Taf. 56, 32 (Oryx). 
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de erkennen zu wollen, wäre mit Sicherheit falsch, dagegen spricht schon die ornamentale Anordnung von zwei 
bzw. vier Antilopenprotomen. Wir müssen daher den Grund für ihr häufiges Erscheinen auf einer anderen Ebene 
suchen. 

Die genaue zoologische Zuordnung der Tiere (Antilope, Gazelle, Steinbock usw.) spielt im Grunde keine Rolle, 
da sie alle zum Wild der Wüste gehören und die einzelnen Tiere eine ihnen gemeinsame Symbolik haben. Dennoch 
sei vorab ein Versuch gewagt, die Homträger auf den Stempeln zu identifizieren. Ein gutes Identifikationsmittel sind 
ihre Hörner. Wenn wir nach ihrer Form gehen, so scheint es sich im allgemeinen um die Säbelantilope (Oryx gazella 
dammah ) mit ihren äusserst langen und spitzen, aber auch scharfen und damit sehr gefährlichen Hömem zu handeln. 
Auf einem einzigen Stempel ist ein Tier mit hoch gebogenen Hömem zu erkennen (Kat.-Nr. 496). Ohne Zweifel 
handelt es sich dabei um einen Steinbock (Capra ibex ). 258 Die Gazelle in der Jagdszene zeichnet sich durch ein ge¬ 
schweiftes Gehörn aus (Kat.-Nr. 562) und meint vielleicht eine Soemmering- oder Dorkasgazelle. 259 

Die Bedeutung des Wüstenwildes wurde bereits ausführlich anhand der Siegelamulette des Neuen Reiches be¬ 
sprochen. 260 Wie bereits angetönt, ist die Bedeutung der Homträger ambivalent; davon muss auch bei den verschie¬ 
denen Darstellungen auf den Siegelamuletten ausgegangen werden. Hinzu kommt, dass Antilopen und Gazellen seit 
jeher zum jagdbaren Wild gehörten, das man gerne verzehrte, und das eine Lebensgrundlage für den Ägypter bildete. 
Bilder von Homträgem oder Jagden dienten also immer auch zur Sicherstellung der Versorgung im Jenseits. 

Als Wüstenbewohner gehören Antilopen auf mythologischer Ebene in den Bereich des Chaos. Sie werden des¬ 
halb als Gesellen des Seth betrachtet, bekommen negative Bedeutung und gelten wie jener als Götterfeinde. Diese 
Bedeutung kommt ihnen als Opfertiere im Kult zu. 261 Auf der anderen Seite werden sie durch ihre Fähigkeit, in der 
unwirtlichen Gegend zu überleben, positiv gewertet und zu Symbolen der Todesüberwindung und damit der Regene¬ 
ration im Jenseits. 

Die an den Beinen gefesselten Antilopen sind auf unseren Stempeln zweifellos als Opfertiere zu deuten. Durch 
ihre Fesselung sind sie als bereits besiegte Feinde charakterisiert, die dem Träger nicht mehr schädlich werden kön¬ 
nen, sondern im Gegenteil apotropäisch wirken. 262 Dies zeigen auch deutlich jene Figurenkombinationen, die neben 
einer Antilope einen Feind abbilden. In die Richtung der Feindabwehr weist allenfalls auch die singuläre Darstellung 
mit dem Windhund, der eine Gazelle jagt. Das Motiv eines eine Gazelle jagenden Hundes ist sehr alt und bereits 
deutlich auf einer Schale aus dem Grab des Udimu aus der 1. Dynastie zu sehen. 263 Unserer Jagdszene zeitlich näher 
stehen natürlich die vielen Jagdbilder in den Gräbern des Alten Reiches. Hervorzuheben gilt es eine bemalte Ton¬ 
schale aus dem Ende der 6. Dynastie mit einem Jäger, der von Hunden begleitet wird, die eine Gazelle jagen. 264 Das 
Bild in der Schale soll vielleicht auch die Versorgung im Jenseits sichern, sozusagen als "Tischlein-deck-dich". 

Auf eine apotropäische Bedeutung weisen vor allem jene Bilder der Oryx-Antilopen, aus deren Körper zwei oder 
vier Protome herauswachsen. Gerade die Säbel-Antilope kann durch ihre sehr langen und messerscharfen Hörner 
selbst Raubkatzen gefährlich werden, sie nicht nur in die Flucht schlagen, sondern auch töten. Die vierfachen Antilo¬ 
penprotome bieten auf alle Seiten, d.h. totalen Schutz. Auch die in tete-beche-Anordnung wiedergegeben Antilopen¬ 
vorderteile geben durch ihr Gehörn auf zwei Seiten Schutz. Dies erinnert entfernt an die Mastabas der Frühzeit aus 
Sakkara-Nord, vor deren Scheintüren zum Schutz Stierhömer angebracht waren. 265 Auch die Sokarbarke weist im 
übrigen an ihrem Bug einen Antilopenkopf auf, der später eigenartigerweise mit einer Tilapia verbunden wird. 266 

Als Wüstenbewohner wurden die Homträger, wie gesagt, zu Sinnbildern der Todesüberwindung. 267 Manche An¬ 
tilopenarten decken ihren Bedarf an Wasser ausschliesslich, indem sie am Morgen den Tau von ihrem Fell oder von 
den kargen Sträuchem lecken. Auch das Junge wird im übrigen nach Tau abgeleckt. Antilopen sind ausgesprochene 
Tagtiere, die bei Nacht ruhen und erst in der Morgendämmerung aktiv werden. Von daher bestand sicher eine Asso¬ 
ziation zum Sonnenlauf, der ihre regenerierende Symbolkraft nur noch verstärken konnte. 268 Auf ihre Regenerations¬ 
symbolik weisen z.B. Lotosblüten, aus denen Antilopenköpfe hervorwachsen, 269 oder Nilbarsche, die ihnen um den 
Hals gebunden sind. 270 Geradezu ein herzergreifendes Bild ist in diesem Zusammenhang die Antilope, die in der 
Wüste ihr Junges säugt; sie wird damit zum Sinnbild für Liebe und Zuneigung in dieser Einöde. Es ist vergleichbar 
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259 Ebenda Abb. 21 und 27. 

260 Skarabäen Basel 138-140. 

261 H. Kees, Bemerkungen zum Tieropfer und seiner Symbolik, NAWG 1942 Nr. 2, Göttingen (1942) 71 ff. E. Otto, An Ancient Egyptian 
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mit der säugenden Hathor als Wildkuh. Analog zu dieser Vorstellung könnte das Kleinkind direkt in den Schutz und 
unter die Fürsorge der Antilopen gestellt werden. Dazu passt, dass Tongefässe, die als Milchflaschen dienten, oft 
Antilopen- und Steinbockgestalt haben. Ganz besonders hübsch ist ein Gefäss in Form eines Steinbockes, der von 
zwei Jungen begleitet wird, oder in Form eines Steinbockes, auf den ein Kind hinaufsteigt. 271 

Wenn wir in der ägyptischen Kunst nach Protomen von Homträgem suchen, fühlen wir uns auch an die Diademe 
von Prinzessinnen und hochgestellten Haremsdamen des Neuen Reiches erinnert. 272 Nach Desroches-Noblecourt 
sind diese Gazellendiademe unter syrischem Einfluss entstanden und kennzeichnen ihre fremdländische Herkunft. 
Wir sehen die Verbindung zwischen Hofdamen und Homträgem auf einer anderen Ebene: Antilopen und Gazellen 
sind zweifellos sehr anmutige, ausgesprochen schöne Tiere von graziler Erscheinung und mit elegantem Gang. Liegt 
nicht hier die Assoziation zu den hübschen Damen des Hofes? Dabei fühlt man sich an eine Stelle im Mythos vom 
Sonnenauge erinnert, wo die schöne Hathor heimgelockt wird: "Komm steig herab nach Ägypten, du Gazelle der 
Wüste", heisst es dort. 273 Antilopen, Gazellen und Steinböcke haben also auf verschiedener Ebene einen starken Be¬ 
zug zur Göttin Hathor, der Göttin der Regeneration, Fürsorge und Liebe. 

9.5.4 Wüstenhase 

Die Identifizierung des Wüstenhasen (Lepus capensis) auf unseren Stempelsiegel-Amuletten ist nicht immer ganz 
eindeutig. Normalerweise wird er wie in der Hieroglyphenschrift durch seine beiden überlangen Ohren und den 
Stummelschwanz deutlich gekennzeichnet (z.B. Kat.-Nr. 566). Manche Figuren aber haben mehr Ähnlichkeit mit ei¬ 
ner liegenden Antilope (Kat.-Nr. 574) oder mit einer Mischgestalt zwischen Hase und Löwe, bekannt in der Gestalt 
des dämonischen Löwenhasen (Kat.-Nr. 15). 274 Deutlich erscheint der Wüstenhase schon auf den kleinen, pyrami¬ 
denförmigen Stempeln der frühen 6. Dynastie (Kat.-Nr. 564ff.) und dann immer häufiger auf den Knopfsiegeln und 
figürlichen Stempeln des ausgehenden Alten Reiches und der frühen Ersten Zwischenzeit. Auch in der Dekoration 
der frühen Skarabäen lebt das Bild des Hasen fort 275 Als Figur auf der Oberseite eines figürlichen Stempels ist er 
allerdings nur einmal bezeugt, und zwar auf einer Sonderform der hohen 11. Dynastie (Kat.-Nr. 1044). 

Beschreibung: Der Wüstenhase ist auf unseren Stempeln deutlich durch seine überlangen Ohren und den kurzen 
Stummelschwanz gekennzeichnet. Er wird stets liegend wiedergeben, nie im Lauf. Als Einzelfigur erscheint er auf 
den pyramidenförmigen Stempeln, nach rechts (Kat.-Nr. 564. 566. 567) oder nach links gewandt (Kat.-Nr. 565. 
568). Auf den Knopfsiegeln und den figürlichen Stempeln dagegen wird er entweder zweimal in tete-beche-Anord¬ 
nung abgebildet (Kat.-Nr. 569. 570. 571. 572) oder in Kombination mit einem anderen Tier. Hier sind vor allem die 
Meerkatze (Kat.-Nr. 573. 574) und Eidechse (Kat.-Nr. 575) als Begleitfiguren zu nennen. Unter einem anderen Ha¬ 
sen befindet sich ein Anch-Zeichen (Kat.-Nr. 576) sowie eine Biene in Verbindung mit symbolischen Hieroglyphen 
wie Lebenszeichen und Binse (Kat.-Nr. 577). Den Hasen selbst haben wir aber auch als Begleitfigur in anderen Mo¬ 
tiven kennengelemt, so z.B. unter einer Antilope (Kat.-Nr. 560) und vielleicht als Löwenhase unter einem Hathor- 
symbol (Kat.-Nr. 15). 

Deutung: Schon die antiken Autoren Plutarch, Horapollo und Plinius d.Ä. haben sich über die symbolische Bedeutung 
des Hasen ausgelassen 276 Dabei handelt es sich aber um späte Ausdeutungen, die nur teilweise mit dem altägypti¬ 
schen Symbolgehalt des Tieres zu tun haben. Neuere Untersuchungen über die Bedeutung des Hasen im Alten Ägyp¬ 
ten wurden wiederum im Zusammenhang mit den Siegelamuletten des Neuen Reiches vorgenommen. 277 

Das Bild des Hasen war dem Alten Ägypter seit prähistorischer Zeit vertraut. Schon auf der Löwenjagdpalette ist 
er als Nebenfigur bezeugt und hilft mit den Bereich der Wüste zu charakterisieren. 278 In dieser Funktion tritt er denn 
des öftem in Jagdszenen in den Gräbern des Alten Reiches zusammen mit Igel und Wüstenspringmaus auf; 279 ihn 
hat man nur selten gejagt. Auch auf dem bereits erwähnten Teller mit der Antilopenjagd aus der späten 6. Dynastie 
erscheint der Hase neben dem Jäger nur als Begleitfigur (s. oben). Interessanterweise gehört die Figur des Hasen 
nicht zu jenen symbolischen Tieren, die man während der Frühzeit und des Alten Reiches in die Tempel von Ele- 
phantine, Hierakonpolis und Abydos gestiftet hat. Entweder haben wir es mit einer Beleglücke zu tun, oder aber die 
symbolische Bedeutung des Hasen hat sich erst in der 6. Dynastie herausgebildet. Dies legen zumindest die vielen 


271 Kayser, Kunsthandwerk 107 Abb. 100. 

272 Andrews, Jewellery 105f. Abb. 84f. Aldred, Jewels Abb. 59-61. Chr. Desroches-Noblecourt a.a.O. 179ff. Abb. 148-151. 

273 Vgl. Junker, Hathor-Tefnut 46. Spiegelberg, Sonnenauge 22-23. 

274 Siehe dazu E. Brunner-Traut, in: LÄ 2 (1977) Sp. 1023f. s.v. Hase. 

275 Skarabäen Basel 325 Nr. 678. 

276 Hopfner, Tierkult 59. 

277 Skarabäen Basel 114f. 

278 Decker - Herb, Bildatlas II Taf. 132 Dok. J 13. 

279 Zusammenstellung bei Decker - Herb, Bildatlas II Taf. 134ff. Dok. J 18. 23. 25. 39. 



136 


Zur Deutung der Darstellungen auf den frühen Siegelamuletten 


Darstellungen auf unseren Siegelamuletten und den Figurenzylindem nahe sowie die Amulette in Hasen-Gestalt aus 
den Gräbern von Qau-Matmar. 280 Von diesem Zeitpunkt an ist der Hase aus der ägyptischen Magie nicht mehr 
wegzudenken. Auf den Zaubermessem des Mittleren Reiches z.B. halten löwengestaltige Dämonen Hasen in den 
Händen (Abb. 27,1b). 281 Auf einem goldenen Armreif aus der gleichen Zeit sind mehrfach springende Hasen zu¬ 
sammen mit Anch- und Djed-Zeichen, dem Udjat-Auge und Hathorsymbol sowie anderen symbolischen Tieren wie 
Pavian, Nilschildkröte, Schlange und Falke zu sehen (Abb. 27,3). 282 Der Hase gehört auch zum Repertoire der magi¬ 
schen Fayencefiguren des Mittleren Reiches. 283 Ziehen wir zum Vergleich die zeitgenössischen Figurenzylinder und 
frühen Skarabäen heran, so sehen wir, dass der Hase mit einer Akrobatin kombiniert werden kann 284 oder mit ande¬ 
ren Tieren wie Hund und Meerkatze. 285 Aufschlussreicher ist die Darstellung auf einem Skarabäus der hohen 11. Dyna¬ 
stie, 286 auf dem zwei Hasen in tete-beche-Anordnung in Kombination mit zwei Hathorköpfen abgebildet werden. 

Die symbolische Bedeutung des Hasen kann man nicht unbedingt auf einen Nenner bringen. Als Wüstenwild ist 
er natürlich ein Symbol der Todesüberwindung und der Regeneration im Jenseits. 287 Dazu beigetragen hat sicherlich 
auch seine ausserordentliche Fruchtbarkeit. Gut zur Regenerationsvorstellung durch den Hasen passt die Dekoration 
einer Schminkschale mit zwei Nilbarschen, Lotosblüten und einem Hasen. 288 In eine andere Richtung weisen jedoch 
seine Wachsamkeit, die durch die stets offenen Augen evoziert wird, und seine Schnelligkeit. Im Zweiwegebuch 
z.B. ist der Hase mit einem Schilfmesser bewehrt oder erscheint als Mischwesen aus Hasenvorderteil und Schlan¬ 
genrumpf. 289 Hier hat er ganz offensichtlich apotropäische Bedeutung, vielleicht als "schneller" Türhüter im Jenseits. 
Dass der Hase aber mehrheitlich als Regenerationssymbol aufgefasst wird, veranschaulichen die löwengestaltigen 
Dämonen, die neben Eidechsen, Meerkatzen und Schlangen Hasen halten 290 Unsere Figurenkombinationen von 
Hase mit Eidechse und Meerkatze verdeutlichen auf andere Art dieselbe Vorstellung. Auch das Anch-Zeichen unter 
ihm symbolisiert seine belebende Kraft und seine Vitalität. In seinem gewohnten Ambiente befindet er sich, wenn er 
in Begleitung einer Antilope erscheint (Kat.-Nr. 560). 

9.5.5 Nilpferd 

Das Nilpferd (Hippopotamus amphibius) ist als schreitende Figur auf der Basis der Stempelsiegel nur gerade sechs¬ 
mal bezeugt. Noch seltener erscheint es auf den zeitgleichen Figurenzylindem. Weitaus häufiger allerdings bildet das 
Nilpferd oder ein Teil von ihm (Kopf) die Oberseite figürlicher Stempel (z.B. Kat.-Nr. 14. 106. 175). Die sym¬ 
bolische Bedeutung des Nilpferdes ist gerade in jüngster Zeit wieder diskutiert worden und umstrittener denn je. 

Beschreibung: Sowohl auf den pyramidenförmigen Stempeln als auch auf den runden Knopfsiegeln wird das Nil¬ 
pferd stets schreitend abgebildet, zum einen mit gesenktem (Kat.-Nr. 578. 579. 582) und zum anderen mit erhobe¬ 
nem Haupt (Kat.-Nr. 580. 581. 583). Bei einem Tier ist der Rücken merkwürdig gezackt; damit wird wohl auf die 
Speckfalten des Nilpferdes angespielt. Die Deutung der Figur auf Kat.-Nr. 580 als Schwein wäre wohl zu gewagt. 
Begleitfiguren finden sich nur auf einem Stempel. Dabei handelt es sich um eine sehr stilisiert wiedergegebene 
Meerkatze und um eine Eidechse (Kat.-Nr. 581). Auf dem gleichen Stempel weist das Nilpferd auf dem Rücken 
einen eigenartigen Fortsatz auf, den man aber unschwer als Lotosknospe identifizieren kann. 

Deutung: Wie alle dem Menschen gefährlichen Tiere (Löwe, Krokodil, Schlange, Skorpion usw.) hat auch das Nil¬ 
pferd ambivalente Bedeutung, kann positiv oder negativ sein. Es kann in Anbetracht der neuen Arbeit von Behr- 
mann 291 über das Nilpferd nicht genug betont werden, dass diesem Tier auf unseren Siegelamuletten, sei es als Bild 
auf der Basis oder als Figur auf er Oberseite, nur positive Bedeutung zukommen kann. Es ist also weder als 
gefährliches und damit böses Wassertier noch als Verkörperung des Seth aufzufassen. Eine Verbindung mit der 
Göttin Thoeris, wie Behrmann vorschlägt, scheint mir bei unseren Stempelsiegel-Amuletten— abgesehen dort, wo es 
sich wirklich um die mischgestaltige Göttin handelt— ebenfalls ausgeschlossen. 292 Freilich kennen die Texte der 
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griechisch-römischen Zeit das Nilpferd fast ausschliesslich als typhonische Gestalt. 293 Doch gerade von der 
prähistorischen Zeit bis ins Mittlere Reich scheinen seine positiven Aspekte als Tier des Urgewässers und damit des 
Uranfangs zu überwiegen. 

Die Bedeutung des Nilpferdes als Regenerationssymbol wurde anhand der Siegelamulette des Neuen Reiches her¬ 
ausgearbeitet und ausführlich dokumentiert. 294 Ausgangspunkt für diese Deutung sind die grossen Nilpferdfiguren 
aus blauer Fayence aus dem Mittleren Reich, die mit Lotosblüten, Leichkraut, Vögeln, Schmetterlingen und Frö¬ 
schen verziert sind. Einen Vorläufer dieser dekorierten Nilpferdfiguren dürfen wir auf unserer Kat.-Nr. 581 erken¬ 
nen, auf der aus dem Nilpferd eine Lotosknospe hervorwächst. Das Nilpferd gehört wie die Vögel, Insekten und 
Lurche zu den Tieren des Papyrusdickichts, wie uns die Darstellungen in den Gräbern des Alten Reiches lehren. 295 
Sie lehren uns aber auch, dass Nilpferde gejagt wurden, weil sie dem Menschen gefährlich werden konnten (Schiff¬ 
fahrt, Zerstörung der Plantagen) oder weil man sich ihrer Rohstoffe wie Fleisch, Fett, Knochen oder dem begehrten 
Zahn bedienen wollte. Das heisst aber nicht, dass das Nilpferd per se böse ist. Vielmehr ist es selbst ein bedrohtes 
Wesen, das von Krokodilen angegriffen wird oder dessen Junge von diesen heimtückischen Räubern aufgefressen 
werden. Als Tier des Papyrusdickichts, das auf mythischer Ebene den Ursumpf bei der Schöpfung symbolisiert, ge¬ 
hört das Nilpferd natürlich zu den Urtieren, die seit Anbeginn der Welt vorhanden waren. Dies ist auch der Grund, 
weshalb auf ihm Vögel, Frösche und Schmetterlinge sowie Lotos und Leichkraut dargestellt werden als Symbole der 
Schöpfung und damit der Wiedergeburt schlechthin. In diesem Zusammenhang gehört das Nilpferd auch zu den 
Tieren der Göttin Hathor, der das Papyrusdickicht heilig ist 296 Schon sehr früh hat man gerade in einem weiblichen 
Nilpferd, das man Hedjet, die "Weisse (Nilpferdkuh)", nannte, die fruchtbaren und nährenden Kräfte des Tieres ver¬ 
ehrt 297 Wir vermuten, dass man die Regenerationssymbolik insbesondere im weiblichen Nilpferd erkannte, analog 
zur Wildkuh oder zur Antilopenkuh. Dabei bestand offenbar auch eine enge Verbindung zur Regenerationsgöttin 
Hathor. Die besondere Verehrung der Nilpferdkuh mit ihrem Jungen legen Steinboote nahe, in denen sich eine Nil¬ 
pferdfamilie aufhält 298 Positiv empfunden wurden die Nilpferde sicher auch deshalb, weil sie eher friedliche und ge¬ 
sellige Pflanzenfresser (z.B. Lotos, Leichkraut) waren. Ihr lautes Gebrüll früh morgens und abends wurde vielleicht 
als Begrüssung und Verabschiedung des Sonnengottes gedeutet und hat sie in Verbindung mit dem regenerierenden 
Sonnenlauf gebracht. 

Seit der prähistorischen Zeit spielt das Nilpferd eine wichtige Rolle in der ägyptischen Symbolwelt. Dies veran¬ 
schaulichen Schminkpaletten oder Gefässe in seiner Gestalt. 299 Kleine Nilpferdfiguren aus Fayence oder Ton wur¬ 
den seit der Frühzeit und vor allem während des Alten Reiches als Votivgaben in die Tempel gestiftet, wie Funde aus 
den Heiligtümern von Elephantine, Hierakonpolis und Abydos zeigen. 300 Solche Stiftungen waren womöglich mit 
dem Wunsch nach Regeneration im Jenseits verbunden und nicht zur Besänftigung einer bedrohenden Macht ge¬ 
dacht, wie Dreyer meint. In der 6. Dynastie wird das Nilpferd dann in die Dekoration der Siegelamulette übernom¬ 
men. Gleichzeitig tauchen auch Amulette in Gestalt von Nilpferdköpfen auf. 301 Auf den grossen Fayencefiguren des 
Mittleren Reiches wird die Regenerationssymbolik durch ihre Dekoration mit Motiven des Ursumpfes gleichsam 
verdichtet. Diese überwiegend positive Bedeutung des Nilpferdes lässt sich von der prähistorischen Zeit bis ins 
Mittlere Reich kontinuierlich verfolgen. In der Folgezeit hat man vermutlich das Nilpferd zunehmend mit dem Göt¬ 
terfeind Seth in Verbindung gebracht und nur noch selten, wie z.B. auf den Siegelamuletten, in seiner alten Bedeu¬ 
tung als Regenerationstier gesehen. 302 Dies deuten bereits die Skarabäen des späten Mittleren Reiches und der Zwei¬ 
ten Zwischenzeit an, auf denen das Nilpferd gejagt wird. 303 

9.5.6 Meerkatze 

Einen erstaunlich grossen Anteil bei den Tierdarstellungen nehmen die Affen ein. Ihre Identifizierung ist nicht ein¬ 
fach, zumal schon die Alten Ägypter nicht immer streng zwischen den einzelnen Arten unterschieden haben. Auf¬ 
grund der Körperform sind Darstellungen von Mantelpavianen auszuschliessen. Die Mehrzahl der hockenden Affen 
lässt sich nach Parallelen in Grabreliefs als grüne Meerkatze (Cercopithecus aethiops) identifizieren, die zu den Lieb¬ 
lingstieren der Ägypter gehörte. Bei den auf allen Vieren gehenden Affen könnte es sich dagegen um den Babuin 
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299 Vandier, Manuel I Abb. 138. 174,7lf. 175f. 177f. 184. 189. 190. 257. 220,3f. 
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(Papio cynocephalus) handeln. Auch die Affen auf der Oberseite der figürlichen Stempel bestätigen diese beiden Zu¬ 
ordnungen. Zum einen sind es hockende Meerkatzen (Kat.-Nr. 849. 966), die als fürsorgliche Mütter ihr Junges hal¬ 
ten (Kat.-Nr. 229. 734), und zum anderen hockende Babuine (Kat.-Nr. 282). 

Das Meerkatzenmotiv lässt sich anhand des archäologischen Fundkontextes und aufgrund der Siegeltypologie be¬ 
reits in die 6. Dynastie datieren. Es lebt dann bis in die Erste Zwischenzeit fort, wird allerdings sehr stark stilisiert 
bzw. zu geometrischen Mustern aufgelöst. Dabei handelt es sich meist um das Bild der beiden sich gegenübersitzen¬ 
den Affen (Kat.-Nr. 1057-1061. 1087-1089. 1118-1120). Die frühen Skarabäen zeigen sie im neuen linearen Stil, 
und zwar ebenfalls sich gegenübersitzend oder in tete-beche-Anordnung. 304 

Beschreibung: Die Meerkatze erscheint auf den Stempelsiegel-Amuletten in verschiedenen Haltungen und Figuren¬ 
kombinationen. Kennengelemt haben wir sie bereits in den Besänftigungsszenen mit Hathor-Tefnut (Kat.-Nr. 14f. 
147-149) und in Verbindung mit einem Löwen (Kat.-Nr. 440) oder einem Hasen (Kat.-Nr. 573). Auch auf die Ver¬ 
bindung Meerkatze und Hand haben wir bereits hingewiesen (Kat.-Nr. 388). Eine andere vermeintliche Meerkatzen¬ 
darstellung konnte unterdessen als Schleichkatze und damit als Bild der Mafdet interpretiert werden (Kat.-Nr. 618- 
630). 305 Die einfachste Pose der Meerkatze ist die hockende, nach rechts (Kat.-Nr. 584—596) oder links (Kat.-Nr. 
597-605) gewandte. Dabei hat sie normalerweise ihre Vorderpfoten "verehrend" erhoben und ihren langen Schwanz 
am Rücken hochgebogen. Zuweilen scheint eine ihrer Vorderpfoten auch zum Maul hinzuführen (Kat.-Nr. 595. 599. 
602). Einige Affen werden auf allen Vieren gezeigt (Kat.-Nr. 606-612). Ihr Schwanz ist hoch über den Rücken ge¬ 
bogen. Handelt es sich hier etwa um eine andere Affenart? In Frage kommt vielleicht der Babuin, der sogenannte 
"Hundskopfaffe". Eine Zuweisung der Affenarten aufgrund der Kopfform hat sich als unmöglich erwiesen, denn 
bald haben die Affen einen runden, bald einen eher Hunde-ähnlichen Kopf. Hockend in verehrender Pose, d.h. mit 
erhobenen Pfoten, werden zwei Meerkatzen häufig in tete-beche-Anordnung wiedergegeben. Die Pfoten und Beine 
sind ornamental miteinander verbunden (Kat.-Nr. 613-624). Daneben können sich die beiden Meerkatzen auch ge¬ 
genüber sitzen (Kat.-Nr. 625f.) oder parallel hintereinander hocken sein (Kat.-Nr. 627). Ein richtiges Sinnbild stellen 
die beiden eine Eidechse flankierenden Meerkatzen dar (Kat.-Nr. 63 lf. 639-646). Als verkürzte Variante dieses Em¬ 
blems betrachten wir all jene Darstellungen, die nur eine Meerkatze mit einer Eidechse zeigen (Kat.-Nr. 647-650). 
Anstelle der Eidechse befindet sich einmal zwischen zwei Meerkatzen ein Anch-Zeichen, das von den beiden Affen 
gehalten wird (Kat.-Nr. 651). 

Deutung: Wie bereits eingangs erwähnt, handelt es sich bei den dargestellten Affen aufgrund ihres schlanken Körper¬ 
baues, des eher rundlichen Kopfes und des überlangen Schwanzes in der überwiegenden Mehrzahl um die grüngelbe 
Meerkatze, die im Alten Ägypten seit der Frühzeit als Haustier beliebt war. 306 Der Mantelpavian kommt in unseren 
Darstellungen sicher nicht vor, da die für ihn charakteristische Mähne stets fehlt. Ob man in einigen Figuren den Ba¬ 
buin, der wie der Pavian einen "Hundekopf' besitzt, dessen Fell aber glatt ist, erkennen darf, muss offen bleiben. 307 

Auf die symbolische Bedeutung der Affen wurde schon verschiedentlich hingewiesen, 308 doch ist sie bis heute 
nicht restlos geklärt. Die Behauptung, dass es sich z.B. bei Pavianfiguren um Abbilder von Ahnen handelt, 309 ist 
sehr fragwürdig; sie interessiert uns aber in unserem Kontext nicht. Auch im kürzlich erschienenen Artikel von Fi¬ 
scher über die Gefässe in Gestalt von Meerkatzen bleibt die Deutung der Tiere unbeantwortet. 310 Zweifellos wurden 
die Affen allgemein schon früh mit dem Sonnenlauf in Verbindung gebracht, geben sie doch bei Sonnenauf- und 
-Untergang ein unheimliches Gekreische von sich, das vom Ägypter als Begrüssung und Verabschiedung der Sonne 
gedeutet wurde. 311 Oft verharren sie in anbetender Stellung nicht nur vor der Sonne, sondern auch vor dem 
Mond. 312 Das Einbinden in den Zyklus dieser beiden kosmischen Phänomene hat die Affen in den Kreis der Rege¬ 
nerationstiere gehoben. 313 

Unter den Affen nimmt die Meerkatze eine hervorragende Stellung ein. Zu ihrem Verhalten in der Natur seien ei¬ 
nige Beobachtungen Brehms angefügt. 314 Im Gegensatz zum Pavian und auch zum Babuin sind die kleinen Meer¬ 
katzen leicht zu zähmen und werden dem Menschen nicht gefährlich. In der Natur leben sie als gefrässige Gesellen in 
den Bäumen. In Banden gehen sie auf Beutezüge und plündern die Häuser und Plantagen. Werden sie bedroht, stellt 
sich der Leitaffe mutig dem Feind in den Weg, gestikuliert wild und wirft mit Gegenständen nach ihm. Verblüffend ist 
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ihre gegenseitige Fürsorge. Besonders die Affenmütter hätscheln ihren Liebling beinahe mehr als eine Mutter ihrem 
Kinde ihre Zuneigung zuteil werden lässt. Bald leckt sie ihn, bald laust sie ihn, bald drückt sie ihn an sich oder 
nimmt ihn in beide Hände, bald säugt sie ihn oder schaukelt ihn hin und her. Manche Regungen der Meerkatzen wir¬ 
ken gar menschlich. Es macht den Anschein, als ob sie geradezu Freude und Trauer ausdrücken können. Hinzu 
kommt, dass die afrikanischen Meerkatzen sehr gelehrig sind und bekanntlich vom Ägypter dressiert und als Spass- 
macher gehalten wurden. Ob sie als Musikanten oder Emtearbeiter eingesetzt wurden, wie Darstellungen nahelegen, 
bleibt allerdings fraglich. Freilich konnten sie viele kleine Kunststücke erlernen. 

Wir vermuten, dass den Ägypter an der Meerkatze besonders ihre menschlichen Züge und die sprichwörtliche 
"Affenliebe" zum Jungen beeindruckt hat. Hinzu kommt, dass das Fell der ägyptischen Meerkatzen grünlich glänzt 
und die Tiere damit zusätzlich mit der Symbolik der grünen Farbe verband (Frische, Wiederaufleben). Die Meerkatze 
scheint nach den Quellen neben den Volksgöttem "Bes" und "Thoeris" seit der 6. Dynastie ein tiergestaltiger Schutz¬ 
geist für Mutter und Kleinkind gewesen zu sein, von dem man sich Hilfe und Fürsorge versprach. Dass die Meer¬ 
katze in den Umkreis des "Bes" gehört, deuten schon die Grabreliefs des Alten Reiches an, in denen sie zusammen 
mit den dienenden Zwergen abgebildet werden, die u.a. einen Wesenszug des Bes bilden. 315 Noch deutlicher tritt die 
Bedeutung der Meerkatzen im Mittleren und Neuen Reich hervor. Im Mittleren Reich z.B. gehören sie zu den gros¬ 
sen Fayencetieren wie Nilpferd, Löwe, Hund, Hase, Igel, usw., die sowohl im Privathaus als auch im Grab als We¬ 
sen mit apotropäischen und regenerierenden Kräften aufgestellt waren. 316 Im Neuen Reich wird die Figur der Meer¬ 
katze vornehmlich mit den Toilettengegenständen wie Salbgefässe und Spiegel verbunden. 317 Eine Meerkatze, die 
hilfreich bei einer Wöchnerin steht, die mit ihrem Kind auf einem mit Besfiguren verzierten Bett sitzt, weist deutlich 
auf ihre Schutzfunktion bei der Geburt. 318 Thot, Schlange und Meerkatze schützen auch die Bahre mit dem Leich¬ 
nam des Osiris im Totentempel von Sethos I. in Abydos, ein Szene, in der gleichzeitig Isis als Falkenweibchen postum 
den Horus von ihrem "toten" Gemahl empfängt. 319 Ein volkstümliches Kohl-Gefäss aus dem Neuen Reich zeigt ei¬ 
ne Meerkatze, die einen zylinderförmigen Rezipienten hält, auf dem Bes und Thoeris dargestellt sind. 320 Zeugnisse, 
die auf das Schutz- und Regenerationsvermögen der Meerkatze hinweisen, finden wir bereits im Alten Reich. Zu 
nennen sind zunächst die kleinen Meerkatzenfiguren aus Fayence, die man ins Heiligtum gestiftet hat. Beispiele 
kennt man aus der 5. und 6. Dynastie. 321 Diese Votivgaben wurden wohl mit dem Wunsch nach mütterlicher Für¬ 
sorge, nach Schutz sowie nach Regeneration in den Tempel gestiftet. Wichtiger für unseren Kontext ist allerdings ei¬ 
ne Gruppe von Kohl-Gefässen in Gestalt einer Meerkatze, an der sich ein Junges am Bauch festklammert. 322 Diese 
Gefässe, sofern beschriftet, stammen von Pepi I. und II. und sind nach Fischer ursprünglich Geschenke, die der Kö¬ 
nig anlässlich von Festen, insbesondere dem Sedfest, an Beamte verlieh. Zweifellos wurden solche Gefässe bald 
nachgemacht, wie verschiedene minderwertige Ausführungen zeigen. Fischer bleibt uns die Deutung, weshalb Meer¬ 
katzen in Verbindung mit Kohl-Gefässen oder dem Sedfest überhaupt erscheinen, schuldig. Hier sind wieder die 
Schlagworte Schutz, Fürsorge und Regeneration anzuführen. Diese magischen Kräfte sollten sich von der Figur auf 
die Schminke übertragen und dem Anwender zugute kommen. Solche Kohl-Gefässe wurden im übrigen auch in die 
Tempel der Satis und der Hathor gestiftet, zwei Göttinnen, die gerade solche Züge verkörpern. Im königlichen Sed¬ 
fest, in dem der Ursprung dieser Gefässe zu suchen ist, haben die Figuren wohl den gleichen Sinn gehabt. Als Ge¬ 
schenke an Beamte waren sie zusätzlich geladen mit den regenerierenden Kräften, die von diesem Emeuerungsfest 
ausgehen. Die Affengefässe stehen sicher auch in Verbindung mit den vielen Kinderfiguren, die man von Pepi II. 
kennt, die ebenfalls die Verjüngung des Königs im Jenseits garantieren sollen. 323 Dass gerade in der 6. Dynastie die 
Meerkatze so prominent hervortritt, mag nicht erstaunen, fällt doch ungefähr in diese Zeit auch die Entstehung des 
Gottes Baba, der in der Gestalt eines Babuin verehrt wurde. 324 Mit Baba werden aber ganz andere Eigenschaften als 
mit der Meerkatze in Verbindung gebracht. So werden seine sexuelle Potenz und sein gewalttätiges Wesen hervorge¬ 
hoben, was ihm auch einen Bezug zu Seth einbrachte. Diesen gefährlichen, z.T. auch zwielichtigen Gott dürfen wir 
wohl nicht in unseren Affen erkennen. 325 

Besonders aussagekräftig ist das Sinnbild mit den beiden eine Eidechse flankierenden Meerkatzen (Kat.-Nr. 
631 ff.). Herrlich ausgewogen ist die Komposition, die durch die Verbindung der Extremitäten beinahe zum Oma- 
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ment wird. Eidechse und grüne Meerkatze sind, wie wir dargelegt haben, Regenerationstiere par excellence. Auf ihre 
enge Wesensverwandtschaft deuten besgestaltige Dämonen, die Eidechsen und Meerkatzen in den Händen halten 
(Kat.-Nr. 13lf.), die ihre fruchtbaren und regenerierenden Kräfte symbolisieren. In unserem Sinnbild ist also der Re¬ 
generationsgedanke emblematisch verdichtet. Analog zu diesem Motiv ist das Bild der beiden Meerkatzen zu sehen, 
die ein Anch-Zeichen halten (Kat.-Nr. 651). Hier scheint die Eidechse durch das Symbol des Lebens geradezu aus¬ 
getauscht. Das Sinnbild mit Eidechse und Meerkatzen ist mehrfach auf den Figurenzylindem zu sehen, 326 wirkt aber 
dort im Vergleich zu unseren Stempeln hilflos, weil es nicht in die runde Basis eingebunden ist. 

9.5.7 Hund 

Nur drei Siegelamulette bilden auf ihrer Basis einen Hund ab. Mehrfach dagegen erscheint die Figur eines Hundes 
auf der Oberseite figürlicher Stempel, einmal sogar in Verbindung mit seinem Herrn. Der Hund gehört wie die 
Meerkatze zu den Lieblingstieren des Alten Ägypters. Über seine symbolische Bedeutung ist bisher jedoch nichts be¬ 
kannt. Was die Datierung der Stempel mit Hundedarstellung betrifft, so gehören sie generell in die frühe Gruppe (6- 
9. Dynastie). Die frühen Skarabäen und auch jene des Mittleren Reiches greifen dieses Motiv nicht mehr auf. Erst 
viel später in der Ramessidenzeit erscheint der Hund wieder in den anonymen Jagdszenen ("Wild der Wüste") oder 
als Begleitfigur des Königs. 327 

Beschreibung: Den Hund haben wir schon bei der Motivgruppe "Herr und Diener" kennengelemt. Dort wendet sich 
eine sitzende Figur einem Hund mit hoch aufgerichteten Ohren zu (Kat.-Nr. 374). Dieses Motiv scheint eine Figuren¬ 
gruppe auf der Oberseite eines figürlichen Stempels aufzugreifen, die einen hockenden Mann zeigt, wie er einen vor 
ihm sitzenden Hund liebkost (Kat.-Nr. 105). Ein anderes Siegel bildet einen Windhund bei der Jagd auf eine Gazelle 
ab (Kat.-Nr. 562). Noch nicht besprochen haben wir die Einzelfiguren von Hunden, wie sie auf unseren Stempeln 
Kat.-Nr. 563 und vielleicht auch Kat.-Nr. 561 dargestellt sind. Der Hund ist jeweils nach rechts gerichtet, hat einen 
kurzen Schwanz und wie in den anderen Beispielen hoch aufgerichtete Ohren. Bei einem der beiden Hunde ist eine 
Standlinie angedeutet (Kat.-Nr. 563). 

Deutung: Hunde waren seit alter Zeit Lieblingstiere der Ägypter. Für das Alte Reich typisch ist der stehohrige und 
ringelschwänzige Jagdwindhund, bekannt unter dem ägyptischen Namen Tzm. 328 Dieser scheint auch auf unseren 
Stempeln gemeint zu sein. Neben anderen Tieren wie Zicklein, Katze und Meerkatze werden Hunde z.B. gerne als 
Lieblingstiere unter dem Stuhl des Grabherm dargestellt. Als treue Helfer begleiteten sie ihn auf seiner Jagd, wie ein 
Siegelamulett deutlich zum Ausdruck bringt (Kat.-Nr. 562). Bekannt ist auch ihre Wächterfunktion. Auffallend ist, 
wie häufig Hunde zusammen mit Meerkatzen von Diener-Zwergen in den Gräbern des Alten Reiches hinter dem 
Grabherrn geführt werden. 329 Ziemlich sicher besitzt der Hund wie der Affe und der Zwerg symbolische 
Bedeutung und kann nicht einfach als Lieblingstier abgetan werden. 330 Gerade am Ende des Alten Reiches tauchen 
neben den Siegelamuletten mit Hunden auffallend viele Amulette in Gestalt von Hundeköpfen in den Gräbern von 
Qau-Matmar auf. 331 Im Mittleren Reich erscheint der Hund sogar unter den grossen Fayencefiguren 332 und im 
Neuen Reich ziert er Toilettengegenstände 333 oder wird als "magisches Spielzeug" 334 verwendet. Beim Brettspiel 
kommt dem Hund ebenfalls eine besondere Rolle zu, denn Figuren und Stäbe enden in Hundeköpfen. 335 

In den verschiedenen Rollen des Hundes als Lieblingstier, Wächter oder Jäger ist auch seine symbolische Bedeu¬ 
tung zu suchen. Der Hund ist der treue Gefährte des Menschen, nicht so launisch wie die dressierte Meerkatze, son¬ 
dern seinem Herrn stets ergeben, also ein Sinnbild für Treue. Als Wächter und schneller Jäger kommt ihm natürlich 
ebenso apotropäische Bedeutung zu. Seine Fähigkeit, Fährten zu lesen oder einen Gegenstand zu apportieren, hat si¬ 
cher auch ihren Niederschlag in der Symbolkraft des Hundes gefunden, vielleicht gerade beim Brettspiel. Durch die 
Assoziation mit dem Schakal des Anubis erhält der Hund wohl auch eine gewisse Jenseitssymbolik. So schlicht und 
doch genial wird z.B. die gesamte Symbolik des Hundes auf einer attischen Grabstele um 420 v.Chr., die im Basler 
Antikenmuseum aufbewahrt wird, zum Ausdruck gebracht. 336 Dargestellt ist nur ein sich duckender Jagdhund, der 


326 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 160,60; 161, 57. 

327 Matouk II 359, Nr. 1665; 360, Nr. 1690. Dazu auch Boessneck, Tierwelt 85. 

328 Boessneck, Tierwelt 83. Wb V 409. 

329 Sourdive, Main Taf. 9-13. 

330 Vgl. Hopfner, Tierkult 194. 

331 Brunton, Qau II Taf. 95, 16. Ders., Mostagedda Taf. 56, 15 und 16. 

332 Ägyptisches Museum Berlin Inv. Nr. 15254. Ancient Egyptian Glass and Glazes in The Brooklyn Museum (Hg. E. Riefstahl), Brooklyn-New 
York (1968) 12 Nr. 6. 

333 Egypt's Dazzling Sun 348f. Nr. 76f. Egypt's Golden Age 275 Nr. 377 mit Anmerkungen. 

334 Egypt's Dazzling Sun 427 Nr. 114. 

335 Egypt's Golden Age 271 Nr. 376. 

336 Antikenmuseum Basel und Sammlung Ludwig Inv.-Nr. Kä 206. 



Die symbolischen Tiere 


141 


nach der Fährte seines verstorbenen Herrn schnuppert. Die Figuren der Fayencehunde aus dem Mittleren Reich ha¬ 
ben zweifellos apotropäische Funktion, sind aber gleichzeitig auch Sinnbilder der Fürsorge und Treue. Als treuen 
Spielkameraden finden wir ihn in einer Fayencegruppe aus der frühen 12. Dynastie. 337 Ein Kind kauert am Boden 
und spielt, mit einem Hund, der vor ihm steht. Diese Szene erinnert frappant an die Motive auf unseren Kat.-Nr. 105 
und 374. Ist hier etwa auch ein Kind mit seinem Gefährten und Bewacher gemeint? Auf dem bereits genannten 
Kohl-Väschen wird der Hund mit der gefährlichen Ginsterkatze Mafdet in Bezug gesetzt (Abb. 26,4) 338 Die Figuren¬ 
zylinder zeigen nur gelegentlich Bilder von Hunden, die dann mit besgestaltigen Göttern, Affen und Eidechsen kom¬ 
biniert werden. 339 


9.5.8 Vögel 

Die verschiedenen Vögel auf unseren Siegelamuletten lassen sich nicht alle zoologisch bestimmen. Dies spielt im 
Grunde auch keine Rolle, denn die Vögel haben eine ihnen übergeordnete symbolische Bedeutung. Wichtiger ist es, 
die übergreifenden Eigenschaften der Vögel zu erkennen und zu analysieren. Soweit ich sehe, gehören alle Stempel 
mit Vogeldarstellung der frühen Gruppe an (6.-9. Dynastie). So erstaunt es nicht, dass — abgesehen vom Horusfal- 
kenmotiv 340 — der Vogel in der Dekoration der frühen Skarabäen kaum mehr vorkommt. Erst in der Siegelamulett¬ 
dekoration des Neuen Reiches spielt er wieder eine Rolle. 341 

Beschreibung: Im allgemeinen haben die Vögel entweder die Flügel ausgebreitet (Kat.-Nr. 652f.), flattern wie ein 
Nestling (Kat.-Nr. 654f.) oder befinden sich im Flug (Kat.-Nr. 656-659). Wie bereits angetönt, ist die zoologische 
Bestimmung der Vögel nicht einfach, doch sei ein Versuch gewagt. 342 Jene Vögel, die sich sicher bestimmen las¬ 
sen, sind der Mut-Geier (Kat.-Nr. 660), der Reiher (Kat.-Nr. 66 lf.), der Falke (Kat.-Nr. 663), die Enten (Kat.-Nr. 
664f.), der Storch (Kat.-Nr. 666) und der Ibis (Kat.-Nr. 667). Der Vogel auf Kat.-Nr. 668 bleibt unklar. Neben ein¬ 
zelnen Vögeln gibt es auch Vogelgruppen. So können zwei Vögel antithetisch (Kat.-Nr. 669-671) oder drei im 
Kreis angeordnet sein (Kat.-Nr. 673). Nur einmal sind Vögel mit einem anderen Tier kombiniert, dabei handelt es 
sich wohl um zwei Enten mit einer Eidechse darunter (Kat.-Nr. 672). 

Deutung: Die symbolische Bedeutung der Vögel wurde bereits in vortrefflicher Weise anhand der Siegelamulette 
des Neuen Reiches geschildert. 343 Ohne Zweifel galten sie als Symbole der Todesüberwindung. Zu dieser Bedeu¬ 
tung verhalfen ihnen zum einen ihr Lebensbereich im göttlichen Himmel und zum anderen z.T. ihr Verhalten als 
Zugvögel, die kommen und gehen (z.B. Ibis). Der Vogel ist wegen der Kunst des Fliegens auch Inbegriff für Bewe¬ 
gungsfreiheit und gilt als Wesen zweier Welten: des Diesseits (Erde) und des Jenseits (Himmel). Dank seinem 
himmlischen Lebensbereich wird er mit dem Sonnenlauf oder mit den Sternen, die gerade im Alten Reich als Abbil¬ 
der der Verstorbenen galten, in Verbindung gebracht. Das Bild des Jungvogels, der aus dem Ei schlüpft, wurde so¬ 
gar zu einer Schöpfungsvorstellung des Alten Ägypters, in der das Ei als Keimzelle allen Lebens begriffen wur¬ 
de. 344 Dieses Bild des aus dem Ei schlüpfenden Vogels treffen wir oft im Papyrusdickicht an, das mythologisch als Ur- 
sumpf bei der Schöpfung gedeutet wurde. Die Vögel gehören ganz offensichtlich zu jenen Urtieren, deren Leben im Pa¬ 
pyrussumpf entstanden ist. 345 Darauf deutet auch das Ritual des Papyrusrascheins, bei dem unzählige Vögel aus ihm 
empor flattern und quasi den Akt der Schöpfung symbolisieren. Durch ihre Verbindung mit dem Papyrusdickicht 
werden die Vögel zu Tieren der Göttin Hathor. Auf einem Kohl-Väschen des Neuen Reiches z.B. ist ein junges Mäd¬ 
chen abgebildet, das, von einem Kälbchen begleitet, einen Papyrusstrauss darbringt, an den Vögel gebunden sind 
(Abb. 27,4). 346 Die ganze Szene wirkt ungemein hathorisch, und man darf wohl mit Recht das Mädchen in der Rolle 
der schönen Hathor erkennen, die Fürsorge und Regeneration spendet. Aufschlussreich ist die Verbindung der beiden 
Enten mit einer Eidechse (Kat.-Nr. 672), die wiederum auf den verjüngenden Charakter der Vögel hinweist. 347 

Die Verwandlungssprüche der Totenbücher, die allesamt auf Sprüche der Sargtexte zurückgehen, nennen immer 
wieder den Wunsch des Verstorbenen, sich zur Verjüngung im Jenseits in einen Vogel zu verwandeln. Genannt 
werden Falke, Reiher, Phoenix, Schwalbe und Ba-Vogel. 348 Dies ist dadurch begründet, dass der Vogel einerseits für 


337 Schimmel Collection Nr. 173. 

338 Egypt's Golden Age 219 Nr. 266. 

339 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 155, 23. 28; 157, 34. 

340 Siehe Kap. 9.2.1. 

341 Skarabäen Basel 135ff. 

342 Boessneck, Tierwelt 92ff. 

343 Skarabäen Basel 135-137. 

344 Bonnet, Reallexikon 162f. s.v. Ei. 

345 Vgl. Kap. 9.1.1. 

346 Egypt's Golden Age 225 Nr. 284. 

347 Auf die mögliche Bedeutung der antithetischen Vögel sind wir schon eingegangen. Vgl. Kap. 9.2.1. 

348 Tb 77 (CT IV 302). 78 (CT IV 312). 84 (CT VI 624). 85 (CT IV 307). 86 (CT IV 283). 
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Bewegungsfreiheit steht und andererseits mit Regenerationssymbolik erfüllt ist. Wie die Vogelfiguren, die während 
der Frühzeit und des Alten Reiches in die Tempel gestiftet wurden, zu deuten sind, ist noch nicht geklärt. 349 Geben 
sie dem Wunsch nach Verjüngung im Jenseits Ausdruck? Unter diesen Vögeln findet sich auch ein Pelikan, der we¬ 
gen seiner ausgeprägten Mutterliebe zu einem symbolischen Tier für Schutz und Fürsorge geworden ist. Die Figu¬ 
renzylinder zeigen neben den uns bereits bekannten Vögeln 350 auch eine Ente mit zurückgewandtem Kopf oder mit 
einem Wurfholz durch den Hals. 351 Dabei handelt es sich wahrscheinlich um den sogenannten htm-Vogel, der im 
Verbum "Feinde vernichten" als Determinativ erscheint 352 und hier wohl als apotropäisches Symbol zu deuten ist. 
Mehr als auf den Stempelsiegeln (Kat.-Nr. 267. 268) erscheinen auf Figurenzylindem Falke, Eule oder Wachtel¬ 
kücken als Schriftrelikte. 353 

Im Zusammenhang mit den Vögeln muss noch auf die Seelenvorstellung Ba eingetreten werden, deren Entste¬ 
hung hier nicht diskutiert werden kann und soll. Die Wurzeln des Ba-Glaubens finden sich jedenfalls bereits in den 
Pyramidentexten der späten 5. Dynastie. Dort verwandelt sich der König nach seinem Tode u.a. in einen Ba. 354 Eine 
Grabinschrift weist darauf hin, dass auch Privatleute seit der späten 6. Dynastie nach dem Tode nicht nur zu einem 
Ka sondern auch zu einem Ba werden. 355 Wie man sich allerdings die Ba-Seele vorgestellt hat, ist nicht bekannt. 
Junker meint z.B., dass sie wie der Ka in Menschengestalt begriffen wurde. 356 In den Pyramidentexten allerdings 
klingt an anderer Stelle die Vorstellung der menschlichen Seele in Vogelgestalt an. So wird vom verstorbenen König 
gesagt, dass er als Vogel zum Himmel fliegt, dass sein Gesicht dasjenige eines Falken sei und seine Hügel diejenigen 
von Gänsen sind. 357 In einem anderen Spruch fliegt er als Vogel auf und lässt sich als Skarabäus nieder. 358 Die 
Verwandlungssprüche in den Sargtexten und später im Totenbuch führen diese Entwicklung fort. 359 Hinzu kommt, 
dass der Begriff Ba jedenfalls seit ältester Zeit mit der Hieroglyphe einer Storchenart geschrieben wird, wie sie wohl 
auf unserem Stempel Kat.-Nr. 666 zu erkennen ist. 360 Dass der Ba-Vogel durch einen Menschenkopf personifiziert 
wird, ist ein Bild, das erst seit der 18. Dynastie auftritt. 361 Doch wie anders soll man nun den Vogel mit Menschen¬ 
kopf deuten, der als Figur auf der Oberseite eines figürlichen Stempels erscheint (Kat.-Nr. 129)? Deutlich erkennbar 
sind Vogelleib und Menschenkopf. Auch Amulette in Vogelgestalt mit Menschenkopf sind für die hohe 6. bzw. 778. 
Dynastie bezeugt, 362 so dass unser Siegelamulett kein Einzelfall darstellt. Daraus ist mit H. Altenmüller zu schlies- 
sen, dass die Vorstellung eines nichtköniglichen Ba nicht auf eine Demokratisierung des königlichen Totenglaubens 
zurückgehen kann, sondern auf einer eigenen Entwicklung basiert, deren Wurzeln wir noch nicht zu fassen in der La¬ 
ge sind. Interessant ist auf jeden Fall, wie inschriftliche und archäologische Quellen einander ergänzen. 

9.5.9 Eidechse 

In der Ägyptologie wird unter dem volkstümlichen Begriff "Eidechse" alles, was echsen- und eidechsenartig aus¬ 
sieht, zusammengefasst, Krokodil und Chamäleon ausgenommen. Schon der Alte Ägypter differenzierte nicht zwi¬ 
schen den verschiedenen Arten. Dementsprechend ungenau sind seine Wiedergaben. 363 So ist es uns nicht möglich, 
die Eidechse auf unseren Siegelamuletten genauer zu bestimmen, was aber für die symbolische Bedeutung des Tieres 
keine Rolle spielt. Wir haben bereits festgestellt, dass die Eidechse als ergänzende Begleitfigur in ganz verschiedenen 
Motiven erscheinen kann. Dies ist auch auf den Figurenzylindem der Fall. Neben ihrem Symbolgehalt spielt dabei 
wohl sicher auch ihre hieroglyphische Lesung für "viel" eine Rolle, um die Wirkung eines anderen Symbols oder 
Motivs zu "vervielfachen". Was die zeitliche Stellung der Stempel mit Eidechsenmuster anbetrifft, so finden wir sie 
sowohl auf Stempeln der frühen (6.-9. Dynastie) als auch späten Gruppe (10711.-frühe 12. Dynastie), ebenso dringt 
sie in die Dekoration der Skarabäen 364 ein und ist in der Siegelamulettdekoration in der Folge nicht mehr wegzudenken. 


349 Dreyer, Sätet 75. 

350 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 151, 2; 154, 16. 19; 166, 92. 
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352 WB III 196f. 

353 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 154, 19. 

354 Zabkar, Ba 51ff. Dazu jetzt H. Altenmüller, "Sein Ba möge fortdauern bei Gott", SAK 20, 1993, 1-15. 

355 Ebenda 60f. 

356 Junker, Giza XII 60f. 
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360 L. Keimer, Quelques hieroglyphes represantant des oiseaux, ASAE 30, 1930, 1-26. 
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Beschreibung: Auf den meisten Stempeln erscheint die Eidechse in ihrer klassischen Form, wie sie uns als Hiero¬ 
glyphe für 's! bekannt ist (Kat.-Nr. 674-722). Sie wird im Gegensatz zum Krokodil, das in Seitenansicht gezeigt 
wird (z.T. mit zurückgewandtem Kopf!), stets in Aufsicht wiedergegeben. Dabei ist es irrelevant, ob beide Beinpaare 
nach vorne weisen oder eines nach vorne und das andere nach hinten. In jedem Falle ist die Eidechse gemeint. 365 
Manche Eidechsen halten ihren Kopf nicht in der Achse zum Körper, sondern leicht nach links verschoben (Kat.-Nr. 
676), was einen sehr realistischen Eindruck macht. Der Schwanz ist manchmal kürzer, manchmal länger, und in ei¬ 
nigen Fällen erkennt man sogar drei Haftzehen an den Beinen (Kat.-Nr. 677. 681. 719). Ob es sich dabei konkret um 
einen Gecko handelt, der normalerweise fünf Haftzehen besitzt, lässt sich nicht sagen. Andere Eidechsen sind stärker 
stilisiert (Kat.-Nr. 690ff.), so dass der Übergang zu den aufgelösten Antilopenmustem fliessend wird (Kat.-Nr. 523- 
529). Häufig ist auch die tete-beche-Anordnung zweier Eidechsen (Kat.-Nr. 723-735). Hier finden sich die schönsten 
Darstellungen. Besonders realistisch wiedergegeben ist das Eidechsenpaar auf Kat.-Nr. 723. Ihre Köpfe sind zur 
Seite gewendet, die Körper grazil und mit einer Innenschraffur versehen, und die Schwänze sind auf der Aussenseite 
gezackt. Eine sehr ähnlich Wiedergabe findet sich auf Kat.-Nr. 724, nur sind dort die Beine auf der Innenseite mit¬ 
einander verbunden. 

Deutung: Die Eidechse beschreibt als Schriftzeichen für 's! die "Vielheit", doch ist auf unseren Siegelamuletten in 
der Regel nicht ihre hieroglyphische Lesung, sondern ihre symbolische Bedeutung als "Eidechse" gemeint. Aller¬ 
dings kann sie auch gelesen werden, wie die Formel mit dem "Wunsch nach vielen Kindern" zeigt. 366 Ihre "unter¬ 
stützende" Funktion als Begleitfigur kommt in ganz verschiedenen Motiven zum Ausdruck, so z.B. in der Verbin¬ 
dung mit Seth und Nilschildkröte (Kat.-Nr. 194) oder mit dem Schlangenhalspanther (Kat.-Nr. 196), einem Löwen 
(Kat.-Nr. 429-437) und dem herrlichen Sinnbild mit den beiden Meerkatzen (Kat.-Nr. 63 lff.), nicht zu vergessen 
die Kombinationen mit Biene (Kat.-Nr. 808-815) und Skorpion (Kat.-Nr. 846f.) oder den Vögeln (Kat.-Nr. 672). 
Geradezu "vorgeführt" wird ihre Symbolkraft, wenn sie von besgestaltigen Göttern neben Schlangen und Meerkatzen 
am Schwanz gepackt und hochgehalten werden (Kat.-Nr. 131, anders 169. 173). 

Die Bedeutung der Eidechse wird bereits in Skarabäen Basel ausführlich geschildert. 367 Sie gilt wie die Meerkatze 
und Schlange als Symbol der Todesüberwindung. Dass der Ägypter sie in Beziehung mit der Schlange gesetzt hat, 
liegt auf der Hand, denn manche Eidechsen besitzen einen überlangen Schwanz und haben damit Schlangenähnlich¬ 
keit. Auch die Häutung beider Tiere mag dabei eine Rolle gespielt haben. Eidechsen liegen am liebsten in der Sonne, 
weil ihre Vitalität und Reaktionsfähigkeit in hohem Masse von ihr abhängig sind. Die Erwärmung durch die Sonne 
steigert ihre Lebenstätigkeit. So sind sie sicher ebenso Sinnbilder von Bewegungsfähigkeit und Schnelligkeit. Ver¬ 
schwindet die Sonne, so verschwinden die Eidechsen ebenso schnell in der nächsten Felsspalte. Die kühlere Periode 
verbringen sie in einer Höhle in einer Winterschlaf-ähnlichen Starre mit geschlossenen Augen, aber mit geöffnetem 
Mund. Bei genügend hoher Temperatur kriechen sie wieder aus ihrem Versteck hervor. Solches Verhalten liess sie 
sicher zu "Sonnentieren" werden. Die leuchtenden Farben mancher Eidechsenarten mögen ebenfalls zu ihrer regene¬ 
rierenden Bedeutung beigetragen haben. So sind z.B. viele Eidechsenarten grün schimmernd. Hinzu kommt, dass 
fast alle Eidechsen bis zu einem gewissen Grade ihre Hautfarbe verändern können. Das wichtigste Merkmal der Ei¬ 
dechsen jedoch ist, dass sie die Fähigkeit besitzen, einen abgetrennten Schwanz nachwachsen zu lassen, freilich nicht 
in seiner vollen Länge. Den Ersatz verlorener Glieder nennt man in der Biologie sinnigerweise Regeneration! Wird 
der Schwanz nicht abgetrennt, sondern nur geknickt, so bildet sich an dieser Knickstelle ein zweites Schwanzende. In 
einzelnen Fällen hat man sogar bis zu fünf Schwanzenden gezählt. 368 Noch immer herrscht vielfach die Meinung 
vor, dass Eidechsen in den Händen von besgestaltigen Göttern typhonische, dem Verstorbenen feindliche Tiere 
sind. 369 Hier sei noch einmal in aller Deutlichkeit darauf hingewiesen, dass Eidechsen, Schlangen, Hasen und Meer¬ 
katzen in den Händen von Dämonen ihre fruchtbaren und regenerierenden Naturkräfte symbolisieren, dagegen die 
Tiere, die Sched oder Harpokrates auf den magischen Stelen vorführen — darunter auch Schlangen (!) — als dem 
Menschen gefährliche Tiere zu verstehen sind. Auf den Figurenzylindem z.B. erscheinen die Eidechsen vielfach in 
Kombination mit besgestaltigen Göttern, die sie z.T. am Schwanz greifen. 370 Andere wiederum stehen in Verbin¬ 
dung mit der Akrobatin und symbolisieren vielleicht uneingeschränkte Bewegungsfähigkeit. 371 Wieder andere gesellen 
sich zu weiteren Regenerationstieren wie Käfer, Antilope, Meerkatze und Hase. 372 

Rundplastische Wiedergaben von Eidechsen sind eher selten. So existiert sie auch nicht unter den symbolischen 
Tieren, die man während der Frühzeit und des Alten Reiches als Votivgaben in die Tempel gestiftet hat. Amulette in Ei- 

365 H. Schäfer, Von ägyptischer Kunst. Eine Grundlage (Hg. E. Brunner-Traut), Wiesbaden 4(1963) 155. Falsch dagegen Ward, Scarab 52. 
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dechsengestalt sind ebenso wenig bekannt. Auch unter den Fayencetieren des Mittleren Reiches sucht man sie ver¬ 
geblich. Einzig als kleine goldene Amulettanhänger kennen wir sie aus dem Neuen Reich. 373 Es scheint fast so, dass 
das Bild der Eidechse in der Magie grösstenteils auf die Siegelamulette beschränkt ist. 

9.5.10 Krokodil 

Das Krokodil (Crocodylus niloticus ) gehört seit prähistorischer Zeit zu den symbolischen Tieren des Ägypters. Auf 
einer Fischpalette z.B. erscheint es in erhabenem Relief neben Storch, Gans und Fisch. 374 Von alters her war es aber 
auch einer der grössten Feinde des Menschen am Nil, nicht nur, was ihn selbst, sondern vor allem seine Lebens¬ 
grundlage betraf, denn die Krokodile rissen Rinder, Kälber und Esel bei der Tränke oder lauerten ihnen beim Über¬ 
queren eines Kanals auf. Von solcher Angst künden unzählige Darstellungen vornehmlich in den Privatgräbem des 
Alten Reiches. 375 

Trotz dieser alten Bildtradition erscheint das Krokodil auf unseren Stempeln relativ selten. Etwas häufiger bezeugt 
ist es auf den zeitgleichen Figurenzylindem, die zur Deutung herangezogen werden müssen. Als Figur auf der Ober¬ 
seite trifft man das Krokodil jedoch mehrfach an. Dieser Sachverhalt ist gerade umgekehrt als bei den Siegelamuletten 
des Neuen Reiches. 376 Während dort Krokodil-Skaraboide äusserst selten sind, kommen sie oft in der Basisdekora¬ 
tion vor. Die wenigen Siegelamulette mit Krokodilsdarstellungen gehören der frühen (6.-9. Dynastie), die figürlichen 
Stempel mit zwei Krokodilen in tete-beche-Anordnung dagegen (Kat.-Nr. 1118-1128) der späten Gruppe (10./11. 
Dynastie) an. Eine Ausnahme bildet der figürliche Stempel mit runder Basis, auf dessen Oberseite ein Nilpferdkopf 
von zwei Krokodilen flankiert wird (Kat.-Nr. 496), das noch ins späte Alte Reich datiert. Des weiteren dürfen wir 
vielleicht in unserer Kat.-Nr. 737 einen Krokodilskopf und auf Kat.-Nr. 881 ein einzelnes Krokodil erkennen. 

Beschreibung: Nur gerade zwei Stempel zeigen auf ihrer Basis zwei Krokodile in tete-beche-Anordnung (Kat.-Nr. 
736f.). Dargestellt sind sie im Unterschied zu den Eidechsen in Seitenansicht mit langem, nach vome gebogenem 
Schwanz. Aufschlussreicher sind die Verbindungen des Krokodils mit anderen Figuren. So sieht man es neben ei¬ 
nem besgestaltigen Gott und einer Eidechse (Kat.-Nr. 169) und in Kombination mit einem besgestaltigen Gott und 
einem Kind (Kat.-Nr. 170). 

Deutung: Das Nilkrokodil erreichte in der damaligen Zeit eine Länge bis zu 7 m und war als mächtigstes Wassertier 
ein gefährlicher Feind der Nilbewohner. 377 Doch besass das Krokodil auch Eigenschaften, die vom Ägypter durch¬ 
aus positiv empfunden worden sind. So hatte es, wie das Nilpferd oder die Nilschildkröte, ambivalente Bedeutung. 
Auf unseren Siegelamuletten sind es sicher seine positiven Eigenschaften, die im Vordergrand stehen und die bereits 
am Beispiel der Siegelamulette des Neuen Reiches diskutiert wurden. 378 Auch über seine Rolle in der ägyptischen 
Mythologie ist man gut informiert. 379 So bleibt uns nichts anderes übrig, als bereits Bekanntes zu resümieren bzw. 
das Bekannte um einige doch wesentliche Gesichtspunkte zu ergänzen. 

Unbestritten ist seine apotropäische und regenerierende Funktion in der ägyptischen Magie. Als mächtigster Was¬ 
serbewohner wird es wie der Löwe als Herr der Wüste zum Schützer des Menschen, und durch seine Lebensgewohn¬ 
heiten tritt es in den Kreislauf von Kommen und Gehen, von Tod und Wiedergeburt, denn die Krokodile verbringen 
die meiste Zeit des Tages auf dem Land an der Sonne und tauchen erst in der Nacht hinab in die Tiefen des Nils, um 
zu jagen. 380 Solches Verhalten hat man mit dem Lauf der Sonne in Verbindung gebracht. Als mächtigstes Wassertier 
steht es geradezu für einen gesamten Weltbereich, nämlich das Urgewässer Nun, und verkörpert damit all seine 
schöpferischen und regenerierenden Eigenschaften. 381 Darin liegt die Vorstellung der Geburt der Sonne aus dem 
Krokodil begründet. 382 Auch das Phänomen, dass die jungen Krokodile aus Eiern schlüpfen und wie von selbst ent¬ 
standen aus der Erde hervorkommen, hat das Krokodil in den Kreis der Regenerationstiere gehoben. Zuletzt mag 
vielleicht noch ihre grüne Hautfarbe dazu beigetragen haben. Ein weiterer Aspekt der Tiere ist ihre vielfach gepriese¬ 
ne Fruchtbarkeit, ja geradezu sexuelle Potenz, die sogar in den Pyramidentexten eine Rolle spielt. 383 
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Ein Punkt, der bisher unbeachtet blieb, ist die besondere Brutpflege der Krokodilmütter. Nach der Eiablage am Ufer 
bleibt sie in der Nähe des Nestes und wartet, bis die ersten Jungen geschlüpft sind. Durch den quakenden Laut der 
Jungtiere angelockt, kommt die Mutter herbei, gräbt die Eier aus und trägt die Jungen in ihrem Maul zum Wasser, 
damit sie den Landweg unbeschadet überstehen. Solches Verhalten macht das Krokodil insbesondere zum Schützer 
des Kleinkindes, bekannt in der Schutzformel Bes-Hand-Krokodil auf den Siegelamuletten des Neuen Reiches. 
Auch die Zaubersprüche für Mutter und Kind beschwören den Schutz des Krokodils. 384 Auf diese Schutzfunktion 
weisen auch die figürlichen Stempel in Gestalt zweier Krokodile, auf deren Unterseiten die fürsorgenden Meerkatzen 
abgebildet sind (Kat.-Nr. 1118-1120). 

Häufiger als auf den Stempelsiegeln sind Krokodile auf den Figurenzylindem anzutreffen. Normalerweise er¬ 
scheinen sie zweifach in tete-beche-Anordnung, werden aber auch in Verbindung mit besgestaltigen Göttern wie auf 
den Stempeln gezeigt. 385 Zu sehen sind sie in Kombination mit Fischen und Vögeln und mit einem jungen Kroko¬ 
dil, 386 was wohl auf ihre Fruchtbarkeit und regenerierende Symbolik weist. Als mächtigster Wasserbewohner wird 
es zwischen Löwen dargestellt oder mit Biene und Antilope kombiniert. 387 Gleichzeitig mit den Darstellungen auf 
den Figurenzylindem und den Siegelamuletten sind Amulette in Krokodilsgestalt entstanden, die man in den Gräbern 
der einfachen Landbevölkerung gefunden hat. 388 Parataktisch nebeneinander trifft man z.B. Nilschildkröte, Frosch, 
Krokodil und Löwe auf dem sogenannten "magical rod" an (Abb. 27,2). 389 Hier geht es um den Schutz und das Le¬ 
ben, das die Tiere gemeinsam spenden. 

Anders deutet Altenmüller das Krokodil auf seinen Apotropaia. Nach ihm soll es ein Helfer des Sonnengottes, ja 
der Sonnengott selbst sein. 390 Dagegen spricht, dass das Krokodil zeitweise ein Schilfmesser als Attribut erhält, was 
das Tier als schützenden Dämon ausweist. 391 Dreyer deutet seine vielen Krokodilfiguren, die er im Satet-Tempel auf 
Elephantine gefunden hat, als Votivgaben, die mit dem Wunsch nach Besänftigung dieses gefährlichen Wasserbe¬ 
wohners in das Heiligtum gestiftet wurden. 392 Wie er sagt, sieht er darin lokale Verhältnisse widergespiegelt: Im 
Kataraktgebiet sei die Gefahr, mit dem Boot zu kentern und dabei von Krokodilen gefressen zu werden, besonders 
gross gewesen. Dem ist entgegenzuhalten, dass sich die Krokodile eigentlich nicht im reissenden, sondern lieber im 
stehenden oder höchstens nur schwach fliessenden Wasser wohl fühlen, dass also im eigentlichen Kataraktgebiet mit 
wenig oder gar keinen Krokodilen gerechnet werden konnte. Auf der anderen Seite deutet Dreyer die auffallend vie¬ 
len Skorpione, die im Tempel von Hierakonpolis zum Vorschein kamen, als Votivgaben, die zur "Besänftigung" 
dieser Tiere gestiftet wurden, weil die dortige Bevölkerung besonders grosse Angst vor Skorpionen gehabt hätte. 
Solch regionales Deuten von symbolischen Tieren scheint mir verfehlt. Vielmehr ist an die übergreifende Bedeutung 
dieser Tiere zu denken, allenfalls in Verbindung der Eigenschaften mit der im Tempel verehrten Gottheit. 

9.5.11 Nilschildkröte 

Bei der Schildkröte, die eine wichtige Rolle in der ägyptischen Mythologie und Magie spielt, handelt es sich um die 
Nilschildkröte (Trionyx triungius) und nicht um die Landschildkröte, die in Ägypten stets selten war. 393 Die Identifi¬ 
zierung der Nilschildkröte auf unseren Siegelamuletten hat sich als sehr schwierig erwiesen, da bei undeutlicher Wie¬ 
dergabe Verwechslungen mit Antilopenmustem, Eidechsen oder gar Käfern möglich sind. Bei den vier aufgeführten 
Belegen scheint es sich tatsächlich um Nilschildkröten zu handeln. Schon Fischer kam damals bei seiner Untersu¬ 
chung über die Nilschildkröte praktisch zur selben Auswahl. 394 Auch auf der Oberseite eines figürlichen Stempels 
ist einmal deutlich eine Nilschildkröte wiedergegeben (Kat.-Nr. 363). Nach der Siegeltypologie gehören alle Stempel 
mit Schildkrötendarstellung in die frühe Gruppe (6.-9. Dynastie). Schildkröten werden in der Folgezeit auf Siegel¬ 
amuletten selten. Vereinzelt tauchen sie im Neuen Reich neben typhonischen Tieren wieder auf. 395 

Beschreibung: Die Nilschildkröte wird auf unseren Stempeln immer in der gleichen Manier wiedergegeben. Wie die 
Eidechse ist sie in Aufsicht zu sehen, alle Viere von sich streckend. Sie besitzt einen mehr oder weniger runden bis 
ovalen Körper und einen kleinen runden Kopf (Kat.-Nr. 738-741). Der Rückenpanzer weist in drei Fällen eine Innen- 


384 Skarabäen Basel 124. 

385 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 154, 17; 156, 29. 

386 Ebenda Taf. 166, 92; 152, 7. 

387 Ebenda Taf. 155, 4; 154, 20. 

388 Brunton, Qau II Taf. 96, 33. Ders., Matmar Taf. 39, 10. 

389 Fischer, Turtles 32 Abb. 21. 

390 Altenmüller, Apotropaia I 167. 

391 Ebenda II125 Abb. 28. 

392 Dreyer, Sätet 76. 

393 Boessneck, Tierwelt 110-112. 

394 Fischer, Turtles 30 Abb. 19. 

395 Matouk II 344 Nr. 556. 
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Zeichnung auf, die versucht, die Struktur des Panzers nachzuahmen (Kat.-Nr. 738-740). Eine Schildkröte verfügt 
über die Beischrift nfr "vollkommen" (Kat.-Nr. 738), auf einem anderen Stempel wird sie von Seth und einer Ei¬ 
dechse begleitet (Kat.-Nr. 194). 

Deutung: Die Nilschildkröte ist wie das Nilpferd und das Krokodil ein Tier mit ambivalenter Bedeutung, einmal mit 
negativen, einmal mit positiven Eigenschaften behaftet. Textlich bezeugt sind nur die negativen Seiten, die positiven 
dagegen sind aus dem Fundkontext und den Darstellungen zu erschliessen. Dies ist auch der Grund, weshalb bis 
heute die Nilschildkröte vorwiegend als böses Tier, das sowohl den Göttern als auch den Menschen feindlich gesinnt 
ist, gesehen wird. Dies trifft zweifellos für ihre Rolle in der ägyptischen Mythologie zu. Hier tritt sie in ein Glied mit 
den Götterfeinden in Tiergestalt wie Seth und Apophis. Nach der Vorstellung der Ägypter bedroht sie den Sonnen¬ 
gott auf seiner nächtlichen Fahrt durch die Unterwelt. Dem Apophis gleich verschluckt sie das Fahrwasser der Bar¬ 
ke, so dass die Schöpfung zu erliegen droht. 396 Das Totenbuch kennt denn einen eigenen Spruch zur Vernichtung 
dieses Sonnenfeindes: 397 "Es lebe Re, es stirbt die Schildkröte", heisst es dort. Wurzeln dieses Spruches finden sich 
bereits in den Sargtexten des Mittleren Reiches. Diese negative Rolle hat die Nilschildkröte deshalb erhalten, weil 
man glaubte, sie lauere als "unansehnlicher Bewohner" des trüben Gewässers (Nun) dem Sonnengott in der Tiefe 
auf. Die Wasserschildkröte ist in der Tat bekannt als unermüdlicher Räuber, der sogar vom Menschen erlegte Was¬ 
servögel mit in die Tiefe hinabzuziehen vermag. 398 Als chaotische Macht, die die Regeneration des Sonnengottes 
verhindern will, kann sie auch dem Verstorbenen gefährlich werden. Bilder von der Vernichtung einer Schildkröte 
finden sich schon in Privatgräbem der Ramessidenzeit, doch wird das Harpunieren der Schildkröte durch den König 
erst in den Tempeln der griechisch-römischen Zeit zu einem beliebten Motiv. 399 Ebenso erscheint dann die Schild¬ 
kröte unter den mythischen Opfern wie Nilpferd, Gazelle und Schlange. 400 Dass die typhonische Bedeutung des 
Tieres auch Eingang in die Siegelamulettdekoration gefunden hat, veranschaulicht ein Skarabäus aus dem Neuen 
Reich aus der Sammlung Matouk. 401 Dargestellt ist eine Nilschildkröte über einer Schlange und einer gefesselten 
Antilope. Dabei handelt es sich um eine dreifache Wiedergabe, d.h. aller typhonischer Tiere, die als bereits 
überwundene, d.h. unschädlich gemachte Götterfeinde zu deuten sind. 402 Das ganze Bild hat somit apotropäische 
Kraft. 

Die Nilschildkröte muss aber noch eine positive Seite gehabt haben, die vor allem im Volksglauben verwurzelt 
war. Dies scheint nach den Quellen besonders vor dem Mittleren Reich der Fall gewesen zu sein. Sollen denn die 
Schminkpaletten oder Steingefässe in Schildkrötengestalt, 403 die man dem Verstorbenen in prähistorischer Zeit mit 
ins Grab gegeben hat, Götterfeinde sein? Sicher nicht. Hier sind es zweifellos ihre positiven Eigenschaften, die dem 
Verstorbenen wie dem Lebenden zu Gute kommen sollen. Ihre positive Symbolik ist im Verhalten des Tieres be¬ 
gründet. Zunächst spielen sicher die beiden Lebensbereiche Wasser und Land eine Rolle, die sie zum Sinnbild der 
Todesüberwindung machen. Hinzu kommt, dass die Nilschildkröte Eier legt und sie in die Erde vergräbt. Wenn die 
Jungen schlüpfen, entstehen sie wie von selbst aus der Erde, ähnlich dem Skarabäus, dem Frosch oder dem Kroko¬ 
dil. Die Schildkröte besitzt zudem einen Panzer, in den sie sich bei Gefahr zurückziehen kann. In diesem Sinne wird 
sie zum Symbol für Schutz. Dasselbe lässt sich ja beim Igel beobachten, der sich in sein Stachelkleid einhüllen kann 
und damit zu einem Tier mit apotropäischem Charakter wird. 

Hinweise auf die positive Symbolkraft der Nilschildkröte geben nicht nur Fundumstände, sondern auch verschie¬ 
dene magische Gegenstände, auf denen die Schildkröte abgebildet ist. Zu nennen ist an erster Stelle das sogenannte 
"magical rod" (Abb. 27,2), ein Zauberstab-ähnliches Gebilde aus dem Mittleren Reich, auf dem zwischen zwei Frö¬ 
schen eine Nilschildkröte zu sehen ist 404 Auf einem goldenen Armreif aus der gleichen Zeit (Abb. 27,3) wird sie in 
Verbindung mit Hasen und Schlangen gezeigt sowie dem Hathorfetisch, Djed- und Anch-Zeichen 405 Positiv zu 
deuten ist die Nilschildkröte auch auf den Zaubermessem des Mittleren Reiches. Altenmüller sieht zwar in ihr nur ihre 
negative Seite und deutet sie als überwundenen Sonnenfeind, 406 doch viel wahrscheinlicher ist, dass sie zusammen 
mit den Fabelwesen, den tiergestaltigen und "Bes-Göttem" Schutz und Leben für das Kleinkind spendet (Abb. 
27, ld). Gleiches veranschaulicht die schon erwähnte Schnabeltasse u.a. mit dem Bild einer Nilschildkröte, die zusam¬ 
men mit der Milch dem Kind eingeflösst werden soll. 407 Dämonen mit Schildkrötenkopf, denen schützende und re- 

396 B. van de Walle, La tortue dans la religion et la magie 6gyptienne, NouvClio 5, 1953, 173-189. 

397 Tb 161. Vgl. CT V 30 e.f. 

398 Brehms Tierleben 800. Grzimeks Tierleben Bd. 6, 117-119. 

399 Fischer, Turtles 12 Abb. 6 mit Anmerkung. 

400 H. Junker, Die Schlacht- und Brandopfer und ihre Symbolik im Tempelkult der Spätzeit, ZÄS 48, 1910, 70f. 

401 Matouk II 387 Nr. 743. 

402 Anders Skarabäen Basel 140. 

403 Fischer, Turtles 22-25. 

404 Ebenda 32f. Nr. 92 Abb. 21. Vgl. auch Nr. 94 Taf. 19. Arnold, Bestiary 35 Nr. 38. 

405 Ebenda 35 Nr. 102. 

406 Altenmüller, Apotropaia I 139-141. 

407 Fischer, Turtles 95 Taf. 20. Vgl. Kap. 9.4.2. 



Die symbolischen Tiere 


147 


generierende Funktion zukommt, kennen wir aus den Sargtexten. 408 In diesem Zusammenhang ist auf die Holzfigur 
mit Schildkrötenkopf aus dem Grab von Sethos I. zu verweisen, 409 die sicher ihre regenerierenden Kräfte für das 
Wiederaufleben des Königs im Jenseits spenden sollte. Auf die positive Bedeutung der Schildkröte weist ebenso 
deutlich unsere Kat.-Nr. 738, bei der neben dem Tier nfr "vollkommen" geschrieben steht. Auch die Figurenzylinder 
kennen das Bild der Nilschildkröte in Verbindung mit Fisch, Antilope und Eidechse. 410 Viel häufiger als die Dar¬ 
stellungen auf den Siegelamuletten und Figurenzylindem sind kleine Amulette in Schildkrötengestalt, die in den Grä¬ 
bern von Qau-Matmar aber auch in anderen Friedhöfen aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich gefun¬ 
den wurden. 411 Sie zeugen von der hohen Wirksamkeit, die man der Nilschildkröte am Beginn des dynastischen 
Amulettwesens zumass. 


9.5.12 Käfer 

Die Anfänge des Skarabäus, der später millionenfach die Oberseite von Siegelamuletten ziert, liegen zweifellos in den 
Darstellungen von Käfern auf Stempelsiegeln und Figurenzylindem, sowie in Käferamuletten der hohen 6. Dynastie. 
Es fällt auf, dass im Gegensatz zu den übrigen Tieren der später so beliebte "Skarabäus" zunächst in den Hintergrund 
tritt. Er ist nur einer von vielen symbolischen Tieren, deren magischen Kräfte sich der Ägypter bediente. Dabei stellt 
sich auch gleich die Frage, ob es sich auf den Stempelsiegeln des Alten Reiches wirklich schon um den später so be¬ 
liebten "Heiligen Pillendreher", den Scarabaeus sacer, handelt, oder ob nicht eine andere Käferart gemeint ist. 

Auf die Entwicklung des Skarabäus zum Siegelamulett wurde bereits hingewiesen. 412 Wie wir entgegen Ward 
festgestellt haben, ist der Skarabäus nicht vor der 9. Dynastie entstanden, hat dann aber schnell die alten Stempelsie¬ 
gel-Amulette zurückgedrängt und schliesslich abgelöst. Die zunehmende Bedeutung des Skarabäus (Chepri) in der 
späten Ersten Zwischenzeit und dem frühen Mittleren Reich lässt sich auch in den Totentexten nach weisen. 413 Im 
Mittleren und Neuen Reich wird er dann zum mächtigsten Regenerationssymbol überhaupt. 

Unsere Stempel mit einem Käfer auf der Unterseite datieren zwischen die 6. und 9. Dynastie, gehören also zur frü¬ 
hen Gruppe. Die Stempel der späten Gruppe zeigen dann nur noch vereinzelt den Käfer auf der Basis (Kat.-Nr. 1243). 
Auch die Skarabäen der hohen 11. Dynastie sind relativ selten mit einem Bild des Käfers dekoriert. 414 Dies lässt 
sich leicht daraus erklären, dass er bereits rundplastisch die Oberseite ziert und auf der Basis nicht mehr nötig war. 

Beschreibung: Die Käfer auf unseren Siegelamuletten sind unterschiedlich gestaltet. Zwei Varianten lassen sich un¬ 
terscheiden. Die einen besitzen nur zwei Beinpaare (Kat.-Nr. 742. 749. 751-757. 763. 766), die anderen drei (Kat.- 
Nr. 743-748. 750. 758. 760-762. 764. 765. 767). Ob es sich dabei einfach um eine Verkürzung ein und desselben 
Käfers handelt oder ob zwei verschiedene Käferarten gemeint sind, lässt sich nicht entscheiden. Ihr Körper ist in der 
Regel länglich oval und weist z.T. eine Innenzeichnung auf (z.B. Kat.-Nr. 747f). Diese Formgebung scheint nicht 
primär für den Skarabäus zu sprechen, sondern meint vielleicht eine andere Käferart. Ein Goldstempel mit Doppel¬ 
falkenkopf bildet denn auch einen grossen Käfer mit feinen Härchen an den Beinen ab, auf dessen Rücken eine ‘nh- 
Hieroglyphe eingraviert ist (Kat.-Nr. 758). Handelt es sich hierbei etwa um den Namen des Käfers oder ist damit 
nur seine belebende Kraft umschrieben? Ein anderer Stempel bildet zwei parallel angeordnete Käfer ab (Kat.-Nr. 
767). Auf einem späten geometrischen Stempel trifft man neben dem Käfer auf eine Figur des Ptah, einen Geier und 
ein Kind (Kat.-Nr. 1243). 

Deutung: Die Bestimmung des Käfers auf unseren Stempeln ist nicht leicht, doch aufgrund der vorhandenen Indizien 
(‘nh als Name eines Käfers und längliche Form des Körpers), möchte man annehmen, es handle sich nicht um den 
Scarabaeus ( Ateuchus ) sacer, sondern eher um den in den Pyramidentexten bezeugten Anch-Käfer 415 Auch die Fi¬ 
gurenzylinder zeigen solche Käfer z.T. in Verbindung mit dem Anch-Zeichen oder dann Käferpaare in tete-beche- 
Anordnung. 416 Für den Anch-Käfer, dessen zoologische Bestimmung nicht gesichert ist, spricht auch, dass der Ska¬ 
rabäus als wirkungsmächtiges Regenerationssymbol im Volksglauben der 6. Dynastie noch keine Rolle spielt. Seine 
Popularität lässt sich erst an der Masse von käfergestaltigen Siegelamuletten in der 10./11. Dynastie messen. Die 


408 CT VII 295. 503. 

409 Fischer, Turtles Taf. 3. 

410 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 172, 133. 

411 Das Material hat Fischer, Turtles 25ff. zusammengestellt. Jetzt Arnold, Bestiary 34f. Nr. 36. 39. 

412 Dazu Kap. 5.3.3. 

413 Bickel, Cosmogonie 43-45. 

414 Ward, Scarab Taf. 6, 153-159. 

415 L. Keimer, Pendeloques en form d'insectes faisant partie de Colliers Egyptiens, ASAE 31, 1931, 174ff. Im Namen des Beamten Anch z.B. 
schon in der 374. Dynastie bezeugt. Dazu Kaplony, Frühzeit I 449-451. Erst seit der 18. Dynastie wird der Skarabäus auch ‘nh gelesen. Dazu 
E. Drioton, Essai sur la cryptographie privee de la fin de la XVIIIe Dynastie, RdE 1, 1993, 44 Nr. 106. 

416 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 161, 58. 63; 164, 85; 168,107. Ebenda Taf. 170, 122. 
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Voraussetzung für seine Popularität ist die Verbreitung der Vorstellung der zyklischen Wiedergeburt der Sonne als 
Chepri (Skarabäus), mit anderen Worten, der Sonnenlauf als mythische Konzeption von Tod und Wiedergeburt. 

Bereits in der späten Vorgeschichte und in der Frühzeit sind verschiedene sehr schematisch wiedergegebene Käfer¬ 
arten als Amulette bezeugt. 417 Was den Skarabäus zum mächtigsten Regenerationssymbol der Alten Ägypter machte, 
ist bekannt und braucht hier nicht erläutert zu werden. 418 Bei den anderen Käfern wie z.B. dem Anch-Käfer wird 
wohl die Metamorphose vom Ei via Engerling und Puppe zum fertigen Insekt eine Rolle gespielt haben. Der promi¬ 
nenteste Vertreter unter diesen frühen Käfern ist der sogenannte Neith-Käfer, von Keimer als Agrypnus notodonta iden¬ 
tifiziert, der als heiliges Tier der Göttin Neith galt. Noch Geschmeide von hochrangigen Damen aus der 4. Dynastie 
zeigt solche Neith-Käfer mehrfach aneinandergereiht. 419 Neith stand in enger Verbindung mit den weiblichen Mitglie¬ 
dern des Königshauses und dem König selbst, 420 galt als Jenseitsgeleiterin und Ernährerin 421 und war wie Hathor 
Garantin der Wiedergeburt. Ob unser Anch-Käfer mit diesem Agrypnus notodonta identisch ist, ist nicht sicher. 

Gleich an mehreren Stellen wird in den Pyramidentexten die Regenerationskraft des Käfers beschworen. So heisst 
es vom König: "Mögest du leben als Anch-Käfer." 422 Auch der Skarabäus ist in den Pyramidentexten bezeugt und 
scheint bereits die verjüngte Erscheinungsform des Sonnengottes Re als Chepri zu meinen (hprr = "der, welcher von 
selbst entstanden ist"). 423 Als Sohn des Re und als dessen Stellvertreter auf Erden kann eigentlich nur der König diese 
Gestalt annehmen, und so heisst es: "Möge er aufsteigen als Vogel und sich niederlassen als Skarabäus (Chepri)." 424 
Erst in den Sargtexten des Mittleren Reich, also nach der Demokratisierung der religiösen Vorstellungen des Alten 
Reiches, können alle Verstorbenen die Gestalt des Chepri, des Selbstentstandenen, annehmen 425 Der Anch-Käfer 
gehört offenbar zu den sehr alten, symbolischen Tieren, in denen man belebende Naturkräfte erkannte. 

Zeitgleich mit unseren Stempeln und den Figurenzylindem sind Käfer-Amulette, die man in beträchtlicher Zahl in 
den Gräbern von Qau-Matmar festgestellt hat .426 Auch dort ist eine Identifizierung schwierig, da unterschiedliche 
Formen bestehen. Auf den Zaubermessem des Mittleren Reiches schliesslich ist es der Skarabäus, der neben Schlan¬ 
ge und Nilschildkröte zu sehen ist. 427 Nach Altenmüller handelt es sich konkret um den morgendlichen Sonnen¬ 
gott; 428 doch ist nicht auch hier einfach das symbolische Tier gemeint? Nach den vorhandenen Quellen muss man 
annehmen, dass man seit der späten Vorgeschichte verschiedenen Käferarten (wohl auch schon dem Skarabäus) re¬ 
generierende Kräfte zuschrieb. Während der Ersten Zwischenzeit scheinen der Anch-Käfer (Agrypnus notodonta ?) 
und andere mit dem Skarabäus zusammengeflossen zu sein oder sind von diesem verdrängt worden. 429 


9.5.13 Biene 

Auffallend häufig erscheint die Honigbiene ( Apis mellificafasciata) auf unseren Siegelamuletten 430 Dabei ist eigent¬ 
lich im voraus auszuschliessen, dass sich hier ihre Symbolik auf das ägyptische Königtum beschränkt, mit anderen 
Worten, die Biene als Teil des königlichen Titels njswt-bjt und damit als Bild des Königs zu verstehen ist. Dies lässt 
sich leicht dadurch begründen, dass die königliche Symbolik, sei es in Form von Königsnamen oder -titeln oder von 
anderen königlichen Emblemen, auf den frühen Siegelamuletten kaum eine Rolle spielt. Hinzu kommt, dass die Bie¬ 
ne auch mit Eidechsen oder Skorpionen kombiniert wird, die ebenfalls nichts mit dem König zu tun haben, sondern 
vielmehr auf ihre Symbolkraft hinweisen, die wir im folgenden zu erläutern versuchen. Die frühesten Stempel mit 
dem Bild einer Biene gehören an den Anfang der 6. Dynastie. Auch die späten, sehr kleinen, runden Knopfsiegel aus 
Fayence tragen noch ihr Bild (9. Dynastie). Auf den Skarabäen der hohen 11. Dynastie tritt die Biene nur noch ver¬ 
einzelt auf, dafür aber in z.T. ganz aussergewöhnlichen Motiven 431 

Beschreibung: In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle erscheint die Biene als Einzelfigur auf unseren Stempeln. 
Dabei ist sie mehrheitlich nach rechts gewandt (Kat.-Nr. 768-796), selten nach links (Kat.-Nr. 797-803). Manchmal 

417 Keimer, ASAE 31, 1931, 147ff. 

418 Skarabäen Basel 13-17 und Boessneck, Tierwelt 150-152. 

419 Andrews, Jewellery 176 Abb. 162 (Gisa Mastaba 294). Nach Andrews 5.-6. Dynastie, was zweifellos zu spät ist. 

420 Begelsbacher-Fischer, Götterwelt lllff. Keimer, ASAE 31, 1931, 176. 

421 PT 1375. 

422 PT 1301c. 1633c. 2107c. 

423 PT 888. 1695. 

424 PT 366b-c. 

425 CT IV 127f-g. 141b. Diese Vorstellung wird dann im Totenbuch des Neuen Reiches weitergeführt. Vgl. Tb 83 und 154. Im Zweiwegebuch wer¬ 
den Dämonen abgebildet, die anstelle des Kopfes einen Skarabäus aufweisen. Vgl. A. de Buck, The Egyptian Coffin Texts, Chicago (1935— 
1961), Bd. VII Plan 1 und 14. Zweifellos haben auch sie regenerierende Funktion und sollen dem Verstorbenen zur Wiedergeburt verhelfen. 

426 Brunton, Qau II Taf. 97, 40. Ders., Mostagedda Taf. 57, 40. Ders., Matmar Taf. 32, 54-56. 

427 Altenmüller, Apotropaia II 115 Abb. 4a. 

428 Ebenda 1175. 

429 Vgl. auch Ward, Scarab 43-45. 

430 Boessneck, Tierwelt 152f. 

431 Ward, Scarab Taf. 6, 168f. 171; 8, 218f. 



Die symbolischen Tiere 


149 


ist sie äusserst realistisch gezeichnet (Kat.-Nr. 768). Die Figur wirkt so lebendig, dass man beinahe den Eindruck 
hat, sie bewege sich. Einzig mit den drei Beinpaaren bekundete der Ägypter Schwierigkeiten. Das dritte Paar näm¬ 
lich, das an den Abdomen gelegt ist, verschwindet in den Darstellungen völlig, so dass nur zwei Beinpaare, d.h. vier 
Beine, zu sehen sind. 432 Andere Bienen sind sehr stark stilisiert und z.T. kaum mehr als solche zu erkennen (Kat.- 
Nr. 786. 788. 790. 791. 803). Sehr ausgewogen und auch ausdrucksstark ist die Komposition zweier Bienen in tete- 
beche-Anordnung. In der Regel befindet sich zwischen ihnen ein trennender Registerstrich (Kat.-Nr. 804f.). Fehlt 
der Strich jedoch, sind die Beine der beiden Insekten z.T. miteinander verbunden (Kat.-Nr. 806). Geradezu 
harmonisch wirkt das Motiv der beiden Bienen, um die zwei Eidechsen kreisen (Kat.-Nr. 808). Als verkürzte 
Variante dazu kann man die Bilder mit nur einer Biene und einer Eidechse darüber oder darunter deuten (Kat.-Nr. 
809-812). Überraschend sind auch Darstellungen, die unter einer Biene und z.T. auch vor ihr eine Feindfigur 
wiedergeben (Kat.-Nr. 816-819). Singulär ist die Verbindung einer Biene mit Fliege und Eidechse (?) auf Kat.-Nr. 
820. Einen ähnlichen heraldischen Aufbau wie das Sinnbild der beiden Meerkatzen, die eine Eidechse umgeben, hat 
das Motiv mit dem Skorpion, der von zwei Bienen flankiert wird (Kat.-Nr. 848-850). Die beiden Insekten scheinen 
sich geradezu auf dem Rücken des Skorpions niedergelassen zu haben. Während in zwei Fällen die Bienen in die 
gleiche Richtung blicken (Kat.-Nr. 848f.), sind sie einmal in tete-beche-Anordnung wiedergegeben. 

Bedeutung: Die Symbolik der Biene wurde bis anhin mit gewissem Recht mit dem ägyptischen Königtum in Verbin¬ 
dung gebracht. So kennen wir sie seit der 1. Dynastie im Königstitel njswt-b j t( j), "der zur Binse und zur 
Biene gehörige". Über Ursprung und Bedeutung dieses Titels ist wenig bekannt und kann nur spekuliert 
werden. 433 Auch Schneiders neuer Ansatz für die Bedeutung bjtj als Bezeichnung für "starker Mann" hilft uns für 
unsere Frage nicht weiter. Die Siegelamulette des späten Mittleren Reiches und der Zweiten Zwischenzeit 
verwenden die Biene in der Tat als "königliches Glückszeichen" neben Nefer, Was und Anch. 434 Auch einige 
Stempelsiegel und Figurenzylinder zeigen diese "königliche" Symbolik der Biene durch die Hinzufügung einer 
Binse an (Kat.-Nr. 253f.); 435 Sie ist aber sicher nicht vordergründig. Vielmehr muss die Biene losgelöst vom 
Königtum starke Symbolkraft, ja numinose Kraft besessen haben. Dies führen uns nicht nur die Stempelsiegel und 
Figurenzylinder vor Augen, sondern ebenso Amulette in Bienengestalt sowie ein Pektoral einer hochrangigen Dame 
aus dem Mittleren Reich (s. unten). 

Seit dem Alten Reich hat die Biene im wirtschaftlichen und kulturellen Leben des Ägypters eine wichtige Stellung 
eingenommen, doch über ihre symbolische Bedeutung, die hier evident ist, ist bis heute kaum etwas bekannt. 436 Erst 
sehr späte Überlieferungen bringen sie in Verbindung mit einigen Göttinnen wie z.B. Neith und Hathor und hüllen 
sie damit in ein mythologisches Gewand. 437 Die Bienen sollen zudem aus den Tränen des Sonnengottes entstanden 
sein und ihm als schöpferische Hilfskräfte zur Seite gestanden haben. 438 Und im Amduat schliesslich wird die Spra¬ 
che der seligen Toten mit dem Summen unzähliger Bienen metaphorisch umschrieben. 439 Doch all dies sind sekun¬ 
däre Übertragungen, die mit dem ursprünglichen Wesen der Biene nur am Rande etwas zu tun haben. Wie schon 
Otto mit gewissem Bedauern feststellt, können wir die Biene weder als numinoses Wesen noch als symbolisches 
Tier richtig fassen. Aufgrund seiner Untersuchung über die Verwendung des Titels bjtj äussert er allerdings die Ver¬ 
mutung, dass man in der Biene vielleicht eine urzeitliche Muttergöttin sehen könnte, die einst im Delta verehrt wurde 
und deren Spuren verwischt sind. Zweifellos ist diese Formulierung zu überspitzt und doch ist Otto einer Sache auf 
die Spur gekommen, die es weiter zu verfolgen gilt. 440 

Viele Tiere sind wegen ihres auffälligen Verhaltens in der Natur schon in der späten prähistorischer Zeit zu sym¬ 
bolischen Tieren geworden, ohne dabei eigentlich zu Göttern aufzusteigen (z.B. Nilpferd, Fisch, Nilschildkröte, Hase 
usw.). Auch Tiere wie das Pferd, das man als eigentlichen Spätankömmling in der ägyptischen Kultur bezeichnen 
kann, haben noch symbolische Bedeutung erhalten, wie zahlreiche Darstellungen auf Siegelamuletten der 18.-20. 
Dynastie zeigen 441 Obwohl der Honig von Wildbienen seit prähistorischer Zeit gesammelt wurde, ist die domesti¬ 
zierte Honigbiene in gewissem Sinne auch ein solcher "Spätankömmling", der erst in der 5. Dynastie in Ägypten 
wirtschaftlich bedeutend wurde. Die ersten bildlichen Zeugnisse für die professionelle Bienenzucht finden wir näm¬ 
lich im Sonnenheiligtum des Niuserre und später bei Unas. 442 

432 Vgl. dazu Boessneck, Tierwelt Abb. 152. 

433 Zuletzt Th. Schneider, Zur Etymologie der Bezeichnung "König von Ober- und Unterägypten", ZÄS 120, 1993, 166-181. 

434 Tufnell, Scarab Taf. 11, 1527-1545. Skarabäen Basel 169. 

435 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 160, 52. 

436 Hopfner, Tierkult und Skarabäen Basel kennen keine symbolische Bedeutung der Biene. Auch J. Leclant, in: LÄ 1 (1975) Sp. 787 s.v. Biene, 
behauptet, dass sich ihre symbolische Bedeutung auf das Königtum beschränkt. 

437 Spiegelberg, Sonnenauge 7,12-19. 
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Auffallend ist, dass nun mit der Domestizierung der Biene am Ende der 5. Dynastie die ersten Zeugnisse für ihre 
symbolische Verwendung auftauchen. Nicht nur unsere Siegelamulette, sondern auch Amulette künden davon. 443 
Es ist wahrscheinlich, dass erst jetzt das Verhalten der Bienen besser studiert werden konnte und die Ägypter ge¬ 
nauere Kenntnisse über ihr faszinierendes Leben, ihre besondere Brutpflege, die Honigproduktion, aber auch ihre Le¬ 
bensweise in einem "Staat" bekamen. Hinzu kommt die Metamorphose der Biene vom Ei über die weisse "Mumien¬ 
ähnliche" Larve zur fertigen Biene, die wie der Skorpion zu stechen vermag. Ihre "befruchtende" Funktion beim Blü¬ 
tenbesuch mag ebenfalls schon erkannt worden sein. So erstaunt es keineswegs, dass in den Pyramidentexten z.B. 
die beiden Göttinnen Nut und Neith in ihrer Rolle als "Muttergöttinnen" zuweilen "Biene" genannt werden. 444 Auch 
Hathor scheint auf einem Pektoral des Mittleren Reiches geradezu als "Bienenkönigin" gemeint zu sein, wenn sie 
von zwei Bienen flankiert wird (Abb. 26 J). 445 Hathor, Nut und Neith sind drei Göttinnen, die mit dem Schutz und 
dem Aufleben des verstorbenen Königs zu tun haben. Dass sie als Bienenköniginnen erscheinen können oder aber 
ihnen die Biene als symbolisches Tier zur Seite gestellt wird, liegt aufgrund all der Eigenschaften der Biene nahe 
(Schutz, Fürsorge, Ernährung, Kraft, Regeneration). 

Mit der Biene sind immer auch ihre Erzeugnisse wie der Honig und der Wachs zu assoziieren. Der Honig wurde 
z.B. auf mythischer Ebene als Produkt der Sonne gesehen. 446 Einige Zaubersprüche für Mutter und Kind z.B. nen¬ 
nen ihn als Mittel gegen üble Krankheiten: "Ich habe seinen [Kind] Schutz gegen dich [Krankheit] bereitet, der dich 
schädigt (...), aus Honig - der ist süss für den Lebenden und schrecklich für den Tod." 447 Dieser Zauberspruch 
spielt zweifellos auf die nährende und stärkende Wirkung des Honigs an, die schon dem Alten Ägypter bekannt ge¬ 
wesen sein dürfte. Als Produkt der Biene ist neben dem Honig auch das Wachs hervorzuheben, das sowohl im Kult 
als auch vor allem in der Magie hervorragende Bedeutung erlangt hat, und zwar bei der Herstellung von Feindfiguren, 
die man rituell zerstörte, 448 sowie bei der Herstellung der frühesten Totenfiguren in Menschengestalt in der 11. Dy¬ 
nastie. 449 

Im Neuen Reich scheint die Biene tatsächlich als volkstümliche Dämonin zu bescheidenen göttlichen Ehren ge¬ 
langt zu sein. 450 Auf einer prophylaktischen Statue von Ramses III. wird die Biene Tabet genannt. Ihr Wirkungs¬ 
kreis liegt im Zauberwesen als Schützerin gegen Skorpionstiche und Fieber. Schutz- und Heilungs- bzw. Regenerati¬ 
onsvermögen kommen der Biene auch auf unseren Siegelamuletten zu. So wird sie einerseits in Verbindung mit 
Skorpionen (Kat.-Nr. 848-850) und andererseits mit Eidechsen (Kat.-Nr. 808-815) gezeigt. In die gleiche Richtung 
weist die Kombination Biene und Fliege (Kat.-Nr. 820). Ungewöhnlich sind die Bienen, die über einen Feind tri¬ 
umphieren (Kat.-Nr. 816-819). Hier wird man zwar an die königliche Triumphsymbolik erinnert, doch ist die Biene 
hier vielleicht als wirkungsmächtige Dämonin zu sehen, die über das Böse siegt. 451 


9.5.14 Schmetterling 

Über den Schmetterling als symbolisches und numinoses Wesen ist noch weit weniger bekannt als über die Bie¬ 
ne. 452 Wir haben daher lange gezweifelt, ob es sich bei den unten aufgeführten Insekten denn wirklich um Schmetter¬ 
linge handelt oder ob nicht eher an Fliegen, Bienen oder teilweise sogar an Skorpione zu denken ist. Diese Unsicher¬ 
heit ist darin begründet, dass die Ikonographie der Tiere ständig etwas wechselt. Porada dachte sogar an Spinnen 
oder Ameisen, doch kommen diese Tiere in der Symbolwelt der Ägypter nicht vor. Schon Keimer bemerkte in den 
30er Jahren in seinem profunden Aufsatz über den Schmetterling mit Recht, dass es im Alten Ägypten für dieses 
Tier nie eine kanonische Darstellungsweise gegeben hat 453 Seine Sehweise hat uns veranlasst, die folgenden Insekten 
als Schmetterlinge zu deuten. Hinzu kommt, dass gerade der Schmetterling als symbolisches Tier im Geschmeide 
des Alten und Mittleren Reiches eine nicht geringe Rolle spielt und besonders mit hochgestellten Damen des Königs¬ 
hauses in Verbindung steht. 454 So stammen Stempelsiegel-Amulette mit Schmetterlingen praktisch ausschliesslich 
aus der 6. Dynastie, wenige mögen noch ins ausgehende Alte Reich, d.h. die 7./8. Dynastie, datieren. Dies zeigt einer- 
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seits die Siegelform, grosse Knöpfe aus Zahn oder Knochen, aber auch der Stil der Figuren, die ausgekerbt sind und 
z.T. eine Innenzeichnung aufweisen. Auf den Siegelamuletten der späteren Zeit verschwindet der Schmetterling 
praktisch gänzlich, doch verwies Keimer auf einige Insektenbilder aus dem Neuen Reich, die er mit dem Schmetter¬ 
ling bzw. der Libelle in Verbindung bringt. 455 

Beschreibung: Vergleicht man die Darstellung der Fliege auf unserer Kat.-Nr. 820 und zieht auch die Amulette in 
Fliegengestalt aus dem ausgehenden Alten Reich heran, 456 so stellt man zu den im folgenden beschriebenen 
Insekten (Kat.-Nr. 822-841) charakteristische Unterschiede fest. Die Fliege wird zwar wie unser Insekt seit 
prädynastischer Zeit in Aufsicht wiedergegeben, besitzt aber nur e i n langes Flügelpaar, das sich am Ende gabelt. 
Dabei ist der Hinterleib nicht sichtbar, sondern durch die Flügel verdeckt. Der Kopf der Fliege hebt sich kaum von 
Körper ab, sondern ist mit ihm verschmolzen. 457 Unsere Insekten dagegen sind nicht so kompakt gebildet, sie 
haben einen lockeren Aufbau. Der Hinterleib ist zwischen den verschiedenen Flügelpaaren immer deutlich sichtbar. 
Vom Leib gehen Beinpaare ab, wobei selten das Vorderste nach vome (Kat.-Nr. 825) und Hinterste zurück (Kat.- 
Nr. 836) gerichtet ist. Zuweilen sind sie so verdickt, dass man eher an Flügelpaare denkt als an Beine (Kat.-Nr. 
828f.). Am meisten Ähnlichkeit mit unseren Insekten haben die Schmetterlinge auf den silbernen Armreifen der 
Königin Hetepheres aus Gisa (Abb. 26,l). 458 

Deutung: Den Schmetterling haben wir bereits im Zusammenhang mit der Besänftigung der Hathor-Tefnut kennenge¬ 
lernt. 459 Dabei scheint er geradezu als Substitut für das Hathorsymbol verwendet worden zu sein (vgl. Kat.-Nr. 
138-140 mit 147-149). Wir haben weiter festgestellt, dass der Schmetterling generell als ein Tier der Hathor 
aufzufassen ist und für ihre Anmut und ihr Regenerationsvermögen steht. Dies machen nicht zuletzt die vielen 
Darstellungen von Schmetterlingen im Papyrusdickicht deutlich. Theoretisch könnte es sich bei den Schmetterlingen 
im Papyrusdickicht auch um Libellen handeln, deren Larven im Wasser heranwachsen und zu gegebenem Zeitpunkt 
einen Halm hochwandem, um sich zur fertigen Libelle zu wandeln. Schmetterlinge und Libellen haben aufgrund 
ihrer Metamorphose zweifellos dieselbe Bedeutung gehabt, mit dem Unterschied, dass die eine aus dem Wasser 
entsteht. 

Auf eine ähnliche Verbindung zwischen Schmetterling und Hathor verwies schon Keimer. In den Pyramidentexten 
wird nämlich das Hathorsymbol an manchen Stellen mit dem Bild dieses Tieres ausgetauscht. 460 Eine wunderbare 
Verbindung zwischen Hathor und Schmetterling evoziert der bereits genannte Schmuckanhänger in Form einer Mu¬ 
schel aus dem Mittleren Reich (Abb. 26,2) 461 Auf keinem anderen Denkmal tritt die Symbolik des Schmetterlings 
deutlicher hervor als hier. Über einem Hathoremblem schwebt zwischen je zwei Lotosblüten und -knospen ein 
Schmetterling. Lotosblüten und -knospen stehen für das Öffnen und Schliessen der Blüte bei Tag bzw. Nacht und 
verweisen damit auf die tiefe Regenerationssymbolik der Pflanze. Auch der Schmetterling in der Mitte steht natürlich 
für diese Symbolik, zu der seine Metamorphose von der unbeweglichen Puppe zum prachtvollen Geschöpf, das laut¬ 
los durch die Lüfte schwebt, geführt hat. Der Schmetterling ist deshalb schlechthin ein Sinnbild für Verwandlung und 
Regeneration. Piktographisch könnte er zusätzlich das Öffnen der Lotosblüte andeuten, denn sein Bild determiniert in 
den Pyramidentexten das Verb z!§ "öffnen". 462 Das Öffnen und Schliessen wird auch durch die Muschel symboli¬ 
siert, auf der die ganze Szene eingraviert ist. Hathor verkörpert als "Göttin der Verwandlung" die Regeneration 
schlechthin. Sie wandelt sich von der schrecklichen Löwin zur schönen Frau und ist um das Wiederaufleben des 
Verstorbenen besorgt. Die Verwandlung zur "guten Hathor" bzw. ihre Besänftigung wird auf unserem Schmuckan¬ 
hänger durch das Menit in ihren Händen, dem beruhigenden, kultischen Rasselinstrument, deutlich. Der Schmetter¬ 
ling tönt diese Verwandlung an und steht für ihre Anmut und Schönheit. Eine weitere wichtige Verbindung zu 
Hathor stellt der "tänzelnde" Flug des Schmetterlings dar. Dies verdeutlichen unsere besgestaltigen Dämonen, die an¬ 
statt mit der Hathor mit einem Schmetterling tanzen (Kat.-Nr. 147-149). Der in der Luft scheinbar "tanzende" 
Schmetterling ist ein wunderbares Bild der besänftigten Hathor, die all ihre Pracht entfaltet hat. 

Es kommt wohl nicht von ungefähr, dass man den Schmetterling besonders im Schmuck hochrangiger Damen 
der 4. und 5., aber auch 12. Dynastie antrifft, stehen sie doch oft im Dienste der Göttin Hathor 463 Anzuführen sind 
die bereits genannten silbernen Amreife der Königin Hetepheres aus der 4. Dynastie, 464 der Schmetterling der 
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Chnumet aus der 12. Dynastie 465 und vor allem der bereits genannte Muschelanhänger, der zweifellos aus einem 
Prinzessinnengrab aus der 12. Dynastie stammt. Es liegt nun nahe, dass der Schmetterling auch in volkstümlichen 
Kreisen vornehmlich ein Tier war, das in die magische Symbolwelt der Frauen gehörte als Bild hathorischer Schön¬ 
heit und als Sinnbild für Regeneration. Dies legt auch der kürzlich publizierte Fund von Schmetterlings- und Libel¬ 
lenamuletten aus blauer Fayence aus dem nördlichen Friedhof von Lischt (12.-13. Dynastie) nahe. 466 


9.5.15 Skorpion 

Bei dem im folgenden zu besprechenden letzten symbolischen Tier handelt es sich nicht um den Wasserskorpion, 
der mit der Göttin Selkis verbunden wurde, sondern um den gefährlichen Landskorpion, der zu den Spinnentieren 
(Arachnida) gehört 467 In der älteren und auch neueren Literatur besteht über die beiden Skorpione immer noch Ver¬ 
wirrung. 468 Wie jedoch von Känel nachweisen konnte, handelt es sich beim Tier der Göttin Selkis um den "Wasser¬ 
skorpion" (Nepa cinerea), der durch seine besondere Atemtechnik (Saugrohr) der Göttin zu ihrem Namen "die, wel¬ 
che (die Kehle) atmen lässt" und damit zu ihrer belebenden und schützenden Funktion verholfen hat. 469 Der Name 
des Landskorpions lautet dagegen dlrt, später auch wh't "Skorpion", und hat im Grunde nichts mit der Selkis zu tun, 
auch wenn in der Spätzeit Verwechslungen passieren. 470 Die Siegelamulette mit Skorpiondarstellung gehören gene¬ 
rell zur frühen Gruppe (6.-9. Dynastie). 

Beschreibung: Der Skorpion ist auf unseren Stempeln mehrfach bezeugt (Kat.-Nr. 842-850), auch einmal als Figur 
auf der Oberseite eines figürlichen Stempels (Kat.-Nr. 453). Wie in der Hieroglyphenschrift wird er in Aufsicht ge¬ 
zeigt, wobei seine Figur in der Regel horizontal gestellt wird und der Schwanz mit dem Stachel nach oben gebogen 
ist. Er kann nach links (Kat.-Nr. 842-845) oder nach rechts (Kat.-Nr. 846f.) gerichtet sein. Dabei ist sein Stachel zu¬ 
weilen nach unten gebogen (Kat.-Nr. 842. 845). Deutlich erkennbar sind manchmal seine Scheren, mit denen er die 
Beute festhält, um ihr den tödlichen Stich zu versetzen. Auch seine vier Beinpaare sind naturgetreu gestaltet (Kat.-Nr. 
848-850). Als Begleitfiguren erscheinen Eidechse (Kat.-Nr. 846f.) und Käfer. Besonders ausgewogen ist die he¬ 
raldische Komposition mit dem Skorpion, der von zwei Bienen flankiert wird (Kat.-Nr. 848-850). 

Deutung: Der Landskorpion besass für den Alten Ägypter sowohl negative als auch positive Aspekte. Gefürchtet 
waren seine Stiche, die bei grösseren Exemplaren mit dem Biss einer Kobra vergleichbar sind. Diese Gefährlichkeit 
machte ihn seinerseits zu einem apotropäischen Tier, das den Träger seines Bildes schützen konnte. 471 Der Skorpion 
ist eines jener Tiere, denen schon in prähistorischer Zeit symbolische Bedeutung zukam. Davon zeugen z.B. Darstellun¬ 
gen auf Gefässen 472 Die Macht des Skorpions muss so gross gewesen sein, dass er in der späten Vorgeschichte 
wie der Löwe, Stier oder Falke zum Königstier auserkoren wurde. Denken wir dabei an den König "Skorpion", des¬ 
sen Name mit einem Skorpion geschrieben wurde, oder an die berühmte Städtepalette, auf welcher der Skorpion ne¬ 
ben anderen Königstieren erscheint. 473 Begründet war die Macht des Skorpions sicher in seiner Giftigkeit, doch Hes¬ 
sen ihn vielleicht auch seine unbeirrbare Kampfeslust und seine "majestätische" Erscheinung mit den drohend erho¬ 
benen Scheren und dem aufgestellten Stachel zum Königstier werden. Etwas andere Bedeutung dürften wohl die 
vielen frühzeitlichen Skorpionfiguren gehabt haben, die man im Tempel von Hierakonpolis entdeckt hat 474 

Hopfner z.B. wundert sich, weshalb Göttinnen wie Hathor, Isis und Neith, von denen das "lebenspendende 
(weibliche) Prinzip" ausgeht, gerade mit dem todbringenden Skorpion verbunden wurden. 475 Die Verbindung kam 
nicht etwa durch Selkis zustande, wie er vermutet, sondern liegt im Landskorpion begründet, der noch eine weitere 
höchst bemerkenswerte Eigenschaft besitzt. Der Skorpion ist nicht nur ein gefährliches Tier, das den Tod bringen 
kann, sondern auch ein fürsorgendes und belebendes Wesen. Diese letztere Eigenschaft ist in der aussergewöhnli- 
chen Brutpflege der Tiere begründet. Die Muttertiere tragen nämlich ihre Jungen, die sie lebend gebären, in den ersten 
Wochen auf dem Rücken mit sich herum. Streift man sie vom Rücken ab, sucht die Mutter nach ihnen und lässt sie 
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wieder hinaufklettem 476 Es ist wohl vor allem diesem Sachverhalt zu verdanken, dass im frühen Mittleren Reich ei¬ 
ne eigene Skorpiongöttin namens Hededet entstanden ist, 477 die nichts mit der Göttin Selkis zu tun hat. Die Göttin 
Hededet ist um den Schutz und die Ernährung des Kleinkindes besorgt. Dies führt eine spätzeitliche rundplastische 
Figur der Hededet vor Augen, die sie mit einen Knaben auf dem Schoss zeigt, den sie an ihrer Brust nährt. 478 Es ist 
denn auch die volkstümliche Hededet, die neben der schützenden Selkis in der Spätzeit mit den Göttinnen Isis, 
Hathor und Neith zusammengeflossen ist 479 

Schutz, Fürsorge und Belebung für das Kleinkind sind die zentralen Aspekte des Landskorpions, die auch mit un¬ 
seren Skorpiondarstellungen verbunden werden müssen. Auf diese Symbolkraft weisen z.B. auf den Siegelamuletten 
die begleitenden Tiere wie Eidechsen (Kat.-Nr. 846f.) und Käfer (Kat.-Nr. 847). Komplexer sind die Verbindungen 
des Skorpions mit den beiden Bienen, die ihn flankieren (Kat.-Nr. 848-850). Hier geht es wahrscheinlich um den 
mütterlich fürsorgenden und schützenden Aspekt der Tiere. Biene wie Skorpion verfügen über eine aussergewöhnliche 
Brutpflege und beide Tiere stechen, um sich zu verteidigen. Dies sind Eigenschaften, die auch dem Kleinkind zugute 
kommen sollen. Die begleitenden Meerkatzen, deren Kräfte ja explizit dem Kinde gelten, unterstützen diese Symbolik 
(Kat.-Nr. 849). Nicht nur unsere Siegelamulette zeigen die Figur eines Skorpions, sondern auch die Figurenzylin¬ 
der 480 oder eine Fülle von Amuletten aus dem ausgehenden Alten Reich 481 Selbst die Zaubermesser des Mittleren 
Reiches kennen den Skorpion als schützende Macht für das Kind 482 In diesem Sinne sind wohl auch die frühzeitli¬ 
chen Skorpionfiguren zu deuten, die mit dem Wunsch nach Schutz und Gedeihen der Nachkommenschaft in den 
Tempel von Hierakonpolis gestiftet wurden. 


9.6. Pflanzen 

Pflanzen spielen auf den frühen Siegelamuletten erstaunlicherweise nur eine sekundäre Rolle. Dies zeigen ebenfalls 
deutlich die Figurenzylinder, die nur selten mit Pflanzen oder Blüten verziert sind. Auch unter den frühen Amuletten 
der hohen 6. Dynastie spielen sie, abgesehen vom Lotos, kaum ein Rolle. 483 Die einzigen Blüten und Büsche, die 
auf unseren Stempeln abgebildet werden, sind denn Lotosrosette und Papyrusstaude, zwei uralte symbolische Pflan¬ 
zen, die für das Wiederaufleben nach dem Tode stehen 484 Der Lotos erhielt seine regenerierende Symbolkraft, weil 
sich seine Blüte am Abend schliesst, sich ins Wasser zurückzieht und sich am Morgen wieder in neuer Pracht öffnet. 
Dieses zyklische Öffnen und Schliessen wurde mit dem Sonnenlauf in Verbindung gebracht und verhalf der Blüte 
somit zu ihrer Regenerationskraft. Der immergrüne Papyrus dagegen erhielt wegen seinem Vermögen, stets junge 
Triebe aus dem Schlamm hervorzubringen, diese Bedeutung. Das Verbum w!d "grünen", "gedeihen", das mit dem 
Papyrusstengel geschrieben wird, spielt direkt auf diese Fähigkeit an. Bereits besprochen haben wir die beiden Wap¬ 
penpflanzen Lilie und Binse im Symbol der Vereinigung der beiden Länder (Kat.-Nr. 257-260) sowie die Lotosblüten 
und -knospen im Motiv mit dem Mädchen mit dem Kugelzopf (Kat.-Nr. 269-280). 

9.6.1 Lotosrosette und Papyrusstaude 

Entgegen der Lotosrosette gehört die dreistengelige Papyrusstaude zu den Motiven, die sekundär von den Skarabäen 
auf die Stempelsiegel übertragen wurden. Sie taucht frühestens in der Stufe ÜC/IIIA von Qau-Matmar auf, d.h. in 
der 10./11. Dynastie. Nur wenig klassische Knopfsiegel sind deshalb mit diesem Motiv dekoriert (Kat.-Nr. 85 lf.). 
Es sind vielmehr die späten Sonderformen der hohen 11. Dynastie, die die Papyrusstaude zum Motiv haben (Kat.- 
Nr. 853-857 und 1045-1049). Äusserst beliebt dagegen ist sie auf den Skarabäen dieser Zeit. 485 Mit ihren filigranen, 
geschwungenen Stengeln passt sie viel besser zu ihrem Dekorationsstil, der durch die "geschwungene Linie" (Spirale) 
gekennzeichnet ist 486 Selbst die Papyrusstengel enden oft in Spiralen (Kat.-Nr. 853) oder umgekehrt Spiralen in Pa¬ 
pyrusdolden. 


476 Boessneck, Tierwelt 154. 

477 CT V 168 d. e; 169 b. 142 a; CT VI124 g. 

478 S. Schoske - D. Wildung, Gott und Götter im Alten Ägypten, Ausstellungskatalog Berlin, Mainz am Rhein (1992), 58 Nr. 38. 

479 J.-Cl. Goyon, Hededyt: Isis-Scorpion et Isis au Scorpion, BIFAO 78 (2), 1978, 439-457. 

480 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 152,9; 156, 29; 166, 92. 

481 Brunton, Qau II Taf. 97, 42. 

482 Altenmüller, Apotropaia II 71 Nr. 82. 

483 Brunton, Qau II Taf. 98, 58. 

484 Skarabäen Basel 164f. 

485 Ward, Scarab Taf. 7f. 

486 Vgl. dazu Kap. 6.5. 
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Zur Deutung der Darstellungen auf den frühen Siegelamuletten 


Die Lotosrosette dagegen (Kat.-Nr. 863-870) ist bereits in der 6. Dynastie bezeugt, wie ein Figurenzylinder zeigt, 
dessen Enden mit solchen Rosetten verziert sind (Abb. 22,8) 487 Sie sind sehr stilisiert und haben eher Ähnlichkeit 
mit Blattrosetten (Kat.-Nr. 858-862) oder Rosetten mit Hathorsymbolen, doch wird es sich auch in diesen Fällen um 
Lotosrosetten handeln (Kat.-Nr. 871-880). Die meisten der vollständig stilisierten Rosetten gehören jedoch in die Er¬ 
ste Zwischenzeit, wie die Ausformungen aus grüner Fayence und der Fundkontext nahelegen (Kat.-Nr. 863-866). 

Seit der Frühzeit hat man z.B. Schminkgefässen die Gestalt von Lotosblüten gegeben und sie z.T. in den Tempel 
von Abydos gestiftet. 488 Die Lotosblüte hatte dabei den Zweck, ihre Regenerationsfähigkeit auf die Schminke und 
von der Schminke auf den Körper zu übertragen. Dies war damals besonders wichtig, weil man die Mumifizierung 
noch nicht kannte. Die Stiftung solcher Gefässe ins Heiligtum war dann mit dem Wunsch verbunden, dass die körper¬ 
liche Frische im Jenseits erhalten bleiben möge (beachte in Abydos die Verbindung mit dem Totengott Chontamenti). 
Seit dem Alten Reich finden sich solche Rosetten mehr oder weniger stilisiert als Besatzstücke an Diademen nicht 
nur hochgestellter Damen, sondern auch Herren 489 Die Rosetten erscheinen z.T. abwechselnd mit dem uns schon 
vertrauten Motiv der beiden Papyrusdolden, aus denen zwei Ih-Vögel hervorkommen 490 Solche Diademe wurden 
als reale, sehr kostbare Schmuckstücke mit ins Grab gegeben, wie Funde aus Gisa und Dahschur zeigen 491 In wesent¬ 
lich einfacherer Ausführung, nämlich aus Fayence oder Kupfer, wurden sie in Gräbern aus dem Übergang vom Alten 
zum Mittleren Reich gefunden. 492 Ohne Zweifel gehörten solche Diademe zur Festtracht der Ägypter, hatten aber auch 
jenseitige Funktion, denn !h-Vögel und Lotos sollten schliesslich das Wiederaufleben des Verstorbenen sichern. 


9.7. Ornamentik 

Eine Geschichte der ägyptischen Ornamentik wurde bis heute nicht geschrieben, obwohl es sich dabei um ein sehr 
interessantes Gebiet handeln würde. Es ist hier nicht der Ort, dies zu tun, doch seien ein paar Bemerkungen zur Be¬ 
deutung der Ornamentik der frühen Siegelamulette angefügt. Gerade die frühe Stempelsiegelforschung hat sich vor¬ 
nehmlich mit der Ornamentik der Knopfsiegel beschäftigt und versucht, aufgrund typischer Formen auf deren Her¬ 
kunft zu schliessen. Die eigentlich viel wichtigeren figürlichen Kompositionen wurden dabei völlig vernachlässigt. 
Zu welchen Fehlschlüssen die Forschung damals gekommen ist, haben wir im Kapitel über die Forschungsge¬ 
schichte (Kap. 2.1) dargelegt 493 

Zu unterscheiden sind echte geometrische Muster wie Rautengitter/-schraffuren von geometrischen Ornamenten, 
die aus einer Abstrahierung figürlicher Motive entstanden sind. Diese abgeleiteten geometrischen Muster bezeichnet 
Seidlmayer als "verschlungene Labyrinthe". Ihre extremste Form ist der konzentrische Mäander. Während in der 
frühen Stempelsiegelgruppe der 6.-9. Dynastie relativ wenig "echte" geometrische Muster bezeugt sind (Rautengitter, 
"Rosetten", Kreuz mit Winkelfüllung), überwiegen "die abgeleiteten" in der Stempeldekoration der späten Gruppe 
der 10./11. Dynastie (verschlungene Labyrinthe, konzentrische Mäander). Neue Ornamente wie Spiralen, Schlaufen 
und konzentrische Kreise entstehen auf den Skarabäen der 10./11. Dynastie. Wir haben bereits darauf hingewiesen, 
dass es sich beim Spiralenmotiv um autochthon ägyptische Bildungen handelt und nicht um eine Übernahme aus 
dem Vorderen Orient oder der Ägäis. 494 

9.7.1 Echte geometrische Muster 

Abgesehen von den sekundär entstandenen, verschlungenen Labyrinthen und Mäandern (s. unten) gibt es nur wenige 
wirklich echte geometrische Muster. Zu ihnen zählen nur Rauten- oder Quadratgitter (Kat.-Nr. 1012ff.). Es sind ein¬ 
fachste Bildungen, die — wie schon Matz richtig bemerkt — unabhängig voneinander in verschiedenen Kulturen zu 
verschiedener Zeit entstehen können. 495 Die Rauten- und Quadratgitter tauchen bereits auf den Stempeln der hohen 
6. Dynastie auf. Eine generelle Tendenz zur Omamentalisierung haben wir bereits bei den figürlichen Motiven der 6. 
Dynastie festgestellt. Zu nennen sind hier an erster Stelle die zwei bis vier Antilopenprotome, die aus einem Körper 
hervorwachsen. 496 Bei diesen beiden Motiven wurde zweifellos bereits eine primäre Art von Gegenständlichkeit 

487 Kaplony, Rollsiegel IIB Taf. 170, 121. 

488 Dreyer, Sätet 81-83. 

489 Vgl. Staehelin, Tracht 146-154. 

490 Dazu Kap. 9.2.1. 

491 Andrews, Jewellery 102-108. 

492 Ebenda 107 Abb. 87. 

493 Matz, Siegel 30-51 bes. 170-185. 

494 Vgl. Kap. 6.2. und Skarabäen Basel 166f. mit Anm 3. 

495 Matz, Siegel 35. 

496 Dazu Kap. 6.2.1. 
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übersprungen. Aus den omamentalisierten Antilopenprotomen sind die Swastika-ähnlichen Muster hervorgegangen 
(Kat.-Nr. 544ff.). Möglicherweise sind auch die Kreuze mit Winkelfüllung davon abzuleiten. Ist dies der Fall, so 
sind die Kreuze mit Winkelfüllung (Kat.-Nr. 917ff.) oder auch die einfachen Kreuzvarianten (Kat.-Nr. 889ff.) und 
der Doppelwinkel über dem Halbkreis (Kat.-Nr. 983) keine echten geometrischen Motive, sondern aus einer Ab¬ 
straktion des Figürlichen entstanden. Wie zeitlos Rautenschraffur und Kreuze mit Winkelfüllung sind, zeigen kopti¬ 
sche Siegelabdrücke mit denselben Mustern, die Hölscher in Djeme, der christlichen Siedlung bei Medinet Habu, 
fand. 497 Sie zeigen genau dieselben Motive. 


9.7.2 Abgeleitete geometrische Muster 

Viele der geometrischen Muster, die wir nach Seidlmayer als "verschlungene Labyrinthe" bezeichnet haben, sind aus 
einer Abstraktion figürlicher Motive entstanden (Kat.-Nr. 1052-1279). Der Grad der Abstraktion lässt sich über ver¬ 
schiedene Stufen verfolgen. Deutlich erkennbar sind in der Anfangsphase noch die Bilder von Kindern und Ei¬ 
dechsen aus der Kinderformel (z.B. Kat.-Nr. 1052ff.), von den beiden sich gegenübersitzenden Meerkatzen (z.B. 
Kat.-Nr. 1059ff.) und von den beiden Löwen in tete-beche-Anordnung (Kat.-Nr. 1066ff.). Der Grad der absoluten 
Abstraktion ist dann erreicht, wenn nur noch der konzentrische Mäander übriggeblieben ist, der das figürliche Vor¬ 
bild nicht mehr erkennen lässt (z.B. Kat.-Nr. 1166ff. 1217ff. 1252ff.). Beim konzentrischen Mäander handelt es sich 
nach Matz um eine typisch ägyptische Ausprägung des Mäanders. 498 Verbunden mit dieser Abstraktion des Gegen¬ 
ständlichen ist die Tendenz zum horror vacui, der sich schon in den figürlichen Motiven der frühen Stempelsiegel¬ 
gruppe abzeichnet. 

Wenn wir uns die Stempel mit diesen verschlungenen Labyrinthen ansehen, die in der 9. Dynastie ihren Anfang 
nehmen, mehrheitlich aber der späten Stempelsiegelgruppe der 10711. Dynastie angehören, so stellen wir fest, dass 
viele von ihnen eine figürlich gestaltete Oberseite besitzen. Dies kann in Form einer hockenden Mutter, die ihr Kind 
stillt (Kat.-Nr. 1052ff), oder in Form von Löwen (Kat.-Nr. 1093ff.), Krokodilen (Kat.-Nr. 1118ff.) und Fröschen 
(Kat.-Nr. 1129ff.)usw. sein. Offenbar hat hier eine Akzentverschiebung von der figürlichen Dekoration auf der Basis 
zur rundplastischen Ausgestaltung der Oberseite stattgefunden. So behielten auch diese Stempel mit ihrer "unsinnigen 
Dekoration" ihre magische Kraft. Neben diese figürlichen Stempel treten aber im Laufe der Zeit immer mehr auch 
geometrische Stempelformen. In der Regel zeigen gerade sie den stärksten Grad der Abstraktion in ihrer Dekoration: 
rechteckige Platten (Kat.-Nr. 1163ff.), Pyramiden- und giebelförmige Stempel (Kat.-Nr. 1182ff.), Halbzylinder 
(Kat.-Nr. 1200ff.), Perlen (Kat.-Nr. 1243ff.) und Kalotten (Kat.-Nr. 1273ff.). Die Abstraktion vom figürlichen zum 
geometrischen Muster geht offenbar Hand in Hand mit der Vorliebe für geometrische Stempelformen. Über die 
symbolische Bedeutung des Mäanders hat man sich im ägyptischen Kulturbereich nicht auseinandergesetzt. Handelt 
es sich dabei vielleicht, wie im Griechischen, um eckige Varianten der pflanzlichen Spirale, um eine Art geometrische 
Pflanzenranke? 499 Dass die verschlungenen Labyrinthe bzw. auch der Mäander als etwas Lebendiges empfunden 
wurde, ist daraus ersichtlich, dass sie ja aus lebendigen Figuren wie Menschen und Tieren entstanden sind. 

Neben der "geordneten" Form der Abstraktion stellen wir auf vielen anderen runden oder eckigen Knopfsiegeln 
(Kat.-Nr. 1280ff.), vornehmlich aus der Ersten Zwischenzeit, völlig unverständliche Kritzeleien fest, die in einigen 
Fällen noch vage an Gegenständliches erinnern. Dabei handelt es sich wohl um lokale Produktionen oder Nach¬ 
ahmungen von bereits degenerierten Stücken. Manche von ihnen mögen noch ins späte Alte Reich gehören, die mei¬ 
sten von ihnen sind aber später entstanden. Wo die Symbolik dieser scheinbar bedeutungslosen Siegelamulette zu 
suchen ist, bleibt uns ein Rätsel. Vielleicht war es der Gegenstand an sich, der schon magische Kraft besass. Oder 
kann man in dem Gekritzel eine Art Abrakadabra-Formel sehen, wie man sie in der anra-Gruppe auf den Siegelamu¬ 
letten der Zweiten Zwischenzeit erkennen darf? 500 

Während die frühen Stempelsiegel ihr Ende in der Abstraktion insgesamt finden, bilden die Skarabäen mit ihrem 
neuen Dekorationsstil der "geschwungenen Linie" einen Neuanfang. Sie greifen zwar alte Stempelsiegelmotive wie¬ 
der auf, verfremden sie aber in vielfacher Weise. Charakteristisch für die frühen Skarabäenmotive sind allgemein 
Spiralen, Schlaufen und konzentrische Kreise. 501 Diese neuen Ornamente sind auf den Stempelsiegeln (Kat.-Nr. 
1022ff.) eher selten anzutreffen. Die Spiralen können durch Pflanzen wie Lotosblüten (Kat.-Nr. 1033) und Papyrus¬ 
dolden (Kat.-Nr. 103 lf.), aber auch durch Tiere wie Eidechsen (Kat.-Nr. 1050) oder symbolische Hieroglyphen 
(Kat.-Nr. 1051) belebt werden. Dies verdeutlicht den vegetabilen und überhaupt den belebenden Charakter der Spirale. 


497 Hölscher, Medinet Habu V 62 (mit Abb.) 

498 Matz, Siegel 36f. 

499 N. Himmelmann-Wildschütz, Über einige gegenständliche Bedeutungsmöglichkeiten des frühgriechischen Ornaments, Akademie der Wis¬ 
senschaften und der Literatur, Abhandlung der Geistes- und Sozialwissenschaftlichen Klasse Jg. 1967/8, Wiesbaden (1968) 330f. 

500 Skarabäen Basel 5 lf. 

501 Ward, Scarab Taf. 9ff. 































10. DIE MAGISCHE BEDEUTUNG DER FIGÜRLICHEN STEMPELFORMEN 


Wie wir gesehen haben, ist die Bedeutung der Dekoration der Stempelsiegel äusserst vielfältig, ja sogar komplex. Die 
Themen drehen sich allgemein um Schutz und Regeneration, wobei die Fürsorge um das Kleinkind eine hervorra¬ 
gende Stellung einnimmt. Es sind aber nicht nur die Darstellungen auf der Basis, von denen sich der Träger der Sie¬ 
gelamulette positive Wirkung erhoffte, sondern auch die Figuren auf deren Oberseite. Dabei handelt es sich um sol¬ 
che von Menschen und Tieren, oft reduziert auf Menschen- und Tierköpfe. Bezeugt sind auch Menschen- und Tier¬ 
gruppen, ja sogar gemischte Gruppen von Mensch und Tier. In vielen Fällen handelt es sich um dieselben Figuren, 
die wir bereits in der Basisdekoration kennengelemt haben. Einzelne Menschen, Tiere und Gruppen finden sich je¬ 
doch nur rundplastisch ausgestaltet. Zuweilen lassen sich inhaltliche Verbindungen zwischen figürlich gestalteter 
Oberseite und Basisdekoration nachweisen. 

Bei den verschiedenen figürlichen Formen haben wir prinzipiell zwischen anthropomorphen und zoomorphen 
Stempeln unterschieden. 1 Zu den häufigen menschlichen Figuren zählen die "stillende Mutter" und "das Kind". Un¬ 
ter den zoomorphen Stempeln fällt auf, dass viele Oberseiten nur als Tierkopf gestaltet sind. Dazu gehören vornehm¬ 
lich der Nilpferdkopf und der Doppelfalkenkopf. Seltener, ja singulär sind die Köpfe von Widdern, Meerkatzen, 
Steinböcken und Ebern. Die Stempel in Gestalt eines Menschenkopfes sind ebenfalls selten. Der Tier- oder Men¬ 
schenkopf kann verdoppelt werden, indem zwei Köpfe in entgegengesetzter Richtung aneinander gefügt werden. 
Solche eigenartigen "Kopfstempel" stehen nicht alleine da. In der gleichen Zeit, d.h. in der hohen 6. Dynastie, sind 
eine Fülle von Amuletten entstanden, die nur als Tierkopf gebildet sind. 2 Das Prinzip der Doppelung wird auch bei 
Menschen- und Tierfiguren angewendet. Dies ist der Fall bei der "stillenden Mutter" und bei den Feindfiguren, die 
die gleiche Figur Rücken an Rücken zeigen. Als ganze Tierfiguren erscheinen auf der Stempeloberseite Löwen, Nil¬ 
pferde, Krokodile, Kälber, Meerkatzen, Paviane, Hunde und Frösche. Singulär sind Esel, Hase, Igel, Nilschildkröte 
und Skorpion. All diese Tiere gibt es im übrigen auch in Amulettform. 3 Zu den Sonderformen zählen Ba-Vogel und 
Sphinx. Zu fehlen scheinen Götterfiguren, obwohl z.B. gerade die "Thoeris" durchaus als Amulettfigur bekannt war. 4 


10.1. Stempelsiegel in Menschengestalt 

Die häufigste Form in Menschengestalt, die weitgehend typisch für die späte Stempelsiegelgruppe ist, bilden die 
Stempel in Gestalt einer stillenden Mutter. Die Grundform besteht aus einer Frauenfigur, die auf dem Bo¬ 
den sitzt. Das rechte Bein untergeschlagen und das linke angewinkelt, hält sie ihr Kind auf dem Schoss und führt mit 
ihrer rechten Hand die Brust zu seinem Mund. Mit ihrer Linken stützt sie zugleich den Kopf des Kindes (Kat.-Nr. 
34.75.167.213f. 259.364.418.446.596. 732. 821. 1052-1054.1059f. 1063-1071.1074-1076.1081. 1083-1086). 
Eine gängige Variante davon ist die Doppelung der Figurengruppe. Rücken an Rücken werden hier die beiden Mütter 
mit ihren Kindern angeordnet (Kat.-Nr. 419. 731. 1055-1058. 1061 f. 1072f. 1077-1080. 1082). Eine singuläre Va¬ 
riante stellt jene sitzende Mutter dar, die an jeder Brust ein Kind stillt (Kat.-Nr. 418). Mehrheitlich sind diese Figuren 
äusserst grob gearbeitet und lassen jegliche Plastizität vermissen. Das Kind selbst ist dabei kaum mehr zu erkennen. 
Aufgrund der Fülle der Figuren und der summarischen Ausführung möchte man beinahe an eine Massenproduktion 
denken. 

Solche Figuren stillender Mütter sind auch in grösserem Format aus Kalkstein oder Bronze bekannt. 5 Sie stam¬ 
men aus der 12. Dynastie, wobei die Bronzestatuette der Prinzessin Sobeknacht in die 13. Dynastie gehört. Dabei 
handelt es sich wohl um eine Art Dienerfigur, die dem Verstorbenen (Kind?) mit ins Grab gegeben wurde und viel¬ 
leicht die Funktion einer Ersatzamme im Jenseits gehabt hat. Ikonographische Vorbilder für diese Figuren sind zwei¬ 
fellos unsere kleinen Stempelsiegel, die bereits in die Erste Zwischenzeit datieren, wobei nicht auszuschliessen ist, 
dass einzelne von ihnen noch ins späteste Alte Reich gehören. Da sie praktisch ausnahmslos aus alten Privatsammlun¬ 
gen stammen, kann man heute nicht mehr sagen, wo sie gefunden wurden. Es ist jedoch anzunehmen, dass sie aus 
Kinder- oder Frauengräbem stammen und den Zweck hatten, die Versorgung des Kleinkindes sicherzustellen. Zu- 


1 Dazu Kap. 5.4.2. 

2 Brunton, Qau II Taf. 95: Hund, Löwe, Nilpferd, Widder. 

3 Ebenda Taf. 93-98. 

4 Ebenda Taf. 93, 3P und Taf. 95, 21. 

5 Burlington Fine Arts Club. Catalogue of an Exhibition of Ancient Egyptian Art, London (1922) 76 Nr. 18 Taf. 13. Egyptian Art 4f. Taf. 13 
Nr. 4. W. Kaiser, Ägyptisches Museum Berlin. Staatliche Museen Preussischer Kulturbesitz, Berlin-Charlottenburg (1967) Nr. 316. Ancient 
Egyptian Art in the Brooklyn Museum (Hg. R. A. Fazzini - R. S. Bianchi - J. F. Romano - D. B. Spanei), Brooklyn-New York (1989) Nr. 25. 
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Die magische Bedeutung der figürlichen Stempelformen 


sätzlich ist die "stillende Mutter" ein Bild des "häuslichen Umsorgtseins", das dem Kleinkind Schutz bietet. Wenn 
wir an die verjüngende Kraft der Milch denken, die seit den Pyramidentexten beschworen wird, ist es auch denkbar, 
dass solche Siegelamulette von Männern getragen wurden. 6 In den Pyramidentexten ist es die Milch aus den Brüsten 
der Isis, die der verstorbene König zu sich nimmt. Bei unseren Figuren handelt es sich aber sicher um weltliche 
Mütter und nicht um die Göttin Isis, die im Volksglauben der damaligen Zeit noch keine Rolle spielte. In diesem Zu¬ 
sammenhang steht auch die Alabasterstatuette Pepis II., die den König als Kind auf dem Schoss seiner Mutter zeigt. 7 
Dass das Säugen in den Zustand des Kindseins versetzt, wird in einem Spruch der Sargtexte deutlich. 8 Auch in den 
Zaubersprüchen für Mutter und Kind spielt die Milch eine zentrale Rolle. Auf der einen Seite wird die Kraft der näh¬ 
renden Muttermilch gepriesen, auf der anderen Seite gibt es Zaubersprüche, die die Mutter beschwören, dass sie ge¬ 
nügend Milch liefere.^ Solche Figuren stillender Mütter haben deshalb vielleicht auch den Zweck, die Milch der 
Mutter gedeihen zu lassen, damit die Versorgung und damit das Leben des Kleinkindes gesichert ist. 

Inhaltlich eng verknüpft mit diesen "stillenden Müttern" sind Tiermütter, die ihre Jungen säu¬ 
gen. Die ganze Symbolik wird hier ins Reich der Tiere übertragen. Hervorzuheben sind insbesondere die Affen¬ 
mütter, deren liebevolle Fürsorge für den Nachwuchs sprichwörtlich geworden ist 10 und die Kuh, die ihr Kälbchen 
säugt und es gleichzeitig leckt, schlechthin ein Bild für mütterliches Umsorgtsein. Wenn wir die Kuh mit ihrem 
Kälbchen vor uns haben, so denken wir unwillkürlich an die grosse Göttin Hathor, die hier sicher nicht direkt ange¬ 
sprochen ist, doch vom Träger wohl assoziiert werden konnte. 11 Die Meerkatze, die sich um ihr Junges sorgt, ken¬ 
nen wir in Gestalt von Schminkgefässen seit Pepi I. Auch ihr liegt der Gedanke des mütterlichen Schutzes und vor 
allem der Regeneration zugrunde. 12 

Figuren von Kindern in hockender Pose, die ihre Hand zum Mund führen, sind in unserem Siegelmaterial 
siebenmal bezeugt (Kat.-Nr. 76. 212. 452. 468. 703. 733. 760.). Eine Entstehung solcher Stempel mag auf die Zeit 
von Pepi II. zurückgehen, denn gerade von diesem König besitzen wir verschiedene kleinformatige, rundplastische 
Darstellungen als Kind. 13 Mit Kinderfiguren ist immer der Wunsch nach Verjüngung im Jenseits verbunden. 

Singuläre Sonderformen bilden der hockende Mann, der seine beiden Arme über den Knien verschränkt 
hat (Kat.-Nr. 261), und der sitzende Mann, der seine beiden Hände auf die Oberschenkel gelegt hat (Kat.- 
Nr. 302). Handelt es sich hier vielleicht um Abbilder des Verstorbenen? Solches legt auf jedenfall der Stempel mit 
zwei Frauenfiguren nahe (Kat.-Nr. 156), die parataktisch nebeneinandergestellt sind. Hier könnte es sich 
um ein Bild der Verstorbenen mit ihrem Ka handeln, der den funerären Charakter des Siegelamuletts andeuten würde. 
Selten sind auch Stempel in Form zweier Rücken an Rücken kniender männlicher Figuren, die ihre Hände flach auf 
den Oberschenkeln aufliegen haben. Hier liegt die Deutung der Figuren als Feinde nahe (Kat.-Nr. 511, 811), denn 
ihre Arme scheinen aneinander gefesselt zu sein. Bilder gefesselter Feinde haben apotropäische Funktion und sollen 
das Böse vom Träger femhalten. Ähnliche Feindfiguren hat man in grösserem Format im Totentempel Pepis I. ge¬ 
funden. 14 

Wie wir im Kapitel über die Typologie der Siegelformen gesehen haben, sind die anthropomorphen Stempel an¬ 
fänglich noch selten. Zunächst überwiegen zoomorphe Formen. 15 Bei den menschengestaltigen Siegelamuletten be¬ 
ginnt offenbar die Entwicklung in der hohen 6. Dynastie ebenfalls mit Stempeln, die einen oder zwei Men¬ 
schenköpfe auf der Oberseite zeigen (Kat.-Nr. 17. 724). In etwas anderer Form lebt dieser Typ in der Ersten 
Zwischenzeit und im frühen Mittleren Reich fort (Kat.-Nr 191. 256. 353. 1034-1037. 1087-1092). Worin die tiefere 
Symbolik dieser Menschenköpfe liegt, ist unklar. Handelt es sich vielleicht einfach um das oft bezeugte Phänomen 
der Vermenschlichung eines Objektes oder sind die Köpfe konkreter zu deuten? Götter jedenfalls scheiden aus, und 
Königsköpfe scheinen nicht gemeint zu sein, auch wenn die Kerben über dem menschlichen Gesicht auf unserer 
Kat.-Nr. 724 vielleicht ein Königskopftuch andeuten wollen. Kommt hinzu, dass die übrigen Perücken in der Art, 
wie sie Privatpersonen besitzen, wiedergegeben sind. Letztlich können wir nicht einmal entscheiden, ob es männliche 
oder weibliche Köpfe sind. Bei den Doppelkopf-Stempeln der Ersten Zwischenzeit handelt es sich möglicherweise 
um eine verkürzte Version der stillenden Mutter (s. oben). 


6 M. Münster, Untersuchungen zur Göttin Isis vom Alten bis zum Ende des Neuen Reiches, MÄS 11, Berlin (1968) 65ff. 

7 Ancient Egyptian Art in the Brooklyn Museum (Hg. R. A. Fazzini - R. S. Bianchi - J. F. Romano - D. B. Spanei), Brooklyn-New York (1989) 
Nr. 15. 

8 CT I Spr. 66. 

9 Erman, Zaubersprüche 30f. und 36f. 

10 Dazu Kap. 9.5.6. 

11 H. Müller "Isis mit dem Horuskinde", MJbK 14, 1963, 7-38. 

12 Jequier, ASAE 27, 1927, 60f. Taf. 5. 

13 Siehe dazu Kap. 9.4.1. 

14 Lauer - Leclant, RdE 21, 1969, Taf. 9. Vgl. Kap. 9.2.3. 

15 Vgl. dazu Kap. 5.4.2. 
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10.2. Stempelsiegel in Tiergestalt 

Löwen-Stempel (Kat.-Nr. 107. 159f. 289. 314. 354f. 422. 504. 513. 581. 720. 730. 850. 1032. 1045. 1093- 
1117) gehören neben den Stempeln mit einem Frosch auf der Oberseite zu den häufigsten figürlichen Formen, die 
eine ganze Tierfigur zeigen. Anfänglich eher selten, werden sie in der Ersten Zwischenzeit immer beliebter. Löwenfi¬ 
guren tauchen auch recht häufig in der Basisdekoration auf (Kat.-Nr. 396ff.) und gehören zu den beliebten Motiven 
der frühen Gruppe (6.-9. Dynastie). Wie bei anderen Stempelsiegelformen hat auch beim Löwen eine Verschiebung 
vom zweidimensionalen Bild auf der Basis zur rundplastischen Figur auf der Oberseite stattgefunden. Der Löwe als 
König der Tiere, gefürchtet und ebenso verehrt, ist ein Bild geballter Kraft und Schnelligkeit, dem seit vorgeschichtli¬ 
cher Zeit apotropäische Bedeutung zukommt. Allerdings tritt er als Wüstenbewohner auch in den Kreis der Regene¬ 
rationstiere, die für das Wiederaufleben des Verstorbenen sorgen. 16 

Singulär ist der Stempel mit dem Kopf eines Steinbockes (Kat.-Nr. 1048). Prächtig wölben sich 
seine Hörner zurück und bilden den Griff des Stempels, der in die hohe 11. Dynastie datiert. Steinböcke und Antilo¬ 
pen, das typische "Wild der Wüste", haben wir recht häufig in der Dekoration angetroffen, und zwar in omamentali- 
sierter Form, in der den Köpfen eine besondere Bedeutung zukommt. Wie die meisten Tiere der Wüste haben sie 
ambivalente Bedeutung, doch sind es hier ihre positiven, regenerierenden und schützenden Kräfte, die zum Ausdruck 
kommen sollen. 17 

Selten sind Stempel mit einem Widderkopf (Kat.-Nr. 123. 663), der durch seine nach vorne gebogenen 
Hörner deutlich erkennbar ist. Der Widder ist als symbolisches Tier in der Stempelsiegeldekoration nicht bezeugt, 
doch gibt es zeitgleich Amulette in Gestalt eines Widderkopfes. 18 An den Gott Amun dürfen wir beim Widder in 
dieser Zeit noch nicht denken, sondern vielmehr an die Symbolkraft des Tieres. 19 Der Widder galt neben dem Stier 
als eines der fruchtbarsten Tiere. 20 Beeindruckt hat den Ägypter sicher auch seine majestätische Erscheinung, her¬ 
vorgerufen durch sein wunderbar gedrehtes Gehörn und die prächtige Hals- und Schultermähne, die ihn als Tier mit 
göttlichen Eigenschaften auszeichnen. 21 Dem Widder wurden aber ohne Zweifel ebenso apotropäische Kräfte zuge¬ 
schrieben. 

Nur auf einem Stempel der hohen 11. oder frühen 12. Dynastie ist die springende Figur eines W üstenhasen 
(Kat.-Nr. 1044), der auf der Stempeloberseite im Hochrelief ausgeführt ist, bezeugt. Hasen haben wir in ganz ver¬ 
schiedenem Kontext in der Basisdekoration kennengelemt (Kat.-Nr. 564f.) und zwar als Sinnbild für Fruchtbarkeit, 
Schnelligkeit und Todesüberwindung 22 Verwandt mit dem Hasen ist der Igel (Kat.-Nr. 1033), der die Oberseite 
eines späten Stempelsiegels ziert. Wie der Hase gehört er zum Wild der Wüste und tritt damit in den Kreis der Rege¬ 
nerationstiere. Hinzu kommt seine spezielle apotropäische Bedeutung, die in seinem schützenden Stachelkleid be¬ 
gründet ist. 

Zu den beliebtesten und zugleich frühesten figürlichen Formen gehören die Stempel in Gestalt eines Nil¬ 
pferdkopfes (Kat.-Nr. 14. 74. 85f. 96. 117. 163. 175. 179. 224. 278. 300. 359. 367. 382f. 411-414. 436. 
466f. 497-499. 560. 602. 608. 621. 645. 679. 793. 817. 840. 940. 969. 1047. 1139-1145). Dabei macht das Nil¬ 
pferd den Anschein, als würde es gerade aus den Fluten des Nils auftauchen, ein Bild das dem Alten Ägypter sicher 
vertraut gewesen sein dürfte. Seltener sind die Stempel, die ein ganzes Nilpferd auf der Oberseite wiedergeben 
(Kat.-Nr. 106. 128. 144. 161. 841). In den Nilpferdköpfen nun die Göttin Thoeris erkennen zu wollen, wie dies 
Behrmann tut, halte ich für verfehlt. 23 Dass es sich wirklich um das symbolische Tier und nicht um die mischgestal- 
tige Dämonin handelt, zeigt auch der aussergewöhnliche Stempel, bei dem unser Nilpferdkopf von zwei Krokodilen 
flankiert wird (Kat.-Nr. 496). Die herrliche Komposition bringt einerseits das Ambiente des Tieres zum Ausdruck, 
andererseits aber auch seine urtümliche Kraft. Nilpferde und Krokodile kommen ebenfalls in der Basisdekoration 
vor, sind aber bei weitem seltener als die Figuren auf der Oberseite. Über die vielfältige symbolische Bedeutung des 
Nilpferdes haben wir bereits gesprochen und verweisen auf den entsprechenden Abschnitt. 24 Hinzugefügt sei, dass 
das plötzliche Auftauchen des Nilpferdes, aber auch des Krokodiles, aus dem Nil dem Ägypter sicher einen Schrecken 
einjagen konnte. Diese besondere Situation könnte hier zusätzlich als apotropäisches Bild ausgenutzt worden sein. 
Eher "gemütlich" wirken dagegen die Figuren ganzer Nilpferde. 


16 Vgl. Kap. 9.5.1. 

17 Vgl. Kap. 9.5.3. 

18 Brunton, Qau II Taf. 96, 25. 

19 Der Widder als Erscheinung des Amun ist erst auf den Siegelamuletten des Neuen Reiches bezeugt. Vgl. Skarabäen Basel 137f. 

20 Hopfner, Tierkult 89f. 

21 Boessneck, Tierwelt 72-74. 

22 Vgl. dazu Kap. 9.5.4. 

23 Behrmann, Nilpferd Dok. 108, deutet die Kerben am Hinterkopf der Nilpferde als "perückenähnlichen Ansatz". Allerdings fehlen diese 

Kerben mehrheitlich. Man könnte sie deshalb auch als Hautfalten deuten. 

Vgl. dazu Kap. 9.5.5. 
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Das Schwein konnten wir in der Siegelamulettdekoration nicht sicher identifizieren. 25 Eindeutig als Schweine¬ 
kopf zu deuten, ist die Oberseite eines ovalen Siegelamuletts, das ganz ans Ende der 11. oder bereits schon in die 
frühe 12. Dynastie gehört. Über die Stellung des Schweines im Alten Ägypten ist man sich bis heute nicht im klaren. 
Seine grosse wirtschaftliche Bedeutung als Fleischlieferant seit vorgeschichtlicher Zeit ist unbestritten. 26 Wie es aber 
um seine religiöse oder symbolische Bedeutung steht, ist weit schwieriger zu sagen. Seit dem Mittleren Reich jeden¬ 
falls galt das (schwarze) Schwein als Verkörperung des Seth. Davon berichten zunächst die Sargtexte und später das 
Totenbuch. 27 In den Sargtexten heisst es: "Als Horus noch ein Kind war, da bestanden seine Opfer aus Ferkeln, be¬ 
vor sein Auge verletzt wurde." 28 Überhaupt handelt der ganze Spruch 157 der Sargtexte von der Identifizierung des 
Seth mit dem Schwein und der daraus resultierenden Abscheu vor diesem Tier. Dass das Schwein nicht nur negativ 
gesehen wurde, zeigen zum einen Amulette aus der Spätzeit in der Gestalt einer Muttersau 29 und zum anderen die 
Gleichsetzung der Himmelsgöttin mit einer Muttersau, die die Ferkel (Sterne) frisst. 30 Das Schwein tritt hier also 
eindeutig in den Zusammenhang von Fruchtbarkeit und Regeneration. Dies scheint aber schon viel früher der Fall 
gewesen zu sein. Rein äusserlich steht es dem Nilpferd am nächsten. Bereits die Sargtexte weisen auf diese Verbin¬ 
dung, wenn es heisst: "Schweine leben in der Steppe, Nilpferde in den Marschen." 31 Eindeutig kultische Bedeutung 
hatte das Schwein in der Vorgeschichte. Darauf weisen jedenfalls einige Merimde-Bestattungen des 574. Jahrtau¬ 
sends v.Chr., denen ganz junge Ferkel beigegeben wurden. 32 Separate Bestattungen von Schweinen sind ebenfalls 
bekannt. Offensichtlich mass man den Schweinen in der damaligen Zeit symbolische Bedeutung zu. Ob die vielum¬ 
strittene, spätvorgeschichtliche Schweinegöttin im Berliner Museum damit zusammenhängt, sei dahingestellt. 33 
Während der Frühzeit jedenfalls hat man Fayencefiguren von Schweinen in die Tempel von Elephantine, Hiera- 
konpolis und Abydos gestiftet. 34 Dreyer deutet sie als Votivgaben, die von Privaten mit dem Wunsch nach Versor¬ 
gung im Jenseits oder mit der Bitte um Wohlergehen der Schweineherden in den Tempel gebracht wurden. Eine 
symbolische Deutung schliesst er aus. Neben diesen frühen Fayencefiguren gibt es später auch Amulette von Mut¬ 
terschweinen, die ihre Jungen säugen 35 Ganz offensichtlich spielen solche Figuren auf die Fertilität des Tieres an, 
das viele Junge gebiert, nährt und aufzieht. 

Genauso aussergewöhnlich wie der Schweinekopf-Stempel ist der Stempel in Form eines Esels (Kat.-Nr. 
627). Enge Parallelen zu unserem Esel-Stempel bieten Amulette in Gestalt eines Eselskopfes, die Valloggia in der 
Mastaba des Medu-Nefer in Balat gefunden hat. 36 Wie der Hund, so war auch der Esel ein treuer, wenn auch 
manchmal eigensinniger Gefährte des Menschen. Er war neben dem Schiff das wichtigste Transportmittel des 
Ägypters und bei Landarbeiten ein unentbehrliches Haustier. Aus der Vorgeschichte und der Zweiten Zwischenzeit 
z.B. weiss man von Eseln, die mit dem Verstorbenen im gleichen Grab bestattet wurden 37 Der Esel hatte dabei 
wohl die Aufgabe, wie das Schiff die Fortbewegung des Verstorbenen im Jenseits zu sichern und ihm bei der Feld¬ 
arbeit behilflich zu sein. 38 

Ganz ungewöhnlich sind Stempel in Gestalt eines Hundes, der seinen Kopf zurückgewandt hat, um vielleicht 
nach seinem Herrn Ausschau zu halten. Es ist eine spezifische Stempelsiegelform des hohen Alten Reiches, die spä¬ 
ter nicht mehr bezeugt ist (Kat.-Nr. 100. 130. 157f. 162?. 416. 1040). In diesem Zusammenhang zu erwähnen sind 
Amulette in Form eines Hundekopfes, die in Qau-Matmar gefunden wurden. 39 Seltener treffen wir den Hund in der 
Dekoration an (Kat.-Nr. 562f.). Eine enge Beziehung dieser Hunde-Stempel besteht zur Figurengruppe "Mann 
mit H u n d ". Sie gibt einen hockenden Mann wieder, vor dem ein Hund sitzt. Mit beiden Armen ergreift er dessen 
Kopf und scheint ihn zu liebkosen (Kat.-Nr. 105). Der Hund ist der treue Gefährte des Menschen und hier als Sinn- 


25 Vgl. dazu Kap. 9.5.5. 

26 Boessneck, Tierwelt 76-78. 

27 Tb 112. 

28 CT II 344bff. 

29 Petrie, Amulets Taf. 40, Nr. 234 a-c. 

30 Neugebauer - Parker, Astronomical Texts I, 67. 

31 CT II 42a/b. 

32 A. von den Driesch - J. Boessneck, Die Tierknochenfunde aus der neolithischen Siedlung von Merimde-Benisaläme am westlichen Nildelta, 
München (1985) 106ff. H. Behrens, Neolithisch-frühmetallzeitliche Tierskelettfunde aus dem Nilgebiet und ihre religionsgeschichtliche 
Bedeutung, ZÄS 88, 1963, 75-83. 

33 Berlin Inv.-Nr. 1/69. 

34 Dreyer, Sätet 74. 

35 P. E. Newberry, The Pig and the Cult-Animal of Set, JEA 14, 1928, 211 Taf. 18, 3. 

36 Valloggia, Balat I 88, g Abb. 13. 

37 W. M. F. Petrie, Tarkhan II, BSAE 25, London (1914) 6. Boessneck, Tierwelt 78f. Vgl. weiter ein Grab aus Abusir J. Boessneck, Eine 

Eselsbestattung der 1. Dynastie in Abusir, MDIK 48, 1992, 1-10. 

38 Eine Verbindung zu Seth scheint in dieser Zeit noch nicht vorzuliegen, die den Esel zum geprügelten und bestraften Bösewicht abstempelt. Vgl. 
Hopfner, Tierkult 102-104. 

39 Brunton, Qau II Taf. 48 Nr. 16. Ders., Mostagedda Taf. 56 Nr. 16. 
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bild für Liebe und Zuneigung zu sehen, 40 was gerade im Zurückwenden des Kopfes ausgedrückt wird. Als exakte 
Parallelen zu dieser Siegelform sind zwei Gruppen von Dienerfiguren aus der 5. bzw. 12. Dynastie anzufügen. 41 

Auch die Meerkatze war ein beliebtes Haustier des Alten Ägypters mit vielfältiger symbolischer Bedeu¬ 
tung. So verwundert es kaum, dass sie neben ihrem häufigen erscheinen in der Basisdekoration als rundplastische 
Figur die Oberseite mancher Siegelamulette ziert (Kat.-Nr. 719. 1137). Neben der Meerkatze treffen wir auch auf 
den Babuin (Kat.-Nr. 619. 1039. 1138), der in doppelter Ausführung Rücken an Rücken wiedergegeben wird 
(Kat.-Nr. 282. 849). Handelt es sich dabei um die Doppelung ein und derselben Figur und damit der Wirkung, die 
von ihr ausgeht, so treffen wir im Meerkatzenkopf auf eine Reduktion der Affenfigur auf ihren wichtigsten 
Teil (Kat.-Nr. 78. 651. 1147). Neben dem regenerierenden Aspekt, der von der Meerkatze ausgeht, haben wir beson¬ 
ders ihren dienenden und fürsorgenden Charakter hervorgehoben 42 In dem wilden Babuin dagegen darf man wohl 
den Baba erkennen, von dem apotropäische Wirkung ausgeht. 

Der fürsorgende Aspekt ist generell in den Tiergruppen mit Tiermüttem, die ihr Junges säugen, verdichtet. Hierzu 
gehören die Affenmutter mit ihrem Jungen (Kat.-Nr. 229. 734) und die Kuh mit ihrem 
Kälbchen. Dieses Motiv steht in enger Verbindung mit den Stempeln in Gestalt einer stillenden Mutter (s. oben) 
und "dem Wunsch nach vielen Kindern". Die Affenmutter hockt am Boden und hält behutsam ihr Junges vor sich 
— ein herzergreifendes Bild mütterlicher Fürsorge und Liebe. Die ikonographischen Vorbilder gehen wohl auf 
Schminkgefässe aus der Zeit Pepis I. und II. zurück. 43 Verbreiteter ist das Bild der Kuh, die ihr Kälbchen säugt 
(Kat.-Nr. 215f. 420). Eine exakte Parallele zu unserer Figurengruppe zeigt der Kopf einer Haarnadel aus dem Neuen 
Reich, nur besitzt dort die Kuh ein Hathorgehöm mit der Sonnenscheibe dazwischen. 44 Eine ganz besondere Aus¬ 
führung weist unsere Kat.-Nr. 216 auf. Während die Kuh auf der einen Seite ihr Junges säugt, trinkt auf der anderen 
Seite ein Mensch(enkind) an ihrem Euter. Aus Qau-Matmar stammt ein kleines Amulett, das ebenfalls einen Men¬ 
schen am Euter einer Kuh trinkend darstellt. 45 Keel hat das Bild des säugenden Muttertieres ausführlich besprochen 
und seine Geschichte geschildert 46 Er konnte zeigen, wie es sich aus landwirtschaftlichen Szenen aus dem Grabzu¬ 
sammenhang zu einem eigenständigen Motiv herausgebildet hat. Unübersehbar ist die tiefe Symbolik säugender 
Muttertiere, ob Kuh, Ziege, Antilope oder Äffin. Es sind Sinnbilder für Zuneigung und Fürsorge. Hinzu kommt die 
Bedeutung der Milch als Kraftspender, der auch den Tod zu überwinden hilft. Dies kommt z.B. deutlich zum Aus¬ 
druck, wenn die ganze Szene auf eine Lotosblüte gesetzt wird 47 Der Aspekt der Fürsorge wird aber nicht alleine 
durch den Akt des Säugens symbolisiert, sondern auch im Zurückwenden des Kopfes der Kuh, die nach ihrem Jun¬ 
gen schaut und es z.T. leckt. Dieses Zurückwenden des Kopfes haben wir schon beim Hund bemerkt, der sich nach 
seinem Herrn umschaut (s. oben). Oft ist es der Mensch selbst, der in die Rolle des Kälbchens schlüpft, so bezeugt 
von Königen, die von der Hathorkuh gesäugt werden. 

Die Stempel in Gestalt eines liegenden Kälbchens (Kat.-Nr. 252. 255. 867. 1043. 1049. 1135. 1136), 
eine relativ späte figürliche Sonderform der hohen 11. Dynastie, steht in unmittelbarem Zusammenhang mit der säu¬ 
genden Kuh und bildet vielleicht sogar nur eine Variante zu diesem Motiv. Das Kälbchen liegt mit erhobenem Kopf 
am Boden und hat alle Viere ausgestreckt. Solche Kälber sind in landwirtschaftlichen Szenen des Alten Reiches häu¬ 
fig zu sehen 48 Sie symbolisieren das neugeborene Leben, ja Lebensfrische, und sind zugleich ein Bild der Reinheit 
und Unschuld. Schon in den Pyramidentexten heisst es vom König: "Dein Mund ist der Mund des saugenden Kal¬ 
bes am Tage, da es geboren wird." 49 

Anders steht es mit dem Krokodil, das als grosser Feind des Kalbes gilt. Dennoch sind die einzelnen Kroko¬ 
dilfiguren auf den Stempeloberseiten (Kat.-Nr. 95. 230. 881) oder die noch häufigere Variante zweier 
Krokodile in tete-beche -Anordnung (Kat.-Nr. 283. 306. 853. 1118-1128) positiv zu deuten, 
und zwar gerade als Beschützer des jungen Lebens, wie Zaubersprüche nahelegen. 50 

Auch von der Nilschildkröte (Kat.-Nr. 363) dürfen wir mit Sicherheit positiv regenerierende Kraft er¬ 
warten 51 Angefügt seien die vielen zeitgenössischen Amulette in ihrer Gestalt. 52 Eng verbunden mit der Nilschild¬ 
kröte ist der Frosch, der zu den frühesten figürlichen Stempelsiegeln, die eine ganze Tierfigur auf der Oberseite 


40 Dazu Kap. 9.5.7. 

41 Breasted, Servant Statues 101 Taf. 94,d.e. 

42 Vgl. dazu Kap. 9.5.6. 

43 Fischer, JARCE 30, 1993, lff. 

44 Egypt's Golden Age 198 Nr. 232. 

45 Brunton, Qau II Taf. 96 Nr. 23. 

46 O. Keel, Das Böcklein in der Milch seiner Mutter und Verwandtes, OBO 33, Freiburg/Göttingen (1980) 54ff. 

47 Ebenda 83 Abb. 45. Vgl. E. Brunner-Traut, Tierbilder im Alten Orient, Aus der Heimat 59, 1951, 181f. 

48 Ebenda 57 Abb. 9. 

49 PT 27. Im Mittleren Reich ist "Kalb” als männlicher Personennamen bezeugt. Vgl. Ranke, Personennamen I 98, 5. 6. 

50 Vgl. dazu Kap. 9.4.2 und 9.5.10. 

51 Dazu Kap. 9.5.11. 

52 Fischer, Turtles 25ff. 
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wiedergeben, gehört (Kat.-Nr. 108.173.231.263.317.356.415.423f.432.440. 482f. 500-503. 505. 516. 518. 595. 
794. 813. 855f. 900. 941. 967. 1005. 1129-1134). Details wie Augen und faltige Haut sind z.T. realistisch herausge- 
arbeitet(z.B. Kat.-Nr. 482). In der Basisdekoration fehlt der Frosch auffälligerweise. Dies lässt sich vielleicht dadurch 
erklären, dass sein zweidimensionales Bild zu wenig distinkt war, um es im Flachbild wiederzugeben. Gleiches lässt 
sich für die Siegelamulette der späteren Zeit festhalten. 53 Von den Fröschen und Kröten glaubte der Ägypter, sie ent¬ 
stünden aus dem Schlamm oder Wasser. Dieser Vorgang der unmittelbaren Geburt aus diesen Urelementen liess die 
Tiere früh zu Sinnbildern der Wiederauferstehung werden. Davon zeugen bereits die vielen Froschfiguren, die man 
seit der Frühzeit in die Tempel von Elephantine, Hierakonpolis und Abydos gestiftet hat, 54 sicherlich mit dem 
Wunsch nach Regeneration im Jenseits. Singulär wiederum ist das runde Stempelsiegel in Gestalt eines Skorpi¬ 
ons (Kat.-Nr. 453). Obwohl der ursprünglich drohend erhobene Stachel abgebrochen ist, kann man das Tier leicht 
erkennen. Seinen speziell dem Kleinkind zukommenden Schutz haben wir ausführlich dargelegt. 55 

Ebenso häufig wie die oben beschriebenen Nilpferdkopf-Stempel sind die Stempel mit einem Doppelfal¬ 
ke n k o p f (Kat.-Nr. 12f. 16. 31. 73. 111. 195. 210f. 223. 228. 236-241. 257. 406f. 408^110. 434. 441. 465. 490- 
495. 569. 575. 583. 650. 729. 758f. 792. 808. 820. 862. 878. 918. 997. 1148-1150). Dabei handelt es sich um zwei 
in entgegengesetzter Richtung blickende, plastisch ausgebildete Falkenköpfe, teilweise mit einem Kopftuch/Perücke 
versehen, die sie als göttliche oder königliche Tiere ausweisen. Viele der Stempel sind sehr rudimentär gearbeitet, so 
dass sie in der älteren Literatur mit zwei Löwenvorderteilen verwechselt wurden. Die beiden Falkenköpfe erinnern an 
das Motiv der beiden antithetisch um ein Anch-Zeichen angeordneten Falken, die über einen Feind triumphieren, ein 
Bild, das wir als Sieg des Königtums über das Chaos interpretiert haben. 56 Es liegt nun nahe, auch diese beiden Fal¬ 
kenköpfe als Symbole königliche Macht zu deuten. Gerade die kleine Gruppe von Doppelfalkenkopf-Stempeln aus 
Gold (Kat.-Nr. 236f. 239-241. 257. 434. 758. 820) legen nicht nur wegen dem verwendeten kostbaren Material, 
sondern auch wegen der königlichen Symbolik auf ihrer Basis eine solche Deutung nahe. 57 Anders steht es mit den 
drei Stempeln, die nur einen Falkenkopf auf der Oberseite abbilden (Kat.-Nr. 620. 1022. 1151), oder mit den 
Mehrfach-Falkenkopf-Stempeln (Kat.-Nr. 417. 854. 879. 1152). Hier ist eher an den göttlichen 
Falken zu denken, an den alten Himmels- und Sonnengott Horus, der tief im Volksglauben verwurzelt war. Aus der¬ 
selben Zeit wie diese Stempel stammen eine Fülle von Falkenamuletten, die wohl ebenfalls diesen Horus meinen 58 
Beim Falken ist aber immer auch an eine unverbindliche Form von "Göttlichkeit" zu denken, denn sein Bild gehört 
seit dem Beginn der Schrifterfindung um 3000 v.Chr. neben dem umwickelten Stab zum allgemeinsten Symbol für 
numinose Wesen. 59 

Zu den Sonderformen zählen wir Mischwesen aus Mensch und Tier. Dazu gehören der Ba-Vogel (Kat.-Nr. 
129) und der Sphinx (Kat.-Nr. 260). Der königliche Sphinx datiert in die hohe 11. Dynastie und ist als Abbild 
des Königs, vielleicht sogar von Mentuhotep I. Nebhepetre zu verstehen. Auf die Bedeutung des Ba-Vogels sind wir 
bereits an anderer Stelle eingetreten. 60 

Zum Schluss sei noch kurz auf die Amulett-Stempel verwiesen, die menschliche und göttliche Körper¬ 
teile wie Gesicht, Auge, Hand und Fuss wiedergeben. Als blosse Amulette sind sie seit der hohen 6. Dynastie be¬ 
zeugt und finden ihr Ende abgesehen vom Horusauge und von der Hand, bereits im frühen Mittleren Reich. 61 Erst 
sekundär wurden diese Amulette im Stile der frühen Siegelamulette dekoriert, wohl um ihre Wirkung zu steigern. 
Die Amulett-Stempel in Gestalt eines Gesichtes geben (Kat.-Nr. 1159f.), wie wir festgestellt haben, eine Besfratze 
wieder 62 Am häufigsten sind Amulett-Stempel in Gestalt des Horusauges (Kat.-Nr. 1154-1157). Seine göttliche 
Regenerationssymbolik haben wir bei den betreffenden Motiven auf der Basis besprochen. 63 Eine besondere Aus¬ 
formung haben die Hand-Amulett-Stempel erhalten, die eigentlich aus einem Knopfsiegel und einem Hand-Amulett 
zusammengesetzt sind (Kat.-Nr. 393-395). Die komplexe Symbolik der Hand haben wir bei den Hand-Schutzfor¬ 
meln ausgeführt. 64 


53 Skarabäen Basel 112f. 

54 Dreyer, Sätet 75. 

55 Vgl. Kap. 9.5.15. 

56 Vgl. dazu Kap. 9.2.1. 

57 Vgl. dazu Kap. 7.7. 

58 Brunton, Qau II Taf. 97, 45. 

59 E. Hornung, Der Eine und die Vielen, Darmstadt ^(1973) 26f. 

60 Vgl. dazu Kap. 9.5.8. 

61 Müller-Winkler, Objekt-Amulette 75f. 93ff. 180ff. 196ff. 

62 Vgl. Kap. 5.4.3.1. 

63 Vgl. dazu Kap. 9.2.6. 

64 Vgl. Kap. 9.4.2. 




11. SCHLUSSBETRACHTUNG UND ZUSAMMENFASSUNG 


Mit dem Aufkommen der Siegelamulette und überhaupt der (dynastischen) Amulette 1 in der 6. Dynastie ist eine 
Denkmälergattung entstanden, die uns einmalige Einblicke in den "Volksglauben" und die Magie der damaligen Zeit 
ermöglicht. Anfänglich tatsächlich in "Volkskreisen" entwickelt, sind die Siegelamulette später bis in höchste Kreise 
(Beamte, König) aufgestiegen und im Neuen Reich als religiöses und politisches Propagandamittel ausgenutzt 
worden. 

Der Übergang von der 5. zur 6. Dynastie bildet in verschiedener Hinsicht eine aussergewöhnliche Epoche in der 
ägyptischen Geschichte. Es war eine ungemein kreative Zeit, in der das Bedürfnis erwachte, "Wissen" zu dokumen¬ 
tieren. Dies zeigt nicht nur die Weisheitslehre des Ptahhotep, die unter König Djedkare-Asosi aufgezeichnet wurde, 
sondern auch die erstmalige schriftliche Fixierung religiöser Vorstellungen in den sogenannten Pyramidentexten un¬ 
ter König Unas, dem Nachfolger des Asosi. Als Parallelerscheinung dazu kann man die Figurenzylinder und unsere 
Siegelamulette, d.h. allgemein die Glyptik anführen, die erstmals ausführlich Vorstellungen des "Volksglaubens" 
oder besser der Volksmagie ins Bild fassen. Werden weltliche und religiöse Erfahrungen schriftlich niedergelegt, so 
werden magische Vorstellungen bildlich ausgedrückt, nicht weil das "Volk" der Schrift unkundig war, sondern weil 
man dem Bild grössere Wirkungsmächtigkeit zuschrieb. Bald sollte ja auch die "Staatsreligion" durch Bilder ergänzt 
werden. Es ist aber keineswegs so, dass wir nicht auch in den Pyramidentexten Vorstellungen der "Volksmagie" fin¬ 
den, ist doch das religiöse Gedankengut der Oberschicht einmal aus diesen hervorgegangen. 

Wie der archäologische Fundkontext (z.B. Qau-Matmar) deutlich macht, kamen die Träger solcher Siegelamulette 
nicht aus dem Bereich der Residenz von Memphis, sondern aus der fernen Provinz vornehmlich Mittelägyptens, wo 
sich vielleicht unter dem Einfluss des Hathorkultes solche Siegelamulette entwickelt haben. Gerade die Dekoration 
der frühen, sehr grossen Knopfsiegel aus Knochen oder Zahn kreist um die Hathor-Tefnut-Legende und zeigt die 
Göttin und deren Gefolge. Rasch aber wurden diese Bilder durch allgemeinste Symbole königlicher Macht und 
durch die beinahe unerschöpfliche Palette der symbolischen Tiere, wie wir sie zum grossen Teil schon aus der späten 
Vorgeschichte kennen, erweitert. Damit verbunden war eine ebenso rasche Verbreitung über das gesamte Niltal von 
Nubien bis an die Deltaspitze und sogar bis hin zur Oase Dachla in der Libyschen Wüste. Kamen die Träger der Sie¬ 
gelamulette zunächst aus einfachen Bevölkerungskreisen der Provinz, 2 so lässt sich nachweisen, dass bereits die Oa¬ 
senverwalter von Dachla am Ende der 6. Dynastie Stempelsiegel und Amulette besassen. In der hohen 11. Dynastie 
erscheint sogar mit Mentuhotep I. Nebhepetre der erste Königsname auf einem Stempelsiegel. 

Es ist auffallend, wie Gedankengut des späten 4. Jahrtausends v.Chr. in der 6. Dynastie wieder hervorbricht, als 
das zuvor alles beherrschende Königtum immer mehr an Einfluss verlor. Die nachlassende politische und religiöse 
Macht der Könige, die Schutz und Versorgung sowie Regeneration im Jenseits garantierten, erweckte offenbar das 
Bedürfnis, oder anders gesagt, machte wieder den Weg frei für andere Arten von Schutz und Regeneration, die man 
in Form von magischen Bildern auf Siegelamuletten sowie in Gestalt von Amuletten fand. Dabei hat man sich auf 
die Zeit, vor dem Alten Reich zurückbesonnen, als Amulette gang und gäbe waren. Sie sind erst allmählich, zu Be¬ 
ginn der historischen Zeit, verdrängt worden und schliesslich im Alten Reich völlig verschwunden. Auf den Figu- 
renzylindem oder Stempelsiegeln treffen wir z.T. auf dieselben symbolischen Tiere, wie wir sie schon in Form von 
Schminkgefässen und -paletten und in der Vasenmalerei des 4. Jahrtausends v.Chr. angetroffen haben (z.B. Löwe, 
Krokodil, Nilpferd, Affe, Fisch, Nilschildkröte, Skorpion usw.). 3 

Gleichzeitig mit dem Zurücktreten der Amulette in der Frühzeit setzt die Sitte ein, symbolische Figuren von Men¬ 
schen und Tieren in Heiligtümer zu stiften, wie Beispiele aus Elephantine, Hierakonpolis und Abydos zeigen. 4 Die 
Sitte wurde während des ganzen Alten Reiches und noch bis in die 11. Dynastie hinein aufrecht erhalten. Mit dem er¬ 
neuten Erscheinen der Amulette und Siegelamulette allerdings geht sie allmählich zurück. Diese Figuren bilden quasi 
die Brücke zwischen den symbolischen Tieren (und Menschenfiguren) der Vorgeschichte und den Siegelamuletten/ 
Amuletten der 6. Dynastie und zeugen zugleich von der kontinuierlichen Bedeutung dieser Tiere. Die "Fayencetiere" 
sollten wohl mit Hilfe des betreffenden Gottes im Heiligtum auf vielfältigste Weise sowohl für den Lebenden als 
auch für den Verstorbenen wirksam werden. Figuren von Menschen könnte man als Ersatzleiber ansprechen, die am 
Kult und an der Versorgung im Tempel teilhaben wollten. Die Kinderfiguren stehen womöglich für den Wunsch 
nach Verjüngung im Jenseits, die Zwerge dagegen sollten Mutter und Kind Schutz gewähren, ebenso eine ganze An¬ 
zahl symbolischer Tiere wie Löwe, Krokodil, Nilpferd, Meerkatzen und Skorpione usw. Für Regeneration im Jen- 


1 Müller-Winkler, Objekt-Amulette 493ff. 

2 Seidlmayer, Erste Zwischenzeit 206-209. 

3 Vandier, Manuel I passim. 

4 Dreyer, Sätet passim. 
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seits stehen insbesondere Nilpferd und Frosch. Die gestifteten Gefässe und Kornspeicher hatten die Aufgabe, die 
Versorgung des Toten im Jenseits zu garantieren, und die Spielsteine stehen vermutlich in Verbindung mit dem Ze- 
net-Brettspiel, das eine ausgeprägte Jenseitssymbolik besitzt. Schminkgefässe in Gestalt einer Lotosblüte, die man 
im Tempel des Chontamenti in Abydos fand, sollten sicher die Erhaltung des Körpers im Jenseits garantieren. Dies 
war in einer Zeit, als die Mumifizierung noch nicht bekannt war, besonders wichtig. Ungedeutet sind noch die vielen 
Pavianfiguren. Dass sie als Bilder des "Grossen Weissen" oder Figuren von verstorbenen Königen oder gar allge¬ 
mein als Abbilder von Ahnen zu deuten sind, halten wir für unwahrscheinlich. In der 6. Dynastie holte man sich diese 
"Tempelfiguren" ins Haus bzw. Grab zurück und wollte sie wohl wegen dem Nachlassen königlicher Macht als Sie¬ 
gelamulette und Amulette näher bei sich haben, um unmittelbar von ihrer Wirksamkeit zu profitieren. Seit dem Auf¬ 
kommen des Tierkults unter Amenophis III. in der 18. Dynastie stiftete man bis in griechisch-römische Zeit hinein 
mumifizierte Tiere in spezielle Heiligtümer. Hier lässt sich ohne Zweifel eine gewisse Parallel zu den Tierfiguren der 
Frühzeit und des Alten Reiches aufzeigen. Einerseits dienten sie als Mittler zwischen Mensch und Gott, andererseits 
war mit ihrer Stiftung sicher der Wunsch nach Regeneration verbunden. 5 

Die schönsten dekorierten Knopfsiegel finden wir unter den Siegelamuletten der frühen Gruppe (6.-9. Dynastie), 
insbesondere in der Mitte der 6. Dynastie. Die Figuren der Hathor, der besgestaltigen Götter, der königlichen Heraldik 
und der symbolischen Tiere sind in vorzüglichem Kerbschnitt ausgeführt. Der Zerfall der Hofkunst am Ende der 6. 
Dynastie ging auch an den Stempelsiegeln nicht spurlos vorüber. 6 Die figürlichen Kompositionen lösen sich auf, 
werden in der Ersten Zwischenzeit zu verschlungenen Labyrinthen abstrahiert, die schliesslich in konzentrischen 
Mäandern erstarren. Aus diesen "toten" Mäandern, die die Stempelsiegeldekoration der späten Gruppe charakterisie¬ 
ren (10./11. bis frühe 12. Dynastie), führen die neuen Skarabäen mit ihren durch Pflanzen, Tiere und Symbolen be¬ 
lebten Spiralen heraus. Die Dekoration ist jetzt in feiner Linienzeichnung ausgeführt. 

Der Käfer (z.B. Skarabäus oder Anch-Käfer) war eines von vielen symbolischen Tieren, die der Ägypter seit der 
späten Vorgeschichte kannte. 7 Mit der Wiederbelebung der Amulette bzw. der Entstehung der Siegelamulette in der 
6. Dynastie kam er zu neuen Ehren. So ist der Skarabäus denn aus den figürlichen Stempeln in der 10./11. Dynastie 
hervorgegangen und hat schliesslich die altertümlichen Stempelsiegel abgelöst. Seine Heraufkunft ist nur durch die 
tiefgreifenden religiösen Veränderungen in der Ersten Zwischenzeit zu erklären, als der Sonnenlauf zur bedeutendsten 
theologischen Konzeption von Tod und Wiedergeburt und der Skarabäus zum Sinnbild der neugeborenen Sonne und 
damit zum Regenerationssymbol wurde. 

Enge Beziehungen der Stempelsiegel bestehen zu den zeitgenössischen Figurenzylindem, die vielleicht etwas frü¬ 
her, bereits am Ende der 5. Dynastie unter Djedkare-Asosi entstanden sind. Bei vielen Motiven handelt es sich um 
dieselben, doch gibt es Bildkompositionen, die nur auf den Stempelsiegeln Vorkommen, wie z.B. das Mädchen mit 
Kugelzopf und Lotosblüte in der Hand oder die beiden Horusfalken, die über einen getöteten Feind triumphieren. Ei¬ 
nige von diesen Motiven wiederum scheinen von den Stempelsiegeln sekundär auf die Figurenzylinder übertragen 
worden zu sein wie z.B. das Monogramm mit den beiden eine Eidechse flankierenden Meerkatzen, das auf dem 
Rollsiegelmantel relativ "hilflos" wirkt. 

Viele Motive stehen auch in Verbindung mit dem Totenglauben der Oberschicht und scheinen z.T. direkte Kopien 
aus den Gräbern der Beamten zu sein. Zu nennen sind Bilder von Akrobatinnen und Tänzern, Dienerfiguren und 
Stierkämpfern. Selbst zur königlichen Ebene scheinen mit dem Motiv der apotropäischen Feindfiguren und "der 
Verjüngung durch das Kind" Bezüge zu bestehen. 

Enge Verwandtschaft bekunden unsere frühen Siegelamulette zu den späteren Zaubermessern und den königlichen 
Pektoralen des Mittleren Reiches. Mit den verschiedenen Volksgöttem, Fabelwesen und symbolischen Tieren auf 
den Siegelamuletten könnte man ohne weiteres die Figurenkombination eines Zaubermessers des Mittleren Reiches 
bilden. Auch im verwendeten Material und in bezug auf die Bedeutung stehen unsere Stempelsiegel den Apotropaia 
nahe, sind doch die grossen Knopfsiegel grösstenteils wohl aus Nilpferdknochen und -zahn gefertigt. Viele ihrer 
Motive gelten zudem dem Schutz der Mutter und des Kleinkindes, wie dies im allgemeinen bei den Apotropaia der 
Fall ist. 8 Die königliche Heraldik bzw. Triumphsymbolik der Stempelsiegel findet sich in etwas veränderter Form 
wieder auf den königlichen Pektoralen des Mittleren Reiches. 9 Während die beiden Horusfalken, die über einen getö¬ 
teten Feind triumphieren, auf den Siegelamuletten anonym bleiben, werden sie auf den Pektoralen mit dem Namen 
eines historischen Königs verbunden. 

Trotz der vorherrschenden Spiralen, Schlaufen und konzentrischen Kreise führen die Skarabäen der hohen 11. 
Dynastie die Dekoration der früheren Stempelsiegel fort. Neben den belebten Spiralen, die nun dominieren, trifft 
man immer wieder auf bekannte Motive wie Hathorsymbol, "Besfiguren", hockende Kinder, Affen, Eidechsen, Bie- 

5 Vgl. dazu E. Hornung, OLZ 88, 1993, Sp. 21. 

6 Wolf, Kunst 185-199. 

7 Skarabäen Basel 13. 

8 Altenmüller, Apotropaia I 176f. sowie 178ff. 

9 Feucht-Putz, Pektorale Taf. 4f. 
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nen usw. Manche alten Bilder wie z.B. die beiden Horusfalken, die ein Anch-Zeichen flankieren, sind umgedeutet 
worden und haben ihre ursprüngliche Bedeutung verloren. 10 Zu Geiern umgestaltet und mit Spiralen anstelle der 
Köpfe haben sie nichts mehr mit dem königlichen Triumphmotiv zu tun. In vielerlei Hinsicht bilden die Siegelamu¬ 
lette des Mittleren Reiches mit ihrem Hauptvertreter, dem Skarabäus, einen Neuanfang (Form, Motive, Stil), doch 
sind die Wurzeln, aus denen sie entstanden sind, unverkennbar. 


10 Ward, Scarab Taf. lff. bes. Taf. 12. 
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BEMERKUNGEN ZUM KATALOG 


Zur Ordnung der Stempelsiegel-Amulette 

Vor der eigentlichen typologischen und motivgeschichtlichen Auswertung stellte sich zunächst das grundlegende 
Problem, nach welchen Kriterien die frühen Siegelamulette im Katalog (Teil II) zu ordnen sind. Hier boten sich ver¬ 
schiedenen Möglichkeiten an, von denen die zweckmässigste und zugleich aussagekräftigste auszuwählen war. Die 
Ordnung nach dem Fundort, wie sie z.B. Tufnell 1 oder andere vorgenommen haben, erschien uns wenig sinnvoll, 
zumal der kleinere Teil der Stempelsiegel-Amulette aus archäologisch gesichertem Fundkontext stammt. Ebenso 
sinnlos erschien uns die Katalogisierung nach dem Aufbewahrungsort (Museum/Sammlung). Da nun das Hauptan¬ 
liegen der vorliegenden Untersuchung die Deutung der verschiedenen Siegelmotive ist, lag es nahe, die Stempelsie¬ 
gel-Amulette nach ihrer Basisdekoration zu ordnen und in Motivgruppen zusammenzustellen. Dieses Ordnungsprin¬ 
zip wurde schon von Ward in seinem Katalog über die frühen Skarabäen angewandt. 2 Bei den frühen Siegelamuletten 
stellt sich zudem das Problem, dass die Oberseite ganz verschiedene Gestalt haben kann, so dass sich auch eine Ord¬ 
nung nach der Oberseite angeboten hätte. 3 Sie erwies sich jedoch als unbrauchbar, da dadurch ein völliges Durchein¬ 
ander der Basismotive entstanden wäre und der inhaltliche Zusammenhang einzelner Darstellungen und Varianten 
nicht mehr zu erkennen gewesen wäre. Hinzu kommt, dass das primäre Interesse der Alten Ägypter zunächst der 
Dekoration der Siegelfläche galt und nicht der figürlich ausgestalteten Oberseite. 

Um diesem Sachverhalt zwischen Dekoration und Form trotzdem einigermassen gerecht zu werden, wurde im 
Katalog ein gemischtes System der Anordnung angewandt, also einerseits nach Basismotiv und andererseits nach 
Siegelform geordnet. Dabei kam uns die Entwicklung der Stempelsiegel-Amulette selbst entgegen, die in ihrer frü¬ 
hen Phase (6.-9. Dynastie) mit wunderbaren Figuren und Figurenkombinationen dekoriert sind, und in ihrer späten 
Phase (10./1 l.-frühe 12. Dynastie) verschlungene Labyrinthe, konzentrische Mäander und undeutbares Gekritzel tra¬ 
gen. Dafür sind bei diesen späten Exemplaren die Oberseiten oft figürlich ausgestaltet. Offenbar hat eine Verschie¬ 
bung von der figürlich dekorierten Basis zur figürlich ausgestalteten Oberseite stattgefunden. In einem ersten Teil 
(Motivgruppe A-G) sind also die frühen Siegelamulette nach den Motiven (Siegelmuster) auf der Basis geordnet 
und in einem zweiten Teil (Siegelformgruppe H-N) die späten nach ihrer Siegelform. 

Nach diesem Grundsatzentscheid, die Stempelsiegel-Amulette insgesamt nach zwei verschiedenen Gesichtspunk¬ 
ten zu ordnen, stellte sich die Frage, nach welchen Kriterien die einzelnen Motive und Formen zu gliedern sind. Auch 
hier erwies es sich nach der Durchsicht des umfangreichen Materials als praktikabel, nach verschiedenen Betrachtungs¬ 
weisen vorzugehen. Neben zunächst rein ikonographischen Aspekten traten immer mehr inhaltliche hinzu, so dass 
bereits der Katalog ein gutes Stück an Interpretation enthält. Dies betrifft vor allem die Motivgruppen (A-G) wie 
Götter und Göttersymbole (A), königliche Triumphsymbolik (B), Menschenfiguren und menschliche Körperteile 
(C). Hinzu kommen die Gruppen Tiere und Tierprotome (D), Pflanzen (E), geometrische Muster (F) und Sonder¬ 
formen (G). Die Siegelformgruppen (H-N) sind dagegen nach Menschen- (H) und Tiergestalt (I) sowie nach ihrer 
geometrischen Form (L) unterschieden. Die Gruppen K, M und N beinhalten Amulett-Stempel, Sonderformen und 
Stempelsiegel mit unvollständigen Angaben. 


Zu den Angaben im Katalog 

Die Angaben und Daten zu den einzelnen Stempeln sind in knapper Form jeweils auf der linken Seite tabellarisch zu¬ 
sammengestellt. Ausführliche Beschreibungen der Motive, der Siegelformen (Typologie/Datierung), des Stils und 
der verwendeten Materialien finden sich in den entsprechenden Kapiteln der Untersuchung (Teil I). Auf der rechten 
Seite dagegen sind die Stempelsiegel-Amulette zeichnerisch wiedergegeben; in der Regel eine Ansicht von der Basis, 
vom Profil und z.T. von der Aufsicht. Bei figürlichen Stempeln werden oft mehrere Ansichten gezeigt. Die Zeichnun¬ 
gen sind immer im Massstab 1:1 gehalten und stammen aus dem "Brunton Folio" und von mir. Wenige Umzeich¬ 
nungen wurden aus bestehenden Grabungspublikationen mangels Photo direkt übernommen. Zu den mit einem * 
versehenen Exemplaren gibt es im Anhang auch eine oder mehrere photographische Wiedergaben. Zu beachten gilt 
es hier, dass die Photos in unterschiedlichen (!) Massstäben gehalten sind. 


1 Tufnell, Scarab. 

2 Ward, Scarab. 

3 So oft in Katalogen vorderasiatischer Stempelsiegel durchgeführt. 
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Die Siegelamulette wurden von 1 bis 1426 durchnumeriert. Auf die Katalognummer (Kat.-Nr.), die im fortlaufenden 
Text überall als Referenz angegeben wird, kann eine weitere Nummer folgen (BF-Nr.), die der alten Zeichnungsnum¬ 
mer in Bruntons "Folio of Button Seal-Amulets" entspricht. Auf diese Numerierungen folgt zunächst die Bezeich¬ 
nung der Siegelform (s. Abkürzungen unten). Dann werden die Massangaben in Millimeter gegeben: zunächst 
Durchmesser bzw. die Länge und Breite, dann die Höhe. Die Materialangabe wird wenn möglich durch eine Farban- 
gabe ergänzt. Unter der Rubrik "Herkunft" werden, sofern bekannt, der Herkunftsort und die Grabnummer aufge¬ 
führt. Fundortangaben, die in Anführungszeichen gesetzt sind, stammen vom Händler oder Sammler. In der Regel 
sind diese Herkunftsangaben vertrauenswürdig, da die betreffenden Stücke oft aus regulären Grabungen stammen. 
Auf die Herkunftsangabe folgt die Datierung, die sich im Prinzip nach der typologischen Untersuchung von Seidl¬ 
mayer richtet. Die Datierung der Exemplare aus Qau-Matmar ist deshalb um die archäologische Stufe ergänzt. Ent¬ 
sprechend dieser archäologisch abgestützten, zeitlichen Einordnung wurden durch Vergleiche die übrigen Stempel¬ 
siegel-Amulette datiert. Im Einzelfall lässt sich über eine Datierung sicherlich streiten. Sie ist daher auch nicht als ab¬ 
solute Wertung anzusehen, sondern soll vielmehr eine Orientierung sein. Hinzu kommt, dass in vielen Fällen die 
zeitlichen Zuordnungen auf empirischen Erkenntnissen basieren, die sich durch die lange Beschäftigung mit dem 
Material ergeben haben. Am Schluss der tabellarischen Zusammenstellung folgen die Hinweise auf bestehende Ver¬ 
öffentlichungen (die Abkürzungen dazu sind im Literaturverzeichnis zu finden) und die Angaben zum aktuellen Auf¬ 
bewahrungsort (Abkürzungen s. unten). Da die meisten Stempel, die Brunton in seinem "Folio" dokumentiert hat, 
aus alten Sammlungen stammen, ist deren Verbleib heute weitgehend unbekannt. Hier schien es mir wichtig, auf die 
alten Sammlungen zu verweisen (z.B. ex Blanchard, ex Rambova, ex Brunton usw.). 
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Verwendete Abkürzungen 


Museen und andere öffentliche Sammlungen 


Auckland (N. Z.) UM 
Basel ÄSU 
Belfast MAG 
Berlin ÄM 
Bolton MAG 
Boston MFA 
Cambridge UM 
Charga 
Chicago Ol 
Cleveland AM 
Dunedin (N. Z.) OM 
Fribourg BI 
Jerusalem IM 
Kairo JdE 
Leiden RM 
London BM 
London UC 
Manchester UM 
Melbourne PM 
München StS 
New York BM 
New York MMA 
Oxford AM 
Palmerston (N. Z.) PL 
Philadelphia UM 
Plymouth 
Reading MAG 
San Diego 
Stockholm MM 
Wien KM 


Auckland (New Zealand), University Museum 

Basel, Ägyptologisches Seminar der Universität 

Belfast, Museum and Art Gallery 

Berlin, Ägyptisches Museum 

Bolton, Museum and Art Gallery 

Boston, Museum of Fine Arts 

Cambridge, University Museum 

Charga, Provinzmuseum (Inventamummer) 

Chicago, Oriental Institute 

Cleveland, Art Museum 

Dunedin (New Zealand), Otago Museum 

Fribourg, Biblisches Institut (Studiensammlung) 

Jerusalem, Israel Museum 

Kairo, Ägyptisches Museum (Journal d'Entree) 

Leiden, Rijksmuseum van Oudheden 

London, British Museum 

London, University College 

Manchester, University Museum 

Melbourne, Public Museum 

München, Staatliche Sammlung 

New York, Brooklyn Museum 

New York, Metropolitan Museum of Fine Arts 

Oxford, Ashmolean Museum 

Palmerston (New Zealand), Public Library 

Philadelphia, University Museum 

Plymouth, (?) 

Reading, Museum and Art Gallery 
San Diego, (?) 

Stockholm, Medelhavsmuseet 
Wien, Kunsthistorisches Museum 


Alte Privatsammlungen 


ex Bethell 

Richard Bethell (1883-1929) 

ex von Bissing 

Friedrich Willhelm Freiherr von Bissing (1873-1956) 

ex Blanchard 

Ralph Huntington Blanchard (1875-1936) 

ex Brunton 

Guy Brunton (1878-1948) 

ex Carnarvon 

Earl of Carnarvon (1866-1923) 

ex Chester 

Greville John Chester (1830-1892) 

ex Farman 

Farman (Lebensdaten unbekannt) 

ex Fisher Bell 

Fisher Bell (Lebensdaten unbekannt) 

ex Freeth 

Frederick Freeth (Lebensdaten unbekannt), engl. Ingenieur 

ex Heeramaneck 

Heeramaneck (Lebensdaten unbekannt) 

ex Herzfeld 

Emst Emil Herzfeld (1879-1948) 

ex MacEven 

MacEven (Lebensdaten unbekannt) 

ex MacGregor 

William MacGregor (1848-1937) 

ex Matouk 

Fouad Selim Matouk (1902-1978) 

ex Minutoli 

Johann Heinrich Freiherr von Minutoli (1772-1846) 

ex Murch 

Chauncey Murch (1856-1907) 
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ex Pier 

Garrett Chatfield Pier (1875-1943) 

ex Price 

Frederick Georg Hilton Price (1848-1909) 

ex Rambova 

Natasha Rambova (Lebensdaten unbekannt, Händler Kairo-Connecticut/USA) 

ex Scott 

Nora Elisabeth Scott (1905-1994) 

ex Starkey 

J. L. Starkey (Lebensdaten unbekannt) 

ex Stern 

Karl Joseph Stern (t 1973) 

ex Stout 

Mary Stout-Shaw (Lebensdaten unbekannt) 

ex Timins 

Timins (engl. Sammler, Lebensdaten unbekannt) 

ex Wallis 

Henry Wallis (1830-1916) 

ex Way 

Way (Lebensdaten unbekannt) 

ex Wilbour 

Charles Edvin Wilbour (1883-1896) 


A 11g. Abkürzungen 

1. Zwzt. 

Erste Zwischenzeit 

beids. dek. 

beidseitig dekoriert 

BF-Nr. 

Brunton Folio Nummer 

bomb. Obers. 

bombierte Oberseite 

Dyn. 

Dynastie 

falkenk. 

falkenköpfig 

fig- 

figürlich 

fr. 

früh 

Frauenf. 

Frauenfigur 

gefess. 

gefesselt 

geometr. 

geometrisch 

Grab-Nr. 

Grabnummer 

Inv.-Nr. 

Inventamummer 

Kat.-Nr. 

Katalognummer 

Knopfs. 

Knopfsiegel 

n. 

noch 

Nilpferdk. 

Nilpferdkopf 

o.Nr. 

ohne Nr. 

prismat. 

prismatisch 

Pyr. 

Pyramide 

pyramidenf. 

pyramidenförmig 

schildf. 

schildförmig 

Sp. 

Spur 

sp. 

spät 

Stempels. 

Stempelsiegel-Amulett 

tierf. 

tierförmig 

unverst. 

unverständlich 

vgl. 

vergleiche 
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Objekt-Register nach Museen und öffentlichen Sammlungen 


Auckland (New Zealand), University Museum 


Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

18764 

1174 

18771 

1008 

Basel, Ägyptologisches Seminar der Universität 


Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

B.654 

208 

B.830 

1023 

B.767 

634 

B.865 

1135 

B.769 

576 

B.880 

1384 

B.784 

454 



Belfast, Museum and Art Gallery 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 



423:1924 

1201 



Berlin, Ägyptisches Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

2223 

709 

23276 

986 

5209 

947 

23280 

1239 

7787 

257 

23298 

440 

13571 

1017 

23312 

653 

14939 

225 

23319 

1290 

18238 

561 

23371 

16 

20092 

1153 

23461 

939 

21734 

893 

23491 

1389 

22905 

352 

23515 

1226 

22910 

1401 

23531 

1237 

22917 

674 

23533 

1212 

22923 

175 

VÄGM 97-87 

240 

22945 

990 



Bolton, Museum and Art Gallery 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

25.32.8 

620 

o.Nr. 

584 

25.32.2 

1390 

o.Nr. 

693 

31.24.17 

915 

o.Nr. 

1258 

Boston, Museum of Fine Arts 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

11.957 

277 

13.3807 

1130 

11.1739 

724 

13.3819 

889 

12.1216 

264 

24.1592 

294 

12.1255 

942 

47.1667 

612 

12.1302 

1263 

72.1265.4 

779 

13.3397 

911 

72.2774 

1344 

13.3408 

432 

72.4006 

936 

13.3412 

925 



Cambridge, University Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

o.Nr. 

564 

o.Nr. 

1241 

o.Nr. 

676 

o.Nr. 

1288 

o.Nr. 

1219 

o.Nr. 

1295 
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Charga, Provinzmuseum 


Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

1705 

174 

5361 

407 

1872 

1320 

5367 

662 

1873 

719 

o.Nr. 

363 

4084 

811 

o.Nr. 

503 

4096 

192 

o.Nr. 

1416 

5321 

744 

o.Nr. 

1417 

5331 

878 



Chicago, Oriental Institute 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

9723 

382 

12132 

706 

10539 

848 

o.Nr. 

1203 

12131 

1150 

o.Nr. 

1216 

Cleveland, Art Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

299.14 

2 

300.14 

558 

305.14 

96 

301.14 

816 

302.14 

200 

303.14 

846 

304.14 

412 



Dunedin (New Zealand), Otago Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 



o.Nr. 

921 



Fribourg, Biblisches Institut 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

M.6624 

840 

M.6671 

980 

M.6625 

777 

M.6672 

984 

M.6626 

814 

M.6673 

916 

M.6627 

77 

M.6674 

108 

M.6628 

686 

M.6675 

1062 

M.6629 

702 

M.6676 

1380 

M.6630 

723 

M.6677 

1381 

M.6631 

181 

M.6678 

1402 

M.6632 

1283 

M.6679 

557 

M.6633 

68 

M.6680 

1375 

M.6634 

490 

M.6681 

389 

M.6635 

494 

M.6695 

623 

M.6636 

499 

M.6696 

1003 

M.6637 

650 

M.6697 

927 

M.6638 

613 

M.6698 

902 

M.6639 

510 

M.6699 

979 

M.6640 

677 

M.6701 

1292 

M.6642 

504 

M.6702 

1312 

M.6643 

765 

M.6703 

1333 

M.6644 

427 

M.6704 

129 

M.6645 

665 

M.6705 

1298 

M.6647 

1287 

M.6706 

973 

M.6649 

404 

M.6725 

1022 

M.6650 

409 

M.6738 

70 

M.6651 

163 

M.6744 

1151 

M.6652 

672 

M.6750 

555 

M.6653 

210 

S.1984.3 

58 

M.6654 

199 

S.1984.5 

18 

M.6655 

220 

S.1984.6 

422 

M.6656 

267 

S.1984.7 

282 

M.6657 

360 

S.1984.8 

1031 

M.6658 

73 

S.1986.2 

8 

M.6659 

71 

S.1986.3 

654 

M.6660 

333 

S.1986.4 

63 

M.6663 

143 

S.1986.5 

917 

M.6666 

12 

S.1986.6 

489 

M.6667 

254 

S.1986.7 

468 
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S. 1990.6 

304 

S. 1990.27 

491 

S. 1990.7 

82 

S. 1990.28 

729 

S. 1990.8 

429 

S. 1990.29 

492 

S. 1990.9 

678 

S. 1990.30 

1091 

S. 1990.10 

56 

S.1990.31 

497 

S. 1990.11 

25 

S. 1990.32 

581 

S. 1990.12 

669 

S.1990.33 

1117 

S. 1990.13 

375 

S. 1990.34 

1116 

S. 1990.15 

624 

S. 1990.35 

229 

S. 1990.16 

322 

S. 1990.36 

158 

S. 1990.17 

1159 

S.1990.38 

1033 

S. 1990.18 

178 

S. 1990.39 

1128 

S. 1990.19 

635 

S. 1990.40 

1082 

S. 1990.20 

1325 

S. 1990.41 

1071 

S. 1990.21 

1359 

S. 1990.42 

1077 

S. 1990.22 

660 

S. 1990.43 

419 

S. 1990.23 

591 

S. 1990.44 

1065 

S. 1990.24 

865 

S. 1990.45 

353 

S. 1990.25 

611 

S. 1990.46 

854 

S. 1990.26 

1360 

S. 1990.47 

130 

Jerusalem, Israel Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

76.30.1670 

1035 

76.30.1748 

976 

76.30.1672 

1056 

76.30.1750 

221 

76.30.1675 

1036 

76.30.1752 

230 

76.30.1701 

958 

76.30.1753 

938 

76.30.1706 

36 

76.30.1905 

22 

76.30.1735 

586 

76.30.1906 

685 

76.30.1736 

530 

76.30.1907 

597 

76.30.1737 

460 

76.30.1908 

37 

76.30.1739 

182 

76.30.1909 

797 

76.30.1741 

443 

76.30.1910 

1197 

76.30.1742 

956 

76.30.1911 

1214 

76.30.1743 

335 

76.30.1912 

1233 

76.30.1745 

27 

76.30.1913 

362 

76.30.1746 

95 

76.30.1937 

1198 

76.30.1747 

753 




Kairo, Ägyptisches Museum 


Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

JdE 34148 

822 

JdE 50283 

981 

JdE 35694 

45 

JdE 50284 

180 

JdE 35697 

149 

JdE 50285 

1408 

JdE 36524 

771 

JdE 50364 

244 

JdE 39250 

1399 

JdE 50365 

574 

JdE 44692 

573 

JdE 50366 

411 

JdE 45572 

123 

JdE 50367 

1300 

JdE 47616 

966 

JdE 50368 

474 

JdE 47624-5 

721 

JdE 50369 

32 

JdE 47624-5 

910 

JdE 50370 

633 

JdE 47914 

866 

JdE 50371 

137 

JdE 47914 

873 

JdE 50372 

977 

JdE 48266-72 

545 

JdE 50372A 

1306 

JdE 48284 

392 

JdE 50373 

988 

JdE 49118 

173 

JdE 50374 

1362 

JdE 49504 

334 

JdE 50375 

1327 

JdE 49505 

1207 

JdE 50376 

762 

JdE 49506 

506 

JdE 50377 

1387 

JdE 49798 

414 

JdE 50378 

1222 

JdE 47624-5 

1369 

JdE 50646 

509 

JdE 47628 

566 

JdE 50647 

722 

JdE 47629-32 

619 

JdE 51257 

727 

JdE 49853 

1405 

JdE 51258 

749 

JdE 49854 

711 

JdE 51430 

1413 

JdE 49855 

895 

JdE 52072 

1018 

JdE 49856 

1406 

JdE 52073 

176 

JdE 49859 

416 

JdE 52074 

305 
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JdE 52074-B 

922 

JdE 52075 

819 

JdE 52076 

806 

JdE 52078 

1161 

JdE 52349 

1398 

JdE 52350 

1397 

JdE 52570 

156 

JdE 52571 

904 

JdE 52865 

77 

JdE 52868 

371 

JdE 52936 

99 

JdE 52949-52 

194 

JdE 52949-52 

1040 

JdE 52949-52 

370 

JdE 52951 

957 

JdE 52961 

608 

JdE 52964 

256 

JdE 53300 

1063 

JdE 54335 

537 

JdE 54336 

501 

JdE 54337 

1026 

JdE 54338 

705 

JdE 54339 

350 

JdE 54340 

1110 

JdE 54347 

1274 

JdE 55295 

1257 

JdE 55903 

426 

JdE 55904 

1194 

JdE 55905 

107 

JdE 55906 

1122 

JdE 55910/12 

1156 

JdE 55913-5 

714 

JdE 55918 

241 

JdE 57464 

964 

JdE 57465 

1361 

JdE 63568 

255 

JdE 65306 

1337 

JdE 65307 

1329 

JdE 65308 

843 

JdE 65309 

1393 

JdE 65310 

1199 

JdE 65312 

1411 

JdE 65314 

1124 

JdE 65890 

359 

JdE 66574 

766 

JdE 66575 

764 

JdE 66576 

1400 

JdE 66577 

896 

JdE 66578 

982 

JdE 66579 

625 

JdE 66581 

193 

JdE 66582 

258 

JdE 67370 

1049 

JdE 67671 

67 

JdE 68320 

605 

JdE 71627 

553 

JdE 71628 

47 

JdE 71629 

524 

JdE 71630 

543 

JdE 71631 

284 

JdE 71632 

373 

JdE 71633 

299 

JdE 71634 

54 

JdE 71635 

104 

JdE 71636 

132 

JdE 71637 

146 

JdE 71638 

590 

JdE 71639 

607 

JdE 71640 

626 

JdE 71641 

801 

JdE 71642 

824 


JdE 71643 

827 

JdE 71644 

1321 

JdE 71645 

1286 

JdE 71646 

44 

JdE 71648 

288 

JdE 71649 

343 

JdE 71650 

28 

JdE 71651 

72 

JdE 71652 

380 

JdE 71653 

141 

JdE 71654 

776 

JdE 71655 

110 

JdE 71656 

126 

JdE 71657 

147 

JdE 71658 

775 

JdE 71659 

459 

JdE 71660 

655 

JdE 71661 

425 

JdE 71663 

903 

JdE 71664 

999 

JdE 71665 

963 

JdE 71666 

1001 

JdE 71667 

522 

JdE 71668 

1301 

JdE 71670 

118 

JdE 71672 

905 

JdE 71673 

1142 

JdE 71674 

1160 

JdE 71675 

627 

JdE 71676 

161 

JdE 71677 

106 

JdE 71678 

144 

JdE 71679 

717 

JdE 71680 

1136 

JdE 71681 

1038 

JdE 71682 

483 

JdE 71683 

1120 

JdE 71684 

1119 

JdE 71686 

1128 

JdE 71687 

466 

JdE 71689 

74 

JdE 71690 

1144 

JdE 71691 

195 

JdE 71692 

13 

JdE 71693 

862 

JdE 71694 

238 

JdE 71695 

263 

JdE 71696 

482 

JdE 71697 

1132 

JdE 71698 

261 

JdE 71699 

76 

JdE 71700 

1088 

JdE 71701 

1089 

JdE 71702 

75 

JdE 71704 

167 

JdE 71705 

731 

JdE 71706 

1058 

JdE 71707 

1057 

JdE 71708 

1072 

JdE 71709 

1080 

JdE 71710 

883 

JdE 71711 

1279 

JdE 71713 

1278 

JdE 71783 

596 

JdE 72523 

311 

JdE 86255 

931 

JdE 86256 

1021 

JdE 86257 

934 

JdE 86258 

1410 

JdE 88126 

302 

JdE 88451 

946 
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JdE 88452 

1235 

1611112618 

1054 

JdE 88453 

575 

171212618 

236 

JdE 88455 

1231 

2511 H32l2d 

1284 

JdE 88457 

457 

41314111 

379 

911113018 

81 

o.Nr. 

539 

911113019 

285 

o.Nr. 

1418 

Leiden, Rijksmuseum van Oudheden 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

o.Nr. 

1299 

o.Nr. 

1382 

London, British Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

13325 

632 

57858 

130 

14499 

166 

58033 

437 

17943 

1155 

58051 

169 

24598 

469 

58068 

125 

24606 

142 

58069 

148 

24609 

251 

58070 

828 

24788 

1045 

58072 

297 

36115 

1007 

58107 

120 

45447 

92 

58111 

306 

47461 

897 

58115 

1372 

47462 

59 

58116 

802 

49335 

150 

58437 

609 

52842 

249 

58557 

190 

52843 

559 

58558 

743 

52844 

22 

58559 

345 

52845 

536 

58560 

1112 

52846 

521 

59012 

1215 

54220 

265 

62439 

273 

54449 

570 

62440 

1347 

54752 

1053 

62450 

151 

54753 

691 

62484 

1106 

56575 

1330 

62486 

1168 

57590 

60 

62490 

1232 

57612 

164 

62496 

85 

57775 

159 

62537 

580 

57849 

52 

62556 

1396 

57850 

475 

62557 

679 

57851 

692 

63373 

239 

57852 

64 

63566 

361 

57854 

1083 

71688 

560 

57855 

1052 

o.Nr. 

928 


London, University College (Petrie Museum) 


Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

13317 

417 

17799 

877 

13318 

100 

17819 

187 

13319 

420 

17976 

69 

13320 

15 

18017 

500 

13322 

332 

18031 

912 

13323 

588 

18032 

189 

13324 

593 

18075 

1211 

13326 

682 

18922 

62 

13327 

65 

20421A 

1196 

13329 

172 

20424 

1019 

13330 

767 

20425 

598 

13332 

754 

20426 

1004 

13334 

1024 

20427 

1335 

13336 

517 

20428 

298 

13337 

890 

20429 

908 

13339 

832 

20446 

1000 

13354 

21 

20459 

136 

13355 

1185 

20461 

319 

13377 

879 

20466 

815 

17761 

830 

20468 

438 

17794 

23 

20469 

1394 
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20470 

39 

o.Nr. 

68 

20472 

1195 

o.Nr. 

84 

20481 

1332 

o.Nr. 

88 

20482 

851 

o.Nr. 

90 

20485 

349 

o.Nr. 

93 

20497 

1349 

o.Nr. 

98 

20498 

884 

o.Nr. 

102 

20523 

683 

o.Nr. 

103 

20534 

372 

o.Nr. 

108 

20535 

1236 

o.Nr. 

117 

20538 

1006 

o.Nr. 

124 

20541 

162 

o.Nr. 

134 

20548 

595 

o.Nr. 

135 

20560 

695 

o.Nr. 

152 

20564 

667 

o.Nr. 

153 

20567 

449 

o.Nr. 

157 

20573 

1352 

o.Nr. 

179 

20574 

1370 

o.Nr. 

183 

20577 

1386 

o.Nr. 

197 

20579 

346 

o.Nr. 

198 

20581 

160 

o.Nr. 

201 

20582 

694 

o.Nr. 

204 

20592 

78 

o.Nr. 

205 

20592 

582 

o.Nr. 

206 

20600 

1009 

o.Nr. 

207 

20601 

347 

o.Nr. 

211 

20609 

87 

o.Nr. 

214 

20616 

1277 

o.Nr. 

217 

20636 

920 

o.Nr. 

222 

20667 

1294 

o.Nr. 

243 

20668 

307 

o.Nr. 

245 

20679 

1377 

o.Nr. 

246 

20680A 

1357 

o.Nr. 

248 

20681 

618 

o.Nr. 

268 

20682 

1351 

o.Nr. 

276 

20738 

35 

o.Nr. 

283 

20746 

1276 

o.Nr. 

287 

20751 

1176 

o.Nr. 

300 

20752 

1029 

o.Nr. 

303 

20764 

1090 

o.Nr. 

313 

20778 

1146 

o.Nr. 

315 

20784 

318 

o.Nr. 

323 

20785 

941 

o.Nr. 

324 

20786 

66 

o.Nr. 

327 

20813 

1154 

o.Nr. 

329 

20824 

965 

o.Nr. 

340 

20830 

94 

o.Nr. 

364 

20837 

316 

o.Nr. 

367 

20842 

1368 

o.Nr. 

368 

20873 

1229 

o.Nr. 

377 

20883 

940 

o.Nr. 

381 

20885 

114 

o.Nr. 

384 

20890 

989 

o.Nr. 

391 

20899 

1010 

o.Nr. 

396 

20904 

1240 

o.Nr. 

402 

34511 

1334 

o.Nr. 

408 

37090 

547 

o.Nr. 

423 

38149 

511 

o.Nr. 

430 

38150 

105 

o.Nr. 

435 

o.Nr. 

1 

o.Nr. 

436 

o.Nr. 

3 

o.Nr. 

441 

o.Nr. 

5 

o.Nr. 

442 

o.Nr. 

14 

o.Nr. 

444 

o.Nr. 

17 

o.Nr. 

447 

o.Nr. 

19 

o.Nr. 

450 

o.Nr. 

20 

o.Nr. 

451 

o.Nr. 

31 

o.Nr. 

463 

o.Nr. 

34 

o.Nr. 

464 

o.Nr. 

41 

o.Nr. 

465 

o.Nr. 

42 

o.Nr. 

470 

o.Nr. 

48 

o.Nr. 

476 
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o.Nr. 

479 

o.Nr. 

480 

o.Nr. 

481 

o.Nr. 

487 

o.Nr. 

495 

o.Nr. 

498 

o.Nr. 

507 

o.Nr. 

512 

o.Nr. 

513 

o.Nr. 

514 

o.Nr. 

516 

o.Nr. 

519 

o.Nr. 

520 

o.Nr. 

526 

o.Nr. 

528 

o.Nr. 

531 

o.Nr. 

540 

o.Nr. 

541 

o.Nr. 

546 

o.Nr. 

552 

o.Nr. 

565 

o.Nr. 

577 

o.Nr. 

579 

o.Nr. 

585 

o.Nr. 

589 

o.Nr. 

599 

o.Nr. 

600 

o.Nr. 

603 

o.Nr. 

606 

o.Nr. 

614 

o.Nr. 

615 

o.Nr. 

616 

o.Nr. 

617 

o.Nr. 

636 

o.Nr. 

640 

o.Nr. 

641 

o.Nr. 

642 

o.Nr. 

643 

o.Nr. 

657 

o.Nr. 

659 

o.Nr. 

673 

o.Nr. 

680 

o.Nr. 

696 

o.Nr. 

698 

o.Nr. 

700 

o.Nr. 

704 

o.Nr. 

707 

o.Nr. 

708 

o.Nr. 

710 

o.Nr. 

715 

o.Nr. 

716 

o.Nr. 

720 

o.Nr. 

735 

o.Nr. 

736 

o.Nr. 

738 

o.Nr. 

745 

o.Nr. 

748 

o.Nr. 

751 

o.Nr. 

757 

o.Nr. 

772 

o.Nr. 

780 

o.Nr. 

786 

o.Nr. 

790 

o.Nr. 

791 

o.Nr. 

793 

o.Nr. 

798 

o.Nr. 

805 

o.Nr. 

808 

o.Nr. 

810 

o.Nr. 

812 

o.Nr. 

813 


o.Nr. 

833 

o.Nr. 

834 

o.Nr. 

835 

o.Nr. 

838 

o.Nr. 

845 

o.Nr. 

848 

o.Nr. 

850 

o.Nr. 

852 

o.Nr. 

858 

o.Nr. 

861 

o.Nr. 

863 

o.Nr. 

864 

o.Nr. 

869 

o.Nr. 

872 

o.Nr. 

875 

o.Nr. 

876 

o.Nr. 

881 

o.Nr. 

885 

o.Nr. 

887 

o.Nr. 

892 

o.Nr. 

898 

o.Nr. 

900 

o.Nr. 

924 

o.Nr. 

943 

o.Nr. 

948 

o.Nr. 

952 

o.Nr. 

953 

o.Nr. 

972 

o.Nr. 

974 

o.Nr. 

975 

o.Nr. 

978 

o.Nr. 

985 

o.Nr. 

991 

o.Nr. 

992 

o.Nr. 

993 

o.Nr. 

994 

o.Nr. 

996 

o.Nr. 

997 

o.Nr. 

1011 

o.Nr. 

1014 

o.Nr. 

1025 

o.Nr. 

1027 

o.Nr. 

1032 

o.Nr. 

1074 

o.Nr. 

1076 

o.Nr. 

1086 

o.Nr. 

1096 

o.Nr. 

1102 

o.Nr. 

1103 

o.Nr. 

1104 

o.Nr. 

1107 

o.Nr. 

1108 

o.Nr. 

1115 

o.Nr. 

1121 

o.Nr. 

1123 

o.Nr. 

1131 

o.Nr. 

1133 

o.Nr. 

1137 

o.Nr. 

1145 

o.Nr. 

1149 

o.Nr. 

1152 

o.Nr. 

1162 

o.Nr. 

1163 

o.Nr. 

1164 

o.Nr. 

1165 

o.Nr. 

1170 

o.Nr. 

1173 

o.Nr. 

1175 

o.Nr. 

1182 

o.Nr. 

1183 

o.Nr. 

1184 
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o.Nr. 

1186 

o.Nr. 

1310 

o.Nr. 

1187 

o.Nr. 

1311 

o.Nr. 

1192 

o.Nr. 

1316 

o.Nr. 

1193 

o.Nr. 

1317 

o.Nr. 

1200 

o.Nr. 

1322 

o.Nr. 

1247 

o.Nr. 

1326 

o.Nr. 

1248 

o.Nr. 

1336 

o.Nr. 

1249 

o.Nr. 

1341 

o.Nr. 

1254 

o.Nr. 

1343 

o.Nr. 

1261 

o.Nr. 

1346 

o.Nr. 

1262 

o.Nr. 

1348 

o.Nr. 

1266 

o.Nr. 

1350 

o.Nr. 

1271 

o.Nr. 

1355 

o.Nr. 

1272 

o.Nr. 

1356 

o.Nr. 

1273 

o.Nr. 

1371 

o.Nr. 

1297 

o.Nr. 

1388 

o.Nr. 

1302 

o.Nr. 

1404 

o.Nr. 

1305 

o.Nr. 

1412 

o.Nr. 

1309 



Manchester, University Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

o.Nr. 

11 

o.Nr. 

671 

o.Nr. 

79 

o.Nr. 

675 

o.Nr. 

87 

o.Nr. 

800 

o.Nr. 

101 

o.Nr. 

909 

o.Nr. 

136 

o.Nr. 

1172 

o.Nr. 

188 

o.Nr. 

1225 

o.Nr. 

331 

o.Nr. 

1238 

o.Nr. 

351 

o.Nr. 

1265 

o.Nr. 

385 

o.Nr. 

1268 

o.Nr. 

448 

o.Nr. 

1291 

o.Nr. 

484 

o.Nr. 

1367 

o.Nr. 

567 

o.Nr. 

1395 

Melbourne, Public Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 



o.Nr. 

1267 



München, Staatliche Sammlung 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

o.Nr. 

763 

o.Nr. 

967 

New York, Brooklyn Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

35.1108 

473 

35.1166 

455 

New York, Metropolitan Museum of Fine Arts 


Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

23.6.47 

733 

04.2.184 

1044 

26.7.33 

602 

05.3.36 

1205 

26.7.34 

209 

07.228.121 

139 

26.7.35 

569 

07.228.122 

339 

26.7.39 

496 

07.228.123 

310 

26.7.40 

215 

09.180.907 

203 

36.7.41 

232 

09.180.925 

1028 

26.7.42 

1188 

10.130.164 

252 

26.7.43 (verschollen) 

1048 

10.130.751 

732 

26.7.46 

1064 

10.130.752 

216 

26.7.47 

821 

10.130.981 

234 

26.7.52 

260 

10.130.983 

1047 

30.8.309 

1043 

10.130.984 

1050 

30.8.851 

317 

21.6.34 

1068 

89.2.408 

1280 

22.1.567 

119 

04.2.174 

1218 

23.10.8 

1034 



Katalog 
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Oxford, Ashmolean Museum 


Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

E.E.98b 

1220 

1923.634 

10 

E.E.528a 

433 

1923.640 

688 

E.1798 

831 

1923.649 

1303 

E.1799 

907 

1923.650 

556 

E.1800 

1391 

1923.652 

7 

E.1801 

393 

1923.653 

285 

E.1802 

494 

1923.655 

314 

E.1807 

1092 

1923.657 

668 

E.1917 

456 

1924.337 

1260 

E.3954 

445 

1924.338 

1253 

E.3955 

293 

1924.368a 

610 

1885.254 

1013 

1924.376 

29 

1885.294 

401 

1924.382a 

1134 

1888.520 

9 

1924.382b 

1296 

1888.521 

548 

1924.392 

1223 

1889.332 

930 

1925.1 

647 

1889.333 

951 

1925.2 

725 

1889.437 

462 

1925.3 

728 

1889.445 

228 

1925.4 

649 

1889.861 

1204 

1925.5 

114 

1889.862 

289 

1925.6 

115 

1890.167 

1354 

1925.7 

55 

1890.326 

583 

1925.8 

648 

1890.526 

365 

1925.9 

804 

1891.145 

4 

1925.10 

773 

1891.173 

756 

1925.11 

253 

1891.341 

1070 

1925.12 

788 

1891.496 

467 

1925.13 

747 

1892.134 

1206 

1925.14 

281 

1892.1381 

859 

1925.15 

308 

1892.1382 

439 

1925.16 

1328 

1892.1383 

140 

1925.17 

186 

1892.1385 

6 

1925.18 

563 

1909.1038 

515 

1925.19 

572 

1914.656 

944 

1925.20 

592 

1922.110 

271 

1925.21 

1002 

1922.111 

551 

1925.22 

604 

1922.112 

550 

1925.23 

309 

1922.113 

275 

1925.24 

913 

1922.114 

538 

1925.25 

945 

1922.115 

202 

1925.26 

998 

1922.116 

145 

1925.27 

919 

1922.117 

122 

1925.28 

937 

1922.118 

571 

1925.29 

1342 

1922.119 

630 

1925.30 

533 

1922.120 

121 

1925.31 

1338 

1922.121 

165 

1925.32 

1339 

1922.122 

458 

1925.33 

1323 

1922.123 

742 

1925.34 

1285 

1922.124 

860 

1925.35 

622 

1922.125 

378 

1925.36 

894 

1922.126 

51 

1925.458A 

959 

1922.127 

971 

1925.462 

1252 

1922.128 

83 

1925.465c 

1030 

1922.129 

1313 

1930.481 

218 

1922.130 

782 

1931.325 

387 

1922.131 

629 

1932.899 

768 

1922.132 

290 

1932.915 

1213 

1922.133 

961 

1932.916A 

1114 

1922.134 

369 

1933.100 

803 

1922.135 

461 

1938.1159 

116 

1922.136 

91 

1962.893 

639 

1923.483 

1221 

o.Nr. 

1407 

1923.631 

697 
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Palmerston (New Zealand), Public Library 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 



o.Nr. 

1259 



Philadelphia, University Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

29.65.497 

656 

E 9724 

542 

29.65.498 

759 

E 12901 

138 

E 9713 

400 

E 13849 

868 

E 9721 

357 

E 16172 

1100 

E9722 

1105 

o.Nr. 

1234 

E 9723 

1331 



Plymouth 




Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 



o.Nr. 

529 



Reading, Museum and Art Gallery 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 



o.Nr. 

1255 



San Diego 




Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 



o.Nr. 

1318 



Stockholm, Medelhavsmuseet 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 



10641a 

344 



Wien, Kunsthistorisches Museum 



Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

Museums-Nummer 

Katalog-Nummer 

O.Nr. 

57 

o.Nr. 

1148 

o.Nr. 

713 

o.Nr. 

1157 



Motivgruppe A-G 

Kat.-Nr. 1-1051 sind nach den Motiven auf der Basis geordnet. 

(Ihre Oberseiten zeigen sowohl geometrische als auch figürliche Formen.) 



A. Götter, Göttersymbole und Fabelwesen 


A. 1. Hathorsymbol (vgl. Motivgruppe A. 8.) 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

* Photo Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


1 

608 

rund. Knopfs. 

23/5 

Zahn 

Zaraby 

6. Dyn. 

Petrie, Rifeh 10 

London UC 



Steg 





Petrie, BDS Taf. 1,3 


2* 


rund. Knopfs. 
Steg 

23/7 

Knochen 


6. Dyn. 


Cleveland AM 299.14 

3 

607 

rund. Knopfs. 
Steg 

17/4 

Zahn 


6. Dyn. 

Petrie, BDS Taf. 1,2 

London UC 

4* 

615 

rund. Knopfs. 
Steg 

25/10 

Knochen 


6. Dyn. 


Oxford AM 1891.145 

5 


rund. Knopfs. 

23/17/7 

Zahn 

"Mahasna" 

6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg abgeschliffen 




Taf. 3,178 


6* 

614 

rund. Knopfs. 
Steg 

24/8 

Knochen 

"Hu” 

6. Dyn. 


Oxford AM 1892.1385 

7 

612 

rund. Knopfs. 

17/8 

Enstatit 

Qau 

6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1923.652 



Steg 


weiss 

Grab 436 

Stufe IB 

Taf. 32,39 


8* 


rund. Knopfs. 

21/7 

Knochen poliert 


6. Dyn. 

HerzerNr. 73 

Fribourg BI S.1986.2 



Steg 


dunkelbraun 



Billen Nr. 12 


9* 

616 

rund. Knopfs. 
Steg 

19/10 

Knochen poliert 

"Theben" 

6. Dyn. 


Oxford AM 1888.520 

10 

489 

rund. Knopfs. 

16/7 

Zahn 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1923.634 



Öse 



Grab 676 

Stufe IIB 

Taf. 32,61 


11 

839 

rund. Knopfs. 

19/9 

Kalkstein 

Qau 

9. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 



Steg 


gelblich 

Grab 5326 

Stufe ILA 

Taf. 32,35 


12* 

610 

fig. Stempels. 

19/8 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Doppelfalkenkopf 

grün glasiert 




Fribourg BI M.6666 

13 

617 

fig. Stempels. 

19/9 

Enstatit 


6. Dyn. 


Kairo JdE 71692 



Doppelfalkenkopf 

weiss 





14 

345 

fig. Stempels. 

20/11 

Enstatit 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 



Taf. 1,1 


Variante A. 1. a. Hathorsymbol, flankiert von zwei Meerkatzen 





15 


rund. Knopfs. 

30/7 

Zahn 


6. Dyn. 

Ward, Scarab 

London UC 13320 



Öse 





50 Abb. 10,9 


Variante A. 1. b. Hathorsymbol, von dem Tiermächte wie Löwen und Stiere ausgehen 




16 


fig. Stempels. 

25/16 

Quarz, farblos 


6. Dyn. 

ZÄS 67,31,95 

Berlin ÄM 23371 



Doppelfalkenkopf 

transluzent 



Abb. a 


17* 


fig. Stempels. 

21/12 

Enstatit 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Doppelmenschenk. 

grün glasiert 



Taf. 2,129. ZÄS 









67,31,97f. Abb. d 


Variante A. L c. 

Hathor-Rosette 







18* 

611 

fig. Stempels. 

22/13 

Enstatit 


6. Dyn. 

Heizer Nr. 1 

ex Blanchard 



Doppelfalkenkopf 

weiss 



Billen Nr. 53 

Fribourg BI S.1984.5 












A. 2. Besgestaltiger Gott frontal, Arme erhoben 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 

Inv.-Nr. Museum 

19 

234 

pyramidenf. 

14/12/6,5 

Enstatit 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Stempels. 


grün glasiert 



Taf. 1,36 


20 

235 

pyramidenf. 

15/13/8 

Enstatit 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Stempels. 


weiss 



Taf. 1,35 


21 


pyramidenf. 

14/12/8 

Enstatit 


6. Dyn. 

Ward, Scarab 

London UC 13354 



Stempels. 


weiss 



50 Abb. 10,1 


22 


pyramidenf. 

16/15/10 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Starkey, ex Stern 



Stempels. 


grün glasiert 




Jerusalem IM 76.30.1905 

23 


pyramidenf. 

12/10/5 

Enstatit 

Qau 

sp. 6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 17794 



Stempels. 



Grab 7763 

Stufe IIA 

Taf. 44. Petrie, 

BDS Taf. 5,296 


24 

236 

rund. Knopfs. 

16/5 

Steatit 


sp. 6. Dyn. 


ex Freeth 



Steg gebrochen 


schwarz 




unbekannt 

25* 


ovales Knopfs. 

19/17/10 

Steatit 

"Dendera" 

7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 62 

Fribourg BI S.1990.11 



Steg gebrochen 


dunkelgrün 



Billen Nr. 11 


26 


rund. Knopfs. 

18/8 

Steatit 


7./8. Dyn. 


ex Rambova 



Steg 


dunkelgrün 




unbekannt 

27* 


rund. Knopfs. 

17/15/6 

Karneol 


7./ 8. Dyn. 


ex Stern 



Öse 


rot 




Jerusalem IM 76.30.1745 

28 

177 

rund. Knopfs. 

13/5 

Fayence 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71650 



Öse 


geschwärzt 





29 

527 

rund. Knopfs. 

14/6,5 

Enstatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1924.376 



Öse 


weiss 

Grab 7893 

Stufe IIB 

Taf. 33,106 


30 

241 

rund. Knopfs. 

17/10 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

31 

524 

fig. Stempels. 

22/11 

Alabaster 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Doppelfalkenkopf 




Taf. 2,59 


32 

232 

eckig. Knopfs. 

22/15/10 

Fayence 

"Dendera" 

7./8. Dyn. 


Kairo JdE 20369 



Steg 


weiss 





33 

238 

eckig. Knopfs. 

12/10/5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

34 

237 

fig. Stempels. 

15/13/22 

Enstatit 

"Mitrahine" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



stillende Mutter 


weiss 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

35 

191 

rechteckige 

14/11/6 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20738 



Platte 


blau glasiert 

Grab 1622 

Stufe IIIB 

Taf. 34,208 

Petrie, BDS Taf. 5,372 


36 

239 

"Kalotte" 

9/5 

Fayence 


1. Zwzt. 


ex Starkey, ex Stern 



beids. dek. 


blau glasiert 




Jerusalem IM 76.30.1706 

Variante A. 2. a. Besgestaltiger Gott frontal, Arme gesenkt bzw. eingestützt 




37 

243 

pyramidenf. 

10/9/6 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Starkey, ex Stern 



Stempels. 


weiss 




Jerusalem IM 76.30.1908 

38 


pyramidenf. 

12/10/6 

Steatit 


6. Dyn. 


ex Rambova 



Stempels. 


schwarz 




unbekannt 

39 

244 

pyramidenf. 

13/10/5,5 

Steatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20470 



Stempels. 


braun 

Grab 3295 

Stufe IIC 

Taf. 32,13 









Petrie, BDS Taf. 5,312 

40 

245 

rund. Knopfs. 

15/9 

Karneol 


7./8. Dyn. 


ex Stout 



Steg 


rot 




unbekannt 

41 

247 

rund. Knopfs. 

15/6,5 

Fayence 

Hu Y 

7./8. Dyn. 

Petrie, Hu Taf. 25 

London UC 



Öse 


blau glasiert 



Petrie, BDS Taf. 1,53 


42 

256a 

rund. Knopfs. 

17/5 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


weiss 



Taf. 2,62 


43 


rund. Knopfs. 

17/7 

Ton 

Aniba 

7./8. Dyn. 

Steindorff, Aniba I 

unbekannt 



Öse 


gebrannt 

Grab N 139 


Taf. 31,2 


44 

181 

eckig. Knopfs. 
Steg gebrochen 

19/15/7 

Steatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71646 

























A. 3. Besgestaltiger Gott, nach rechts springend 


Kat.-Nr. BF-Nr. 
* Photo 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

45 

118 

pyramidenf. 

15/12/9 

Enstatit 

Naga ed-Deir 

6. Dyn. 

Reisner, Naga ed- 

Kairo JdE 35694 



Stempelsiegel 


grün glasiert 

Grab N 953 


Deir 112 Abb. 47,19 

46 

131 

pyramidenf. 

16/15/10 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Rambova 



Stempelsiegel 


weiss 




unbekannt 

47 

122 

pyramidenf. 

15/10/7,5 

Enstatit 


6. Dyn. 


Kairo JdE 71628 



Stempelsiegel 


weiss 





48 

121 

rund. Knopfs. 

15/7 

Enstatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Steg 


weiss 

Grab 5542 

Stufe IIC 

Taf. 32,37 


49 


rund. Knopfs. 

16/5 

Zahn 

Naga ed-Deir 

7./8. Dyn. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 



Steg 



Grab N 731 


Deir 112 Abb. 47,13 

50 

47 

ovales Knopfs. 

16/11/8 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Steg 


grün 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

51* 

141 

rund. Knopfs. 

14/6 

Knochen poliert 

6.-8. Dyn. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Steg 


braun 



lot 474 

Oxford AM 1922.126 

52* 


rund. Knopfs. 

17/16/8 

Enstatit 

"Dendera" 

6.-8. Dyn. 

Herzer Nr. 104 

unbekannt 



Steg 





Billen Nr. 50 


53 

154 

ovales Knopfs. 

18/13/11 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

54 

178 

rund. Knopfs. 

17,5/10 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71634 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 



55* 

203 

rund. Knopfs. 

17/8 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Steg 


schwarz 



lot 288-293 

Oxford AM 1925.7 

56* 


ovales Knopfs. 

15/13/5 

Knochen 

"Qau" 

fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 40 

Fribourg BI S.1990.10 



Steg 




(9. Dyn.) 

Billen Nr. 10 


57 

152 

rund Knopfs. 

15/6 

Enstatit 

Mostagedda 

6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda Wien KM 



Steg 


weiss 

Grab 3001 

Stufe IIC 

Taf. 60,19 


58* 


rund. Knopfs. 

17/9 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 18 

Fribourg BI S. 1984.3 



Steg 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 9 


59* 


rund. Knopfs. 

17/16/8 

Knochen poliert 

6. Dyn. 


London BM 47462 



Öse 


weiss 





60 


rund. Knopfs. 

12/6 

Enstatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London BM 57590 



Öse 


weiss 

Grab 7930 

Stufe IIB 

Taf. 45. Andrews, 









Jewellery 156 Nr. 360 

61 

147 

rund. Knopfs. 

11/6 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Blanchard 



Öse 






unbekannt 

62 

146 

rund. Knopfs. 

11/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 18922 



Öse 



Grab 5211 

Stufe IIC 

Taf. 32,57. Petrie, 









BDS Taf. 5,313 


63* 

148 

rund. Knopfs. 

14/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 76 

ex Brunton Nr. 16 



Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 33 

Fribourg BI S. 1986.4 

64* 


rund. Knopfs. 

16/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


London BM 57852 



Öse 


hellbraun 


(9. Dyn.) 



65 


rund. Knopfs. 

12/7 

Karneol 


7./8. Dyn. 

Ward, Scarab 

London UC 13327 



Öse 


rot 



50 Abb. 10,2 


66 

208 

rund. Knopfs. 

20/10 

Kalkstein 


778. Dyn. 


ex Rambova 



Öse 


braun 




unbekannt 

67 

123 

rund. Knopfs. 

12,5/6,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 67671 



Öse 




(9. Dyn.) 



68 

145 

rund. Knopfs. 

15/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,64 


69 

254 

rund. Knopfs. 

12,5/6 

Fayence 

"Gurob" 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 17976 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,67 


70 


rund. Knopfs. 

13,5/12/6 

Enstatit 

"Dendera" 

7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 42 

unbekannt 



Öse 


weiss 





71* 

197 

ovales Knopfs. 

17/14/7 

Enstatit 


778. Dyn. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Öse 


weiss 




Fribourg BI M.6659 

72 

180 

rund. Knopfs. 

15/10 

Steatit 


1. Zwzt. 


Kairo JdE 71651 



Öse 


schwarz 





73* 

140 

fig. Stempels. 

21/11 

Steatit 


6. Dyn. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Doppelfalkenkopf 

schwarz 




Fribourg BI M.6658 











Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

* Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


74 

179 

fig. Stempels. 

15/12/10 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71689 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 





75 

128 

fig. Stempels. 

13/8,5 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71702 



stillende Mutter 


weiss 





76 

116 

fig. Stempels. 

9/8,5/16 

Enstatit 


sp. 6. Dyn. 


Kairo JdE 71699 



hockendes Kind 


weiss 





77 

144 

schildf. Knopfs. 

12/12/7 

Enstatit 

Mostagedda 

7./8. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52865 



Öse 


blau glasiert 

Grab 1900 


Taf. 60,18 


78 

188 

fig. Stempels. 

10/8,5/7 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20592 



Meerkatzenk. 



Grab 3306 

Stufe IIC 

Taf. 33,128 


79 

143 

fig. Stempels. 

13/9/6 

Enstatit 

Qau 

1. Zwzt. 

Branton, Qau I 

Manchester UM 



Skarabäus? 


blau glasiert 

Grab 1951 

Stufe IIIA 

Taf. 33,136 


Variante A. 3. a. Besgestaltiger Gott, nach links springend 





80 

120 

pyramidenf. 

15/10/7,5 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Freeth 



Stempels. 


grün glasiert 




unbekannt 

81 

125 

rund. Knopfs. 

18/7 

Knochen 

"Edfu" 

6. Dyn. 


Kairo 9|11|30|8 



Steg 



(Lacau 1930) 




82 

242 

rund. Knopfs. 

20/8 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Steg 


braun 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

83* 

37 

rund. Knopfs. 

15/7 

Knochen 


fr. 1. Zwzt. 


Oxford AM 1922.128 



Öse 




(9. Dyn.) 



84 

246 

rund. Knopfs. 

17/7 

Karneol 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


rot 



Taf. 1,55 


85* 

156 

fig. Stempels. 

18/7 

Enstatit 

Mostagedda 

sp. 6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

London BM 62496 



Nilpferdkopf 


blau glasiert 

Grab 638 

Stufe IIB 

Taf. 60,40 


86 

149 

fig. Stempels. 

12/8/6 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 19 

ex Blanchard 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 


A. 4. Besgestaltiger Gott, nach rechts schreitend und Arme gesenkt 


87 

186 

pyramidenf. 

10/8/7,5 

Enstatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 



Stempels. 


weiss 

Grab 3270 

Stufe IIIA 

Taf. 32,14 


88 

190 

rund. Knopfs. 

13/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


weiss 



Taf. 2,63 


89 

200 

rund. Knopfs. 

15/8 

Enstatit 


778. Dyn. 

Herzer Nr. 45 

ex Brunton Nr. 27 



Öse 


grün glasiert 



Billen Nr. 22 

unbekannt 

90 

194 

rund. Knopfs. 

13/6,5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,81 


91 

199 

rund. Knopfs. 

18/8 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Öse gebrochen 


dunkelbraun 


(9. Dyn.) 

lot 475 

Oxford AM 1922.136 

92* 


eckig. Knopfs. 

18/14/10 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


London BM 45447 



Steg 


weiss 


(9. Dyn.) 



93 


eckig. Knopfs. 

15/13/6 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 1,34 


94 

187 

eckig. Knopfs. 

9/8/5 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20830 



Öse 


blau glasiert 

Grab 3601 

Stufe IIC 

Taf. 32,51. Petrie, 









BDS Taf. 5,314 


95 


fig. Stempels. 

14/6 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Starkey, ex Stern 



Krokodil 






Jerusalem IM 76.30.1746 

96* 


fig. Stempels. 

15/11/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


Cleveland AM 305.14 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 



97 


rechteckiges 

40/23/4 

Fayence 

Elephantine 

7./8. Dyn. 

Dreyer, Sätet 

unbekannt 



Plättchen 


grün glasiert 

Satet-Tempel 


151 Nr. 450 



FK7926 















Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


Variante A. 4. a. Besgestaltiger Gott, nach links schreitend 


98 

250 

pyramidenf. 

22/18/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Stempels. 


schwarz 


(9. Dyn.) 

Taf. 1,32 


99 

212 

eckig. Knopfs. 


Enstatit 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52936 



Öse 



Grab 5012 

Stufe IIC 

Taf. 60,29 


100 


fig. Stempels. 

17/10/12 

Enstatit 


sp. 6. Dyn. 


London UC 13318 



Hund 


weiss 





101 

204 

Halbzylinder 

10/7/3,5 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 





weiss 

Grab 4947 

Stufe IIIA 

Taf. 32,23 



A. 5. Tanzender Gott (vgl. Motivgruppe A. 8.) 


102 

265 

rund. Knopfs. 

23/5 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 





Taf. 2,57 


103 

264 

rund. Knopfs. 

22/7 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 





Taf. 2,56 


104 

129 

rund. Knopfs. 
Steg 

17,5/6 

Zahn 


6. Dyn. 


Kairo JdE 71635 

105* 


fig. Stempels. 

20/11/16 

Enstatit 


sp. 6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 38150 



Mann mit Hund 


weiss 



Taf. 3,198 


106 

126 

fig. Stempels. 
Nilpferd 

Öse gebrochen 

20/12/12 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71677 

107 

127 

fig. Stempels. 

17/9/19 

Enstatit 

Matmar 

7./8. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 55905 



Löwe? 



Grab 3220 

Stufe IIB 

Taf. 33,26 


108 

266 

fig. Stempels. 

19/11 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Frosch 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,58 


109 

529 

rund. Knopfs. 

10/8/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 


unbekannt 


A. 6. Zwei besgestaltige Götter, frontal stehend und in tete-beche-Anordnung 


110 

229 

rund. Knopfs. 
Öse gebrochen 

25/21/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71655 

111 

233 

fig. Stempels. 

19/8,5 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Rambova 



Doppelfalkenkopf 

weiss 




unbekannt 

112 

231 

eckig. Knopfs. 

17/13/9 

Fayence 


7./8. Dyn. 


ex Rambova 



Steg 


grün glasiert 




unbekannt 

Variante A. 6. a. 

Zwei besgestaltige Götter frontal, nebeneinander stehend 




113 


pyramidenf. 

18/14/7 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 72 

unbekannt 



Stempels. 


dunkelgrün 





Variante A. 6. b. Zwei besgestaltige Götter in tete-beche-Anordnung, jeweils nach rechts 

schreitend 



114* 

210 

rund. Knopfs. 

21/8 

Knochen poliert 


6. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Steg 





lot 288-293 

Oxford AM 1925.5 

115* 


rund. Knopfs. 

25/8 

Knochen poliert 


6. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Steg 





lot 288-293 

Oxford AM 1925.6 

116* 


rund. Knopfs. 
Öse 

21/6 

Knochen poliert 


6. Dyn. 


Oxford AM 1938.1159 

117 

211 

fig. Stempels. 

20/9 

Enstatit 

"Abydos" 

7-/8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Nilpferdkopf 





Taf. 1,43 


118 

183 

eckig. Knopfs. 

22/17/10 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71670 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 



119* 


rechteckige 

15/12/7 

Enstatit 

Lischt 

1. Zwzt. 


New York MMA 22.1.567 



Platte 


weiss 

(1920/22) 








T 



























Publikation 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


Variante A. 6. c. Zwei besgestaltige Götter in tete-beche-Anordnung, jeweils nach links schreitend 


120* 


rund. Knopfs. 

22/7,5 

Knochen mit 


6. Dyn. 


London BM 58107 



Steg 


Goldfassung 





121 

207 

rund. Knopfs. 

20/5 

Knochen 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex MacGregor 



Steg gebrochen 





lot 472 

Oxford AM 1922.120 

122* 

213 

rund. Knopfs. 

24,5/7,5 

Knochen 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex MacGregor 



Öse 





lot 471 

Oxford AM 1922.117 

123 

185 

fig. Knopfs. 

22/13 

Enstatit 

Dendera 

7./8. Dyn. 


Kairo JdE 45572 


Widderkopf grün glasiert (Fisher 1915/6) 


Variante A. 6. d. Zwei besgestaltige Götter in tete-beche-Anordnung, jeweils nach rechts springend 


124 

153 

pyramidenf. 

19/13,5/9 

Enstatit 

7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Stempels. 


weiss 


Taf. 1,28 


125* 


rund. Knopfs. 
Öse 

27/9 

Zahn 

6. Dyn. 


London BM 58068 

126 

184 

rund. Knopfs. 
Öse 

24/9 

Knochen 

6. Dyn. 


Kairo JdE 71656 

127 


rund. Knopfs. 

16/6 

Fayence Naga ed-Deir 

fr. 1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 



Öse 


Grab N 780 

(9. Dyn.) 

Deir 112 Abb. 47,16 


Variante A. 6. e. Zwei 

springende, besgestaltige Götter übereinander angeordnet 




128 

160 

fig. Stempels. 

19/8/9 

Enstatit 

7./8. Dyn. 


ex Blanchard 



Nilpferd 





unbekannt 

129* 

142 

fig. Stempels. 

15/11/17 

Enstatit 

sp. 6. Dyn. 


ex Brunton Nr. 20, ex Matouk 



Ba-Vogel 


grün glasiert 



Fribourg BI M.6704 

130* 


fig. Stempels. 

21/10/13,5 

Enstatit 

7./8. Dyn. 


London BM 57858 



Hund 


weiss 





A. 7. Besgestaltige Götter mit Attributen in den Händen (Eidechsen, Meerkatzen und Schlangen) 


131* 

261 

rund. Knopfs. 

31/13 

Enstatit 


6. Dyn. 

Herzer Nr. 52 

ex Brunton Nr. 25 



Steg 


hell beige 



Billen Nr. 20 

unbekannt 

132 

215 

rund Knopfs. 
Steg 

25/8,5 

Zahn 


6. Dyn. 


Kairo JdE 71636 

133 

249 

rund. Knopfs. 

16/7 

Enstatit 


6. Dyn. 

Herzer Nr. 47 

ex Blanchard 



Steg 


braun 



Billen Nr. 14 

unbekannt 

134 

251 

rund. Knopfs. 

15/7 

Knochen poliert 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 1,54 


135 

206 

rund. Knopfs. 

13/7 

Karneol 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


rot 



Taf. 1,50 


136 

193 

rund. Knopfs. 

18/16/8 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 



Öse 


geschwärzt 

Grab 784 

Stufe IIC 

Taf. 32,56 















A. 8. Tanzende Götter und Hathorsymbol (mit Zusätzen wie Löwe und Meerkatze) 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

♦Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


137* 

169 

rund. Knopfs. 

34/7 

Zahn 

6. Dyn. 

Herzer Nr. 12 

ex Brunton Nr. 35 



Öse 




Billen Nr. 40 

unbekannt 

138 


rund. Knopfs. 
Öse 

27/8 

Knochen 

6. Dyn. 


Philadelphia UM E.12901 

139* 


rund. Knopfs. 

25/6 

Knochen 

6. Dyn. 

Hayes, Scepter I 

New York MMA 07.228.121 



Öse 




142f. Abb. 84f. 


140* 

174 

rund. Knopfs. 
Öse 

28/8 

Zahn "Theben" 

6. Dyn. 


Oxford AM 1892.1383 

Variante A. 8. a. Tanzende Götter mit Käfer darunter 





141 

134 

rund. Knopfs. 
Öse 

25/6 

Zahn 

6. Dyn. 


Kairo JdE 71653 

142* 


rund. Knopfs. 
Öse 

31/6 

Knochen 

6. Dyn. 


London BM 24606 

143* 


rund. Knopfs. 

22/10 

Knochen poliert "Qau" 

6. Dyn. 


ex Matouk 



Öse 





Fribourg BI M.6663 

144 

137 

fig. Stempels. 
Nilpferd 

18/8/13 

Enstatit 

7-/8. Dyn. 


Kairo JdE 71678 

Variante A. 8. b. Drei tanzende Götter im Kreis angeordnet 




145* 

130 

rund. Knopfs. 

27/5 

Zahn 

6. Dyn. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Steg gebrochen 




lot 471 

Oxford AM 1922.116 

146 

133 

rund. Knopfs. 
Öse 

25/10 

Enstatit 

7-/8. Dyn. 


Kairo JdE 71637 


A. 9. Tanzende 

: Götter, Schmetterling und Meerkatze (vgl. Motivgruppe 

D. 25.) 


147 

136 

rund. Knopfs. 

28/8 

Knochen poliert 


6. Dyn. 


Kairo JdE 71657 



Öse 







148* 


rund. Knopfs. 

25/8 

Zahn 


6. Dyn. 


London BM 58096 



Öse 







149 

132 

rund. Knopfs. 

25/10 

Knochen 

Naga ed-Deir 

sp. 6. Dyn. 

Reisner, Naga ed- 

Kairo JdE 35697 



Öse 



Grab N 506 


Deir 112 Abb. 47,8 


Variante A. 9. a. Tanzende Götter und Schmetterling 






150* 


rund. Knopfs. 

25/4,5 

Knochen 

Abydos-Süd 

6. Dyn. 

Peet, Abydos 

London BM 49335 



Steg gebrochen 



Grab T 22 


78 Taf.37 









Petrie, BDS Taf. 1 


151* 

217 

rund. Knopfs. 

21/4 

Zahn 

Mostagedda 

6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

London BM 62450 



Steg gebrochen 



Grab 514C 

Stufe IIA 

Taf. 60,8 


152 

214 

rund. Knopfs. 

25/6 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 





Taf. 6,42A 

















A. 10. Springende, besgestaltige Götter vor einem Löwen (verschiedene Anordnungen) 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

*Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


153 

162 

rund. Knopfs. 

23/6,5 

Knochen poliert 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 2,112 


154* 

356 

rund. Knopfs. 

26/8 

Knochen poliert 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 33 

ex Brunton Nr. 67 



Öse 





Billen Nr. 44 

unbekannt 

155* 

340 

rund. Knopfs. 

28/8 

Zahn 


sp. 6. Dyn. 

Herzer Nr. 83 

ex Blanchard 



Öse 





Billen Nr. 47 

unbekannt 

156 

381 

fig. Stempels. 

18/6/2,5 

Knochen 

Sakkara-Süd 

7./8. Dyn. 

Jequier, Particuliers 

Kairo JdE 52570 



Doppelfrau 



Grab M. XD. 


82 Abb. 91 


157 


fig. Stempels. 

21/11/11,5 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Hund 


grün glasiert 



Taf. 6,115 A 


158* 

138 

fig. Stempels. 

22/12/15 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 21 

ex Blanchard 



Hund 


grün glasiert 



Billen Nr. 70 

Fribourg BI S.1990.36 

159* 


fig. Stempels. 

Löwe 

17/9/8 

Zahn poliert 


6. Dyn. 


London BM 57775 

160 

163 

fig. Stempels 

20/10/13 

Enstatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20581 



Löwe 


weiss 

Grab 3301 

Stufe IIC 

Taf. 33,118. Petrie, 
BDS Taf. 5,331 


161 

135 

fig. Stempels. 
Nilpferd 

21/11/15 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71676 

162 

164 

fig. Stempels. 

18/9/7 

Enstatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20541 



Hund/Löwe? 



Grab 2024 

Stufe IIIA 

Taf. 33,119. Petrie, 
BDS Taf. 5,348 


163* 

170 

fig. Stempels. 

19/9 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Brunton Nr. 56, ex Matouk 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 




Fribourg BI M.6651 


Variante A. 10. a. Springende, besgestaltige Götter unter Schakal bzw. Antilope 


164* 


rund. Knopfs. 
Öse 

31/7 

Zahn Qau 

Grab 7785 

6. Dyn. 

Stufe ILA 

Brunton, Qau I 

Taf. 43 

London BM 57612 

165* 

175 

rund. Knopfs. 
Öse 

23/9 

Knochen poliert 

7./8. Dyn. 


ex Brunton Nr. 29 

Oxford AM 1922.121 


A. 11. Besgestaltiger Gott und Kind 

(vgl. Motivgruppe C. 6.) 


166* 


rund. Knopfs. 22/6 

Steg 

Zahn 

sp. 6. Dyn. 

London BM 14499 

167 

23 

fig. Stempels. 13/916 

Enstatit 

fr. 1. Zwzt. 

Kairo JdE 71704 



stillende Mutter 

weiss 

(9. Dyn.) 


168* 


glockenf. 15/12 

Gold 

1. Zwzt. 

ex Rambova 



Stempelsiegel 



unbekannt 


A. 

12. Besgestaltiger Gott und Krokodil bzw. Eidechse (vgl. Motivgruppe A. 11.) 


169* 

rund. Knopfs. 

28/11 

Steatit 


6. Dyn. 


London BM 58051 



Öse 


schwarz 





170 

224 

rund. Knopfs. 

19/8,5 

Steatit 


778. Dyn. 


ex Stout 



Steg 


schwarz 




unbekannt 

171 

161 

rund. Knopfs. 

20/5 

Zahn 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 58 

ex Blanchard 



Öse gebrochen 






unbekannt 

172 


rund. Knopfs. 

20/11 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Ward, Scarab 

London UC 13329 



Steg 


schwarz 



50 Abb. 10,8 


173 

257 

fig. Stempels. 

14/9 

Enstatit 

Qau 

7 ./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Kairo JdE 49118 



Frosch 


grün glasiert 

Grab 6501 

Stufe IIC 

Taf. 33,114 


174 


pyramidenf. 

17/12/7 

Enstatit 

Balat M. V 

778. Dyn. 

Minault-Gout, 

"Charga Nr. 1705" 



Stempels. 


grün glasiert 

Nebengrab C 


Balat II101 Nr. 1705 


175 

258 

fig. Stempels. 

22/9 

Enstatit 

Mostagedda 

778. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Berlin ÄM 22923 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 

Grab 532 

Stufe IIB 

Taf. 60,39 


















A. 13. Nilpferdgestaltige Göttin (Thoeris) 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

*Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 



Inv.-Nr. Museum 


176 

625 

pyramidenf. 

12/11/8 

Enstatit 

Mostagedda 

6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52073 



Stempels. 


grün glasiert 

Grab 2233 

Stufe IIB 

Taf. 60,4 


177* 


pyramidenf. 

11/9/5 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Fisher Buell 



Stempels. 


weiss 




unbekannt 

178* 

877 

rund. Knopfs. 

11/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 101 

ex Blanchard 



Steg 


weiss 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 27 

Fribourg BI S.1990.18 

179 

566 

fig. Stempels. 

15/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Nilpferdkopf? 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,95 


180 

810 

eckig. Knopfs. 

45/30/18 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 

Jequier, Oudjebten 

Kairo JdE 50284 



Steg 



Pyr. Utjebten 

(9. Dyn.) 

19f. Abb. 23 


Variante A. 13. a. Zwei nilpferdgestaltige Göttinnen in antithetischer Anordnung (oder 

mit fig. Zusätzen wie Löwe) 


181* 


pyramidenf. 

26/29/6 

Knochen 


sp. 6. Dyn. 


ex Rambova 



Stempels. 






unbekannt 

182 

870 

rund. Knopfs. 

14/6,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Starkey, ex Stern 



Öse 


weiss 


(9. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1739 

183 

209 

pyramidenf. 

27/24 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Stempels. 

gebrochen 


braun 


(9. Dyn.) 

Taf. 6,43A 



A. 14. Heh (vgl. Motivgruppe G, Kat.-Nr. 1046) 




184 54 

rund. Knopfs. 

16/10 

Steatit 

1. Zwzt. 


ex Stout 


Öse 


schwarz 



unbekannt 

185 61 

rund. Knopfs. 

15/8 

Steatit 

1. Zwzt. 


ex Stout 


Öse 


dunkelbraun 



unbekannt 

186 64 

rund. Knopfs. 

14/11 

Zahn 

1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 


Öse 




lot288-293 

Oxford AÄ 


A. 15. Horus-Auge (vgl. Kat.-Nr. 1154-1157) 




187 

rund. Knopfs. 

10/5 

Schiefer 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I London UC 17819 


Öse 



Grab 7540 

Stufe IIA 

Taf. 44 







Petrie, BDS Taf. 5,342 

188 638 

rund. Knopfs. 

13/8 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I Manchester UM 


Steg 


weiss 

Grab 1115 

(9. Dyn.) 

Taf. 32,42 

189 639 

rund. Knopfs. 

16/6,5 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I London UC 18032 


Öse 


geschwärzt 

Grab 4903 

Stufe IIB 

Taf. 32,84 

Petrie, BDS Taf. 5,306 

190 

rund. Knopfs. 

12/7 

Fayence 

Abydos-Süd 

fr. 1. Zwzt. 

JEA 16,30,218 London BM 58557 


Steg 


blau glasiert 

Grab 908 

(9. Dyn.) 

Taf. 35 

191 636 

fig. Stempels. 

10/8 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

ex Blanchard 


Menschenkopf 


weiss 


(10./11. Dyn.) 

unbekannt 


A. 

16. Fabelwesen: Seth-Tier, Greif, 

, Schlangenhalspanther und Löwendämon (vgl. Motivgruppe A. 10.) 

192 


fig. Stempels. 

19/16/11 

Enstatit 

Balat 

fr. 1. Zwzt. 


"Charga Nr. 4096" 



liegende Tierf. 


weiss 

Grab T 2 

(9. Dyn.) 



193 

405 

schildf. 

32/23/9 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 66581 



Stempelsiegel 



(Jequier 1936) 

(9. Dyn.) 



194 

415 

rund. Knopfs. 

17/6 

Enstatit 

Mostagedda 

7-/8. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52949-52 



Öse 



Grab 10002 

Stufe IIA 

Taf. 60,23 


195 

380 

fig. Stempels. 

15/14 

Enstatit 


ff. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71691 



Doppelfalkenkopf 



(9. Dyn.) 



196 


rund. Knopfs. 

28/10 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 79 

unbekannt 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 



197 


rund. Knopfs. 

28/18 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 




(9. Dyn.) 

Taf. 2,111 












B. Königliche Triumphsymbolik, Königs-Namen, -Titel und -Symbole 

B. 1. Zwei antithetische Horusfalken mit Anch-Zeichen dazwischen und darunter liegender Feindfigur 
(vgl. Motivgruppen B. 2. bis B. 7.) 

Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


198 

438 

rund. Knopfs. 
Steg 

27/9 

199* 


rund. Knopfs. 
Steg 

20/6 

200* 


rund. Knopfs. 
Öse 

21/10 

201 

441 

rund. Knopfs. 
Öse 

27/8 

202* 

437 

rund. Knopfs. 
Öse 

28/5 

203* 


rund. Knopfs. 
Öse gebrochen 

19/7 

204 

440 

rund. Knopfs. 
Öse 

22/10 

205 

439 

rund. Knopfs. 
Öse 

25/6 

206 

442 

rund. Knopfs. 
Öse gebrochen 

21/6 

207 

443 

rund. Knopfs. 
Öse 

21/10 


Knochen 


6. Dyn. 

Steatit 


7./8. Dyn. 

schwarz 

Knochen poliert 


6. Dyn. 

Zahn 


6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Steatit 

Lischt bei Pyr. 

7./8. Dyn. 

schwarz 

Amenemhat I. 


Enstatit 


7./8. Dyn. 

weiss 

Zahn 


7./8. Dyn. 

Knochen 

"Qift" 

7./8. Dyn. 

Quarz farblos 


fr. 1. Zwzt. 

transluzent 


(9. Dyn.) 


Petrie, BDS 

Taf. 1,5 

London UC 

ex Matouk 

Fribourg BI M.6654 

Cleveland 302.14 

Petrie, BDS 

Taf. 1,4 

London UC 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 

lot 471 

Oxford AM 1922.115 

Hayes, Scepter I 

141ff. Abb. 85 

New York MMA 09.180.907 

Petrie, BDS 

Taf. 1,7 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 1,6 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 1,9 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 1,13 

London UC 


B. 2. Zwei antithetische Horusfalken mit Anch-Zeichen dazwischen und darunter liegendem Löwen 
(bzw. zwei antithetisch hockende Löwen) 


208 


rund. Knopfs. 22/6 

Enstatit 

7./8. Dyn. 

Skarabäen Basel 

ex v. Bissing 



Steg 

hellbraun 


320 Nr. 654 

Basel ÄSU B.654 

209* 


rund. Knopfs. 19/8 

Enstatit 

7./8. Dyn. 

Timins Collection 

ex Timins 



Öse 

grün glasiert 


Taf. 2,24. Hayes, 

New York MMA 26.7.34 






Scepter 1124 Abb. 84f. 

210* 

450 

fig. Stempels. 18/9 

Enstatit 

7./8. Dyn. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Doppelfalkenkopf 

weiss 



Fribourg BI M.6653 

211 

448 

fig. Stempels. 22/10 

Enstatit 

7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Doppelfalkenkopf 

weiss 


Taf. 1,8 


212* 


fig. Stempels. 12/12 

Gold 

fr. 1. Zwzt. 

Christie (1993) 

ex Rambova 



hockendes Kind 


(9. Dyn.) 

77 Nr. 152 

unbekannt 

213 


fig. Stempels. 18/21 

Enstatit 

7./8. Dyn. 


ex Rambova 



stillende Mutter 

weiss 



unbekannt 

214 

449 

fig. Stempels. 16/16/18 

Enstatit 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



stillende Mutter 

weiss 

(9. Dyn.) 

Taf. 1,15 




zweifach wiedergegeben 





215* 


fig. Stempels. 17/14/16 

Enstatit 

7./8. Dyn. 

Timins Collection 

ex Timins, ex Camarvon 



Kuh mit Kalb 

grün glasiert 


Taf. 2,20 

New York MMA 26.7.40 

216* 


fig. Stempels. 19/15/15 

Enstatit 

7./8. Dyn. 

Hayes, Scepter I 

ex Murch 



Kuh mit Kalb 

grün glasiert 


142f. Abb. 184f. 

New York MMA 10.130.752 
















B. 3. Zwei antithetische Horusfalken mit Anch-Zeichen dazwischen, darunter Varia 
("Bes" mit Löwe, Hase, antithetische Bienen, Meerkatze, Eidechse) 


Kat.-Nr. 

* Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

217 

447 

rund. Knopfs. 

21/10 

Enstatit 


sp. 6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


weiss 



Taf. 1,10 


218* 

451 

rund. Knopfs. 

15/8 

Enstatit 

Mostagedda 

sp. 6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Oxford AM 1930.481 



Steg 


grün glasiert 

(Streufund) 


Taf. 60,10 


219 

454 

rund. Knopfs. 

22/8 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 63 

ex Blanchard 



Steg 


schwarz 




unbekannt 

220* 

446 

rund. Knopfs. 

18/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Steg 


beige 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6655 

221* 


rund. Knopfs. 

16/8 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stern 



Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1750 

222 

453 

ovales Knopfs. 

29/22/12 

Ebenholz? 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 1,11 


223 

444 

fig. Stempels. 

21/13 

Karneol 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Doppelfalkenkopf 

rot 



Taf. 1,12 


224* 

452 

fig. Stempels. 

26/24/14 

Enstatit 


1. Zwzt. 


ex Rambova 



Nilpferdkopf 


braun 




unbekannt 

225 

344 

ovales Knopfs. 

19/16/9 

Steatit 


1. Zwzt. 


Berlin ÄM 14939 



Steg 


schwarz 






B. 4. Zweimal zwei antithetische Horusfalken mit Anch-Zeichen dazwischen 


226 

434 

rund. Knopfs. 19/8 

Steatit 

7./8. Dyn. 


ex Stout 



Steg 

schwarz 



unbekannt 

227* 


rund. Knopfs. 30/8 

Knochen 

fr. 1. Zwzt. 


London BM 52844 



Öse 


(9. Dyn.) 



228 


fig. Stempels. 16/9 

Steatit 

fr. 1. Zwzt. 


Oxford AM 1889.445 



Doppelfalkenkopf 

schwarz 

(9. Dyn.) 



229* 

471 

fig. Stempels. 13/17 

Enstatit 

fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 92 

ex Brunton Nr. 75 



Affenmutter mit 

weiss 

(9. Dyn.) 

Billen Nr. 68 

Fribourg BI S.1990.35 



Jungem 





230 


fig. Stempels. 15/6 

Steatit 

fr. 1. Zwzt. 


ex MacEven, ex Stern 



Krokodil 

schwarz 

(9. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1752 

231 

388 

fig. Stempels. 11/9/5,5 

Enstatit 

1. Zwzt. 


ex Blanchard 



Frosch 

blau glasiert 



unbekannt 

Variante B. 4. a. 

Einmal zwei antithetische Horusfalken mit Anch-Zeichen dazwischen 




232* 


eckiges Knopfs. 22/17/12 

Steatit 

1. Zwzt. 

Timins Collection 

ex Timins 



Steg 

schwarz 


Taf. 2,23. Hayes, 

New York MMA 62.7.41 






Scepter 1142f. Abb. 84f. 






Newberry, Scarabs 

88 Abb. 94 


233 


pyramidenf. 12/10/11 

Kalkstein 

1. Zwzt. 


ex Rambova 



Stempels. 

hell 



unbekannt 

234* 


konisches 16/13/14 

Serpentinit 

1. Zwzt. 

Hayes, Scepter I 

ex Murch 



Stempels. 

schwarz 


142 Abb. 84f. 

New York MMA 10.130.981 



















B. 5. Zwei antithetische Seth-Tiere mit Tier darunter: Seth-Tier, Hase(?), Doppelstier, Eidechse(?) 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

235 

417 

rund. Knopfs. 

13/3 

Goldfolie über 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 22 

ex Branton Nr. 8 



Öse gebrochen 


Kupferkem 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

236 

403 

fig. Stempels. 

12,5/4,5 

Gold 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo 17|2|26|8 



Doppelfalkenkopf 



(9. Dyn.) 





Öse weggebrochen 






237 

414 

fig. Knopfs. 

17/7 

Gold 


fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard 



Doppelfalkenkopf 



(9. Dyn.) 


unbekannt 

238 

402 

fig. Stempels. 

38/23 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71694 



Doppelfalkenkopf 



(9. Dyn.) 




B. 6. Zweimal zwei antithetische Seth-Tiere 





239* 

fig. Stempels. 18/12 

Gold 

"Abydos" 

fr. 1. Zwzt. 

Hilton Price 

ex Hilton Price 


Doppelfalkenkopf 



(9. Dyn.) 

Collection Nr. 4272. 

London BM 63373 






Sotheby (1911) Nr. 969 

240 

fig. Stempels. 16/18 

Gold 


fr. 1. Zwzt. 

Fay, Goldschmuck 

Berlin ÄM VÄGM 97-87 


Doppelfalkenkopf 



(9. Dyn.) 

51-53 


241 413 

fig. Stempels. 20/10 

Gold 

Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 55918 


Doppelfalkenkopf 


Grab 1316 

Stufe nc 

Taf. 33,31 


242 418 

rund. Knopfs. 30/10 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 50 

ex Brunton Nr. 41 


Öse weggebrochen 



(9. Dyn.) 


unbekannt 


B. 7. Zwei liegende Feindfiguren in tete-beche-Anordnung (dazwischen trennender Registerstrich) 


243 

11 

rund. Knopfs. 
Steg 

24/6 

244 

12 

rund. Knopfs. 
Steg 

26/6 

245 

13 

rund. Knopfs. 
Steg 

21/6 

246 

10 

rund. Knopfs. 
Steg 

23/7,5 

247 


rund. Knopfs. 
Öse 

27/6 

248 


rund. Knopfs. 
Öse 

21/8 

249* 


rund. Knopfs. 
Öse 

23/7,5 

250 


rund. Knopfs. 
Öse 

22/8 

251* 


rund. Knopfs. 
Öse 

18/7 


Knochen 


6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Knochen 

"el-Chawaled" 

6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Zahn 

Naga ed-Deir 

Grab N 505 

6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 


Petrie, BDS 

Taf. 1,45 

London UC 

Kairo JdE 50364 

Petrie, BDS 

Taf. 1,47 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 1,44 

London UC 

Herzer Nr. 25 

unbekannt 

Petrie, BDS 

Taf. 1,46 

London UC 

London BM 52842 

Reisner, Naga ed- 
Deir 112 Abb. 47,6 

unbekannt 

London BM 24609 













B. 8. Königs-Namen, -Titel und -Symbole (vgl. Motivgruppe G) 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

* Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 



Inv.-Nr. Museum 


Variante B. 8. a. 

Königsname (vgl. Nr. 388) 






252* 


fig. Stempels. 

27/17/16 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

Newberry, Scarabs 

ex Murch 



liegendes Kalb 


beige 


Mentuhotep I. 

87 Abb. 87. Winlock, 

New York MMA 10.130.164 







Nebhepetre 

Middle Kingdom Taf. 2 

Variante B. 8. b. Vorname-Titel 







253* 

568 

rund. Knopfs. 

16/6 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

lot288-293 

Oxford AM 1925.11 

254* 


rund. Knopfs. 

14/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Öse 


braun 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6667 

Variante B. 8. c. 

Herrinnen-Titel 







255 

476 

fig. Stempels. 

25/20/18 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


Kairo JdE 63568 



liegendes Kalb 


blau glasiert 


Mentuhotep I. 



Variante B. 8. d. Rote Krone 







256 

627 

fig. Stempels. 

12/9,5 

Enstatit 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52964 



Menschenkopf 


weiss 

Grab 11705 

Stufe IIB 

Taf. 60,34 


Variante B. 8. e. 

Symbol der Vereinigung beider Länder 





257 

667 

fig. Stempels. 

22/15 

Gold 


fr. 1. Zwzt. 


Berlin ÄM 7787 



Doppelfalkenkopf 



(9. Dyn.) 



258 

621 

ovales Knopfs. 

21/16/16 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 66582 



Steg 



(JSquier 1936) 

(9. Dyn.) 


/ 

259* 


fig. Stempels. 

23/20/32 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



stillende Mutter 


hellbraun 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

260* 


fig. Stempels. 

29/15/20 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


ex Camarvon, ex Wallis 



liegender Sphinx 


blau glasiert 


Mentuhotep I. 


New York MMA 26.7.52 

Variante B. 8. f. Horns und Seth, die zusammen das Herrschafts-Szepter halten 




261 

624 

fig. Stempels. 

15/12,5 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


Kairo JdE 71698 



hockender Mann 




Mentuhotep I. 



Variante B. 8. g. 

Belebtes Anch-Zeichen 

l (bzw. Hathorsymbol), das zwei 

Herrschafts-Szepter hält 



262 


rund. Knopfs. 

17/3 

Gold 

Naga ed-Deir 

1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 



Öse 



Grab N 4208 


Deir 114 Abb. 48,25 


263 

400 

fig. Stempels. 

Frosch 

15/10,5 

Gold 


1. Zwzt. 


Kairo JdE 71695 

264* 


rund. Knopfs. 

40/24 

Knochen? 

Naga ed-Deir 

1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

Boston MFA 12.1216 



Öse 



Grab N 12/24 


Deir 114 Abb. 48,24. 

ASAE 42,43,80 Nr. 3 


Variante B. 8. h. 

Schriftrelikte: Was-Szepter, Schilfblätter, Adler, Falke 





265* 


rund. Knopfs. 

11/6 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


London BM 54220 



Steg 


weiss 


(9. Dyn.) 



266* 


rund. Knopfs. 

20/7 

Fayence 

"Dendera" 

fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 59 

unbekannt 



Öse 




(9. Dyn.) 

Billen Nr. 51 


267* 


rund. Knopfs. 

15/6,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Steg 


beige 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6656 

268 


pyramidenf. 

12/11/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Stempels. 


beige 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,157 
















C. Menschenfiguren und menschliche Körperteile 

C. 1. Sitzendes Mädchen mit Kugelzopf und Lotosblüte in der Hand 

Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


269* 


rund. Knopfs. 
Steg 

29/6 

270* 


rund. Knopfs. 
Steg 

22/8 

271* 

1 

rund. Knopfs. 
Öse 

29/8 

272 

2 

rund. Knopfs. 
Öse 

25/8.5 

273* 

5 

rund. Knopfs. 
Öse 

23/10 

274 

6 

rund. Knopfs. 
Öse 

24/7 

275* 

4 

rund. Knopfs. 
Öse gebrochen 

14/6 

276 

3 

rund. Knopfs. 
Öse 

21/8 

277* 


rund. Knopfs. 
Öse 

20/8 

278* 

9 

rund Stempels. 
Nilpferdkopf 

17/8 

279 


eckig. Knopfs. 
Steg 

22/15/9 

280* 

8 

eckig. Knopfs. 
Öse gebrochen 

27/18/5 


Knochen 


6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Zahn 


6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Knochen 

Mostagedda, 

6. Dyn. 


Grab 501 

Stufe IIC 

Zahn 

"Dendera" 

6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Knochen 


7./8. Dyn. 

Knochen 

Gisa Taltempel 
Mykerinos 

7./8. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


7./8. Dyn. 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

schwarz 


(9. Dyn) 

Fayence 
grün glasiert 


1. Zwzt. 


Herzer Nr. 29 unbekannt 

Billen Nr. 43 

Herzer Nr. 36 unbekannt 

Billen Nr. 45 

Oxford AM 1922.110 


ex Stout 
unbekannt 


Brunton, Mostagedda 
Taf. 60,31 

London BM 62439 

Herzer Nr. 37 

ex Blanchard 


unbekannt 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 

lot 470 

Oxford AM 1922.113 

Petrie, BDS 

Taf. 1,48 

London UC 

Mummies & Magic 

96f. Nr. 29b 

Boston MFA 11.957 

Herzer Nr. 80 

ex Brunton Nr. 34 

Billen Nr. 59 

unbekannt 

Herzer Nr. 17 

unbekannt 


ex Rambova 


unbekannt 















C. 2. Zwei sitzende Kinder in tete-beche-Anordnung mit Eidechse dazwischen 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse 

♦Photo Oberseite in mm 


281* 

81 

rund. Knopfs. 
Öse gebrochen 

25/4 

282* 

87 

fig. Stempels. 
Doppelbabuin 

21/18/24 

283 

88 

fig. Stempels. 

2 Krokodile 

18/14/7 

284 

78 

eckig. Knopfs. 
Steg 

36/26/17,5 

285 

80 

pyramidenf. 

Stempels. 

28/17/8 

286 

83 

eckig. Knopfs. 
Steg 

25/17,5/11 

287 

222 

eckig. Knopfs. 
Öse gebrochen 

33/31/14 

288 

33 

schildf. Knopfs. 
Steg 

36/28/15 

289* 


fig. Stempels. 

Löwe 

19/15/11 

290* 

62 

rund. Knopfs. 
Öse gebrochen 

13/4 

291 

172 

ovales Knopfs. 
Öse 

18/21/10 

Variante C. 2. a. 

Ein sitzendes Kind und Eidechse 

292 

89 

rund. Knopfs. 
Öse 

14/6,5 

293* 


rund. Knopfs. 
Öse 

16/7 

294* 


rund. Knopfs. 
Öse 

18/16/10 

295 


rund. Knopfs. 
Öse 

19/7 

296 


ovale Platte 

11/4 

297* 


rund. Knopfs. 
Steg 

22/12 

298 

75 

eckig. Knopfs. 
Öse 

15/14/7,5 

299 

256 

rund. Knopfs. 
Steg 

16/10 

300 

82 

fig. Stempels. 

2 Nilpferdköpfe 

28/20/13 

301 

111 

eckig. Knopfs. 
Öse 

15/11,5/7 

302 

230 

fig. Stempels. 

sitzender Mann 

17,5/27,5 

303 

218 

pyramidenf. 

Stempels. 

15/12/8 

304* 

223 

konisches 

Stempels. 

19/14/11 

305 

219 

rund. Knopfs. 
Öse 

21/8 

306* 


fig. Stempels. 

2 Krokodile 

19/7,5 


Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

weiss 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

weiss 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

weiss 


(9. Dyn.) 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

(9. Dyn.) 

Knochen 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 


Grab 557 

Stufe IIB 

Kalkstein 

"Jebabeh" 

fr. 1. Zwzt. 

(9. Dyn.) 

Kalkstein 

"Theben" 

fr. 1. Zwzt. 

(9. Dyn.) 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

(9. Dyn.) 

Enstatit 

"Elkab" 

fr. 1. Zwzt. 

beige 


(9. Dyn.) 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Enstatit 

grün glasiert 


hohe 11. Dyn. 


Enstatit 

"Zowajdeh" 

fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Fayence 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

geschwärzt 

Grab M 87(1) 

(9. Dyn.) 

Fayence 

Scheich Farag 

fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab SF 5006 

(9. Dyn.) 


Knochen 

Naga ed-Deir 

fr. 1. Zwzt. 


Grab N 615 

(9. Dyn.) 

Enstatit 

Naga ed-Deir 

1. Zwzt. 

weiss 

Grab N 428 

(9. Dyn.) 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

schwarz 


(9. Dyn.) 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab 1990 

Stufe IIC 

Enstatit 


ff. 1. Zwzt. 

beige 


(9. Dyn.) 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

dunkelgrün 


(9. Dyn.) 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Serpentinit 


fr. 1. Zwzt. 

grün 


(9. Dyn.) 

Kalkstein 

"Theben" 

fr. 1. Zwzt. 

(9. Dyn.) 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

dunkelbraun 


(9. Dyn.) 

Alabaster 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 


Grab 2621 

Stufe IIC 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Publikation alte Sammlung 

Inv.-Nr. Museum 


Sotheby (1924) 

ex Bethell 

lot288-293 

Oxford AM 1925.14 

Herzer Nr. 41 

ex Brunton Nr. 68 

Billen Nr. 66 

Fribourg BI S.1984.7 

Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 1,31 

Kairo JdE 71631 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1923.653 

Taf. 32,29 

Kairo 9|11|30|9 

Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 1,39 

Kairo JdE 71648 


Oxford AM 1889.862 


Oxford AM 1922.132 


ex Brunton Nr. 86 


unbekannt 



ex Blanchard 


unbekannt 

Garstang, Mahasna 

Taf. 39 

Oxford AM E. 3955 

Reisner, Naga ed- 
Deir Abb. 48,13. 
Mummies & Magic 

96f. Abb. 29c 

Boston MFA 24.1592 

Reisner, Naga ed- 
Deir 112 Abb. 47,12 

unbekannt 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 

Deir 115 Abb. 50,21 

London BM 58072 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,46. Petrie, 

London UC 20428 

BDS Taf. 5,311 

Kairo JdE 71633 

Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 1,40 

ex Stout 


unbekannt 


Kairo JdE 88126 

Petrie, BDS 

Taf. 1,38 

London UC 

Herzer Nr. 70 

ex Brun ton Nr. 11 

Billen Nr. 1 

Fribourg BI S.1990.6 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52074 

Taf. 60,25 

London BM 58111 




















Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation 

* Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe 


Variante C. 2. b. Zwei sitzende Kinder in tete-beche-Anordnung (ohne Eidechse) 


307 

15 

rund. Knopfs. 

12/8 

Enstatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 



Steg 


beige 

Grab 5284 

Stufe nc 

Taf. 32,38. Petrie, 
BDS Taf. 5,310 

308* 

21 

rund. Knopfs. 

13/5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 



Steg gebrochen 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

lot288-293 

309* 

860 

rund. Knopfs. 

15/7 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

lot188-293 

310 


rund. Knopfs. 

13/6 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Hayes, Scepter I 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

142f. Abb. 84f. 

311 

36 

rund. Knopfs. 

11/5,5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 




Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 


312 

107 

rund. Knopfs. 

13,5/6 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 




Steg 


geschwärzt 


(9. Dyn.) 


313 

106 

rund. Knopfs. 

15/9 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,70 

314 

19 

fig. Stempels. 

17/11/8,5 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 



Löwe 


blau glasiert 

Grab 1211 

Stufe 13IA 

Taf. 33,120 

315 

14 

pyramidenf. 

20/15/9 

Enstatit 

Hu 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, Hu 



Stempels. 


grün glasiert 

Grab W 165 

(9. Dyn.) 

Taf. 25. Petrie, 








BDS Taf. 1,29 

316 

18 

"Halbzylinder" 

10/7/5 

Fayence 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 





blau glasiert 

Grab 4812 

Stufe IIIA 

Taf. 32,20. Petrie, 
BDS Taf. 5,345 

317 


fig. Stempels. 

12/8/7 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 




Frosch 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 


318 

17 

rund. Knopfs. 

27/11 

Knochen 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 



Öse 



Grab 3196 

Stufe DIA 

Taf. 32,55. Petrie, 
BDS Taf. 5,298 

319 

77 

eckig. Knopfs. 

15/13/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 



Steg 


blau glasiert 

Grab 3267 

Stufe nc 

Taf. 32,30 

320* 

85 

prismat. 

22/7/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 




Stempels. 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Variante C. 2. c. 

Hockendes Kind, nach rechts gewandt (z.T. mit Angabe eines Sitzes) 



321* 

72 

pyramidenf. 

9,5/7,5/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 




Stempels. 


weiss 


(9. Dyn.) 


322* 

46 

rund. Knopfs. 

12/6 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

HerzerNr. 102 



Steg 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 25 

323 

44 

rund. Knopfs. 

13/5,5 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 



Öse 




(9. Dyn.) 

Taf. 1,49 

324 

63 

rund. Knopfs. 

15/6 

Fayence 

Hu 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, Hu 



Öse 


geschwärzt 

Grab W ? 

(9. Dyn.) 

Taf. 25. Petrie, 

BDS Taf. 2,66 

325 

43 

rund. Knopfs. 

16/6 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 




Öse 


weiss 


(9. Dyn.) 


326 

51 

ovales Knopfs. 

15/5 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

HerzerNr. 11 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 


327 

53 

rund. Knopfs. 

13/5 

Fayence 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, Abydos 



Steg 


blau glasiert 

Osiris-Tempel 

(9. Dyn.) 

Taf. 51. Petrie, BDS 
Taf. 2,61 

328 


rund. Knopfs. 

10/4 

Kalkstein 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 

Naville, Abydos 



Steg 



Grab E 45 

(9. Dyn.) 

18 Taf. 2,7 

329 

52 

rund. Knopfs. 

14/7 

Fayence 

Hu 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, Hu Taf. 25 



Öse 


blau glasiert 

Grab W 90 

(9. Dyn.) 

Petrie, BDS Taf. 2,65 

330 

68 

rund. Knopfs. 

12/6 

Knochen 

"Qau" 

fr. 1. Zwzt. 




Steg 




(9. Dyn.) 


331 


rund. Knopfs. 

8/3,5 

Karneol 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 



Öse 


rot 

Grab 7525 

Stufe HA 

Taf. 44 

332 


rund. Knopfs. 

20/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 




Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 



alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


London UC 20668 

ex Bethell 

Oxford AM 1925.15 
ex Bethell 

Oxford AM 1925.23 
New York MMA 07.228.123 

Kairo JdE 72523 

ex Freeth 
unbekannt 
London UC 

Oxford AM 1923.655 

London UC 

London UC 20837 

New York MMA 30.8.851 

London UC 20784 

London UC 20461 

ex Rambova 
unbekannt 


ex Rambova 
unbekannt 
ex Brunton Nr. 14 
Fribourg BI S.1990.16 
London UC 

London UC 

ex Stout 
unbekannt 
ex Blanchard 
unbekannt 
London UC 

unbekannt 

London UC 

ex Rambova 
unbekannt 
Manchester UM 

London UC 13322 














Publikation 


Kat.-Nr. 

* Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

333* 


ovales Knopfs. 

15/13/8,5 

Steatit 

"Dendera" 

1. Zwzt. 



Öse 


braun 



334 

41 

rund. Knopfs. 

13/6 

Fayence 

Mahasna 

1. Zwzt. 



Öse 


geschwärzt 

Grab M 343 


335* 


rund. Knopfs. 

14/6 

Fayence 


1. Zwzt. 



Öse 


geschwärzt 



336 


rund. Knopfs. 

14/7 

Jaspis 


fr. 1. Zwzt. 



Steg 


grün 


(9. Dyn.) 

337 


rund. Knopfs. 

14/6 

Fayence 

Aniba 

fr. 1. Zwzt. 



Öse 



Grab N 825 

(9. Dyn.) 

338 


rund. Knopfs. 

14/8 

Karneol 

"Qau" 

fr. 1. Zwzt. 



Steg 


rot 


(9. Dyn.) 

339* 


rund. Knopfs. 

14/6 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 



Steg 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

340 


rund. Knopfs. 

15/8 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 



Öse 


blau glasiert 

Grab 4820 

Stufe IIC 

341 


rund. Knopfs. 


Fayence 

Dakka 

fr. 1. Zwzt. 



Fragment 



Grab 101:403 

(9. Dyn.) 

342 

65 

ovales Knopfs. 

17/12,5/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 



Öse gebrochen 


schwarz 


(9. Dyn.) 

343 

39 

ovales Knopfs. 

11/8,5/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 



Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 

344 

109 

ovales Knopfs. 

10/9/6 

Enstatit 

Mostagedda 

1. Zwzt. 



Steg 


grün glasiert 

Grab 1706 

Stufe IIIA 

345 


eckig. Knopfs. 

9/8/6 

Fayence 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 



Öse 


grün glasiert 

Grab 1729 

(9. Dyn.) 

346 

58 

eckig. Knopfs. 

10/9/5,5 

Fayence 

Qau 

1. Zwzt. 



Öse 


geschwärzt 

Grab 3294 

Stufe IIIA 

347 

60 

eckig. Knopfs. 

14/12/8,5 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 



Öse 



Grab 3331 

Stufe IIIA 

348 

69 

eckig. Knopfs. 

11/11/5 

Fayence 


1. Zwzt. 



Öse 


geschwärzt 



349 

49 

pyramidenf. 

14/12/9 

Kalkstein 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 



Stempels. 


grau 

Grab 4852 

Stufe IIC 

350 

113 

"Halbzylinder" 

9,5/7,5/4,5 

Enstatit 

Matmar 

1. Zwzt. 






Grab 440 

Stufe IIIA 

351 

205 

"Halbzylinder" 

10/7/4 

Fayence 

Matmar 

1. Zwzt. 





geschwärzt 

Grab 3070 

Stufe IIIA 

352 

59 

Halbzylinder 

7/7 

Fayence 

Mostagedda 

1. Zwzt. 



Fragment 


blau glasiert 

Grab 566 

Stufe IIIA 

353* 

50 

fig. Stempels. 

15/12/12 

Enstatit 


1. Zwzt. 



Doppelmenschenk. 

weiss 



354 


fig. Stempels. 

10/6/5 

Fayence 

Naga ed-Deir 

1. Zwzt. 



Löwe 



Grab N 2072 


355 


fig. Stempels. 

14/7/9 

Fayence 

Naga ed-Deir 

1. Zwzt. 



Löwe 



Grab N 734 


356 


fig. Stempels. 

8/7/4 

Fayence 

Naga ed-Deir 

1. Zwzt. 



Frosch 



Grab C 8848 


Variante C. 2. d. Hockendes Kind, nach links gewandt (z.T. mit Angabe eines Sitzes) 


357 


rund. Knopfs. 

10/6 

Karneol 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 



Öse 


rot 

Grab M 435 

(9. Dyn.) 

358 


ovales Knopfs. 

14/12/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 



Öse 


weiss 


(9. Dyn.) 

359 

35 

fig. Stempels. 

13/11/10 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 



Nilpferdkopf 


dunkelbraun 


(9. Dyn.) 

360* 


pyramidenf. 

13/11/7,5 

Enstatit 

"Dendera" 

fr. 1. Zwzt. 



Stempels. 


beige 


(9. Dyn.) 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


Garstang, Mahasna 
Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 2,M343 


Steindorff, Aniba I 
Taf. 28b 


Hayes, Scepter I 
142f. Abb. 84 
Brunton, Qau I 
Taf. 32,58. Petrie, BDS 
Taf. 5,301 
Firth, ASN (1915) 

Taf. 41,22 


Brunton, Mostagedda 
Taf. 60,15 
JEA 16,30,218 
Taf. 35 

Brunton, Qau I 
Taf. 32,49. Petrie, 

BDS Taf. 5,347 
Brunton, Qau I 
Taf. 32,48. Petrie, BDS 
Taf. 5,365 


Brunton, Qau I 
Taf. 32,12. Petrie, 
BDS Taf. 5,316 
Brunton, Matmar 
Taf. 33,32 
Brunton, Matmar 
Taf. 33,34 

Brunton, Mostagedda 
Taf. 60,47 
Herzer Nr. 105 
Billen Nr. 83 
Reisner, Naga ed- 
Deir 115 Abb. 50,19 
Reisner, Naga ed- 
Deir 112 Abb. 47,14 
Reisner, Naga ed- 
Deir 115 Abb. 50,18 


ex Matouk 
Fribourg BI M.6660 
Kairo JdE 49504 


ex Starkey, ex Stern 
Jerusalem IM 76.30.1743 
ex Rambova 
unbekannt 
unbekannt 

ex Rambova 
unbekannt 

New York MMA 07.228.122 

London UC 


unbekannt 

ex Stout 
unbekannt 
Kairo JdE 71649 

Stockholm MM 10641a 

London BM 58559 

London UC 20579 

London UC 20601 


ex Freeth 
unbekannt 
London UC 20485 

Kairo JdE 54339 

Manchester UM 

Berlin ÄM 22905 

ex Blanchard, ex Matouk 
Fribourg BI S.1990.45 
unbekannt 

unbekannt 

unbekannt 


Garstang, Mahasna Philadelphia UM E 9721 
Taf. 39 

ex Rambova 
unbekannt 
Kairo JdE 65890 

ex Matouk 
Fribourg BI M.6657 










Kat.-Nr. BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

*Photo Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


361* 

fig. Stempels. 

18/10 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


London BM 63566 


Löwe? 


weiss 


(9. Dyn.) 



362* 

giebelf. 

13/8/5 

Enstatit 


1. Zwzt. 


ex Stern 


Stempels. 


grün glasiert 




Jerusalem IM 76.30.1913 

Variante C. 

2. e. Hockendes Kind mit Varia: Opfergazelle, Löwe, Labyrinthmuster 




363 

fig. Stempels. 

29/15 

Quarz 

Balat M. V 

6.-8. Dyn. 

Valloggia, Balat I 

"Charga" 


Nilschildkröte 


rot (Karneol) 

Grab T 4 


103 Abb. 16,1910 


364 

fig. Stempels. 

17/13/17 

Schiefer 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


stillende Mutter 


grün 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,128 



zweifach 







365* 

eckig. Knopfs. 

26/16/10 

Enstatit 

"Elkab" 

fr. 1. Zwzt. 


Oxford AM 1890.526 


Steg 


grün glasiert 

(Grenfell) 

(9. Dyn.) 




C.3. 

Mann mit Stock: "der Vornehme" 





366 


rund. Knopfs. 

13/5 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 8 

unbekannt 



Steg 


schwarz 





367 


fig. Stempels. 

15/12/8 

Enstatit 


7-/8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



2 Nilpferdköpfe 


grün glasiert 



Taf. 6,50A 


368 

290 

rund. Knopfs. 

13/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,79 


369 

221 

rund. Knopfs. 

21/13 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Steg 


dunkelbraun 


(9. Dyn.) 

lot 475 

Oxford AM 1922.134 

370 

189 

rund. Knopfs. 

11/8 

Steatit 

Mostagedda 

sp. 6. Dyn.? 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52949-52 



Öse 


dunkelgrün 

Grab 10002 

Stufe HA 

Taf. 60,12 


371 

196 

rund. Knopfs. 

10/11 

Enstatit 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52868 



Öse 



Grab 1913 

Stufe nc 

Taf. 60,21 


372 

198 

eckig. Knopfs. 

12/10/8 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20534 



Öse 



Grab 2003 

Stufe nc 

Taf. 32,50. Petrie, 
BDS Taf. 5,315 


373 

40 

rund. Knopfs. 

16/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71632 



Öse 


dunkelgrün 


(9. Dyn.) 




C. 4. Mann (Kind?) mit Haustier (Hund und Meerkatze): "der Diener" 



374 92 

rund. Knopfs. 

13/10 

Steatit 7./8. Dyn. 


ex Stout 


Steg 


schwarz 


unbekannt 

375* 

rund. Knopf. 

15/6 

Steatit 7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 13 

Fribourg BI S.1990.13 


Steg 


schwarz 

Billen Nr. 17 


376 220 

rund. Knopfs. 

15/6,5 

Steatit 7-/8. Dyn. 


ex Freeth 


Steg 


dunkelgrün 


unbekannt 


C. 5. Tänzer und Tänzerinnen 





377 259 

pyramidenf. 

13/10/7 

Enstatit 

6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 


Stempels. 


weiss 


Taf. 1,37 


378* 260 

rund. Knopfs. 
Öse 

12/6 

Knochen 

7-/8. Dyn. 


Oxford AM 1922.125 

379 182 

rund. Knopfs. 
Steg gebrochen 

15/6 

Enstatit 

7./8. Dyn. 


Kairo 4|3|41|1 

380 124 

rund. Knopfs. 

17/9 

Steatit 

7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71652 


Öse 


grau 




381 201 

rund. Knopfs. 

19,5/9 

Fayence 

7-/8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 


Steg 




Taf. 2,87 






3 












C. 6. Menschliche Hand: "Schutzformel" 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

382* 


fig. Stempels. 

18/15/12 

Enstatit 


sp. 6. Dyn. 


ex Blanchard 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 




Chicago Ol 9723 

383* 


fig. Stempels. 

17/9 

Enstatit 


sp. 6. Dyn. 

Herzer Nr. 82 

ex Brunton 



Nilpferdkopf 





Billen Nr. 60 

unbekannt 

384 

629 

rund. Knopfs. 

15/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


dunkelgrün 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,88 


385 

827 

pyramidenf. 

14/11/6,5 

Fayence 

Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Manchester UM 



Stempels. 


geschwärzt 

Grab 3205 

Stufe ÜB 

Taf. 33,9 


386 


rund. Knopfs. 

12/6 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,199 


387 

630 

pyramidenf. 

15/11/8 

Enstatit 

Matmar 

7./8. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Oxford AM 1931.325 



Stempels. 


weiss 

Grab 838 

Stufe IIB 

Taf. 33,7 


388 

337a 

rund. Knopfs. 

18/9 

Enstatit 


sp. 6. Dyn. 

Herzer Nr. 16 

ex Blanchard 



Steg 


grün glasiert 




unbekannt 

389 

631 

eckig. Knopfs. 

20/15/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Steg 


braun 


(9. Dyn. Neferkare?) 

Fribourg BI M.6681 

390 


Amulett-Stemp. 24/11/10 

Steatit 

"Dendera" 

1. Zwzt. 

Herzer Nr. 39 

unbekannt 



Fuss 


schwarz 



Billen Nr. 87 


Variante C. 6 . a. Schutzformel mit Hand, Bes, Löwe und Kind (vgl. Stempelgruppe K) 




391 

79 

prismat. 

7,5/6,5/6,5 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Stempels. 



Grab 5339 

Stufe IIIA 

Taf. 34,205 


392 

76 

prismat. 

9/6/6 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Kairo JdE 48284 



Stempels. 



Grab 1684 

Stufe IIIB 

Taf. 34,204 


393* 


Amulett-Stemp. 

12/10/6 

Enstatit 

Mahasna 

7./8. Dyn. 

Garstang, Mahasna 

Oxford AM E.1801 



Hand 



Grab M 389 


Taf. 39. Petrie, BDS 








Taf. 2,M389 


394* 


Amulett-Stemp. 

23/14/6 

Enstatit 

"Kom Ischqau' 

" 6. Dyn. 

Herzer Nr. 43 

unbekannt 



Hand 





Billen Nr. 85 


395* 


Amulett-Stemp. 

21/16/6 

Zahn 


6. Dyn. 


ex Rambova 



Hand 






unbekannt 












D. Einzelne Tiere, Tierprotome und verschiedene Tierkombinationen 


D. 1. Zwei Löwen in tete-beche-Anordnung, nach rechts oder nach links gerichtet 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

*Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


396 


rund. Knopfs. 

28/7 

Knochen 

Hu 

6. Dyn. 

Petrie, Hu Taf. 25. 

London UC 



Öse 



Grab Y 110 


Petrie, BDS Taf. 2,113 


397 


rund. Knopfs. 

20/7,5 

Enstatit 

Naga ed-Deir 

6. Dyn. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 



Öse 



Grab N 898 


Deir 112 Abb. 47,18 


398* 


rund. Knopfs. 

22/9 

Enstatit 

"Dendera" 

7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 98 

unbekannt 



Öse 


weiss 



Billen Nr. 49 


399 


rund. Knopfs. 

25/8 

Knochen 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 



Öse 





lot 498 

unbekannt 

400 


rund. Knopfs. 

13/5 

Enstatit 

Mahasna 

7./8. Dyn. 

Garstang, Mahasna 

Philadelphia UM E9713 



Steg 


grün glasiert 

Grab M 470 


Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 2,M470 


401* 

392 

rund. Knopfs. 
Öse 

20/8 

Zahn 

"Theben" 

7./8. Dyn. 


Oxford AM 1885.294 

402 


rund. Knopfs. 

18/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,115 


403 

386 

rund. Knopfs. 

14,5/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Öse 




(9. Dyn.) 


unbekannt 

404* 


rund. Knopfs. 

14/9,5 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Öse 


rot 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6649 

405 


rund. Knopfs. 

16/14/6,5 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 




Öse 


grün glasiert 



Taf. 3,170 


406 

387 

fig. Stempels. 

16/9 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Stout 



Doppelfalkenkopf 

blau glasiert 




unbekannt 

407 


fig. Stempels. 

21/13 

Jaspis 

Balat 

fr. 1. Zwzt. 


"Charga Nr. 5361" 



Doppelfalkenkopf 

grün 

Grab T 5 

(9. Dyn.) 



408 


fig. Stempels. 

15/7 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Doppelfalkenkopf 

braun 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,125 


409* 

416 

fig. Stempels. 

15/9,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Doppelfalkenkopf 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6650 

410 


fig. Stempels. 

17/7,5 

Fayence 

Sakkara-Nord 

fr. 1. Zwzt. 

Firth-Gunn, 

unbekannt 



Doppelfalkenkopf 

grün glasiert 

Grab 64 

(9. Dyn.) 

Teti 138f. Abb. 45 


411 

376 

fig. Stempels. 

21 

Enstatit 

Mahasna 

7./8. Dyn. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50366 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 

Grab M 43 


Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 2,M43 


412* 


fig. Stempels. 

20/10 

Steatit 


7./8. Dyn. 


Cleveland AM 304.14 



Nilpferdkopf 


dunkelgrau 





413* 


fig. Stempels. 

21/9 

Steatit 


sp. 6.-8. Dyn. 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 



Nilpferdkopf 


dunkelgrün 



lot 498 

unbekannt 

414 

377 

fig. Stempels. 

16 

Enstatit 

Abydos 

7./8. Dyn. 

JEA 16,30,218 

Kairo JdE 49798 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 

Grab 850 


Taf. 35 


415 

389 

fig. Stempels. 

20/18 

Enstatit 


sp. 6.-8. Dyn. 


ex Stout 



Frosch 


grün glasiert 




unbekannt 

416 

375 

fig. Stempels. 

18/10/12 

Enstatit 

Sakkara-Süd 

sp. 6. Dyn. 


Kairo JdE 49859 



Hund 



Grab M. III 




417 


fig. Stempels. 

14/15 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


London UC 13317 



5 Falkenköpfe 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 



418* 

378 

fig. Stempels. 

15/13/11 

Enstatit 

"Memphis" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Mutter mit 2 Kindern 

beige 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

419* 


fig. Stempels. 

13/11/19 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 71 

ex Matouk 



stillende Mutter 


weiss 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 81 

Fribourg BI S.1990.43 



zweifach 







420* 


fig. Stempels. 

17/13/12 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


London UC 13319 



Kuh mit Kalb 


weiss 


(9. Dyn.) 













Publikation 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse 

* Photo Oberseite in mm 


421* 


schildf. Knopfs. 
Steg 

20/16/9 

422* 


fig. Stempels. 

Löwe 

25/19/18 

423 


fig. Stempels. 

Frosch 

15/14/8 

424 

410 

fig. Stempels. 

Frosch 

15/9 

425 

379 

rund. Knopfs. 
Öse 

19/9,5 

Variante D. 1. a. 

Einzelner Löwe 


426 

384 

pyramidenf. 

Stempels. 

12/14/10 

427* 


pyramidenf. 

Stempels. 

16/13/8 

428 

382 

pyramidenf. 

Stempels. 

14/10,5/9 

D. 2. 

Löwe und Eidechse 


429* 

339 

pyramidenf. 

Stempels. 

15/12 

430 


rund. Knopfs. 
Öse 

17/7 

431 


rund. Knopfs. 

2 Griffdellen? 

21/10 

432* 


fig. Stempels. 

Frosch 

16/15/7 

433* 


rund. Knopfs. 
Öse 

13/9,5 

434 


fig. Stempels. 

15/12 



Doppelfalkenkopf 

435 

342 

rund. Knopfs. 
Steg 

18/12 

436 


fig. Stempels. 
Nilpferdkopf? 

15/7,5 

437* 


rund. Knopfs. 
Steg 

18/8 

438 

406 

rund. Knopfs. 
Öse 

15/9 

439* 


rund. Knopfs. 
Steg 

18/6 


Material Herkunft Datierung 

Farbe Grab-Nr. Stufe 


Steatit 

fr. 1. Zwzt. 

schwarz 

(9. Dyn.) 

Enstatit 

hohe 11. Dyn. 

beige 


Enstatit 

1. Zwzt. 

grün glasiert 


Enstatit 

1. Zwzt. 

Enstatit 

fr. 1. Zwzt. 


(9. Dyn.) 


Enstatit Matmar 6. Dyn. 

blau glasiert Grab 3230 Stufe IIA 

Enstatit sp. 6. Dyn. 

beige 

Enstatit 7./8. Dyn. 

beige 


Enstatit 

grün glasiert 


7./8. Dyn. 

Steatit 

schwarz 


7./8. Dyn. 

Steatit 

schwarz 


1. Zwzt. 

Zahn 

Gisa 

fr. 1. Zwzt. 


Grab G 2320A 

(9. Dyn.) 

Enstatit 

Beni Hasan 

7./8. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 509 


Gold 


fr. 1. Zwzt. 

(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

weiss 


(9. Dyn.) 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

geschwärzt 


(9. Dyn.) 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 


Grab 3291 

Stufe IIC 

Knochen 


fr. 1. Zwzt. 

(9. Dyn.) 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


Herzer Nr. 60 unbekannt 

Billen Nr. 5 

Herzer Nr. 89 Fribourg BI S. 1984.6 

Billen Nr. 63 

Petrie, BDS London UC 

Taf. 2,114 

ex Blanchard 
unbekannt 
Kairo JdE 71661 


Brunton, Matmar Kairo JdE 55903 
Taf. 33,2 

ex Matouk 
Fribourg BI M.6644 
ex Stout 
unbekannt 


Herzer Nr. 61 

ex Brunton Nr. 59 

Billen Nr. 3A 

Fribourg BI S.1990.8 

Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 2,126 


Herzer Nr. 96 

unbekannt 

Mummies & Magic 

Boston MFA 13.3408 

96f. Abb. 29d 


(Reisner 1913) 


Garstang, Burial 

Oxford AM E. E. 528a 

Customs 35f. 


Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 2,127 


Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 2,91 


Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 3,132 



London BM 58033 

Brunton, Qau I 

London UC 20468 


Taf. 32,74. Petrie, 

BDS Taf. 5,349 

Oxford AM 1892.1382 










D. 3. Löwe und Meerkatze 


Kat.-Nr. 

♦Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

440 

334 

fig. Stempels. 

17/10 

Enstatit 

Mostagedda 

6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda Berlin ÄM 23298 



Frosch 


blau glasiert 

Grab 10020 

Stufe IIA 

Taf. 60,37 


441 


fig. Stempels. 

13/6 

Karneol 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Doppelfalkenkopf 

rot 



Taf. 2,109 


442 


rund. Knopfs. 

12/7 

Karneol 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


rot 



Taf. 2,98 


443* 

333 

rund. Knopfs. 

12/5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Starkey, ex Stern 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1741 


D.4. 

Löwe und Varia (sowie degenerierte Formen) 




444 


rund. Knopfs. 

17/6 

Zahn 

"Riqqeh" 

7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 2,110 


445 


rund. Knopfs. 

19/5 

Knochen 

Mahasna 

7./8. Dyn. 

Garstang, Mahasna 

Oxford AM E.3954 



Steg 



Grab M 348(2) 


Taf. 39 


446 

364 

fig. Stempels. 

16/11 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard 



stillende Mutter 




(9. Dyn.) 


unbekannt 

447 


ovales Knopfs. 

19/15/7,5 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 



Taf. 2,124 


448 

374 

eckig. Knopfs. 

11/9/5 

Fayence 

Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Manchester UM 



Öse 


blau glasiert 

Grab 1301 

Stufe IIB 

Taf. 33,15 


449 

370 

"Halbzylinder" 

6,5/6/4 

Steatit 

Qau 

1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20567 






Grab 3253 

Stufe IIIA 

Taf. 32,17. Petrie, 

BDS Taf. 5,366 


450 

372 

"Halbzylinder" 

8/6/4,5 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 





grün glasiert 

Grab 958 

Stufe nc 

Taf. 32,19 


451 

373 

eckig. Knopfs. 

9/7/5 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Öse 


blau glasiert 

Grab 1031 

Stufe IIC 

Taf. 32,53 









D. 5. Zwei miteinander verbundene Antilopen-Vorderteile 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


fig. Stempels. 

15/13/23 

Enstatit 

sp. 6. Dyn. 


ex Rambova 

sitzendes Kind 


grün glasiert 



unbekannt 

fig. Stempels. 

17/13/6 

Enstatit 

7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 49 

ex Blanchard 

Skorpion 


weiss 



unbekannt 


D. 6. Zwei miteinander verbundene Antilopen-Vorderteile in tete-beche-Anordnung 


454 


rund. Knopfs. 

21/12 

Serpentin 


7./8. Dyn. 

Skarabäen Basel 

ex v. Bissing 



Steg 


schwarz 



345 Nr. 784. Petrie, 

BDS Taf. 3,142+ 

Basel ÄSU B.784 

455 


rund. Knopfs. 

20/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


New York BM 35.1166 



Steg 


grün glasiert 





456* 

281 

rund. Knopfs. 

19/9,5 

Zahn 

Dendera 

6.-8. Dyn. 

Petrie, Dendereh 9f. 

Oxford AM E.1917 



Steg 



Grab Idu II. 


Lilyquist, Mirrors 104f. 

mit Anm. 1129 und 1134 

457 

268 

rund. Knopfs. 

15/5,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 88457 



Steg 


weiss 


(9. Dyn.) 



458* 

273 

rund. Knopfs. 

17/9 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Steg 


dunkelgrün 



lot 472 

Oxford AM 1922.122 

459 

270 

rund. Knopfs. 
Öse 

29/10 

Knochen 


6. Dyn. 


Kairo JdE 71659 

460* 

274 

rund. Knopfs. 

20/9 

Enstatit 


sp. 6.-8. Dyn. 


ex Starkey, ex Stern 



Öse 


weiss 




Jerusalem IM 76.30.1737 

461* 


rund. Knopfs. 

22/10 

Enstatit 


8. Dyn. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Öse 


beige 



lot 475 

Oxford AM 1922.135 

462* 


rund. Knopfs. 

20/18/8,5 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Oxford AM 1889.437 



Öse 


beige 





463 


rund. Knopfs. 

21/18/7 

Knochen 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 3,154 


464 


rund. Knopfs. 

18/8 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 



Taf. 3,140 


465 


fig. Stempels. 

18/8 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Doppelfalkenkopf 

beige 



Taf. 3,139 


466 

292 

fig. Stempels. 
Nilpferdkopf 

18/12,5 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71687 

467* 

278 

fig. Stempels. 

17/9 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Oxford AM 1891.496 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 





468* 

277 

fig. Stempels. 

12/10/19 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 93 

ex Blanchard 



sitzendes Kind 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 67 

Fribourg BI S.1986.7 

Variante D. 6. a. Mit nur einem Vorderbein 






469* 


rund. Knopfs. 
Steg 

33/6 

Knochen 


6. Dyn. 


London BM 24598 

470 


rund. Knopfs. 

20/11 

Enstatit 


sp. 6.-8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


grün glasiert 



Taf. 3,138 


471 

282 

rund. Knopfs. 

23/7 

Knochen poliert 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 103 

ex Blanchard 



Steg 





Billen Nr. 16 

unbekannt 

472 

279 

rund. Knopfs. 

20/8 



7./8. Dyn. 


ex Starkey 



Steg 






unbekannt 

473 


rund. Knopfs. 

16/8 

Steatit 

"Sakkara" 

7./8. Dyn. 


ex C. E. Wilbour 



Steg 


schwarz 

(1893 gekauft) 



New York BM 35.1108 

474 

269 

rund. Knopfs. 
Öse gebrochen 

18,5/6 

Knochen 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 50368 

475 


rund. Knopfs. 

14/7,5 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 


London BM 57850 



Öse 


rot 


(9. Dyn.) 










Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

* Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


Variante D. 6. b. Degenerierte Formen 


476 

280 

rund. Knopfs. 
Steg 

18/6 

477 


rund. Knopfs. 
Öse 

12,5/7 

478 


rund. Knopf. 
Öse 

19/4 

479 

284 

rund. Knopfs. 
Öse 

12/6 

480 


rund. Knopfs. 
Öse 

21/10 

481 


rund. Knopfs. 
Steg 

19/8,5 

482 

291 

fig. Stempels. 

Frosch 

16/14/12,5 

483 

267 

fig. Stempels. 

Frosch 

15 


Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Enstatit 

Naga ed-Deir 

(9. Dyn.) 

fr. 1. Zwzt. 


Grab N 609 

(9. Dyn.) 

Zahn 

Naga ed-Deir 

7./8. Dyn. 

Fayence 

Grab N 505 

1. Zwzt. 

grün glasiert 
Fayence 


1. Zwzt. 

schwarz glasiert 

Enstatit 


1. Zwzt. 

beige 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Enstatit 


1. Zwzt. 


Petrie, BDS 

Taf. 2,85 

London UC 

Reisner, Naga ed- 
Deir 112 Abb. 47,11 

unbekannt 

Reisner, Naga ed- 
Deir 112 Abb. 47,5 

unbekannt 

Petrie, BDS 

Taf. 6,11 A 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 3,155 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 3,142 

London UC 

Kairo JdE 71696 

Kairo JdE 71682 


D. 7. Vier Antilopen-Protome durch einen Körper miteinander verbunden 


484 

302 

rund. Knopfs. 26/13,5 
Steg 

485 


rund. Knopfs. 28/9 
Steg gebrochen 

486 

301 

rund. Knopfs. 33/9 
Öse 

487 


rund. Knopfs. 30/9 
Öse 

488 

300 

rund Knopfs. 16/8 

Öse 

489* 

299 

rund. Knopfs. 16/8 
Öse 

490* 


fig. Stempels. 18/8 
Doppelfalkenkopf 

491* 

295 

fig. Stempels. 21/10 
Doppelfalkenkopf 

492* 


fig. Stempels. 19/9 
Doppelfalkenkopf 

493* 

294 

fig. Stempels. 18/11 
Doppelfalkenkopf 

494 


fig. Stempels. 16/10 
Doppelfalkenkopf 

495 


fig. Stempels. 20/10 
Doppelfalkenkopf 

496* 


fig. Stempels. 18/17 
Nilpferdk. flank. 

von 2 Krokodilen 

497* 


fig. Stempels. 21/12 
Nilpferdkopf 

498 


fig. Stempels. 20/11 
Nilpferdkopf 

499* 

304 

fig. Stempels. 19/10 
Nilpferdkopf 

500 

297 

fig. Stempels. 20/12,5 

Frosch 


Enstatit 

Qau 

6. Dyn. 


Grab 3159 

Stufe IIA 

Enstatit 


6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Knochen 


6. Dyn. 

Enstatit 

grün glasiert 


7./8. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


7./8. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


7./8. Dyn. 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

weiss 


(9. Dyn.) 

Enstatit 

"Gesiret 

7./8. Dyn. 

weiss 

Isatouah" 


Enstatit 

grün glasiert 


7./8. Dyn. 

Enstatit 

Mahasna 

7./8. Dyn. 

grün glasiert 

Grab M 316 


Enstatit 

weiss 


7./8. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


7./8. Dyn. 

Enstatit 

weiss 

"Deir Mawasch" 

7./8. Dyn. 

Enstatit 

grün glasiert 


7./8. Dyn. 

Enstatit 

grün glasiert 


7./8. Dyn. 

Enstatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 3748 

Stufe ÜB 


Brunton, Qau I 

Taf. 32,34 

Manchester UM 

ex Herzfeld Nr. 47/14 

unbekannt 

ex Stout 

unbekannt 

Petrie, BDS 

Taf. 3,148 

London UC 

Herzer Nr. 28 

ex Brunton Nr. 36 

Billen Nr. 31 

unbekannt 

Herzer Nr. 26 

ex Blanchard 

Billen Nr. 37 

Fribourg BI S.1986.6 

ex Matouk 

Fribourg BI M.6634 

Herzer Nr. 106 

ex Blanchard 

Billen Nr. 54 

Fribourg BI S.1990.27 

Herzer Nr. 112 

Billen Nr. 56 

Fribourg BI S.1990.29 

ex Brunton Nr. 61, ex Matouk 
Fribourg BI M.6635 

Garstang, Mahasna 
Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 3,M316 

Oxford AM E.1802 

Petrie, BDS 

Taf. 3,141 

London UC 

Hayes, Scepter I 

142 Abb. 84f. 

New York MMA 26.7.39 

Herzer Nr. 5 

Billen Nr. 58 

Fribourg BI S.1990.31 

Petrie, BDS 

Taf. 3,146 

London UC 

ex Brunton Nr. 49, ex Matouk 
Fribourg BI M.6636 

Brunton, Qau I 

Taf. 33,115. Petrie, 
BDS Taf. 5,332 

London UC 18017 
















Publikation 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung 

* Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


501 

296 

fig. Stempels. 

Frosch 

17,5/14 

502 

298 

fig. Stempels. 

Frosch 

18/16/11 

503 


fig. Stempels. 

Frosch 

18/16/10 

Variante D. 7. a. 

Degenerierte Formen 


504* 


fig. Stempels. 

Löwe? 

17/6 

505* 


fig. Stempels. 

Frosch 

14/8 

506 

843 

rund. Knopfs. 
Öse 

16/7 

507 

586 

rund. Knopfs. 
Öse 

13/7 

508 

583 

rund. Knopfs. 
Öse 

14/5 

509 

293 

rund. Knopfs. 
Öse 

19/9 

510* 


rund. Knopfs. 
Öse 

20/10 

511* 


fig. Stempels. 

2 kniende 

gefess. Feindfig. 

18/10/21 

512 


ovales Knopfs. 
Öse 

16/12/8 

513 


fig. Stempels. 

Löwe 

15/8 

514 


rund. Knopfs. 
Öse 

20/11 

515* 


rund. Knopfs. 
Steg/Öse 

19/9 

516 


fig. Stempels. 

Frosch 

15/10 

517 


rund. Knopfs. 
Öse 

36/7 

518 


fig. Knopfs. 

Frosch 

17/10 

519 


rund. Knopfs. 
Öse 

14/7 

520 


rund. Knopfs. 
Öse 

16/8 

521 


rund. Knopfs. 
Öse 

18/9 

522 


rund. Knopfs. 
Öse 

17/7,5 

523 


rund. Knopfs. 
Öse 

28/16 

524 


pyramidenf. 

Stempels. 

20/14/8,5 


Enstatit 

Matmar 

7./8. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 828 

Stufe ÜB 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Enstatit 

Balat 

fr. 1. Zwzt. 

weiss 


(9. Dyn.) 


Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

beige 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

weiss 


(9. Dyn.) 

Fayence 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab M 427 

(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

beige 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

beige 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Zahn 


fr. 1. Zwzt. 

Enstatit 


(9. Dyn.) 

fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Steatit 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

schwarz 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Steatit 


sp. 6.-8. Dyn. 

schwarz 

Enstatit 

Naga ed-Deir 

fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab N 751 

(9. Dyn.) 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

beige 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Fayence 

"Messcheich" 

fr. 1. Zwzt. 

gebräunt 


(9. Dyn.) 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

schwarz 


(9. Dyn.) 


Brunton, Matmar 

Taf. 33,24 

Kairo JdE 54336 

ex Blanchard 

unbekannt 

BIFAO 78,78,58 

Taf. 24,8 

"Charga" 

ex Matouk 

Fribourg BI M.6642 

Herzer Nr. 78 

Billen Nr. 77 

ex Brunton Nr. 62 

Garstang, Mahasna 
Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 3,M427 

Kairo JdE 49506 

Petrie, BDS 

Taf. 6,190A 

London UC 

ex Rambova 

unbekannt 

Kairo JdE 50646 

ex Matouk 

Fribourg BI M.6639 

Petrie, BDS 

Taf. 3,197 

London UC 38149 

Petrie, BDS 

Taf. 3,192 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 3,196 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 3,147 

London UC 

Ayrton-Loat, 

Oxford AM 1909.1038 

Mahasna (nicht erwähnt) 

Petrie, BDS 

Taf. 3,143 

London UC 

London UC 13336 

Reisner, Naga ed- 
Deir 112 Abb. 47,15 

unbekannt 

Petrie, BDS 

Taf. 3,187 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 3,188 

London UC 

London BM 52846 

Kairo JdE 71667 

ex Rambova 

unbekannt 

Kairo JdE 71629 









Publikation 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


525 


rund. Knopfs. 

15/9 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

526 

518 

rund. Knopfs. 

16/7 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Öse 


blau glasiert 

Grab 4809 

Stufe IIB 

Taf. 32,70. Petrie, 
BDS Taf. 5,300 


527* 


rund. Knopfs. 

15/9 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 


London BM 57849 



Öse 


rot 


(9. Dyn.) 



528 


rund. Knopfs. 

17/8 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,194 


529 

495 

rund. Knopfs. 

13/8 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Plymouth 



Öse 


beige 

Grab 7926 

Stufe IIA 

Taf. 33,105 



ö 

00 

Omamentalisierte Antilopen D. 5.-D. 7. 





Variante D. 8. a. Omamentalisierte Antilope D. 5. 






530* 


rund. Knopfs. 

28/7,5 

Knochen poliert 


6. Dyn. 


ex Stern 



Öse 


dunkelbraun 




Jerusalem IM 76.30.1736 

531 


rund. Knopfs. 

32/8 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 3,149 


532 

651 

rund. Knopfs. 

25/11 

Knochen 


7./8. Dyn. 


ex Stout 



Öse 






unbekannt 

Variante D. 8. b. Omamentalisierte Antilope D. 6. 






533* 

286 

rund. Knopfs. 

20/12,5 

Knochen 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 





lot288-293 

Oxford AM 1925.30 

534 


rund. Knopfs. 

28/7 

Zahn 


6. Dyn. 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 



Öse 





lot 498 

unbekannt 

535 


rund. Knopfs. 

22/10 

Zahn 


6. Dyn. 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 



Öse 





lot 498 

unbekannt 

536* 


rund. Knopfs. 
Steg gebrochen 

24/3 

Knochen 


6. Dyn. 


London BM 52845 

537 

283 

rund. Knopfs. 

32/14 

Knochen 

Matmar 

6. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 24335 



Öse 



Grab 822 

Stufe IIA 

Taf. 33,18 


Variante D. 8. c. 

Omamentalisierte Antilope D. 7. 






538* 

308 

rund. Knopfs. 

23/5 

Knochen 


6. Dyn. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Öse gebrochen 





lot 470 

Oxford AM 1922.114 

539 

287 

rund. Knopfs. 

18/12 

Knochen 

Mostagedda 

6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo 



Öse 



Grab 10012 

Stufe IIA 

Taf. 60,27 


540 


rund. Knopfs. 

25/7 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 3,150 


541 


rund. Knopfs. 

25/6 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 3,151 


542* 


rund. Knopfs. 

17/5 

Enstatit 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Philadelphia UM E 9724 



Steg 


grün glasiert 

Grab M 348 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 3,M348 


Variante D. 8. d. 

Degenerierte Antilopen-Muster 






543 

816 

eckig. Knopfs. 

29/18/10 

Enstatit 


sp. 6. Dyn. 


Kairo JdE 71630 



Steg 


weiss 





544* 


rund. Knopfs. 

24/4 

Knochen 

"Girga" 

sp. 6. Dyn. 

Herzer Nr. 46 

unbekannt 



Steg 





Billen Nr. 46 


545 

309 

rund. Knopfs. 

20,5/6,5 

Knochen 

Qau 

6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Kairo JdE 48266-72 



Steg 



Grab 3217 

Stufe IIA 

Taf. 32,60 


















Publikation 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe 


546 


rund. Knopfs. 

26/8 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 



Öse 





Taf. 3,152 

547 


rund. Knopfs. 

22/6 

Knochen 

Kafr Ammar 

6. Dyn. 

Petrie-Mackay, Kafr 



Steg 



Grab 28 


Ammar 16 Taf. 14. 








Petrie, BDS Taf. 3 

548* 


rund. Knopfs. 
Steg gebrochen 

20/4 

Zahn 

"Theben" 

6. Dyn. 


549 


rund. Knopfs. 
Steg 

22/5 

Zahn 


6. Dyn. 


550* 

151 

rund. Knopfs. 

25/6 

Knochen 


6. Dyn. 

Sotheby (1922) 



Steg 





lot 470 

551* 

150 

rund. Knopfs. 
Steg 

23/8 

Knochen 


6. Dyn. 


552 

155 

rund. Knopfs. 

21/3,5 

Knochen 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 



Steg gebrochen 





Taf. 6,153A 

553 

818 

pyramidenf. 

Stempels. 

12,5/11/6 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


554 


rund. Knopfs. 

13/7 

Enstatit 

"Asiut" 

7./8. Dyn. 




Öse 


beige 




555* 


rund. Knopfs. 

12/5 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 




Öse 


rot 


(9. Dyn.) 


556 

158 

rund. Knopfs. 

8/4 

Karneol 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 



Öse 


rot 

Grab 613 

Stufe IIB 

Taf. 32,88 

557* 


rund. Knopfs. 

13/7 

Fayence 

"Edfu"(?) 

fr. 1. Zwzt. 




Öse 


grün glasiert (Sp.) 

(9. Dyn.) 



D. 9. 

Antilopen und Varia 

(Feindfigur, Hase, Jagdhund) 



558* 


rund. Knopfs. 
Steg 

22/7 

Zahn 

6. Dyn. 


559* 


rund. Knopfs. 
Steg 

26/10 

Knochen poliert 

6. Dyn. 


560 


fig. Stempels. 
Nilpferdkopf 

20/8 

Enstatit 

7./8. Dyn. 


561 

369 

rund. Knopfs. 

16/8 

Kalkstein Elephantine 

778. Dyn. 




Öse gebrochen 


(1907) 



562 

367a 

rund. Knopfs. 

20/10 

Steatit 

778. Dyn. 




Steg 


dunkelgrün 



Variante D. 9. a. Jagdhund alleine 





563* 

367 

rund. Knopfs. 

17/9 

Steatit 

778. Dyn. 

Sotheby (1924) 



Steg 


dunkelbraun 


lot 288-293 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


London UC 

London UC 37090 


Oxford AM 1888.521 

ex Rambova 
unbekannt 
ex MacGregor 
Oxford AM 1922.112 
Oxford AM 1922.111 

London UC 

Kairo JdE 71627 

ex Rambova 
unbekannt 

ex Matouk 
Fribourg BI M.6750 
Oxford AM 1923.650 

ex Matouk 
Fribourg BI M.6679 


Cleveland AM 300.14 

London BM 52843 

London BM 71688 

Berlin ÄM 18238 

ex Stout 
unbekannt 


ex Bethell 

Oxford AM 1925.18 















D. 10. Hase 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

* Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


Variante D. 10. a. Hase alleine 


564 

424 

pyramidenf. 

13/12/6 

Enstatit 

Matmar 

fr. 6. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Cambridge UM 



Stempels. 


grün glasiert 

Grab 5304 

Stufe IB 

Taf. 33,6 


565 

426 

pyramidenf. 

13/11/7 

Enstatit 

Qau 

fr. 6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Stempels. 


weiss 

Grab 1165 

Stufe IB 

Taf. 32,8 


566 

423 

pyramidenf. 

14/11/7 

Enstatit 

Qau 

6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Kairo JdE 47628 



Stempels. 


blau glasiert 

Grab 643 

Stufe HA 

Taf. 32,7 


567 

425 

pyramidenf. 

12/8/5 

Enstatit 

Qau 

6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 



Stempels. 


blau glasiert 

Grab 5325 

Stufe FLA 

Taf. 32,9 


568 


pyramidenf. 

15/13/9 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Rambova 



Stempels. 


weiss 




unbekannt 

Variante D. 10. b. Zwei Hasen in tete-beche-Anordnung 





569* 


fig. Stempels. 

23/12 

Quarz farblos 


fr. 1. Zwzt. 

Hayes, Scepter I 

ex Timins, ex Camarvon 



Doppelfalkenkopf 

transluzent 


(9. Dyn.) 

142 Abb. 84f. 

New York MMA 26.7.35 








Timins Collection 









Taf. 2,25 


570* 


rund. Knopfs. 

22/11 

Steatit 


7./8. Dyn. 


London BM 54449 



Steg 


schwarz 





571* 

429 

rund. Knopfs. 

21/10 

Quarz farblos 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Öse 


transluzent 


(9. Dyn.) 

lot 471 

Oxford AM 1922.118 

572* 

430 

rund. Knopfs. 

17/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 


beige 



lot 288-293 

Oxford AM 1925.19 

Variante D. 10. c. 

Hase und Varia (Meerkatze, Eidechse, Anch-Zeichen, Biene) 




573 

271 

rund. Knopfs. 

25/7,5 

Knochen 

"Theben" 

6. Dyn. 


Kairo JdE 44692 



Steg 



(Winlock 1913) 




574 

272 

rund. Knopfs. 
Steg 

20,5/6,5 

Knochen 


6. Dyn. 


Kairo JdE 50365 

575 

432 

fig. Knopfs. 

13,5/7,5 

Karneol 

Kom el-Hisn 

fr. 1. Zwzt. 

ASAE 50,50,371 

Kairo JdE 88453 



Doppelfalkenkopf 

rot 


(9. Dyn.) 

Taf. 7,12 


576 


rund. Knopfs. 

18/10,5 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Skarabäen Basel 

ex. v. Bissing 



Steg 


braun 



342 Nr. 769. Petrie, 
BDS Taf. 3,131+ 

Basel ÄSU B.769 

577 

428 

rund. Knopfs. 

20/3 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse gebrochen 


weiss 


(9. Dyn.) 

Taf. 1,19 



D. 11. Nilpferd 








578 

420 

pyramidenf. 

10/8/7,5 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Starkey 



Stempels. 


grün glasiert 




unbekannt 

579 


pyramidenf. 

13/9/6,5 

Enstatit 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Stempels. 


weiss 



Taf. 3,133 


580* 

421 

pyramidenf. 

10/7/6 

Enstatit 

Mostagedda 

6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

London BM 62537 



Stempels. 


grün glasiert 

Grab 1420 

Stufe ILA 

Taf. 60,6 


581* 

368 

fig. Stempels. 

25/13 

Zahn 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 87 

ex Brunton Nr. 55 



Löwe 




(9. Dyn.) 

Billen Nr. 62 

Fribourg BI S.1990.32 

582 

422 

fig. Stempels. 

16/11,5/6,5 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 




Käfer? 


geschwärzt 

Grab 3306 

Stufe nc 

Taf. 33,134. Petrie, 
BDS Taf. 5,304 

London UC 20592 

583 


fig. Stempels. 

15/10 

Quarz farblos 


fr. 1. Zwzt. 


Oxford AM 1890.326 



Doppelfalkenkopf 

transluzent 


(9. Dyn.) 







g 














D. 12. Aufrecht hockende Meerkatze, nach rechts gerichtet 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 

Inv.-Nr. Museum 

584 

329 

pyramidenf. 

11/10/7 

Enstatit 

Matmar 

6. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Bolton MAG 



Stempels. 



Grab 5301 

Stufe IIA 

Taf. 33,5 


585 

328a 

pyramidenf. 

9/8/6,5 

Enstatit 

Qau 

6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Stempels. 



Grab 712 

Stufe IIA 

Taf. 32,16 


586* 


rund. Knopfs. 

18/6 

Zahn 


6. Dyn. 


ex MacEven, ex Stern 



Steg 






Jerusalem IM 76.30.1735 

587 

327 

rund. Knopfs. 

12,5/6 

Steatit 


7./8. Dyn. 


ex Stout 



Steg 


grau 




unbekannt 

588 


rund. Knopfs. 

13/6,5 

Steatit 


7./8. Dyn. 


London UC 13323 



Steg 


schwarz 





589 

335 

rund. Knopfs. 

14/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


beige 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,93 


590 

316 

rund. Knopfs. 

16/9 

Steatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71638 



Steg 


schwarz 





591* 

324 

rund. Knopfs. 

21/7 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 86 

ex Brunton Nr. 85 



Öse 


dunkelgrün 



Billen Nr. 39 

Fribourg BI S.1990.23 

592* 

325 

rund. Knopfs. 

19/6 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

lot288-293 

Oxford AM 1925.20 

593 


rund. Knopfs. 

15/11 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


London UC 13324 



Öse 




(9. Dyn.) 



594 


fig. Stempels. 

13/10/7 

Enstatit 

Naga ed-Deir 

fr. 1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 



Käfer? 


grün glasiert 

Grab N 567 

(9. Dyn.) 

Deir 112 Abb. 47,10 


595 

320a 

fig. Stempels. 

11/6,5 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 




Frosch gebrochen 


Grab 2040 

Stufe nc 

Taf. 33,113. Petrie, 

London UC 20548 








BDS Taf. 5,320 


596 

317 

fig. Stempels. 

15/20 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71783 



stillende Mutter 


weiss 


(9. Dyn.) 



Variante D. 12. a. Meerkatze nach links gerichtet 






597 


pyramidenf. 

10/9/7 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Starkey, ex Stern 



Stempels. 


grün glasiert 




Jerusalem IM 76.30.1907 

598 

330 

pyramidenf. 

11/10/8 

Enstatit 

Qau 

6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20425 



Stempels. 


blau glasiert 

Grab 3141 

Stufe ILA 

Taf. 32,15. Petrie, 









BDS Taf. 5,319 


599 


rund. Knopfs. 

17/5 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 





Taf. 2,92 


600 


rund. Knopfs. 

14/6 

Knochen 

Harageh 

6. Dyn. 

Engelbach-Gunn, 

London UC 



Steg 



Grab 591 


Harageh Taf. 9,4. 









Petrie, BDS Taf. 2,94 


601 


rund. Knopfs. 

15/7 

Enstatit 

"Dendera" 

7./8. Dyn. 


ex Blanchard, ex Rambova 



Öse 


grün glasiert (Sp.) 



unbekannt 

602* 


fig. Stempels. 

14/8 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Hayes, Scepter I 

ex Camarvon, ex Timins 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 



142f. Abb. 84f. 

New York MMA 26.7.33 








Timins Collection Taf. 2,22 

603 

332= 

rund. Knopfs. 

15/7 

Knochen 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


331 

Steg 




(9. Dyn.) 

Taf. 6,94A 


604 

328 

rund. Knopfs. 

12/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Steg 


grün glasiert 



lot 288-293 

Oxford AM 1925.22 

605 

315 

rund. Knopfs. 

15/6 

Knochen 

Gisa 

7./8. Dyn. 

Lilyquist, Mirrors 

Kairo JdE 68320 



Steg gebrochen 



Grab G 1204 


105 Anm. 1144 



Nebenbestattung 











Publikation 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

*Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


Variante D. 12. b. Meerkatze/Babuin auf allen Vieren 


606 

321 

ovales Knopfs. 

18/11/8 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


dunkelgrün 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,90 


607 

319 

rund. Knopfs. 

16/8 

Steatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71639 



Öse 


schwarz 





608 

343 

fig. Stempels. 

15/7,5 

Fayence 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52961 



Nilpferdkopf? 


geschwärzt 

Grab 11703 

Stufe IIB 

Taf. 60,38 


609* 


rund. Knopfs. 

17/7,5 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


London BM 58437 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 



610 


pyramidenf. 

12/10/8 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1924.368a 



Stempels. 


grün glasiert 

Grab 7317 

(9. Dyn.) 

Taf. 36 


611* 


rund. Knopfs. 

22/11 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 90 

Fribourg BI S.1990.25 



Öse 


beige 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 48 


612* 


ovales Knopfs. 

23/11/9 

Steatit 

Messcheich 

fr. 1. Zwzt. 


Boston MFA 47.1667 



"Öse" 


schwarz 


(9. Dyn.) 




D. 13. Zwei Meerkatzen in tete-beche-Anordnung 




613* 

360 

rund. Knopfs. 

20/8 

Knochen poliert 


6. Dyn. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Steg 


gelb 




Fribourg BI M.6638 

614 


rund. Knopfs. 

25/7 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 





Taf. 2,101 


615 

359 

rund. Knopfs. 

23/6,5 

Zahn 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 6,101A 


616 


rund. Knopfs. 

17/6 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 



Taf. 2,99 


617 


rund. Knopfs. 

20/2 

Knochen 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 2,102 


Variante D. 13. a. Degenerierte Formen 







618 

366 

ovales Knopfs. 

12/9/6 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20681 



Öse 


beige 

Grab 7927 

Stufe IIC 

Taf. 33,103. Petrie, 









BDS Taf. 5,302 


619 

361 

fig. Stempels. 

15/18 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Kairo JdE 47629-32 



Babuin? 



Grab 1007 

Stufe IIB 

Taf. 33,110 


620 

923 

fig. Stempels. 

17/14 

Fayence 

Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Bolton MAG 25.32.8 



Falkenk. 


blau glasiert 

Grab 501 

Stufe IIB 

Taf. 33,30 


621* 

352 

fig. Stempels. 

16/8 

Enstatit 

"Dendera" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Nilpferdkopf 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

622 

560 

rund. Knopfs. 

14/8 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 


grau 


(9. Dyn.) 

lot 288-293 

Oxford AM 1925.35 

623* 


rund. Knopfs. 

12,5/11/6 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Steg 


braun 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6695 

624* 


rund. Knopfs. 

19/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 55 

Fribourg BI S.1990.15 



Öse 


weiss 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 21 


Variante D. 13. b. Varia 







625 

31 

Kalotte 

12,5/8 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

1. Zwzt. 


Kairo JdE 66579 






(Jequier 1936) 




626 

320 

rund. Knopfs. 

21/18/7,5 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71640 



Öse gebrochen 


schwarz 


(9. Dyn.) 



627 

7 

fig. Stempels. 

29/14/22,5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71675 



Esel 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 















Kat.-Nr. 

♦Photo 

BF-Nr. Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

Variante D. 13. c. Deutung unsicher: Zwei Ginsterkatzen (Mafdet)? 





628 

rund. Knopfs. 

19/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 


Steg 


braun 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

629* 

326 rund. Knopfs. 

26/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 


Öse gebrochen 


grau 


(9. Dyn.) 

lot 475 

Oxford AM 1922.131 

630* 

322 rund. Knopfs. 

23/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 


Öse 


beige 


(9. Dyn.) 

lot 472 

Oxford AM 1922.119 


D. 14. Eidechse zwischen zwei Meerkatzen 





631 

365 

rund. Knopfs. 

22,5/13 

Steatit 


7./8. Dyn. 


ex Starkey 



Steg 


schwarz 




unbekannt 

632 


rund. Knopfs. 

27/1 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


London BM 13325 



Steg 


grün glasiert 





633 

353 

rund. Knopfs. 

18/7,5 

Steatit 

"Dendera" 

7./8. Dyn. 


Kairo JdE 50370 



Steg 


schwarz 





634 


rund. Knopfs. 

18,5/10 

Serpentin 


7./8. Dyn. 

Skarabäen Basel 

ex v. Bissing 



Öse 


schwarz 



342 Nr. 767 

Basel ÄSU B.767 

635* 


rund. Knopfs. 

19/10 

Enstatit 

"Dendera" 

7./8. Dyn. 

HerzerNr. 57 

Fribourg BI S.1990.19 



Öse 


weiss 



Billen Nr. 28 


636 


rund. Knopfs. 

15/7,5 

Enstatit 

Hu 

7./8. Dyn. 

Petrie, Hu Taf. 25. 

London UC 



Öse 


grün glasiert 

Grab W 100 


Petrie, BDS 

Taf. 2,107 


637 


rund. Knopfs. 

17/7 

Enstatit 

"Dendera" 

7./8. Dyn. 


ex Rambova 



Öse 


weiss 




unbekannt 

638 


rund. Knopfs. 

17/15/12 

Steatit 


7./8. Dyn. 


ex Heeramaneck 



Öse 


schwarz 




unbekannt 

639* 


rund. Knopfs. 

15/14/11 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Scott 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Oxford AM 1962.893 

640 


rund. Knopfs. 

21/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,105 


641 


rund. Knopfs. 

13/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 




Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,106 

London UC 

642 


rund. Knopfs. 

17/8 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


schwarz 



Taf. 2,104 


643 


rund. Knopfs. 

19/8,5 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


schwarz 



Taf. 2,103 


644 


rund. Knopfs. 

18/8 

Enstatit 

Dabod 

7./8. Dyn. 

Reisner, ASN (1910) 

unbekannt 



Öse 


grün glasiert 

Grab 32:22 


Taf. 71a.b,14 


645 

354 

fig. Stempels. 

22/6,5 

Steatit 


7./8. Dyn. 


ex Stout 



Nilpferdkopf 


schwarz 




unbekannt 

646 

355 

rund. Knopfs. 

17/15/9 

Enstatit 

"Bilbeis" 

1. Zwzt. 

Herzer Nr. 38 

ex Blanchard 



Öse 


weiss 




unbekannt 

Variante D. 14. a. Meerkatze und Eidechse 






647* 

338 

rund. Knopfs. 

26/14 

Steatit 


778. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Steg 


schwarz 



lot288-293 

Oxford AM 1925.1 

648* 

336 

rund. Knopfs. 

15/8 

Steatit 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Steg 


schwarz 



lot 288-293 

Oxford AM 1925.8 

649 

341 

rund. Knopfs. 

19/8 

Steatit 


7./8. Dyn. 


Oxford AM 1925.4 



Steg 


dunkelgrau 





650* 

337 

fig. Stempels. 

16/9 

Enstatit 


778. Dyn. 


ex Brunton Nr. 32, ex Matouk 



Doppelmenschenk. 

beige 




Fribourg BI M.6637 

Variante D. 14. b. Zwei sich gegenüber hockende Meerkatzen, die ein Anch-Zeichen halten 



651* 

357 

fig. Stempels. 

14/9 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 74 

ex Blanchard 



Meerkatzenkopf 


grün glasiert 



Billen Nr. 69 

unbekannt 












D. 15. Vögel (vgl. Motivgruppen B. 1., B. 2. und B. 8.) 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


Variante D. 15. a. Flügel ausgebreitet, flatternd (Nestling) oder fliegend (z.B. Ente) 


652 

467 

pyramidenf. 

11/8 

Enstatit 

Mostagedda 

6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

unbekannt 



Stempels. 


grün glasiert 

Grab 2618 

Stufe IIA 

Taf. 60,3 


653 

468 

pyramidenf. 

11/10/8 

Enstatit 

Mostagedda 

6. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Berlin ÄM 23312 



Stempels. 


blau glasiert 

Grab 10030 

Stufe IIB 

Taf. 60,5 


654* 

469 

rund. Knopfs. 

15/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Herzer Nr. 6 

ex Brunton Nr. 72 



Steg 


beige 



Billen Nr. 23 

Fribourg BI S. 1986.3 

655 

472 

rund. Knopfs. 
Öse 

13,5/6,5 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71660 

656 


fig. Stempels. 

19/16/11 

Steatit 

Dendera 

fr. 1. Zwzt. 

(unveröffentlicht) 

Philadelphia UM 29.65.497 



Tierkopf? 


schwarz 

Grab 2472 

(9. Dyn.) 



657 


rund. Knopfs. 

19/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


hellbraun 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,159 


658 

470 

rund. Knopfs. 

12/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 14 

ex Brunton Nr. 15 



Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 6 

unbekannt 

659 

464 

rund. Knopfs. 

15/7 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Öse 


grün glasiert 

Grab 7572 

Stufe IIA 

Taf. 33,108. Petrie, 



BDS Taf. 5,305 


Variante D. 15. b. Flügel geschlossen: Geier, Reiher, Falke, Ente, Storch (Ba), Ibis 


660* 


rund. Knopfs. 

17/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 64 

Fribourg BI S.1990.22 



Öse 


weiss 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 38 


661 

457 

rund. Knopfs. 

12,5/9 

Steatit 


7./8. Dyn. 


ex Stout 



Öse 


schwarz 




unbekannt 

662 


rund. Knopfs. 

13/5 

Kupfer 

Balat 

6.-8. Dyn.? 


"Charga Nr. 5367" 



Öse 



Grab T 2 




663 

465 

fig. Stempels. 

10/8/6,5 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20786 



Widderkopf 


beige 

Grab 3222 

Stufe IIB 

Taf. 33,127. Petrie, 
BDS Taf. 5,322 


664 

461 

rund. Knopfs. 

16/11 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

665* 

458 

rund. Knopfs. 

18/10 

Steatit 

"Armant" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6645 

666 

459 

rund. Knopfs. 

20/16/9 

Schiefer 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

667 

462 

fig. Stempels. 

13,5/8 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20564 



Tierkopf 


blau glasiert 

Grab 3221 

Stufe IIB 

Taf. 33,129. Petrie, 
BDS Taf. 5,323 


668 

463 

rund. Knopfs. 

14/8 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1923.657 



Öse 


schwarz glasiert 

Grab 736 

Stufe IIC 

Taf. 32,73 



Variante D. 15. c. Mehrere Vögel antithetisch oder im Kreis angeordnet (einmal mit Eidechse) 


669* 

466 

rund. Knopfs. 

15/8 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 48 

ex Blanchard 



Öse 


dunkelbraun 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 15 

Fribourg BI S.1990.12 

670 

567 

rund. Knopfs. 

18/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard 



Öse 




(9. Dyn.) 


unbekannt 

671 

506 

rund. Knopfs. 

11/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 



Steg 


schwarz glasiert 

Grab 5332 

Stufe IIB 

Taf. 32,33 


672* 

460 

rund. Knopfs. 

25/8 

Steatit 


sp. 6.-8. Dyn. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Steg gebrochen 


schwarz 




Fribourg BI M.6652 

673 


rund. Knopfs. 

18/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


beige 



Taf. 3,158 
















D. 16. Eidechse 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


674 

480 

pyramidenf. 

Stempels. 

15/11/10 

675 

482 

pyramidenf. 

Stempels. 

12,5/6,5/7 

676 

481 

pyramidenf. 

Stempels. 

11/10/7 

677* 


pyramidenf. 

Stempels. 

14/12/7 

678* 


pyramidenf. 

Stempels. 

14/19/8 

679* 

490 

fig. Stempels. 
Nilpferdkopf 

11/10/7 

680 

483 

rund. Knopfs. 
Öse 

15/8 

681* 

596 

rund. Knopfs. 
Öse 

15/7 

682 


rund. Knopfs. 
Öse 

15/8 

683 

487 

rund. Knopfs. 
Öse 

10/6 

684 


rund. Knopfs. 
Öse 

10/6 

685 


eckig. Knopfs. 
Öse 

16/6/9 

686* 


eckig. Knopfs. 
Öse 

18/13/11 

687 

484 

ovales Knopfs. 
Steg 

20/12/9 

688 

485 

ovales Knopfs. 
Steg 

20/11/8 

689 


konisches 

Stempels. 

12/10 

690 


rund. Knopfs. 
Öse 

10/5 

691 


rund. Knopfs. 
Öse 

11/7 

692 


rund. Knopfs. 
Öse 

10/6 

693 

492 

rund. Knopfs. 
Öse 

13/8 

694 

491 

rund. Knopfs. 
Öse 

15/7 

695 

494 

gekerbte Kalotte 7,5/5,5 

696 

493 

rund. Knopfs. 
Öse 

14/5,5 

697 

486 

rund. Knopfs. 
Öse 

15/9 

698 

488 

rund. Knopfs. 
Öse 

10/4 


Enstatit 

Mostagedda 

6. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 239 

Stufe IIA 

Enstatit 

Matmar 

fr. 6. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 3217 

Stufe IB 

Enstatit 

Matmar 

6. Dyn. 


Grab 3210 

Stufe IIA 

Enstatit 


6. Dyn. 

beige 

Enstatit 


6. Dyn. 

weiss 



Enstatit 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab 1715 

Stufe IIB 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

weiss 



Enstatit 


7./8. Dyn. 

beige 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 

rot transluzent 


(9. Dyn.) 

Enstatit 

Qau 

1. Zwzt. 


Grab 1999 

Stufe IIIA 

Enstatit 

Zaraby 

fr. 1. Zwzt. 


Grab 88 

(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Enstatit 

"Armant" 

fr. 1. Zwzt. 

beige 


(9. Dyn.) 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

beige 


(9. Dyn.) 

Knochen 

Qau 

1. Zwzt. 


Grab 1126 

Stufe IIIA 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

schwarz 


(9. Dyn.) 

Karneol 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

rot 

Grab M 341(3) 

(9. Dyn.) 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 

hellrot 


(9. Dyn.) 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 

rot 



Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

geschwärzt 

Grab 5314 

Stufe IIC 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab 3301 

Stufe IIC 

Enstatit 

Qau 

1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab 3184 


Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 1023 

Stufe IB 

Zahn 

Qau 

7./8. Dyn. 


Grab 1066 

Stufe IIB 

Karneol 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

rot transluzent 

Grab 1082 

Stufe IIB 


Brunton, Mostagedda 
Taf. 60,7 

Berlin ÄM 22917 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,4 

Manchester UM 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,3 

Cambridge UM 

ex Matouk 

Fribourg BI M.6640 

Herzer Nr. 95 

Billen Nr. 3B 

Fribourg BI S.1990.9 

Brunton, Mostagedda 

London BM 62557 

Taf. 60,41 

y 

Petrie, BDS 

Taf. 6,104A 

London UC 

ex Blanchard, ex Matouk 
Fribourg BI M.6633 

London UC 13326 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,69. Petrie, 
BDS Taf. 5,326 

London UC 20523 

Petrie, Rifeh 

10 Taf. 7D 

unbekannt 

ex Starkey, ex Stern 
Jerusalem IM 76.30.1906 

ex Matouk 

Fribourg BI M.6628 

ex Stout 

unbekannt 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,32 

Oxford AM 1923.640 

ex Rambova 

unbekannt 

Garstang, Mahasna 

Taf. 39 

unbekannt 

London BM 54753 

London BM 57851 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,68 

Brunton, Qau I 

Bolton MAG 

Taf. 32,71. Petrie, 
BDS Taf. 5,336 

London UC 20582 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,223. Petrie, 
BDS Taf. 5,325. 

London UC 20560 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,67 

London UC 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,66 

Oxford AM 1923.631 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,65 

London UC 















Kat.-Nr. 

♦Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

699 

532 

eckig. Knopfs. 

14/13/6 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 85 

unbekannt 



Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 4 


700 


pyramidenf. 

17/10/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Stempels. 


weiss 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,195 


701 


konisches 

15/13/8 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Stempels. 


schwarz 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

Variante D. 16. a. Degenerierte Formen 







702* 


rund. Knopfs. 

14/7 

Enstatit 

"Dendera" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Öse 


beige 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6629 

703* 

513 

fig. Stempels. 

14/13/15 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



hockendes Kind 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

704 


rund. Knopfs. 

21/17/11 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,164 


705 

496 

eckig. Knopfs. 

10/8/6 

Enstatit 

Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 54338 



Öse 


blau glasiert 

Grab 423 

Stufe IIC 

Taf. 33,17 


706 

507 

rund. Knopfs. 

12/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Chicago Ol 12132 



Öse 


schwarz glasiert 

Grab 927 

Stufe IIB 

Taf. 32,64 


707 


rund. Knopfs. 

17/7 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


rot transluzent 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,171 


708 


rund. Knopfs. 

13/6 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


rot transluzent 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,172 


709 

598 

rund. Knopfs. 

17,5/7,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


Berlin ÄM 2223 



Steg 


beige 


(9. Dyn.) 



710 

530 

konisches 

8/7,5/8,5 

Steatit 

Qau 

1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Stempels. 


dunkelbraun 

Grab 1085 

Stufe IB 

Taf. 32,5. Petrie, 









BDS Taf. 5,294 


711 

854 

eckig. Knopfs. 

29/21/10 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 

Jequier, Oudjebten 

Kairo JdE 49854 



Öse 



Pyr. Udjebten 

(9. Dyn.) 

19f. Abb. 23 


712 

515 

rund. Knopfs. 

13,5/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Freeth 



Öse 


dunkelbraun 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

713 

517 

rund. Knopfs. 

11/7 

Fayence 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Wien KM 



Öse 


blau glasiert 

Grab 5121 

Stufe IIB 

Taf. 60,24 


714 

516 

rund. Knopfs. 

12/6 

Karneol 

Matmar 

1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 55913-5 



Öse 


rot transluzent 

Grab 508 

Stufe IIIA 

Taf. 33,11 


715 

514 

konisches 

13/11 

Kalkstein 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Stempels. 


grau 

Grab 1085 

Stufe IB 

Taf. 32,4. Petrie, 









BDS Taf. 5,293 


716 


eckig. Knopfs. 

12/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


London UC 



Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 



Variante D. 16. b. Eidechse und Varia 







717 

479 

fig. Stempels. 

17/13/8,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71679 



Tierkopf 




(9. Dyn.) 



718* 


pyramidenf. 

19/15/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Stempels. 


braun 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

719 


fig. Stempels. 

17/15 

Enstatit 

Balat M. V 

fr. 1. Zwzt. 

Minault-Gout, 

"Charga Nr. 1873" 



Meerkatze 


weiss 

Nebengrab C 

(9. Dyn.) 

Balat II102 Nr. 1873 


720 


fig. Stempels. 

15/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Löwe 


beige 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,169 


721 

508 

rund. Knopfs. 

15/7 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Kairo JdE 47624-5 



Öse 



Grab 970 

Stufe IIC 

Taf. 32,63 


722 

477 

rund. Knopfs. 

18/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 50647 



Öse gebrochen 


schwarz 


(9. Dyn.) 










D. 17. Zwei Eidechsen in tete-beche-Anordnung 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 

Inv.-Nr. Museum 

723* 


rund. Knopfs. 

25/7 

Schiefer 


6. Dyn. 


ex Matouk 



Steg 


dunkelgrau 




Fribourg BI M.6630 

724* 


fig. Stempels. 

13/18 

Kalkstein 

Gisa Taltempel 

sp. 6. Dyn. 

Reisner, Mykerinus 

Boston MFA 11.1739 



Menschenkopf 


weiss 

Mykerinos 


235f. Abb. 81 


725* 

501 

rund. Knopfs. 

25/8 

Enstatit 


778. Dyn. 


Oxford AM 1925.2 



Steg 


beige 





726 

473 

rund. Knopfs. 

15/9 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

727 

475 

rund. Knopfs. 

22/7 

Fayence 

Sakkara-Süd 

778. Dyn. 

Jequier, Particuliers 

Kairo JdE 51257 



Steg 


blau glasiert 

Grab M. VIII 


57 Abb. 65(b) 


728 

500 

rund. Knopfs. 

25/10 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

lot288-293 

Oxford AM 1925.3 

729* 

502 

fig. Stempels. 

18/19 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

HerzerNr. 110 

ex Blanchard 



Doppelfalkenkopf 

braun 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 55 

Fribourg BI S.1990.28 

730 


fig. Stempels. 

21/7/6 

Enstatit 

Dakka 

fr. 1. Zwzt. 

Firth, ASN (1915) 

unbekannt 



Löwe 


grün glasiert 

Grab 97:50 

(9. Dyn.) 

110 Taf. 41,21 


731 


fig. Stempels. 

13/11/20 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71705 



stillende Mutter 

weiss 


(9. Dyn.) 





zweifach 







732* 


fig. Stempels. 

14/13/19 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Murch 



stillende Mutter 

weiss 


(9. Dyn.) 


New York MMA 10.130.751 

733* 


fig. Stempels. 

15/16/24 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


New York MMA 23.6.47 



sitzendes Kind 


beige 


(9. Dyn.) 



734* 


fig. Stempels. 

13/12/21 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Affenmutter mit 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 



Jungem 







735 


rund. Knopfs. 

29/12 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 




(9. Dyn.) 

Taf. 3,163 



D. 

18. Zwei Krokodile in tete-beche-Anordnung 




736 

rund. Knopfs. 

15/8 

Steatit 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Öse 


schwarz 

(9. Dyn.) 

Taf. 3,134 


737 

fig. Stempels. 

19/13/7 

Serpentin 

fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 


Tierkopf 


schwarz 

(9. Dyn.) 


unbekannt 


D. 

19. Nilschildkröte (vgl. 

Kat.- 

•Nr. 363) 




738 

rund. Knopfs. 

24/11 

Steatit 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Öse 


schwarz 

(9. Dyn.) 

Taf. 3,174 


739 

rund. Knopfs. 

19/9 

Fayence 

fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 


Öse 


grün glasiert 

(9. Dyn.) 


unbekannt 

740* rund. Knopfs. 

18/8 

Fayence 

fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 24 

unbekannt 


Öse 


grün glasiert 

(9. Dyn.) 

Billen Nr. 30 


741 

rund. Knopfs. 

20/11 

Steatit 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 



Öse 


schwarz 

(9. Dyn.) 

Taf. 3,173 










D. 20. Käfer (vgl. Motivgruppe A. 8. a) 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

* Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 



742* 

593 

pyramidenf. 

19/16/11 

Knochen 


6. Dyn. 

Sotheby (1922) 



Stempels. 





lot 472 

743* 


pyramidenf. 

12/9 

Enstatit 

Abydos 

6. Dyn. 

JEA 16,30,218 



Stempels. 


grün glasiert 

Grab 908 


Taf.35 

744 


pyramidenf. 

11/6 

Fayence 

Balat 

7./8. Dyn. 




Stempels. 



Grab T 43 



745 


pyramidenf. 

18/13/10 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 




Stempels. 


weiss 


(9. Dyn.) 


746 


pyramidenf. 

15/11/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 




Stempels. 


dunkelgrün 


(9. Dyn.) 


747* 

594 

rund. Knopfs. 

21/7 

Zahn 


6. Dyn. 

Sotheby (1924) 



Steg 





lot 288-293 

748 


rund. Knopfs. 

20/9 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 



Steg 





Taf. 6,193A 

749 

575 

rund. Knopfs. 

15/5,5 

Knochen 

Sakkara-Süd 

6. Dyn. 

Jequier, Particuliers 



Steg 



Grab M. VIII 


57 Abb. 65(a) 

750 


rund. Knopfs. 
Steg 

17/8 

Knochen 


7./8. Dyn. 

HerzerNr. 35 

751 


rund. Knopfs. 

13/6 

Knochen 

HuY 

6. Dyn. 

Petrie, BDS 



Steg 





Taf. 3,191 

752 


rund. Knopfs. 

23/6 

Knochen 

Naga ed-Deir 

6. Dyn. 

Reisner, Naga ed- 



Steg 



Grab N 505 


Deir 112 Abb. 47,7 

753* 


rund. Knopfs. 
Steg 

15/8 

Knochen 


6. Dyn. 


754 


rund. Knopfs. 
Steg 

17/8 

Knochen 


7./8. Dyn. 


755 


rund. Knopfs. 

20/7 

Zahn 

Naga ed-Deir 

6. Dyn. 

Reisner, Naga ed- 



Öse 



Grab N 508 


Deir 112 Abb. 47,9 

756 


rund. Knopfs. 

13/8 

Karneol 


7./8. Dyn. 




Öse 


rot 




757 


rund. Knopfs. 

11/6 

Karneol 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 



Öse 


rot 



Taf. 3,190 

758* 

307 

fig. Stempels. 

20/15 

Gold 


fr. 1. Zwzt. 




Doppelfalkenkopf 



(9. Dyn.) 


759 


fig. Stempels. 

15/10 

Enstatit 

Dendera 

fr. 1. Zwzt. 

unveröffentlicht 



Doppelfalkenkopf 

weiss 


(9. Dyn.) 


760* 

590 

fig. Stempels. 

11/9/16 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 




sitzendes Kind 


grün glasiert (Sp.)(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6738 

761 


rund. Knopfs. 

14/6,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 




Öse 


beige 


(9. Dyn.) 


762 


rund. Knopfs. 

11/6 

Knochen 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 



Öse 



Grab M 76 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 3,M76 

763 

597 

eckig. Knopfs. 

25/19/10 

Zahn 

Matmar 

1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 



Steg 



Grab 819 

Stufe IIIA 

Taf. 33,10 

764 

571 

rund. Knopfs. 

17/15/6 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 




Steg? 



(Jequier 1936) 

(9. Dyn.) 


765* 


ovales Knopfs. 

11/12/4 

Knochen 

"Qau" 

fr. 1. Zwzt. 




Steg 


braun 


(9. Dyn.) 


766 

573 

rund. Knopfs. 

22/19/17 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 




Steg 



(Jequier 1936) 

(9. Dyn.) 


Variante D. 20. a. Zwei Käfer parallel angeordnet 





767 


rund. Knopfs. 

16/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Ward, Scarab 



Steg 


grau 


(9. Dyn.) 

50 Abb. 10.7 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


Oxford AM 1922.123 

London BM 58558 

"Charga Nr. 5321" 

London UC 

ex Rambova 
unbekannt 
ex Bethell 

Oxford AM 1925.13 
London UC 

Kairo JdE 51258 

unbekannt 

London UC 

unbekannt 

ex Stern 

Jerusalem IM 76.30.1747 
London UC 13332 

unbekannt 

Oxford AM 1891.173 

London UC 

ex Rambova 
unbekannt 

Philadelphia UM 29.65.498 

ex Brunton Nr. 53, ex Matouk 

ex Rambova 
unbekannt 
Kairo JdE 50376 

München StS 

Kairo JdE 66575 

ex Matouk 
Fribourg BI M.6643 
Kairo JdE 66574 


London UC 13330 
















D. 21. Biene 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

*Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


768* 

540 

pyramidenf. 

13/12/7 

Enstatit 

Matmar 

fr. 6. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Oxford AM 1932.899 



Stempels. 


grün glasiert 

Grab 3208 

Stufe IB 

Taf. 33,1 


769 


pyramidenf. 

14/7 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Rambova 



Stempels. 


grün glasiert (Sp.) 



unbekannt 

770 

541 

rund. Knopfs. 

16/7 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Stout 



Steg 






unbekannt 

771 

537 

rund. Knopfs. 
Steg 

16/7,5 

Enstatit 

Abydos 

6. Dyn. 


Kairo JdE 36524 

772 

545 

rund. Knopfs. 

15/7 

Zahn 

Harageh 

6. Dyn. 

Engelbach-Gunn 

London UC 



Steg 



Grab 593 


Harageh Taf. 9,5. 
Petrie, BDS Taf. 1,23 


773 

547 

rund. Knopfs. 

21/11 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 


blau glasiert 



lot288-293 

Oxford AM 1925.10 

774 

543 

rund. Knopfs. 

14/6 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Stout 



Steg 


beige 




unbekannt 

775 

536 

rund. Knopfs. 
Öse 

18,5/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71658 

776 

535 

rund. Knopfs. 
Öse 

16/7,5 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71654 

777* 


rund. Knopfs. 

18/6 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Öse 


beige 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6625 

778* 


rund. Knopfs. 

14,5/10 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6627 

779* 


rund. Knopfs. 

19/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Way 



Öse 


dunkelgrün 


(9. Dyn.) 


Boston MFA 72.1265.4 

780 

556 

rund. Knopfs. 

16/8 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 

Taf. 1,22 


781 


rund. Knopfs. 

19/17/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Öse 


dunkelgrün 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

782 

542 

rund. Knopfs. 

8/6 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


Oxford AM 1922.130 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 



783* 

552 

rund. Knopfs. 

14/14/5 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 7 

unbekannt 



Steg 


schwarz 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 7 


784 

544 

rund. Knopfs. 

13,5/7,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Steg 


beige 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

785 

546 

rund. Knopfs. 

16/13,5/10 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Öse 




(9. Dyn.) 


unbekannt 

786 

550 

rund. Knopfs. 

20/4,5 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg gebrochen 


dunkelgrau 


(9. Dyn.) 

Taf. 1,26 


787 


rund. Knopfs. 

10/7 

Fayence 

Naga ed-Deir 

fr. 1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 



Öse 



Grab N 780 

(9. Dyn.) 

Deir 112 Abb. 47,17 


788* 

551 

rund. Knopfs. 

15/1 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

lot288-293 

Oxford AM 1925.12 

789 

553 

ovales Knopfs. 

14/11/5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard 



Öse 




(9. Dyn.) 


unbekannt 

790 


rund. Knopfs. 

13/7 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,144 


791 


fig. Stempels. 

15/10 

Enstatit 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Frosch 


grün glasiert 



Taf. 3,180 


792 

534 

fig. Stempels. 

16/13/12 

Steatit 


1. Zwzt. 


ex Rambova 



Doppelfalkenkopf 

schwarz 




unbekannt 

793 

548 

fig. Stempels. 

15/9 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Nilpferdkopf 


rot 


(9. Dyn.) 

Taf. 1,21 





93 










Publikation 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


794 


fig. Stempels. 

15/10 

Enstatit 

Dabod 

7./8. Dyn. 

Reisner, ASN (1910) 

unbekannt 



Frosch 


grün glasiert 

Grab 23:31 


161 Taf. 71a.b,15 


795 

539 

pyramidenf. 

12,5/10,5/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Starkey 



Stempels. 


weiss 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

796* 

91 

runde Platte 

15/4,5 

Schiefer 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 





dunkelgrün 


(9. Dyn.) 


unbekannt 


Variante D. 21. a. Biene nach links gerichtet 


797* 


pyramidenf. 

12/11/8 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Stern 



Stempels. 


grün glasiert 




Jerusalem IM 76.30.1909 

798 


rund. Knopfs. 

15/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


weiss 



Taf. 1,24 


799 

554 

rund. Knopfs. 

22,5/7,5 

Steatit 


6.-8. Dyn. 


ex Stout 



Öse gebrochen 


schwarz 




unbekannt 

800 

549 

fig. Stempels. 

13/10 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 



Tierkopf 


weiss 

Grab 7949 

Stufe IIC 

Taf. 33,130 


801 

538 

rund. Knopfs. 
Steg 

15/9 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71641 

802* 


rund. Knopfs. 

15/8 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


London BM 58116 



Öse 


weiss 





803* 


konisches 

16/9/10 

Steatit 

"Elkab" 

fr. 1. Zwzt. 


Oxford AM 1933.100 



Stempels. 


schwarz 


(9. Dyn.) 




D. 22. Zwei Bienen in tete-beche- 

■Anordnung 





804* 561 

rund. Knopfs. 

25/8 

Knochen 


6. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 


Öse 





lot288-293 

Oxford AM 1925.9 

805 558 

rund. Knopfs. 

22/8,5 

Steatit 


sp. 6.-8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 


Steg gebrochen 


schwarz 



Taf. 1,17 


806 557 

rund. Knopfs. 

20/16/9 

Fayence 

Mostagedda 

7./8. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52076 


Steg 


schwarz glasiert 

Grab 2614 

Stufe IIA 

Taf. 60,9 


807* 559 

eckig. Knopfs. 

29/20/17 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 97 

ex Brunton Nr. 81 


Steg 




(9. Dyn.) 

Billen Nr. 13 

unbekannt 


D. 23. Biene und Eidechse 


808 

520 

fig. Stempels. 

29/12 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Doppelfalkenkopf 

beige 



Taf. 1,16 


809 

503 

rund. Knopfs. 

20/8 

Enstatit 


6. Dyn. 


ex Stout 



Steg gebrochen 


beige 




unbekannt 

810 

522 

rund. Knopfs. 

25/10 

Steatit 


6.-8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


schwarz 



Taf. 1,18 


811 


fig. Stempels. 

21/21 

Enstatit 

Balat 

fr. 1. Zwzt. 

BIFAO 89,89,297 

"Charga Nr. 4084” 



2 Feindfig. 


beige 

Grab T 2 

(9. Dyn.) 

Abb.4 


812 

504 

rund. Knopfs. 

21/6 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse gebrochen 


dunkelgrau 


(9. Dyn.) 

Taf. 1,25 


813 

565 

fig. Stempels. 

15/10 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Frosch 


rot 


(9. Dyn.) 

Taf. 1,20 


814* 


rund. Knopfs. 

14/6 

Enstatit 

"Armant" 

7./8. Dyn. 


ex Matouk 



Öse 


beige 




Fribourg BI M.6626 

815 

523 

rund. Knopfs. 

12/6,5 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20466 



Öse 



Grab 3268 

Stufe IIC 

Taf. 32,62. Petrie, 



BDS Taf. 5,321 











D. 24. Biene und Feind 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

* Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


816* 

rund. Knopfs. 25/8 

Öse 

Knochen 


6. Dyn. 


Cleveland UM 301.14 

817 

563 fig. Stempels. 17/10,5 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Starkey 


Nilpferdkopf 





unbekannt 

818 

564 rund. Knopfs. 19/9,5 

Enstatit 


7./8. Dyn 


ex Stout 


Steg 

weiss 




unbekannt 

819 

57 schildf. Knopfs. 30/22/14 

Knochen 

Mostagedda 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52075 


Steg 


Grab 1747 

Stufe IHA 

Taf. 60,17 


Variante D. 24. a. Biene und Varia (Fliege) 






820 

fig. Knopfs. 26/12 

Gold 

"Theben" 

1. Zwzt. 

JEA 14,28,110 

verschollen 


Doppelfalkenkopf 




Abb.4 


821* 

fig. Stempels. 16/15/24 

Enstatit 


1. Zwzt. 


New York MMA 26.7.47 


stillende Mutter 

beige 






D. 25. Schmetterling 







822 

604 

pyramidenf. 

14/11/8 

Enstatit 

Abydos 

6. Dyn. 


Kairo JdE 34148 



Stempels. 


grün glasiert 





823* 


pyramidenf. 

13/11/6 

Enstatit 

"Sakkara" 

6. Dyn. 

Herzer Nr. 99 

Fribourg BI S. 1990.7 



Stempels. 


beige 



Billen Nr. 2 


824 

603 

rund. Knopfs. 
Steg 

25/6 

Zahn 


6. Dyn. 


Kairo JdE 71642 

825 

600 

rund. Knopfs. 

21/6,5 

Knochen 


6. Dyn. 


ex Freeth 



Steg 






unbekannt 

826 

601 

rund. Knopfs. 

22/5 

Zahn 


6. Dyn. 

Herzer Nr. 69 

ex Blanchard 



Steg 





Billen Nr. 41 

unbekannt 

827 

605 

rund. Knopfs. 
Steg 

18/6 

Knochen 


6. Dyn. 


Kairo JdE 71643 

828* 


rund. Knopfs. 
Steg 

20/8 

Zahn 


6. Dyn. 


London BM 58070 

829 


rund. Knopfs. 

23/5,5 

Zahn 


6. Dyn. 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 



Steg 





lot 498 

unbekannt 

830 

602 

rund. Knopfs. 

18/7 

Zahn 

Qau 

6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 17761 



Steg 



Grab 3125 

Stufe ILA 

Taf. 32,36. Petrie, 
BDS Taf. 5,307 


831 


rund. Knopfs. 

17/5 

Knochen 

Mahasna 

6.-8. Dyn. 

Garstang, Mahasna 

Oxford AM E.1798 



Steg 



Grab M 400 


Taf. 39 


832 


rund. Knopfs. 

27/7 

Fayence 


6.-8. Dyn. 


London UC 13339 



Öse 


blau glasiert 





833 


rund. Knopfs. 

19/17/8 

Steatit 


6.-8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


schwarz 



Taf. 3,181 


834 


rund. Knopfs. 

19/11/9 

Knochen 


6. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 3,182 


835 


rund. Knopfs. 

14/6 

Knochen 


6.-8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 3,184 


836* 


rund. Knopfs. 

16/8 

Knochen 


6. Dyn. 

Porada, 

ex Rambova 



Öse 





Cardindex Nr. 55 

unbekannt 














Kat.-Nr. 

♦Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

837 


rund. Knopfs. 

19/8,5 

Knochen 

"Qau" 

6. Dyn. 

Herzer Nr. 54 

unbekannt 



Öse 







838 


rund. Knopfs. 

17/7 

Knochen 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 





Taf. 3,183 


839 

609 

rund. Knopfs. 

14/7 

Knochen 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 44 

ex Brunton Nr. 64 



Öse 




(9. Dyn.) 


unbekannt 

840* 


fig. Stempels. 

19/8 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Matouk 



Nilpferdkopf 


beige/schwarz 



Fribourg BI M.6624 

841* 


fig. Stempels. 

19/10/17 

Enstatit 


6.-8. Dyn. 


ex Rambova 



Nilpferd 


grün glasiert 




unbekannt 


D. 26. Skorpion 






842 

606 

rund. Knopfs. 

16/7 

Enstatit 

7./8. Dyn. 


ex Blanchard 



Steg 





unbekannt 

843 

845 

rund. Knopfs. 

16/7 

Fayence 

Aniba fr. 1. Zwzt. 

Steindorff, Aniba I 

Kairo JdE 65308 



Öse 


blau glasiert 

Grab N 530a (9. Dyn.) 

Taf. 31,5 


844 


rund. Knopfs. 

14/5 

Enstatit 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


blau glasiert 

(9. Dyn.) 

Taf. 3,179 


845 


rund. Knopfs. 

13/8 

Enstatit 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


beige 

(9. Dyn.) 

Taf. 3,135 


Variante D. 26. a. Skorpion und Varia (Eidechsen, Käfer) 




846* 


fig. Stempels. 

17/15/10 

Enstatit 

fr. 1. Zwzt. 


Cleveland UM 303.14 



Tierkopf 


braun 

(9. Dyn.) 



847 


rund. Knopfs. 

22/11 

Steatit 

7./8. Dyn. 


ex Rambova 



Öse 


schwarz 



unbekannt 

Variante D. 26. b. Skorpion zwischen zwei Bienen 





848* 


rund. Knopfs. 

19/7,5 

Zahn 

6. Dyn. 


Chicago Ol 10539 



Öse 


braun 




849* 

570 

fig. Stempels. 

21/18/14 

Enstatit 

7./8. Dyn. 


ex Rambova 



2 hockende Affen 

grün glasiert 



unbekannt 

850 


fig. Stempels. 

15/7 

Enstatit 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Löwe 


grün glasiert 

(9. Dyn.) 

Taf. 2,108 








E. Pflanzen 

E. 1. Papyrusstaude (vgl. Motivgruppe G) 


Kat.-Nr. 

♦Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

851 

883 

rund. Knopfs. 

13/7 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20482 



Öse 


blau glasiert 

Grab 4850 

Stufe IIC 

Taf. 32,86. Petrie, 









BDS Taf. 5,328 


852 


rund. Knopfs. 

13/7 

Enstatit 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


weiss 



Taf. 3,201 


853 

646 

fig. Stempels. 

15/12/7 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


ex Blanchard 



2 Krokodile 


weiss 




unbekannt 

854* 

640 

fig. Stempels. 

11/11 

Enstatit 


1. Zwzt. 

Herzer Nr. 107 

ex Brunton Nr. 65 



6 Falkenk. im Kreis 

weiss 



Billen Nr. 84 

Fribourg BI S. 1990.46 

855 


fig. Stempels. 

10/8/5,5 

Enstatit 


Mitte. 11. Dyn. 

Skarabäen Basel 

Privatsammlung Schweiz 



Frosch 


braun 



394 Nr. D 30 


856 


Frosch- 

10/8/5.5 

Enstatit 

Sedment 

hohe 11. Dyn. 

Petrie-Brunton, 

unbekannt 



Skaraboid 


braun 

Grab 2132 


Sedment II Taf. 58,4 

857* 


Halbzylinder 

13/9,5/5 

Enstatit 


1. Zwzt. 


ex Rambova 





grün glasiert 




unbekannt 


E. 2. Blatt-Rosette (stilisierte Lotos-Rosette) 




858 

rund. Knopfs. 

22/8,5 

Enstatit 

7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 


Steg 


grün glasiert 


Taf. 4,212 


859 

rund. Knopfs. 

19/9 

Enstatit 

7./8. Dyn. 


Oxford AM 1892.1381 


Steg 


grün glasiert 




860 893 

rund. Knopfs. 

30/11 

Enstatit 

7./8. Dyn. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 


Öse 


grün glasiert 


lot 474 

Oxford AM 1922.124 

861 

rund. Knopfs. 

24/11 

Enstatit 

1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Öse 


beige 


Taf. 4,213 


862 878 

fig. Stempels. 

22,5/20/10,5 Enstatit 

1. Zwzt. 


Kairo JdE 71693 


Doppelfalkenkopf 

weiss 





E.3. 

Lotos-Rosette 






863 

rund. Knopfs. 

20/6 

Fayence 

1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Öse 


grün glasiert 


Taf. 4,218 


864 

rund. Knopfs. 

25/6 

Fayence 

1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Öse 


grün glasiert 


Taf. 4,219 


865* 

rund. Knopfs. 

20/6,5 

Fayence 

1. Zwzt. 

Herzer Nr. 67 

Fribourg BI S.1990.24 


Öse 


grün glasiert 


Billen Nr. 42 


866 

rund. Knopfs. 

17/5 

Fayence 

Sakkara-Nord 1. Zwzt. 

Firth-Gunn, 

Kairo JdE 47914 


Öse 


grün glasiert 

Grab 6 

Teti I/II16 Taf. 36 


867* 

fig. Stempels. 

35/30/15 

Enstatit 

hohe 11. Dyn. 


ex Rambova 


liegendes Kalb 


beige 



unbekannt 

868* 

rund. Knopfs. 

15/9 

Enstatit 

Dendera 1. Zwzt. 

unveröffentlicht 

Philadelphia UM E 13849 


Öse 


braun 

Grab 15:132A/X6 



869 

rund. Knopfs. 

23/11 

Fayence 

1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Steg 


grün glasiert 


Taf. 4,209 


870 

rund. Knopfs. 

21/10 

Fayence 

Kostamna 1. Zwzt. 

Firth, ASN (1912) 

unbekannt 


Öse 


grün glasiert 

Grab 87:42 

Taf. 42b,34 








E. 4. Stilisierte Rosetten 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

871 

693 glockenf. 

11/9 

Fayence 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20609 


Stempels. 


blau glasiert 

Grab 3424 

Stufe IIIA 

Taf. 34,221. Petrie, 








BDS Taf. 5,377 


872 

rund. Knopfs. 

20/5 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Steg 


grün glasiert 



Taf. 4,216 


873 

rund. Knopfs. 

13/4 

Fayence 

Sakkara-Nord 

1. Zwzt. 

Firth-Gunn 

Kairo JdE 47914 


Öse 


grün glasiert 

Grab 6 


Teti I/II14 Taf. 36 


874 

rund. Knopfs. 

15/6 

Knochen 

Naga ed-Deir 

1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 


Öse 



Grab C 8848 


Deir 114 Abb. 48,6 


875 

rund. Knopfs. 

17/9 

Steatit 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Öse 


schwarz 



Taf. 4,215 


876 

rund. Knopfs. 

13/5 

Kalkstein 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau II 

London UC 


Öse 



Grab 7755(?) 

Stufe IB 

Taf. 59. Petrie, 








BDS Taf. 5,297 


877 

rund. Knopfs. 

12,5/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 17799 


Öse 


blau glasiert 

Grab 2092 

Stufe IIC 

Taf. 33,97. Petrie, 








BDS Taf. 5,308 


878 

fig. Stempels. 

20/11 

Kupfer 

Balat 

fr. 1. Zwzt. 


"Charga Nr. 5331" 


Doppelfalkenkopf 


Grab T 43 

(9. Dyn.) 



879 

fig. Stempels. 

13/11 

Enstatit 


1. Zwzt. 


London UC 13377 


5 Falkenk. 


weiss 





880 

rund. Knopfs. 

19 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

1. Zwzt. 

Jequier, Oudjebten 

unbekannt 


Fragment 



Pyr. Utjebten 


19f. Abb. 23 









F. Geometrische Muster 


F. 1. Kreuz-Kleeblatt 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

* Photo Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


881 


fig. Stempels. 15/6 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Krokodil 

grün glasiert 



Taf. 4,220 


882* 

735 

rund. Knopfs. 20/9 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Rambova 



Öse 

grün glasiert 




unbekannt 

883 

741 

Stempels. 20/8 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Kairo JdE 71710 



bomb. Oberseite 






884 

736 

rund. Knopfs. 12,5/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20498 



Öse 

grün glasiert 

Grab 7848 

Stufe ILA 

Taf. 33,99. Petrie, 








BDS Taf. 5,338 


885 


eckig. Knopfs. 8/4 

Enstatit 

el-Amrah 

7./8. Dyn. 

Randall-Maclver, 

London UC 



Steg 


Grab G 102 


Abydos 86 Taf. 40,1. 








Petrie, BDS Taf. 4 


Variante F. 1. a. ] 

Mit Anch-Zeichen 






886* 


rund. Knopfs. 17/9 

Enstatit 

"Dendera" 

1. Zwzt. 


ex Rambova 



Öse 

grau 




unbekannt 

887 


rund. Knopfs. 15/7 

Enstatit 

Abydos 

1. Zwzt. 

Ayrton, Abydos 

London UC 



Öse 




Taf. 11,2. Petrie, 








BDS Taf. 4 


888* 

635 

schildf. Knopfs. 23/17/7 

Fayence 


1. Zwzt. 


ex Rambova 



Steg 

grün glasiert 




unbekannt 


F. 2. Einfaches Kreuz 







889 

konisches 

20/13/15 

Kalkstein 

Scheich Farag 

fr. 1. Zwzt. 


Boston MFA 13.3819 


Stempels. 


weiss 

Grab SF 191 

(9. Dyn.) 



890 

rund. Knopfs. 

13/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


London UC 13337 


Öse 


beige 





891 

rund. Knopfs. 

12,5/7 

Enstatit 

Aniba 

7./8. Dyn. 

Steindorff, Aniba I 

unbekannt 


Öse 



Grab N 825 


57 Taf. 28b 


892 763 

rund. Knopfs. 

12/10/8 

Knochen 

Qau 

sp. 6. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 


Steg 



Grab 712 

Stufe ILA 

Taf. 32,43 


893 731 

rund. Knopfs. 

15/7,5 

Fayence 

Faras 

fr. 1. Zwzt. 


Berlin ÄM 21734 


Öse 



(Griffith) 

(9. Dyn.) 



894* 595 

rund. Knopfs. 

22/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 


Öse 


schwarz 


(9. Dyn.) 

lot288-293 

Oxford AM 1925.36 

895 779 

rund. Knopfs. 

22/10 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 

J6quier, Oudjebten 

Kairo JdE 49855 


Öse 



Pyr. Udjebten 

(9. Dyn.) 

19f. Abb. 23 



F. 3. Kreuz mit verbundenen Enden 






896 701 

eckig. Knopfs. 

18/14/9,5 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

7./8. Dyn. 


Kairo JdE 66577 


Steg 



(Jequier 1936) 




897* 

rund. Knopfs. 

14/9 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


London BM 47461 


Öse 


weiss 


(9. Dyn.) 



898 

rund. Knopfs. 

12/6 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Steg 




(9. Dyn.) 

Taf. 4,228 


899 

rund. Knopfs. 

15/8 

Knochen 

"Messcheich" 

7./8. Dyn. 


ex Rambova 


Steg 






unbekannt 









Publikation 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung 

* Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


900 


fig. Stempels. 

17/10 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Frosch 


rötlich 



Taf. 4,226 


901* 


rund. Knopfs. 

18/5,5 

Knochen 


7./8. Dyn. 


ex Rambova 



Öse 






unbekannt 

902* 


rund. Knopfs. 

19/5 

Schiefer 


7./8. Dyn. 


ex Matouk 



Öse 


dunkelgrau 




Fribourg BI M.6698 

903 

766 

rund. Knopfs. 
Öse 

19/6,5 

Knochen 


sp. 6. Dyn. 


Kairo JdE 71663 

904 

772 

eckig. Knopfs. 

21/17/9 

Knochen 

Sakkara-Süd 

sp. 6.-8. Dyn. 

Jequier, Particuliers 

Kairo JdE 52571 



Steg 



Grab M. XI 


70 Abb. 79 


905 

776 

eckig. Knopfs. 

16/13/7,5 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71672 



Öse 


grau 


(9. Dyn.) 



906 


rund. Knopfs. 

13/6,5 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Öse 


rot 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

907* 


rund. Knopfs. 

17/0,5 

Enstatit 

el-Amrah 

7./8. Dyn. 

Randall-Maclver, 

Oxford AM E 1799 



2 Ösen 


beige 

Grab G 8 


Abydos 86 Taf. 40,3. 
Petrie, BDS Taf. 4 


908 

768 

rund. Knopfs. 

12,5/6 

Enstatit 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20429 



Öse 


weiss 

Grab 3127 

Stufe IIB 

Taf. 32,90. Petrie, 
BDS Taf. 5,330 


909 

769 

rund. Knopfs. 

15/7,5 

Kalkstein 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 



Öse 



Grab 1948 

Stufe IIC 

Taf. 32,93 


910 

764 

rund. Knopfs. 

11,5/6 

Muschel¬ 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Kairo JdE 47624-5 



Öse 


schale? 

Grab 970 

Stufe IIC 

Taf. 32,91 


911 


rund. Knopfs. 

12/9 

Steatit 

Gisa 

fr. 1. Zwzt. 


Boston MFA 13.3397 



Öse 


schwarz 

Grab G 2381 

(9. Dyn.) 








Nebenbestattung 




912 

767 

rund. Knopfs. 

12/6,5 

Muschel¬ 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 18031 



Öse 


schale 

Grab 4903 

Stufe IIB 

Taf. 32,92. Petrie, 
BDS Taf. 5,309 


913* 

898 

rund. Knopfs. 

15/8 

Fayence 


1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 





lot288-293 

Oxford AM 1925.24 

914 

876 

rund. Knopfs. 

13/12/6 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 




Öse 


grün glasiert 



Taf. 2,121 


915 

889 

rund. Knopfs. 

12/7 

Zahn 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Bolton MAG 31.24.17 



Öse 



Grab 1977 

Stufe IIA 

Taf. 33,98 


916* 


rund. Knopfs. 

20/10 

Enstatit 

"Dendera" 

1. Zwzt. 


ex Matouk 



Öse 


beige 




Fribourg BI M.6673 


F. 4. Kreuz mit einfacher Winkelfüllung 





917* 704 

rund. Knopfs. 

18,5/7,5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 34 

ex Brunton Nr. 13 


Steg 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 34 

Fribourg BI S. 1986.5 

918* 708 

fig. Stempels. 

15/10 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 


Doppelfalkenkopf 

grün glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

919* 727 

rund. Knopfs. 

18/9 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 


Steg 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

lot 288-293 

Oxford AM 1925.27 

920 707 

rund. Knopfs. 

12/7 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20636 


Öse 


grün glasiert 

Grab 4845 

Stufe IIB 

Taf. 32,96. Petrie, 
BDS Taf. 5,339 


921 705 

rund. Knopfs. 

13/6 

Fayence 

Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Dunedin (N. Z.) OM 


Öse 


blau glasiert 

Grab 561 

Stufe IIC 

Taf. 33,20 


922 706 

rund. Knopfs. 

14/7 

Fayence 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52074-B 


Öse 


blau glasiert 

Grab 2621 

Stufe IIC 

Taf. 60,33 










Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

923 


rund. Knopfs. 

16/6 

Kalkstein 

Gisa Totentemp. 

fr. 1. Zwzt. 

Hassan, Gisa IV 

unbekannt 



Öse 


braun 

Chentkaus 

(9. Dyn.) 

60 Taf. 30D 


924 

722 

rund. Knopfs. 

16/7,5 

Fayence 

Qau 

sp. 6.-8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Öse 


blau glasiert 

Grab 5321 

Stufe IIA 

Taf. 32,95 


925 


rund. Knopfs. 

22/15 

Kalkstein 

Gisa M 24 

fr. 1. Zwzt. 

Mummies & Magic 

Boston MFA 13.3412 



Öse 


weiss 

Nebenbest. 

(9. Dyn.) 

96f. Abb. 29a 


926 


rund. Knopfs. 

18/7 

Fayence 

Fagirdib 

fr. 1. Zwzt. 

Firth, ASN (1912) 

unbekannt 



Öse 


grün glasiert 

Grab 72:383 

(9. Dyn.) 

82 Taf. 42b,32 


927* 


rund. Knopfs. 

12,5/6 

Enstatit 

"Dendera" 

fr. 1. Zwzt. 


Matouk 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6697 

928 


rund. Knopfs. 

15/9 

Fayence 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 

JEA 16,30,281 

London BM 



Öse 



Grab 822 

(9. Dyn.) 

Taf. 35 


929* 

702 

eckig. Stempels. 26/22/13 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

Variante F. 4. a. Mit Umrandung 







930* 

726 

rund. Knopfs. 

14/5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


Oxford AM 1889.332 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 



931 

699 

rund. Knopfs. 

12,5/4 

Fayence 

Amada/el-Riqa 

fr. 1. Zwzt. 

Emery-Kirwan, 

Kairo JdE 86255 



Öse gebrochen 


blau glasiert 

Grab 172:3 

(9. Dyn.) 

MAN (1935) 201 Abb. 200 

932 


rund. Knopfs. 

15/7 

Fayence 

Aniba 

fr. 1. Zwzt. 

Steindorff, Aniba I 

unbekannt 



Öse 



Grab N 99a 

(9. Dyn.) 

58 Taf. 31,1 


933 

709 

rund. Knopfs. 

15/7,5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Steg 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

934 

698 

rund. Knopfs. 

16/7 

Fayence 

Abu Simbel 

fr. 1. Zwzt. 

Emery-Kirwan, 

Kairo JdE 86257 



Öse Fragment 


blau glasiert 

Grab 215:70 

(9. Dyn.) 

MAN (1935) 468 Abb. 439 

935* 

696 

rund. Knopfs. 

13/3 

Kupfer 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Öse 




(9. Dyn.) 


unbekannt 

936* 


glockenf. 

18/20 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


ex Way 



Stempels. 


grün glasiert 




Boston MFA 72.4006 

Variante F. 4. b. Umrandung mit Winkelfüllung verschmolzen 





937* 

725 

rund. Knopfs. 

14/8 

Fayence 


1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Steg 


blau glasiert 



lot 288-293 

Oxford AM 1925.28 

938* 


rund. Knopfs. 

18/7 

Fayence 


1. Zwzt. 


ex Stern 



Öse 






Jerusalem IM 76.30.1753 

939* 

720 

rund. Knopfs. 

13/5,5 

Fayence 

Matmar 

1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Berlin ÄM 23461 



Öse 


grün glasiert 

Grab 613 


Taf. 33,19 


940 

723 

fig. Stempels. 

9,5/8/7 

Enstatit 

Qau 

1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20883 



Nilpferdkopf 



Grab 5287 

Stufe IIB 

Taf. 33,131. Petrie, 









BDS Taf. 5,329 


941 

721 

fig. Stempels. 

10/9 

Fayence 

Qau 

1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20785 



Frosch 


grün glasiert 

Grab 3206 

Stufe nc 

Taf. 33,117. Petrie, 









BDS Taf. 5,362 


942 


rund. Knopfs. 

10/5 

Fayence 

Messcheich 

1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

Boston MFA 12.1255 



Öse 


grün glasiert 

Grab MS 112 


Deir 114 Abb. 48,5 












F. 5. Kreuz mit doppelter Winkelfüllung 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

943 


rund. Knopfs. 

15/7 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


grün glasiert 



Taf. 4,224 


944* 


rund. Knopfs. 

20/12 

Knochen 

Harageh 

7./8. Dyn.. 

Engelbach-Gunn, 

Oxford AM 1914.656 



Öse 



Grab 183 


Harageh Taf. 9,6 


945 


rund. Knopfs. 

17/8,5 

Enstatit 

i 

7-/8. Dyn. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Steg 


weiss 



lot 288-293 

Oxford AM 1925.25 

946 


rund. Knopfs. 

15/7 

Fayence 

Kom el-Hisn 

fr. 1. Zwzt. 

ASAE 50,50, 371 

Kairo JdE 88451 



Öse 


gelblich 


(9. Dyn.) 

Taf. 7,11 


947 

711 

rund. Knopfs. 

18/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Minutoli 



Steg 


beige 


(9. Dyn.) 


Berlin ÄM 5209 

948 

718 

rund. Knopfs. 

17/8 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 6,224A 


949 

710 

rund. Knopfs. 

14/8 

Enstatit 

Matmar 

7./8. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Berlin ÄM 23476 



Steg 


grün glasiert 

Grab 849 

Stufe IIA 

Taf. 33,12 


950 


rund. Knopfs. 

15/7 

Enstatit 

Naga ed-Deir 

7-/8. Dyn. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 



Öse 


grün glasiert 

Grab N 505 


Deir 112 Abb. 47,4 


951 


rund. Knopfs. 

15/6,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


Oxford AM 1889.333 



Steg 


weiss 


(9. Dyn.) 



952 


rund. Knopfs. 

11/6 

Enstatit 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 

Ayrton, Abydos 

London UC 



Öse 




(9. Dyn.) 

47 Taf. 11,3 


953 


rund. Knopfs. 

19/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Steg 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 4,225 


954 


rund. Knopfs. 

12/? 

Enstatit 

Riqqeh 

fr. 1. Zwzt. 

Engelbach, Riqqeh 

unbekannt 



Öse 



Grab 290 

(9. Dyn.) 

18 Taf. 17,29 


Variante F. 5. a. Mit Umrandung 







955 

716 

rund. Knopfs. 

11,5/7 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

956 


rund. Knopfs. 

15/7 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stern 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1742 

957 

717 

rund. Knopfs. 

16,5/9 

Enstatit 

Mostagedda 

7./8. Dyn. 

Brunton, Mostagedda Kairo JdE 52951 



Steg 


grün glasiert 

Grab 10002 

Stufe IIA 

Taf. 60,11 



F. 6. Kreuz mit dreifacher Winkelfüllung 


958 


runde Platte 

beids. dek. 

13/5 

Fayence 


hohe 11. Dyn. 


ex Starkey, ex Stern 
Jerusalem IM 76.30.1701 

959 

712 

rund. Knopfs. 
Öse gebrochen 

14/4,5 

Steatit 

dunkelbraun 

Qau 

Grab 5543 

6.-8. Dyn. 

Stufe IIA 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,94 

Oxford AM 1925.458A 

960 


rund. Knopfs. 
Öse 

21/8 

Fayence 

Naga ed-Deir 

Grab N 505 

7./8. Dyn. 

Reisner, Naga ed- 
Deir 112 Abb. 47,3 

unbekannt 

961 

715 

rund. Knopfs. 
Steg 

20/10 

Enstatit 


7-/8. Dyn. 

Sotheby (1922) 

lot 475 

ex MacGregor 

Oxford AM 1922.133 















F. 7. Kreuz mit Winkelfüllung und Zwickel 


Kat.-Nr. BF-Nr. Form Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Oberseite in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


962 


rund. Knopfs. 

13/6 

Enstatit 

Aniba 

778. Dyn 

Steindorff, Aniba I 

unbekannt 



Öse 



Grab N 825 


57 Taf. 28b 


963 

697 

rund. Knopfs. 

15/8 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71665 



Öse 




(9. Dyn.) 



964 

700 

rund. Knopfs. 

15/10 

Fayence 

"Farshut" 

fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 57464 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 



965 

719 

glockenf. 

12/10,5 

Fayence 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20824 



Stempels. 


blau glasiert 

Grab 3517 

Stufe IIIA 

Taf. 34,222. Petrie, 
BDS Taf. 5,389 


966 

771 

fig. Stempels. 

11/5/18 

Zahn 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Kairo JdE 47616 



hockender Affe? 



Grab 410 

Stufe nc 

Taf. 33,109 


967 

729 

Skaraboid 

12/9 

Fayence 

Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

München StS 



Frosch 


blau glasiert 

Grab 424 

Stufe IIC 

Taf. 33,25 


968 

728 

rund. Knopfs. 

11,5/6,5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Freeth 



Öse 


grün glasiert 




unbekannt 

969 

713 

fig. Stempels. 

16/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 81 

ex Brunton Nr. 39 



Nilpferdkopf 


grau 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

970 


rund. Knopfs. 

16/7 

Enstatit 

Aniba 

7./8. Dyn. 

Steindorff, Aniba I 

unbekannt 



Steg 



Grab N 825 


57 Taf. 28b 


971 

724 

rund. Knopfs. 

12/6 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Steg 





lot 474 

Oxford AM 1922.127 

972 


rund. Knopfs. 

15/6 

Enstatit 


7./8. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


weiss 



Taf. 4,223 



F. 8. Aufgelöstes Kreuz mit Winkelfüllung 





973* 

rund. Knopfs. 

14,5/7 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 


Öse 


geschwärzt 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6706 

974 

rund. Knopfs. 

15/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Öse 


weiss 


(9. Dyn.) 

Taf. 4,229 


975 

rund. Knopfs. 

9/5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 4,232 


976 

rund. Knopfs. 

16/7 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stern 


Steg 




(9. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1748 

977 

730 rund. Knopfs. 

15/9 

Fayence 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50372 


Öse 


blau glasiert 

Grab M 440 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 








Taf. 4,M440 


978 

rund. Knopfs. 

22/8 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Steg 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 6,229A 


979* 

rund. Knopfs. 

15/9 

Fayence 

"Edfu" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 


Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6699 

980* 

rund. Knopfs. 

21/9,5 

Fayence 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 


Steg 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6671 

981 

808 eckig. Knopfs. 

21,5/15/11,5 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 

Jequier, Oudjebten 

Kairo JdE 50283 


Steg gebrochen 



Pyr. Utjebten 

(9. Dyn.) 

19f. Abb. 23 


982 

780 eckig. Knopfs. 

25/18/? 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 66578 


Öse? 



(Jequier 1936) 

(9. Dyn.) 












F. 9. Doppelwinkel über Halbkreis (und Varianten) 


Kat.-Nr. 

BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

* Photo 

Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


983 


rund. Knopfs. 

16/6 

Enstatit 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

unbekannt 



Öse 


beige 

Grab M 100 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 2,M100 


984* 


rund. Knopfs. 

14/3 

Enstatit 

"Dendera" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Öse gebrochen 


beige 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6672 

985 


rund. Knopfs. 

15/6 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


beige 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,123 


986 

748 

rund. Knopfs. 

7/5 

Enstatit 

Mostagedda 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Berlin ÄM 23276 



Steg 



Grab 1866 

Stufe IIIA 

Taf. 60,16 


987 

749 

rund. Knopfs. 

15/8 

Fayence 

"Messcheich" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Öse 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

988 

742 

rund. Knopfs. 

16/7,5 

Fayence 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50373 



Öse 


blau glasiert 

Grab M 78 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 2, M78 


989 

747 

rund. Knopfs. 

12/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20890 



Öse 


schwarz glasiert 

Grab 7899 

Stufe IIC 

Taf. 33,100. Petrie, 
BDS Taf. 5,364 


990 

759 

rund. Knopfs. 

18/9 

Fayence 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Berlin ÄM 22945 



Öse 


schwarz glasiert 

Grab 796 

Stufe IIB 

Taf. 60,32 


991 

751 

rund. Knopfs. 

12/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,122 


992 

746 

rund. Knopfs. 

17/10 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


blau glasiert 



Taf. 2,116 


993 

744 

rund. Knopfs. 

17/9 

Enstatit 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


beige 



Taf. 2,118 


994 

743 

rund. Knopfs. 

14/7 

Enstatit 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


beige 



Taf. 2,117 


995 


ovales Knopfs. 

20/14/8 

Fayence 

Dabod 

1. Zwzt. 

Reisner, ASN (1910) 

unbekannt 



Öse 


grün glasiert 

Grab 23:16 


Taf. 71a.b,16 


996 


rund. Knopfs. 

17/7 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Öse 


blau glasiert 



Taf. 4,227 


997 

752 

fig. Stempels. 

16/10 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Doppelfalkenkopf 

grün glasiert 



Taf. 2,119 


998* 

750 

rund. Knopfs. 

17/10 

Enstatit 


1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Öse 


beige 



lot288-293 

Oxford AM 1925.26 

999 

740 

rund. Knopfs. 
Öse 

16/9 

Enstatit 


1. Zwzt. 


Kairo JdE 71664 

1000 

754 

rund. Knopfs. 

11/6,5 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20446 



Öse 


schwarz glasiert 

Grab 3203 

Stufe IIB 

Taf. 32,82. Petrie, 
BDS Taf. 5,358 


1001 

737 

rund. Knopfs. 

10/6 

Fayence 


1. Zwzt. 


Kairo JdE 71666 



Öse 


grün glasiert 





1002* 

757 

rund. Knopfs. 
Öse 

17/9 

Fayence 


1. Zwzt. 


Oxford AM 1925.21 

1003* 


ovales Knopfs. 

14/12/8 

Enstatit 

"Armant" (?) 

1. Zwzt. 


ex Matouk 



Öse 


beige 




Fribourg BI M.6696 

1004 

886 

rund. Knopfs. 

12/6 

Fayence 

Qau 

1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20426 



Öse 


blau glasiert 

Grab 971 

Stufe IIB 

t 

Taf. 32,85. Petrie, 
BDS Taf. 5,341 


1005 

756 

fig. Stempels. 

15/13/9 

Enstatit 


1. Zwzt. 


ex Blanchard 



Frosch 






unbekannt 

1006 

882 

rund. Knopfs. 

18/7 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20538 



Öse 


schwarz glasiert 

Grab 2014 

Stufe IIC 

Taf. 32,75. Petrie, 
BDS Taf. 5,324 


1007* 


mnd. Knopfs. 

20/9 

Fayence 


1. Zwzt. 


London BM 36115 



Öse 


blau glasiert 


















Kat.-Nr. BF-Nr. Form 

Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

* Photo Oberseite 

in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


1008 

760 

rund. Knopfs. 
Öse 

13,5/7 

Fayence 
schwarz glasiert 

Matmar 

Grab 557 

fr. 1. Zwzt. 

Stufe IIC 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,21 

Auckland UM 18771 

1009 

761 

rund. Knopfs. 
Öse 

10,5/7 

Fayence 
schwarz glasiert 

Qau 

Grab 3330 

fr. 1. Zwzt. 

Stufe IIB 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,81. Petrie, 
BDS Taf. 5,355 

London UC 20600 

1010 

762 

gekerbte Kalotte 10/6 

Fayence 
blau glasiert 

Qau 

Grab 1717 

hohe 11. Dyn. 

Stufe HIB 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,224. Petrie, 
BDS Taf. 5,359 

London UC 20899 

1011 

753 

rund. Knopfs. 
Öse 

16/10 

Fayence 
blau glasiert 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

Taf. 2,120 

London UC 


F. 10. Rautenschraffur 







1012 


rund. Knopfs. 

23/7 

Knochen 

Naga ed-Deir 

6. Dyn. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 



Öse 



Grab N 505 


Deir 112 Abb. 47,2 


1013* 


rund. Knopfs. 

15/9 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


Oxford AM 1885.254 



Öse 


beige 





1014 

774 

rund. Knopfs. 

15/6 

Fayence 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Steg gebrochen 


grün glasiert 

Grab 462 

Stufe IIA 

Taf. 32,44 


1015 


konisches 

1,8/1,5 

Ton 

Gerf Hussein 

7./8. Dyn. 

Firth, ASN (1912) 

unbekannt 



Stempels. 


gebrannt 

Grab 73:107 


Taf. 42b,33 


1016 


rund. Knopfs. 

19 

Ton 

Aniba 

fr. 1. Zwzt. 

Steindorff, Aniba I 

unbekannt 



Öse/Steg 


gebrannt 

Grab N 211a 

(9. Dyn.) 

Taf. 31,3 


1017 

777 

rund. Knopfs. 

13,5/8,5 

Kalkstein 

"Achmim" 

fr. 1. Zwzt. 


Berlin ÄM 13571 



Öse 




(9. Dyn.) 



1018 

775 

zweifaches 

22/11,5/4,5 

Fayence 

Mostagedda 

7./8. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52072 



Knopfs, mit Öse grün glasiert 

Grab 508 

Stufe ÜB 

Taf. 60,26 



1019 

773 

rund. Knopfs. 

18/10 

Fayence 

Qau 

7./8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20424 



Öse 



Grab 4913 

Stufe IIA 

Taf. 32,89 


1020 

778 

eckig. Knopfs. 

22,5/13/7,5 

Knochen 


7./8. Dyn. 


ex Stout 



Öse 






unbekannt 

1021 

821 

konisches 

12,5/6,5/9 

Steatit 

Abu Simbel 

fr. 1. Zwzt. 

Emery-Kirwan, 

Kairo JdE 86256 



Knopfs. 


schwarz 

Grab 215:61 

(9. Dyn.) 

MAN (1935) 467 

Abb. 438,1 



F. 11. Einfache Spirale 







1022* 

fig. Stempels. 

14/12,5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Matouk 


Falkenkopf 


beige 


(10./11. Dyn.) 


Fribourg BI M.6725 

1023 

rund. Knopfs. 

15/8 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Skarabäen Basel 

ex v. Bissing 


Steg 


weiss 


(10./11. Dyn.) 

353 Nr. 830 

Basel ÄSU B.830 

1024 

rund. Knopfs. 

15/7 

Fayence 


sp. 1. Zwzt. 


London UC 13334 


Öse 


blau glasiert 


(10./11. Dyn.) 



1025 

rund. Knopfs. 

16/8 

Fayence 

"Koptos" 

sp. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Öse 


grün glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Taf. 3,130 


1026 588 

rund. Knopfs. 

13/6 

Fayence 

Matmar 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 54337 


Öse 


blau glasiert 

Grab 402 

Stufe IIIA 

Taf. 33,23 


1027 

rund. Knopfs. 

14/6 

Fayence 


sp. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 


Steg 


blau glasiert 


(10-/11- Dyn.) 

Taf. 3,202 


1028* 

runde Platte 

16/6 

Enstatit 

Lischt bei Pyr. 

sp. 1. Zwzt. 


New York MMA 09.180.925 




grün glasiert 

Amenemhat I. 

(10./11. Dyn.) 



1029 581 

runde Platte 

9/5 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20752 


beids. dek. 



Grab 1672 

Stufe inB 

Taf. 34,226. Petrie, 








BDS Taf. 5,381 


1030 576 

runde Platte 

7/3 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1925.465c 


beids. dek. 



Grab 5344 

Stufe IHB 

Taf. 34,225 






ffi 










F. 12. Doppelspirale (Enden mit Blüten besetzt) 


Kat.-Nr. 

♦Photo 

BF-Nr. Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

1031* 

fig. Stempels. 

20/11/11 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

Herzer Nr. 23 

Fribourg BI S.1984.8 


Eberkopf 


grün glasiert 



Billen Nr. 71 


1032 

fig. Stempels. 

17/10/10 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 


Löwe 


beige 



Taf. 4,259 


1033* 

fig. Stempels. 

20/11 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

Herzer Nr. 75 

Fribourg BI S.1990.38 


Igel 


grau 



Billen Nr. 73 


1034* 

fig. Stempels. 

19/17/14 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


New York MMA 23.10.8 


Doppelmenschenk. 

weiss 






F. 13. Schlaufen 


1035 

692 

fig. Stempels. 

11,5/11,5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Starkey, ex Stern 



Doppelmenschenk. 

weiss 


(10./11. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1670 

1036 


fig. Stempels. 

17/10/12 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Stern 



Doppelmenschenk. 

weiss 


(10711. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1675 

1037 


fig. Stempels. 

19/14/16 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Pier Collection 

ex Pier 



Doppelmenschenk. 

weiss 


(10711. Dyn.) 

Taf. 15,15/16 

unbekannt 

1038 

900 

fig. Stempels. 

3,1/2,3/1,7 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


Kairo JdE 71681 



liegendes Kalb 


beige 





1039 

690 

fig. Stempels. 

23/27,5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Starkey 



hockender Pavian 

grün glasiert 


(10711. Dyn.) 


unbekannt 

1040 

263 

fig. Stempels. 

20/10/14 

Fayence 

Mostagedda 

1. Zwzt. 

Bmnton, Mostagedda 

Kairo JdE 52949-52 



Hund 


blau glasiert 

Grab 10002 

Stufe IIA 

Taf. 60,35 


1041 


schildf. 

17/11/11 

Steatit 


1. Zwzt. 


ex Rambova 



Knopfs. Öse 


schwarz 




unbekannt 

1042 


fig. Stempels. 

16/16 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Pier Collection 

ex Pier 



unklar 




(10711. Dyn.) 

Taf. 10,3/3a 

unbekannt 























G. Sonderformen 


Kat.-Nr. 

* Photo 

BF-Nr. 

Form 

Oberseite 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 

Inv.-Nr. Museum 

1043* 


fig. Stempels. 

35/32/17 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

Newberry, Scarabs 

New York MMA 30.8.309 



liegendes Kalb 


grün glasiert 



86 Abb. 86 


1044* 


fig. Stempels. 

35/25/14 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


ex Farman 



Hase 


braun 




New York MMA 04.2.184 

1045 


fig. Stempels. 

36/11/18 

Gold 


hohe 11. Dyn. 

Andrews, Jewellery I 

London BM 24788 



Löwe 





79 Nr. 566 Taf. 43 


1046 

48 

ovales Knopfs. 

21,5/16,5/11 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


ex Stout 



Öse gebrochen 






unbekannt 

1047* 


fig. Stempels. 

42/35/27 

Jaspis 


fr. 12. Dyn. 

Hayes, Scepter I 

New York MMA 10.130.983 



Nilpferdkopf 


braun 



142f. Abb. 84f. 


1048* 


fig. Stempels. 

29/18/26 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

Timins Collection 

ex Camarvon, ex Timins 



Kopf eines 


grün glasiert 



Taf. 3,38 

New York MMA 26.7.43 



Steinbockes 






(verloren) 

1049 

455 

fig. Stempels. 

26/20/15 

Enstatit 

"Armant" 

hohe 11. Dyn. 

ASAE 42,43,79 

Kairo JdE 67370 



liegendes Kalb 


grün glasiert 



Abb. 8 


1050* 


fig. Stempels. 

42/29/18 

Kalkstein 


fr. 12. Dyn. 


ex Murch 



Löwenvorderteil 


rötlich 




New York MMA 10.130.984 

1051* 


fig. Stempels. 

22/22/32 

Steatit 


fr. 12. Dyn. 


ex Rambova 



sitzendes Tier 


dunkelbraun 




unbekannt 















Stempelformgruppe H-N 

Kat.-Nr. 1052-1426 sind nach der Stempelform geordnet. 

(Ihre Dekoration besteht weitgehend aus verschlungenen Labyrinthmustem, konzentrischen Mäandern 

sowie unverständlichen Kritzeleien.) 



H. Anthropomorphe Stempel 

H. 1. Stillende Mutter (einfach und doppelt) 

Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Basis in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


1052* 


2 Kinder 

antithetisch 

17/14/15 

1053* 


Kind 

13/19 

1054 

29 

Kind 

19/16 

1055 


Kind und 

Eidechse 

15/12/16 

1056 


Eidechse 

13/18 

1057 

349 

2 Meerkatzen 

antithetisch 

12,5/18,5 

1058 

350 

2 Meerkatzen 

antithetisch 

18,5/17/20 

1059 

24 

2 Meerkatzen 

antithetisch 

15/14/19 

1060 

22 

2 Meerkatzen 

antithetisch 

12/11/17 

1061 

108 

Meerkatze 

10/15 

1062* 

930 

Meerkatze? 

12,5/10/16 

1063 

401 

geometr. 

Meerkatzen 

14/11/20 

1064 


geometr. 

Meerkatzen 

13/11/19 

1065* 


2 Meerkatzen, 
Kind, Eidechse 

21/16/21 

1066 

391 

2 Löwen 

11/10/19 

1067 

395 

Löwe 

11/10/14 

1068 


Löwe 

11/18 

1069 


geometr. 

Löwen? 

14/12,5/18 

1070 


2 Löwen 

geometr. 

14/18 

1071 


Löwe 

13/11/20 


Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Fayence 


sp. 1. Zwzt. 

blau glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

beige 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 

"Bilbeis" 

sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

beige 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

beige 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert (Sp.)(10./ll. Dyn.) 


Fayence 

Sedment 

sp. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 2137 

(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10711. Dyn.) 



London BM 57855 

London BM 54752 

Kairo 16|11|26|8 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 

lot 616 

unbekannt 

ex Stern 

Jerusalem IM 76.30.1672 

Kairo JdE 71707 

Kairo JdE 71706 

ex Blanchard, ex Rambova 

unbekannt 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 

lot 615 

unbekannt 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 

lot 613 

unbekannt 

ex Brunton Nr. 9, ex Matouk 
Fribourg BI M.6675 

Kairo JdE 53300 

Hayes, Scepter I 

ex Timins, ex Carnarvon 

142f. Abb. 84f. 

New York MMA 26.7.46 

Herzer Nr. 3 

Billen Nr. 82 

Fribourg BI S. 1990.44 

ex Blanchard 

unbekannt 

ex Rambova 

unbekannt 

New York MMA 21.6.34 

Petrie-Brunton, 
Sedment II Taf. 58,2 

unbekannt 

Oxford AM 1891.341 

Herzer Nr. 2 

Billen Nr. 79 

Fribourg BI S.1990.41 















Publikation 


Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse Material Herkunft Datierung 

* Photo Basis in mm Farbe Grab-Nr. Stufe 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


1072 

28 

Löwe 

12,5/10/17 

1073 

928 

2 Löwen? 

12,5/15 

1074 


2 Löwen 

15/14/20 

1075 


Labyrinth 

14/13/25 

1076 


Labyrinth 

11/18 

1077* 


Labyrinth 

17/11/18 

1078 

800 

Labyrinth 

11/9/15 

1079 

795 

Labyrinth 

11,5/10/21 

1080 

765 

Labyrinth 

13/9/17 

1081 

732 

Labyrinth 

14/11/22 

1082* 

794 

Labyrinth 

13/12/18 

1083* 


Labyrinth 

12/20 

1084 


Labyrinth 

19/16/21 

1085 

929 

degenerierte 

Figuren 

17/17 

1086 

927 

unverständlich 

15/15 


Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

beige 


(10-/11- Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

beige 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

beige 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 

weiss 

"Matmar" 

hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

beige 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

grün glasiert 


hohe 11. Dyn. 



Kairo JdE 71708 

ex Blanchard 

unbekannt 

Petrie, BDS 

Taf. 4,251 

London UC 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 

lot 613 

unbekannt 

Petrie, BDS 

Taf. 4,250 

London UC 

Herzer Nr. 27 

Billen Nr. 80 

Fribourg BI S.1990.42 

ex Blanchard 

ex Blanchard 

Kairo JdE 71709 

ex Blanchard 

unbekannt 

Herzer Nr. 4 

ex Blanchard 

Billen Nr. 78 

Fribourg BI S.1990.40 

London BM 57854 

ex Rambova 

unbekannt 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 

lot 613 

unbekannt 

Petrie, BDS 

Taf. 2,69 

London UC 


H. 2. Menschenkopf (einfach und doppelt) 


1087* 

363 

2 Meerkatzen 

13/11/11 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Brunton, ex Matouk 



antithetisch 


weiss 


(10./11. Dyn.) 


Fribourg BI M.6674 

1088 

346 

2 Meerkatzen 

15/12/16 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71700 



antithetisch 


weiss 


(10711. Dyn.) 



1089 

32 

Kind und 

15/14/15,5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71701 



Meerkatze 


weiss 


(10711. Dyn.) 



1090 

917 

geometr. 

15/11,5/11 

Fayence 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20764 



Figuren 


blau glasiert 

Grab 1725 

Stufe IIIB 

Taf. 33,125. Petrie, 









BDS Taf. 5,360 


1091* 

926 

Labyrinth 

23/16/19 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 111 

ex Brunton 





weiss 


(10711. Dyn.) 


Fribourg BI S.1990.30 

1092* 


degenerierte 

15/14/18 

Enstatit 

Elkab 

hohe 11. Dyn. 

Quibell, El Kab 

Oxford AM E.1807 



Figuren 


weiss 



Taf. 5,5 















I. Zoomorphe Stempel 


1.1. Liegender Löwe 


Kat.-Nr. 

* Photo 

BF-Nr. 

Dekoration 

Basis 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 

Inv.-Nr. Museum 

1093 

67 

3 Kinder 

20/11/3 

Fayence 


sp. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



1 Meerkatze 


grün glasiert 


(10./11. Dyn.) 


unbekannt 

1094 

66 

Kind und 

19/11/11 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Blanchard, ex Rambova 



Labyrinth 




(10./11. Dyn.) 


unbekannt 

1095 


Kind? 

12/6,5/8,5 

Fayence 

Scheich Farag 

sp. 1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 






Grab SF 231 

(10./11. Dyn.) 

Deir 115 Abb. 50,17 


1096 


Labyrinth 

18/11/1 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 





grün glasiert 



Taf. 4,247 


1097 


Labyrinth 

11/6,5/7 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


ex Rambova 





grün glasiert 




unbekannt 

1098* 


Labyrinth 

10/6,5/6 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


ex Rambova 





grün glasiert 




unbekannt 

1099 


Labyrinth 

12/6,5/8 

Fayence 


hohe 11. Dyn. 


ex Rambova 





blau glasiert 




unbekannt 

1100 


Labyrinth 

10/6/7 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


Philadelphia UM E 16172 





grün glasiert 





1101 


Labyrinth 

12,5/8/10 

Fayence 

Mahasna 

hohe 11. Dyn. 

Garstang, Mahasna 

Philadelphia UM E 9722 





blau glasiert 

Grab M 327 


Taf. 39. Petrie, BDS 









Taf. 4,M327 


1102 


degenerierte 

18/7/7,5 

Fayence 


hohe 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figuren 


blau glasiert 



Taf. 4,253 


1103 

913 

Labyrinth 

12/6/7,5 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 





blau glasiert 

Grab 1070 

Stufe IA 

Taf. 33,121 


1104 

912 

Labyrinth 

12/6/5 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 





blau glasiert 

Grab 1532 

Stufe IIIB 

Taf. 33,122 


1105 

entfällt 








1106 

907 

Labyrinth 

8/6,5/6 

Enstatit 

Mostagedda 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

London BM 62484 





blau glasiert 

Grab 551 

Stufe nc 

Taf. 60,36 


1107 

908 

Labyrinth 

11/6,5/7 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 





blau glasiert 

Grab 1526 

Stufe IIIB 

Taf. 33,123 


1108 

909 

Labyrinth 

11/6,5/6 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 





blau glasiert 

Grab 1526 

Stufe IIIB 

Taf. 33,124 


1109 

911 

Labyrinth 

11/6/7 

Fayence 


hohe 11. Dyn. 


ex Brunton Nr. 71 





blau glasiert 




unbekannt 

1110 

914 

Labyrinth 

13/8/5 

Fayence 

Matmar 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 54340 





blau glasiert 

Grab 421 

Stufe IIIA 

Taf. 33,28 


1111 


Labyrinth 

10/6,5/6 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


ex Rambova 





grün glasiert 




unbekannt 

1112* 


Labyrinth 

10/5/6 

Fayence 

Abydos 

hohe 11. Dyn. 

JEA 16,30,218 

London BM 58560 





blau glasiert 

Grab 823 


Taf. 35,823 


1113 


Labyrinth 

8,5/6/5 

Enstatit 

Mahasna 

hohe 11. Dyn. 

Garstang, Mahasna 

unbekannt 






Grab M 501 


Taf. 39. Petrie, BDS 









Taf. 4, M501 


1114 

910 

Labyrinth 

9/7/7 

Enstatit 

Matmar 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Oxford AM 1932.916A 





grün glasiert 

Grab 515 

Stufe IIIB 
* 

Taf. 33,27 


1115 


degenerierte 

18/12/11 

Enstatit 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figuren 


grün glasiert 



Taf. 3,204 


1116* 

906 

Labyrinth 

42/21/20 

Fayence 

"Wadi Haifa" 

hohe 11. Dyn. 

Herzer Nr. 94 

ex Brunton Nr. 91 





grün glasiert 



Billen Nr. 65 

Fribourg BI S.1990.34 

1117* 


degenerierte 

47/25/20 

Fayence 

"Wadi Haifa" 

hohe 11. Dyn. 

Herzer Nr. 91 

Fribourg BI S.1990.33 



Figuren 


grün glasiert 



Billen Nr. 64 































I. 2. Zwei Krokodile in tete-beche-Anordnung 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Dekoration 

Basis 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

1118* 


2 Meerkatzen 

26/19/12 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 66 

Fribourg BI S.1990.39 



antithetisch 


beige 


(10711. Dyn.) 

Billen Nr. 76 


1119 

347 

2 Meerkatzen 

12,5/11,5/4 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71684 



antithetisch 




(10-/11- Dyn.) 



1120 

351 

2 Meerkatzen 

22/20/7 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71683 



tete-beche 


beige 


(10.A1. Dyn.) 



1121 

916 

Löwe? 

20/16/6 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 





weiss 


(10711. Dyn.) 

Taf. 6,231C 


1122 

922 

Labyrinth 

13,5/10/6,5 

Enstatit 

Matmar 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 55906 





grün glasiert 

Grab 3017 

Stufe IIIA 

Taf. 33,29 


1123 


Labyrinth 

15/10/7 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt.. 

Petrie, BDS 

London UC 





weiss 


(10./11. Dyn.) 

Taf. 4,244 


1124 

902 

Labyrinth 

18,5/17/7,5 

Enstatit 

Aniba 

sp. 1. Zwzt. 

Steindorff, Aniba I 

Kairo JdE 65314 





weiss 

Grab N 752 

(10711. Dyn.) 

Taf. 31,9 


1125 

921 

Labyrinth 

13/11/6,5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 56 

ex Brunton Nr. 74 





weiss 


(10711. Dyn.) 

Billen Nr. 75 

unbekannt 

1126 


Labyrinth 

15/12/8 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Rambova 





beige 


(10711. Dyn.) 


unbekannt 

1127 

682 

Liniengitter 

20/13/11 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 51 

ex Blanchard 





beige 

Grab 3125 

Stufe IIA 


unbekannt 

1128 

903 

Labyrinth 

13/9/6 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71686 





beige 


(10711. Dyn.) 




I. 3. Frosch (quer- und längsdurchbohrt) 


1129 

95 

2 Kinder 

13/10/6 

Enstatit 

Dakka 

hohe 11. Dyn. 

Firth, ASN (1915) 

ex Starkey, ex Freeth 





grün glasiert 

Grab 101:249 


Taf. 41,26 


1130 


2 Eidechsen 

17/9/8 

Enstatit 

Scheich Farag 

hohe 11. Dyn. 

Mummies & Magic 

Boston MFA 13.3807 



tete-beche 



Grab SF 42 


96f. Nr. 29e 


1131 

920 

Labyrinth 

16/12,5/9 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 





weiss 


(10./11. Dyn.) 

Taf. 6,231A 


1132 

899 

Labyrinth 

13,5/8,5/9,5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 
(10./11. Dyn.) 


Kairo JdE 71697 

1133 

168 

degenerierte 

16/11 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figuren 


braun 


(10711. Dyn.) 

Taf. 2,84 


1134 

919 

degenerierte 

14/12/9 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1924.382a 



Figuren 


grün glasiert 

Grab 1981 

Stufe ÜB 

Taf. 33,116 



I. 4. Verschiedene Tiere: Kalb, Meerkatze, Pavian, Käfer, Nilpferdkopf, Paviankopf, Doppelfalkenkopf 


1135 


Labyrinth 

22/17/9 

Enstatit 

sp. 1. Zwzt. 

Skarabäen Basel 

ex v. Bissing 





grün glasiert (Sp.) 

(10711- Dyn.) 

359 Nr. 865 

Basel ÄSU B.865 

1136 

905 

Labyrinth 

16/15/8 

Enstatit 

sp. 1. Zwzt. 
(10-/11. Dyn.) 


Kairo JdE 71680 

1137 

112 

degenerierte 

25/17/23 

Fayence Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Figuren 


geschwärzt Grab 1532 

Stufe IIIB 

Taf. 33,112 


1138* 

105 

2 Kinder 

10/12/22 

Enstatit 

fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1993) 

ex Rambova 



tete-beche 


weiss 

(9. Dyn.) 

lot 613 

unbekannt 





















Kat.-Nr. 

BF-Nr. Dekoration Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

*Photo 

Basis in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


1139 

533 

degeneriertes 

16/7 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Antilopen-Muster 

schwarz 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

1140 

915 

degenerierte 

13,5/11,5/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard 



Figuren 




(9. Dyn.) 


unbekannt 

1141* 


"Spirale" 

15/10/7 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 53 

ex Blanchard 





beige 


(10-/11- Dyn.) 

Billen Nr. 74 

unbekannt 

1142 

901 

Schriftrelikte 

21,5/16/12 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71673 





braun 


(9. Dyn.) 



1143 

918 

degenerierte 

11/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20885 



Figuren 


schwarz glasiert 

Grab 5295 

Stufe IIC 

Taf. 33,133 


1144 

574 

Eidechse 

17/11,5/8 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 
(10./11. Dyn.) 


Kairo JdE 71690 

1145 

310 

degenerierte 

13/106 

Fayence 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Figuren 


blau glasiert 

Grab 5334 

Stufe IIIA 

Taf. 33,132 


1146 

202 

degenerierte 

12,5/10/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20778 



Figur 


schwarz glasiert 

Grab 3146 

Stufe IIC 

Taf. 33,135. Petrie, 
BDS Taf. 5,356 


1147* 

680 

degenerierte 

13/7 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Figuren 




(10-/11. Dyn.) 


unbekannt 

1148 

512 

degenerierte 

10/6 

Fayence 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Wien KM 



Figuren 


schwarz glasiert 

Grab 1918 

Stufe IIC 

Taf. 60,42 


1149 

925 

krakelige 

14/9 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Zeichen 


braun 


(9. Dyn.) 

Taf. 2,80 


1150* 

924 

krakelige 

14/9 

Zahn 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Chicago Ol 12131 



Zeichen 



Grab 591 

Stufe IIB 

Taf. 33,126 


1151* 

312 

krakelige 

13/9,5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Brunton Nr. 63, ex Matouk 



Zeichen 


braun 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6744 

1152 

226 

2 Kinder 

14/14 

Enstatit 

"Abydos" 

hohe 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



2 Geier 


weiss 



Taf. 1,41 


1153 

999 

degenerierte 

15/11,5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


Berlin ÄM 20092 



Figuren 


weiss 


(10-/11. Dyn.) 




K. Amulett-Stempel (Gesicht, Auge, Fuss). Vgl. Motivgruppe C. 6. 


1154 

103 

2 Meerkatzen 

12,5/9 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20813 



antithetisch 


blau glasiert 

Grab 3504 

Stufe IIIA 

Taf. 34,203. Petrie, 




mit Anch-Zeichen 




BDS Taf. 5,395 


1155* 


Labyrinth 

25/15/9 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


London BM 17943 





weiss 


(10-/11. Dyn.) 



1156 

1004 

Labyrinth 

10/7,5/5 

Enstatit 

Matmar 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 55910/12 





grün glasiert 

Grab 1315 

Stufe IIIA 

Taf. 33,44 


1157 

1005 

Labyrinth 

10/7/3 

Enstatit 

Mostagedda 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Wien KM 





weiss 

Grab 1823 

Stufe IIIB 

Taf. 60,43 


1158* 

628 

2 Meerkatzen 

34/18/14 

Fayence 


sp. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



antithetisch 


grün glasiert 


(10./11. Dyn.) 


unbekannt 

1159* 

841 

Gesicht? 

15/12/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 84 

ex Brunton Nr. 57 





grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 26 

Fribourg BI S.1990.17 

1160 

820 

Gesicht? 

15/11,5/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71674 







(9. Dyn.) 



1161 

26 

2 Kinder 

6,5/3,5 

Enstatit 

Mostagedda 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Kairo JdE 52078 





grün glasiert 

Grab 1733 

Stufe IIIA 

Taf. 60,45 


1162 

739 

Labyrinth 

8/3,5 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 





blau glasiert 

Grab 1591 

Stufe IIIB 

Taf. 34,209 
















L. Geometrische Stempel 

L. 1. Rechteckige Platten (einseitig oder beidseitig dekoriert) 

Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Basis in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


1163 


a: 3 Kinder 23/16/7 

b: Labyrinth 

1164 


a: 2 Kinder 12/9/5 

b: Labyrinth 

1165 


a: 2 Meerkatzen 32/26/9 
b: Labyrinth 

1166* 


a: Labyrinth 21/19/7 

b: Rauten-Schraffur 

1167* 


a: Labyrinth 9/7/4,5 

b: Labyrinth 

1168 

694 

a: Labyrinth 11/9/5 

b: "Rosette" 

1169 

684 

a: Labyrinth 12,5/9/4,5 

b: "Rosette" 

1170 

798 

a: Labyrinth 11/8,5/4,5 

b: Kreuze und Halbkreise 

1171 


Labyrinth 11/8,5/4,5 

1172 

990 

Labyrinth 10/8/4,5 

1173 


Labyrinth 11/8/4 

1174 

796 

Labyrinth 11,5/7/4 

1175 

804 

Labyrinth 12,5/7,5/4 


1176 

805 Labyrinth 

11/7,5/4 

1177 

Labyrinth 

18/14/8 

1178 

Labyrinth 

17/13/9 

1179 

degenerierte 

30/24/3 


Figuren 


1180 

Labyrinth 

28/28/5 

1181 

Labyrinth 

9/8,5 


Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

weiss 



Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

blau glasiert 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

weiss 



Enstatit 

"Matakieh" 

hohe 11. Dyn. 

braun 



Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

braun 



Enstatit 

Mostagedda 

hohe 11. Dyn. 

blau glasiert 

Grab 554 

Stufe IIIB 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

blau glasiert 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 


Grab 1602 

Stufe IIIB 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

grün glasiert 

Enstatit 

Matmar 

hohe 11. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 1303 

Stufe IIIB 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 

blau glasiert 

Enstatit 

Matmar 

hohe 11. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 479 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 


Grab 3421 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 


Grab 1672 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Scheich Farag 

Streufund 

hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

Messcheich 

hohe 11. Dyn. 


Grab MS 2122 


Fayence 

Elephantine 

fr. 11. Dyn. 

grün glasiert 

FK 7926 

(9. Dyn.) 

Fayence 

Elephantine 

fr. 11. Dyn. 

blau glasiert 

FK 7937a-6 

(9. Dyn.) 

Enstatit 

Mahasna 

hohe 11. Dyn. 


Grab M 348 



Petrie, BDS 

Taf. 4,237 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 4,248 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 4,238 

London UC 

ex Rambova 

unbekannt 

ex Rambova 

unbekannt 

Brunton, Mostagedda 
Taf. 60,44 

London BM 62486 

ex Starkey 

unbekannt 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,210 

London UC 

ex Rambova 

unbekannt 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,43 

Manchester UM 

Petrie, BDS 

Taf. 4,249 

London UC 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,42 

Auckland UM 18764 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,207. Petrie, 
BDS Taf. 5,382 

London UC 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,206 

London UC 20751 

Reisner, Naga ed- 
Deir 114 Abb. 49,15 

unbekannt 

Reisner, Naga ed- 
Deir 114 Abb. 49,14 

unbekannt 

Dreyer, Sätet 

151 Nr. 449 Abb. 60 

unbekannt 

Dreyer, Sätet 

151 Nr. 451 Abb. 60 

Garstang, Mahasna 

unbekannt 

Taf. 39. Petrie, BDS 

Taf. 4,M348 

unbekannt 
























































































L. 2. Pyramidenförmige und giebelförmige Stempel 


Kat.-Nr. 

♦Photo 

BF-Nr. 

Dekoration 

Basis 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

1182 


2 Eidechsen 

28/18/7 

Fayence 


fr. 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



tete-beche 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,168 


1183 


2 Eidechsen 

32/25/10 

Kalkstein 


fr. 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



tete-beche 


weiss 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,166 


1184 


2 Eidechsen 

31,5/32,5/12 Kalkstein 


fr. 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



tete-beche 


weiss 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,167 


1185 


Eidechse 

17/11/6 

Enstatit 


fr. 11. Dyn. 


London UC 13355 



2 Meerkatzen 


weiss 


(9. Dyn.) 



1186 


3 Eidechsen 

18/15/6 

Schiefer 


fr. 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 





dunkelgrün 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,165 


1187 


degenerierte 

14/7 

Fayence 


fr. 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur 


blau glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,145 


1188* 


Labyrinth 

38/27/13 

Jaspis 


sp. 1. Zwzt. 

Hayes, Scepter I 

New York MMA 26.7.42 





braun 


(10./11. Dyn.) 

142 Abb. 84f. Timins 








Collection Taf. 3,27 


1189* 

825 

Labyrinth 

26/21/11 

Steatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Rambova 





schwarz 


(10./11. Dyn.) 


unbekannt 

1190 

824 

Labyrinth 

26,5/19/10 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Brunton Nr. 82 







(10./11. Dyn.) 


unbekannt 

1191 

977 

Labyrinth 

15/11/7 

Enstatit 


fr. 11. Dyn. 


ex Rambova 





grün glasiert 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

1192 

117 

degenerierte 

14/12/8 

Enstatit 


fr. 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figuren 


braun 


(9. Dyn.) 

Taf. 1,30 


1193 


degenerierte 

15/14/6 

Enstatit 


fr. 11. Dyn. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 

Taf. 6,201A 


1194 

828 

degenerierte 

16/12,5/8 

Steatit 

Matmar 

fr. 11. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 55904 



Figur 


braun 

Grab 3214 

Stufe IIA 

Taf. 33,8 


1195 

311 

degenerierte 

12,5/10/6 

Enstatit 

Qau 

fr. 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20472 



Figur 



Grab 3298 

Stufe IIB 

Taf. 32,10. Petrie, 









BDS Taf. 5,334 


1196 

582 

degenerierte 

13/11/10 

Enstatit 

Qau 

fr. 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20421A 



Figur 



Grab 3107 

Stufe IIB 

Taf. 32,11. Petrie, 









BDS Taf. 5,303 


1197* 

799 

giebelförmig 

17/11/5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Freeth, ex Stern 







(10./11. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1910 

1198* 


ägyptisch? 

20/15/10 

Steatit 




ex Stern 





schwarz 




Jerusalem IM 76.30.1937 

1199 

812 

Steg! 

22,5/14,5/6 

Fayence 

Aniba 

sp. 1. Zwzt. 

Steindorff, Aniba I 

Kairo JdE 65310 



Labyrinth 


schwarz glasiert 

Grab N 719 

(10./11. Dyn.) 

Taf. 31,8 
































L. 3. Halbzylinder 


Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Basis in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


1200 

102 

Anch-Zeichen, 
Meerkatze, Kind 

18/9/3 

1201 

16 

Kind 

Meerkatze 

13/6,5/2 

1202 


Kind 

10/7/4 

1203 


Kind 

12/9/6 

1204* 


Meerkatze 

2 Löwen 

23/15/8 

1205* 


Eidechse 

18/11/6 

1206* 


Eidechse 

Labyrinth 

18/17/8 

1207 


Löwe 

Labyrinth 

14/9/4,5 

1208 

419 

Löwe 

Labyrinth 

18/10/4,5 

1209 


Löwe 

Labyrinth 

12/7/4 

1210* 


Labyrinth 

14/10/6 

1211 

994 

Labyrinth 

10/7/3 

1212 

996 

Labyrinth 

12/9/3,5 

1213 

997 

Kind 

Labyrinth 

13/8/6 

1214* 


Labyrinth 

17/10/6 

1215* 


Labyrinth 

20/10/6,5 

1216 


Labyrinth 

9/5,5/3 

1217 


Labyrinth 

12/5/4 

1218 


Labyrinth 

14/8/6 

1219 


Labyrinth 

11/6,5/3,5 

1220 


Labyrinth 

20/10/6 


Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 1576 

Stufe IIIA 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 


Grab 7357 

Stufe IIIA 

Enstatit 

Faras 

sp. 1. Zwzt. 


Grab 2:160 

(10./11. Dyn.) 

Enstatit 

Hu 

sp. 1. Zwzt. 


Grab W 175 

(10./11. Dyn.) 

Enstatit 

"Elkab" 

sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

braun 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

beige 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 

Mahasna 

sp. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab M 499 

(10./11. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

weiss 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 

Hu 

sp. 1. Zwzt. 


Grab W 176 

(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

blau glasiert 

Grab 5262 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Matmar 

hohe 11. Dyn. 


Grab 602 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Matmar 

sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab 498 

Stufe IIIA 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

beige 


(10./11. Dyn.) 

Enstatit 

Hu 

sp. 1. Zwzt. 

beige 

Grab W 175 

(10711. Dyn.) 

Enstatit 

Sedment 

sp. 1. Zwzt. 


Grab 2102 

(10711. Dyn.) 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

(10711. Dyn.) 

Enstatit 

Matmar 

sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab 492 

Stufe IIIA 

Enstatit 

Mahasna 

sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab M 319 

(10711. Dyn.) 


Brunton, Qau I 

Taf. 32,22 

London UC 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,21 

Belfast MAG 423:1924 

AAA 8,21,76 

Taf. 14 

unbekannt 

Petrie, Hu 

Taf. 25 

Chicago 01 

Newberry, Scarabs 

56 Abb. 34 

Oxford AM 1889.861 

Hayes, Scepter I 

142f. Abb. 84f. 

New York MMA 05.3.36 

Oxford AM 1892.134 

Garstang, Mahasna 
Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 4,M499 

Kairo JdE 49505 

ex Starkey 

unbekannt 

Petrie, Hu 

Taf. 25. Petrie, 

BDS Taf. 4,W175 

unbekannt 

ex Rambova 

unbekannt 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,28. Petrie, 

BDS Taf. 5,384 

London UC 18075 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,37 

Berlin ÄM 23533 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,36 

Petrie, Hu 

Oxford AM 1932.915 

ex Stern 

Jerusalem IM 76.30.1911 

London BM 59012 

Taf. 25. Petrie, BDS 
Taf. 4,W175 

Chicago Ol 

Petrie-Brunton, 

Sedment II Taf. 58,1 

unbekannt 

ex Farman 

New York MMA 04.2.174 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,40 

Cambridge UM 

Garstang, Mahasna 

Oxford AM E.E.98b 


Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 4,M319 



Tafel 59 



1220 






Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Dekoration 

Basis 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

1221 

807 

Labyrinth 

8,5/7/4,5 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1923.483 





beige 

Grab 1020 

(10./11. Dyn.) 

Taf. 32,27 


1222 

974 

Labyrinth 

8,5/7/4,5 

Fayence 

Mahasna 

sp. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50378 





blau glasiert 

Grab M 13(3) 

(10./11. Dyn.) 

Taf. 39 


1223 

995 

Labyrinth 

10/6,5/4 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1924.392 





beige 

Grab 1718 

Stufe IIIB 

Taf. 32,26 


1224* 


Labyrinth 

11/8/5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Rambova 





grün glasiert 


(10./11. Dyn.) 


unbekannt 

1225 

797 

Labyrinth 

12,5/7/4,5 

Enstatit 

Matmar 

1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Manchester UM 






Grab 1314 

Stufe - 

Taf. 33,39 


1226 

991 

Labyrinth 

10/7,5/4 

Enstatit 

Matmar 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Berlin ÄM 23515 






Grab 471 

Stufe IIIB 

Taf. 33,38 


1227 


Labyrinth 

9/9/6 

Fayence 

Naga ed-Deir 

sp. 1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 






Grab N 2034 

(10./11. Dyn.) 

Deir 114 Abb. 49,5 


1228 


Labyrinth 

9/8/4 

Fayence 

Naga ed-Deir 

sp. 1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 






Grab C 8848 

(10./11. Dyn.) 

Deir 114 Abb. 49,6 


1229 

993 

Labyrinth 

10/7/4 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20873 





blau glasiert 

Grab 5219 

Stufe IIIA 

Taf. 32,24. Petrie, 









BDS Taf. 5,378. 


1230 


degenerierte 

10/6,5/5,5 

Fayence 


sp. 1. Zwzt. 


ex Rambova 



Figuren 


schwarz glasiert 


(10./11. Dyn.) 


unbekannt 

1231 

252= 

degenerierte 

14/6/4,5 

Enstatit 

Kom el-Hisn 

fr. 1. Zwzt. 

ASAE 50,50,371 

Kairo JdE 88455 


521 

Figuren 


weiss 


(9. Dyn.) 

Taf. 7,9 


1232 

399 

Labyrinth 

10/6/3,5 

Enstatit 

Mostagedda 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

London BM 62490 





blau glasiert 

Grab 609 

Stufe - 

Taf. 60,48 


1233 


Labyrinth 

14/6/4 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


ex Starkey, ex Stern 







(10./11. Dyn.) 


Jerusalem IM 76.30.1912 

1234 


Labyrinth 

20/9/5 

Enstatit 

Hu 

sp. 1. Zwzt. 

Petrie, Hu 

Philadelphia UM 






Grab Y 78 

(10-/11- Dyn.) 

Taf. 41,4 


1235 

975 

Labyrinth 

15/8/6 

Fayence 

Kom el-Hisn 

sp. 1. Zwzt. 

ASAE 50,50,371 

Kairo JdE 88452 





gelblich 


(10./11. Dyn.) 

Taf. 7,10 


1236 

427 

Löwe 

9/8/5 

Enstatit 

Qau 

fr. 8. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20535 





grün glasiert 

Grab 2006 

Stufe IIC 

Taf. 32,18. Petrie, 









BDS Taf. 5,295 


1237 

371 

Löwe 

8/5,5/4,5 

Enstatit 

Matmar 

fr. 8. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Berlin ÄM 23531 






Grab 428 

Stufe IIC 

Taf. 33,35 


1238 

159 

degenerierte 

6/5/3 

Fayence 

Matmar 

fr. 8. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Manchester UM 



Figur 


blau glasiert 

Grab 1300 

Stufe - 

Taf. 33,33 


1239 

755 

degenerierte 

8/6,5/4 

Enstatit 

Mostagedda 

fr. 8. Dyn. 

Brunton, Mostagedda 

Berlin ÄM 23280 



Figur 



Grab 1941 

Stufe IIC 

Taf. 60,46 


1240 

998 

degenerierte 

8/7/4 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20904 



Figur 



Grab 4944 

Stufe IIIA 

Taf. 32,25 


1241 

992 

Labyrinth 

8/7,5/4,5 

Fayence 

Matmar 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Cambridge UM 





blau glasiert 

Grab 581 

Stufe IIIA 

Taf. 33,41 


1242 


Labyrinth 

10/7/5 

Enstatit 

Scheich Farag 

sp. 1. Zwzt. 

Reisner, Naga ed- 

unbekannt 






Grab SF 5038 

(10./11. Dyn.) 

Deir 114 Abb. 49,13 




Tafel 60 



1241 


1242 








L. 4. Perlenförmige Stempel (einseitig oder beidseitig dekoriert) 


Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Basis in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


1243* 


Ptah, Kind, 
Geier, Käfer 

26/13/8 

1244 

101 

2 Meerkatzen, 

Anch-Zeichen, 

2 Kinder 

27/10/6,5 

1245* 


2 Seth-Tiere 

antithetisch 

14/8/4 

1246 


degenerierte 

Figuren 

10/9/7 

1247 


a: Labyrinth 
b: Labyrinth 

30/15/6 

1248 


Labyrinth 

25/12,5/7 

1249 


Labyrinth 

26/12/7 

1250 


Labyrinth 

27/14/6 

1251 


Labyrinth 

13,5/7/3,5 

1252 


Labyrinth 

14,5/8,5/6 

1253 

984 

Labyrinth 

11/8/5 

1254 

983 

Labyrinth 

13,5/9/5,5 

1255 

988 

Labyrinth 

11/6/4 

1256 

985 

Labyrinth 

10/6,5/4 

1257 

971 

Labyrinth 

15/8/10 

1258 

979 

Labyrinth 

10/6/5 

1259 

981 

Labyrinth 

7/3,5/2,5 

1260 

987 

Labyrinth 

16/11,5/6 

1261 


Labyrinth 

9/6/4 

1262 


Labyrinth 

16/9/6 

1263 


Labyrinth 

13/8/5 


1264 


Labyrinth 

10/6/4 

1265 

989 

Labyrinth 

11/8,5/4 

1266 

1003 

Labyrinth 

12,5/8/6 

1267 

980 

Labyrinth 

10/7,5/5 


Enstatit 

braun 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

grün glasiert 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 

braun 


(10711. Dyn.) 

Enstatit 

Dakka 

hohe 11. Dyn. 

blau glasiert 

Grab 101:612 


Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 


hohe 11. Dyn. 

Schiefer 

grün 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

weiss 

"Benha" 

hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

grün glasiert 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 5347 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

blau glasiert 

Grab 3422 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 


Grab 1626 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 


Grab 1751 

Stufe IIIA 

Enstatit 

Mostagedda > 

hohe 11. Dyn. 


Grab 1823 

Stufe IIIB 

Fayence 
grün glasiert 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

Matmar 

hohe 11. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 504 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Matmar 

sp. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab 3054 

Stufe IIIA 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 3421A 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 


Grab 1618 

Stufe IIIB 

Enstatit 

blau glasiert 


hohe 11. Dyn. 

Enstatit 

Messcheich 

Grab 2109 

hohe 11. Dyn. 


Enstatit 

Scheich Farag 

Grab SF 5038 

hohe 11. Dyn. 

Fayence 

Mostagedda 

hohe 11. Dyn. 

blau glasiert 

Grab 5004 

Stufe IIIB 

Fayence 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

schwarz glasiert 

Grab 5209 

Stufe IIIB 

Enstatit 

Matmar 

hohe 11. Dyn. 

grün glasiert 

Grab 5308 

Stufe IIIB 



ex Rambova 

unbekannt 

ex Blanchard 

unbekannt 

ex Rambova 

unbekannt 

Firth, ASN (1915) 

Taf. 41,24 

unbekannt 

Petrie, BDS 

Taf. 4,239 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 4,241 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 4,240 

London UC 

ex Rambova 

unbekannt 

ex Rambova 

unbekannt 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,214 

Oxford AM 1925.462 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,216 

Oxford AM 1924.338 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,213 

London UC 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,211 

Reading MAG 

Brunton, Mostagedda 
Taf. 60,50 

Wien KM 

Kairo JdE 55295 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,45 

Bolton MAG 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,48 

Palmerston PL 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,215 

Oxford AM 1924.337 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,212 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 4,242 

London UC 

Reisner, Naga ed- 
Deir 114 Abb. 49,16. 
Mummies & Magic 

96f. Abb. 291 

Boston MFA 12.1302 

Reisner, Naga ed- 
Deir 114 Abb. 49,17 

unbekannt 

Brunton, Mostagedda 
Taf. 60,49 

Manchester UM 

Brunton, Qau I 

Taf. 34,219 

London UC 

Brunton, Matmar 

Taf. 33,47 

Melbourne PM 

















Kat.-Nr. 

* Photo 

BF-Nr. 

Dekoration 

Basis 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

1268 

982 

Labyrinth 

12/8,5/3,5 

Enstatit 

Matmar 

1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Manchester UM 





grün glasiert 

Grab 3037 

Stufe IIIA 

Taf. 33,46 


1269* 


Labyrinth 

23/11,5/7 

Enstatit 


hohe 11. Dyn. 


ex Rambova 





braun 




unbekannt 

1270 

978 

Labyrinth 

11/6,5/4 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

unbekannt 





blau glasiert 

Grab 692 

Stufe IIIB 

Taf. 34,217 


1271 

683 

vegetabiles 

14/9/5 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Muster 


blau glasiert 

Grab 608 

Stufe IIIB 

Taf. 34,218 


1272 

685 

geteilte 

9/7/4 

Enstatit 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Felder 


blau glasiert 

Grab 914 

Stufe IIIB 

Taf. 34,220 



L. 5. 

Kalotten 








1273 

398 

degenerierte 

10/8/5 

Enstatit 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 



Figuren 



Grab 1638 

Stufe IIIB 

Taf. 34,227 


1274 

686 

degenerierte 

12/5 

Enstatit 

Matmar 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Matmar 

Kairo JdE 54347 



Figuren 


blau glasiert 

Grab 441 

Stufe IIIB 

Taf. 33,49 


1275 

1001 

degenerierte 

12/7 

Fayence 


sp. 1. Zwzt. 


ex Blanchard 



Figuren 


blau glasiert 




unbekannt 

1276 

733 

Labyrinth 

11/6 

Fayence 

Qau 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20746 





blau glasiert 

Grab 1653 

Stufe IIIA 

Taf. 34,228 

Petrie, BDS Taf. 5,375 


1277 

1002 

degenerierte 

11/5 

Fayence 

Qau 

hohe 11. Dyn. 

Brunton, Qau I 

London UC 20616 



Figur 


blau glasiert 

Grab 3727 

Stufe IIIB 

Taf. 34,229. Petrie, 
BDS Taf. 5, 394 


1278 

738 

Labyrinth 

15/6,5 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71713 

1279 

972 

Labyrinth 

22/7 

Enstatit 


sp. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71711 







L. 6. Runde Knopfsiegel 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Dekoration 

Basis 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 

Inv.-Nr. Museum 

Variante L. 6. a. Aus Steatit/Enstatit mit Steg 






1280* 


unverständliche 

23/5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Hayes, Scepter I 

New York MMA 89.2.408 



Schriftrelikte 


beige 


(9. Dyn.) 

142f. Abb. 84f. 


1281* 


degenerierte 

21/9,5 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Figuren 


schwarz 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6631 

1282 


degenerierte 

21/9 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 

Jequier, Oudjebten 

unbekannt 



Schriftzeichen 



Pyr. Utjebten 

(9. Dyn.) 

19f. Abb. 23 


1283* 

836 

Opfertier? 

22/9 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Blanchard, ex Matouk 





beige 




Fribourg BI M.6632 

1284 

817 

degenerierte 

18/9 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo 25|ll|32|2d 



Figur 


braun 


(9. Dyn.) 



1285* 

838 

degenerierte 

17/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Figur 




(9. Dyn.) 

lot288-293 

Oxford AM 1925.34 

1286 

819 

degenerierte 

20/12 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71645 



Figur 




(9. Dyn.) 



1287* 


degenerierte 

18/10 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Figur 


beige 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6647 

1288 

840 

geometr. 

10/7,5/6 

Steatit 

Matmar 

sp. 6. Dyn.? 

Brunton, Matmar 

Cambridge UM 



Muster 


schwarz 

Grab 3315 

Stufe IIA 

Taf. 33,13 


1289* 


degenerierte 

19/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 20 

unbekannt 



Figuren 


braun 



Billen Nr. 24 


Variante L. 

6. b. Aus Steatit/Enstatit mit 

Öse 






1290 

305 

degenerierte 

12/11 

Enstatit 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Berlin ÄM 23319 



Figur 


grün glasiert 

Grab 11811 

Stufe IIB 

Taf. 60,20 


1291* 

880 

degenerierte 

15/8 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 



Figur 



Grab 5324 

Stufe IIC 

Taf. 32,76 


1292* 


degenerierte 

14/7 

Enstatit 

"Dendera" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Figur 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6701 

1293 

104 

degenerierte 

14/12/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Figur 


weiss 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

1294 

884 

degenerierte 

13/6 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20667 



Figur 



Grab 5283 

Stufe IIC 

Taf. 32,80 


1295 

890 

degenerierte 

10/4 

Enstatit 

Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Cambridge UM 



Figur 



Grab 5323 

Stufe IIA 

Taf. 33,22 


1296 

891 

degenerierte 

8/2 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1924.382b 



Figur 


grün glasiert 

Grab 1981 

Stufe IIB 

Taf. 32,87 


1297 

867 

degenerierte 

15/7 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur 




(9. Dyn.) 

Taf. 2,68 


1298* 


degenerierte 

15/15/7 

Enstatit 

"Armant" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Figuren 


beige/grau 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6705 

1299 


Liniengitter 

22/9 

Kalkstein 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 

JEA 16,30,218 

Leiden RM 






Grab 842 

(9. Dyn.) 

Taf. 35,842 


1300 

849 

degenerierte 

18/9,5 

Enstatit 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50367 



Figur 


grün glasiert 

Grab M 417 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 









Taf. 4,M417 


1301 

34 

degenerierte 

20/10 

Steatit 


fr. T. Zwzt. 


Kairo JdE 71668 



Figuren 


schwarz 


(9. Dyn.) 



1302 

866 

Opfertier? 

28/12,5 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 







(9. Dyn.) 

Taf. 1,51 


1303* 

390 

degenerierte 

15/8 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1923.649 



Figuren 


beige 

Grab 613 

Stufe IIB 

Taf. 32,59 


1304 

871 

degenerierte 

14/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 9 

ex Blanchard 



Figur 


braun 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 29 

unbekannt 










L. 6. Runde Knopfsiegel 


Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. 

Dekoration 

Basis 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 

Inv.-Nr. Museum 

Variante L. 6. a. Aus Steatit/Enstatit mit Steg 






1280* 


unverständliche 

23/5 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Hayes, Scepter I 

New York MMA 89.2.408 



Schriftrelikte 


beige 


(9. Dyn.) 

142f. Abb. 84f. 


1281* 


degenerierte 

21/9,5 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Figuren 


schwarz 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6631 

1282 


degenerierte 

21/9 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 

Jequier, Oudjebten 

unbekannt 



Schriftzeichen 



Pyr. Utjebten 

(9. Dyn.) 

19f. Abb. 23 


1283* 

836 

Opfertier? 

22/9 

Enstatit 


7./8. Dyn. 


ex Blanchard, ex Matouk 





beige 




Fribourg BI M.6632 

1284 

817 

degenerierte 

18/9 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo 25|ll|32|2d 



Figur 


braun 


(9. Dyn.) 



1285* 

838 

degenerierte 

17/8 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Figur 




(9. Dyn.) 

lot288-293 

Oxford AM 1925.34 

1286 

819 

degenerierte 

20/12 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71645 



Figur 




(9. Dyn.) 



1287* 


degenerierte 

18/10 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Figur 


beige 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6647 

1288 

840 

geometr. 

10/7,5/6 

Steatit 

Matmar 

sp. 6. Dyn.? 

Brunton, Matmar 

Cambridge UM 



Muster 


schwarz 

Grab 3315 

Stufe IIA 

Taf. 33,13 


1289* 


degenerierte 

19/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 20 

unbekannt 



Figuren 


braun 



Billen Nr. 24 


Variante L. 6. b. Aus Steatit/Enstatit mit 

Öse 






1290 

305 

degenerierte 

12/11 

Enstatit 

Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Berlin ÄM 23319 



Figur 


grün glasiert 

Grab 11811 

Stufe IIB 

Taf. 60,20 


1291* 

880 

degenerierte 

15/8 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 



Figur 



Grab 5324 

Stufe IIC 

Taf. 32,76 


1292* 


degenerierte 

14/7 

Enstatit 

"Dendera" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Figur 


grün glasiert 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6701 

1293 

104 

degenerierte 

14/12/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Figur 


weiss 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

1294 

884 

degenerierte 

13/6 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20667 



Figur 



Grab 5283 

Stufe IIC 

Taf. 32,80 


1295 

890 

degenerierte 

10/4 

Enstatit 

Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Cambridge UM 



Figur 



Grab 5323 

Stufe IIA 

Taf. 33,22 


1296 

891 

degenerierte 

8/2 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1924.382b 



Figur 


grün glasiert 

Grab 1981 

Stufe IIB 

Taf. 32,87 


1297 

867 

degenerierte 

15/7 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur 




(9. Dyn.) 

Taf. 2,68 


1298* 


degenerierte 

15/15/7 

Enstatit 

"Armant" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 



Figuren 


beige/grau 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6705 

1299 


Liniengitter 

22/9 

Kalkstein 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 

JEA 16,30,218 

Leiden RM 






Grab 842 

(9. Dyn.) 

Taf. 35,842 


1300 

849 

degenerierte 

18/9,5 

Enstatit 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50367 



Figur 


grün glasiert 

Grab M 417 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 









Taf. 4,M417 


1301 

34 

degenerierte 

20/10 

Steatit 


fr. T. Zwzt. 


Kairo JdE 71668 



Figuren 


schwarz 


(9. Dyn.) 



1302 

866 

Opfertier? 

28/12,5 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 







(9. Dyn.) 

Taf. 1,51 


1303* 

390 

degenerierte 

15/8 

Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Oxford AM 1923.649 



Figuren 


beige 

Grab 613 

Stufe IIB 

Taf. 32,59 


1304 

871 

degenerierte 

14/7 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 9 

ex Blanchard 



Figur 


braun 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 29 

unbekannt 












Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Basis in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


1328 

834 

degenerierte 

Figuren 

13/4 

1329 

809 

Labyrinth 

20/16/8,5 

1330* 

393 

degenerierte 

Figuren 

10/5 

1331 


degenerierte 

Figur 

15/5 

1332 

835 

unverständliche 

Schriftrelikte 

13/8 

1333* 


Rote Krone? 

13/7,5 


Variante L. 6. e. Aus Fayence mit Öse 


1334 

872 

degenerierte 

Figuren 

13,5/5,5 

1335 

362 

Meerkatze? 

16/10 

1336 

864 

degenerierte 

Figuren 

23/11 

1337 

842 

degenerierte 

Figur 

18/8,5 

1338 

896 

degenerierte 

Figuren 

17/7 

1339* 

897 

degenerierte 

Figur 

15/8 

1340 


Labyrinth 

26/16/5,5 

1341 


degenerierte 

Figur 

30/13 

1342* 

892 

Vogel 

19/8 

1343 


degenerierte 

Figur 

17/6 

1344 


degenerierte 

Figur 

15/5 

1345 


degenerierte 

Figur 

11,5/6 

1346 

114 

degenerierte 

Figur 

17/8 

1347* 

887 

Vogel? 

13/7 

1348 


degenerierte 

Figur 

15/7 

1349 

531 

degenerierte 

Figur 

14/8 

1350 


Eidechse 

24/10 

1351 

613 

Eidechse? 

14/8,5 


1352 519 Eidechse? 14/9 


Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 



Fayence 

Aniba 

1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab N 489 


Fayence 

Mostagedda 

sp. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 114 

Stufe IIIA 

Fayence 

Mahasna 

1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab M 435 


Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 4850 

Stufe IIC 

Fayence 

"Dendera" 

1. Zwzt. 

blau glasiert 




Fayence 

"Koptos" 

1. Zwzt. 

grün glasiert 



Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 1928 

Stufe IIB 

Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 



Fayence 

Aniba 

1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab N 530a 


Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 



Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 



Fayence 

"Dendera" 

sp. 1. Zwzt. 

geschwärzt 


(10./11. Dyn.) 

Fayence 


1. Zwzt. 

grün glasiert 



Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 



Fayence 


1. Zwzt. 

grün glasiert 



Fayence 


1. Zwzt. 

Fayence 

Aniba 

1. Zwzt. 

geschwärzt 

Grab N 825 


Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 



Fayence 

Mostagedda 

sp. 1. Zwzt. 

schwarz glasiert 

Grab 105 

Stufe IIIA 

Fayence 


1. Zwzt. 

grün glasiert 



Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab 7655 

Stufe IIB 

Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 



Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

schwarz glasiert 

Grab 7948 

Stufe IIB 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 3273 

Stufe IIB 


Sotheby (1924) 

ex Bethell 

lot288-293 

Oxford AM 1925.16 

Steindorff, Aniba I 

Kairo JdE 65307 

Taf. 31,4 

Brunton, Mostagedda 

London BM 56575 

Taf. 60,14 

Garstang, Mahasna 

Philadelphia UM E 9723 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 2,M435 

Brunton, Qau I 

London UC 20481 

Taf. 32,41. Petrie, 
BDS Taf. 5,327 

ex Matouk 

Fribourg BI M.6703 

Petrie, BDS 

London UC 34511 

Taf. 2,82 

Brunton, Qau I 

London UC 20427 

Taf. 32,79. Petrie, 
BDS Taf. 5,352 
Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 2,74 

Steindorff, Aniba I 

Kairo JdE 65306 

Taf. 31,6 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 

lot 288-293 

Oxford AM 1925.31 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 

lot 288-293 

Oxford AM 1925.32 

Petrie, BDS 

ex Rambova 

unbekannt 

London UC 

Taf. 2,86 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 

lot 288-293 

Oxford AM 1925.29 

Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 2,73 

Steindorff, Aniba I 

ex Way 

Boston MFA 72.2774 

unbekannt 

Taf. 28b 

Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 2,71 

Brunton, Matmar 

London BM 62440 

Taf. 60,30 

Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 2,72 

Brunton, Qau I 

London UC 20497 

Taf. 33,107. Petrie, 
BDS Taf. 5,333 

Petrie, BDS 

London UC 

Taf. 4,211 

Brunton, Qau I 

London UC 20682 

Taf. 33,104. Petrie, 
BDS Taf. 5,346 

Brunton, Qau I 

London UC 20573 

Taf. 32,72 











Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse 

Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

*Photo Basis in mm 

Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


1353 


degenerierte 

17/8 

Fayence 

Mahasna 

1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

unbekannt 



Figuren 



Grab M 87 


Taf. 39. Petrie, BDS 

Taf. 2,M87 


1354* 


degenerierte 

14/5 

Fayence 


1. Zwzt. 


Oxford AM 1890.167 



Figuren 


blau glasiert 





1355 


Labyrinth 

13/5 

Fayence 


sp. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 





blau glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Taf. 3,205 


1356 


degenerierte 

18/6 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur 


grün glasiert 



Taf. 3,200 


1357 

894 

degenerierte 

13,5/7 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20680A 



Figur 


schwarz glasiert 

Grab 7887 

Stufe IIC 

Taf. 33,101. Petrie, 

BDS Taf. 5,337 


1358 


Schlangen? 

15/6 

Fayence 

Kom es-Sahaba 

1. Zwzt. 

Kush 10,62,89 

unbekannt 






Grab 65:3 


Taf. 23a 


1359* 

869 

Labyrinth 

18/10 

Fayence 


sp. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 108 

ex Brunton Nr. 38 





schwarz glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Billen Nr. 36 

Fribourg BI S. 1990.21 

1360* 


degenerierte 

19/10 

Fayence 


1. Zwzt. 

Herzer Nr. 65 

Fribourg BI S.1990.26 



Figur 


blau glasiert 



Billen Nr. 52 


1361 

848 

degenerierte 

15/7 

Fayence 

"Farshut" 

1. Zwzt. 


Kairo JdE 57465 



Figuren 


blau glasiert 





1362 

853 

degenerierte 

16/9 

Fayence 

Mahasna 

1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50374 



Figur 


blau glasiert 

Grab M 476 


Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 2,M476 


1363 


degenerierte 

20/8 

Fayence 

Metardul 

1. Zwzt. 

Reisner, ASN (1910) 

unbekannt 



Figuren 


blau glasiert 

Grab 50:326 


Taf. 71a.b,36 


1364 


degenerierte 

15/7 

Fayence 

Dakka 

1. Zwzt. 

Firth, ASN (1915) 

unbekannt 



Figur 


blau glasiert 

Grab 101:426 


Taf. 41,23 


1365 


degenerierte 

16/7 

Fayence 

Dakka 

1. Zwzt. 

Firth, ASN (1915) 

unbekannt 



Figur 



Friedhof 101 


Taf. 36,20 


1366 

879 

degenerierte 

13,5/8 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20459 



Figur 



Grab 3257 

Stufe IIC 

Taf. 32,78. Petrie, 
BDS Taf. 5,318 


1367 

195 

degenerierte 

10/6,5 

Fayence 

Mostagedda 

sp. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Manchester UM 



Figur 


blau glasiert 

Grab 1820 

Stufe IIIA 

Taf. 60,22 


1368 

303 

degenerierte 

13/7,5 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 




Figur 


schwarz glasiert 

Grab 4857 

Stufe IIC 

Taf. 32,40. Petrie, 
BDS Taf. 5,353 

London UC 20842 

1369 

881 

degenerierte 

13/6,5 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

Kairo JdE 47624-5 



Figur 


blau glasiert 

Grab 970 

Stufe IIC 

Taf. 32,77 


1370 

885 

degenerierte 

11/7 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20574 



Figur 


schwarz glasiert 

Grab 3279 

Stufe IIC 

Taf. 32,83. Petrie, 
BDS Taf. 5,357 


1371 

71 

degenerierte 

15/8 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur 


blau glasiert 



Taf. 2,83 


1372* 


degenerierte 

14/7 

Fayence 


1. Zwzt. 


London BM 58115 



Figur 


geschwärzt 





1373 


Eidechse? 

12/7 

Fayence 

Abydos 

1. Zwzt. 

JEA 16,30,218 

unbekannt 






Grab 1400 


Taf. 35,1400 


1374 

846 

degenerierte 

14/12/6 

Fayence 

Abydos 

1. Zwzt. 

(Garstang) 

Kairo JdE 50371 



Figur 


blau glasiert 

Grab 921 




1375* 

157 

degenerierte 

17/9 

Fayence 


1. Zwzt. 


ex Blanchard, ex Matouk 



Figur 


blau glasiert 




Fribourg BI M.6680 

1376 


degenerierte 

14/7 

Fayence 

Kom es-Sahaba 

1. Zwzt. 

Kush 10,62,89 

unbekannt 



Figur 


grün glasiert 

Grab 65:3 


Taf. 23a 


1377 

895 

degenerierter 

13/6 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20679 



Käfer? 


schwarz glasiert 

Grab 7880 

Stufe IIC 

Taf. 33,102. Petrie, 
BDS Taf. 5,335 


1378 


degenerierte 

19/11 

Fayence 

Armant 

1. Zwzt. 

Mond-Myers, 

unbekannt 



Figur 



Grab 1322 


Armant 133 Taf. 42 









Publikation 


Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse Material Herkunft Datierung 

*Photo Basis in mm Farbe Grab-Nr. Stufe 


alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 


1353 


degenerierte 

Figuren 

17/8 

1354* 


degenerierte 

Figuren 

14/5 

1355 


Labyrinth 

13/5 

1356 


degenerierte 

Figur 

18/6 

1357 

894 

degenerierte 

Figur 

13,5/7 

1358 


Schlangen? 

15/6 

1359* 

869 

Labyrinth 

18/10 

1360* 


degenerierte 

Figur 

19/10 

1361 

848 

degenerierte 

Figuren 

15/7 

1362 

853 

degenerierte 

Figur 

16/9 

1363 


degenerierte 

Figuren 

20/8 

1364 


degenerierte 

Figur 

15/7 

1365 


degenerierte 

Figur 

16/7 

1366 

879 

degenerierte 

Figur 

13,5/8 

1367 

195 

degenerierte 

Figur 

10/6,5 

1368 

303 

degenerierte 

Figur 

13/7,5 

1369 

881 

degenerierte 

Figur 

13/6,5 

1370 

885 

degenerierte 

Figur 

11/7 

1371 

71 

degenerierte 

Figur 

15/8 

1372* 


degenerierte 

Figur 

14/7 

1373 


Eidechse? 

12/7 

1374 

846 

degenerierte 

Figur 

14/12/6 

1375* 

157 

degenerierte 

Figur 

17/9 

1376 


degenerierte 

Figur 

14/7 

1377 

895 

degenerierter 

Käfer? 

13/6 

1378 


degenerierte 

Figur 

19/11 


Fayence 

Mahasna 

1. Zwzt. 

Fayence 

Grab M 87 

1. Zwzt. 

blau glasiert 
Fayence 


sp. 1. Zwzt. 

blau glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Fayence 


1. Zwzt. 

grün glasiert 
Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

schwarz glasiert 

Grab 7887 

Stufe IIC 

Fayence 

Kom es-Sahaba 

1. Zwzt. 

Fayence 

Grab 65:3 

sp. 1. Zwzt. 

schwarz glasiert 


(10./11. Dyn.) 

Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 
Fayence 

"Farshut" 

1. Zwzt. 

blau glasiert 
Fayence 

Mahasna 

1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab M 476 


Fayence 

Metardul 

1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 50:326 


Fayence 

Dakka 

1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 101:426 


Fayence 

Dakka 

1. Zwzt. 

Fayence 

Friedhof 101 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 


Grab 3257 

Stufe IIC 

Fayence 

Mostagedda 

sp. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 1820 

Stufe IIIA 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

schwarz glasiert 

Grab 4857 

Stufe IIC 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 970 

Stufe IIC 

Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

schwarz glasiert 

Grab 3279 

Stufe IIC 

Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 
Fayence 


1. Zwzt. 

geschwärzt 

Fayence 

Abydos 

1. Zwzt. 

Fayence 

Grab 1400 

Abydos 

1. Zwzt. 

blau glasiert 

Grab 921 


Fayence 


1. Zwzt. 

blau glasiert 
Fayence 

Kom es-Sahaba 

1. Zwzt. 

grün glasiert 

Grab 65:3 


Fayence 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

schwarz glasiert 

Grab 7880 

Stufe IIC 

Fayence 

Armant 

1. Zwzt. 


Grab 1322 


Garstang, Mahasna 
Taf. 39. Petrie, BDS 

Taf. 2,M87 

unbekannt 

Oxford AM 1890.167 

Petrie, BDS 

Taf. 3,205 

London UC 

Petrie, BDS 

Taf. 3,200 

London UC 

Brunton, Qau I 

Taf. 33,101. Petrie, 

BDS Taf. 5,337 

London UC 20680A 

Kush 10,62,89 

Taf. 23a 

unbekannt 

Herzer Nr. 108 

ex Brunton Nr. 38 

Billen Nr. 36 

Fribourg BI S. 1990.21 

Herzer Nr. 65 

Billen Nr. 52 

Fribourg BI S.1990.26 

Kairo JdE 57465 

Garstang, Mahasna 
Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 2,M476 

Kairo JdE 50374 

Reisner, ASN (1910) 
Taf. 71a.b,36 

unbekannt 

Firth, ASN (1915) 

Taf. 41,23 

unbekannt 

Firth, ASN (1915) 

Taf. 36,20 

unbekannt 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,78. Petrie, 
BDS Taf. 5,318 

London UC 20459 

Brun ton, Mostagedda 
Taf. 60,22 

Brunton, Qau I 

Manchester UM 

Taf. 32,40. Petrie, 
BDS Taf. 5,353 

London UC 20842 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,77 

Kairo JdE 47624-5 

Brunton, Qau I 

Taf. 32,83. Petrie, 
BDS Taf. 5,357 

London UC 20574 

Petrie, BDS 

Taf. 2,83 

London UC 

London BM 58115 

JEA 16,30,218 

Taf. 35,1400 

unbekannt 

(Garstang) 

Kairo JdE 50371 

ex Blanchard, ex Matouk 
Fribourg BI M.6680 

Kush 10,62,89 

Taf. 23a 

unbekannt 

Brunton, Qau I 

Taf. 33,102. Petrie, 
BDS Taf. 5,335 

London UC 20679 

Mond-Myers, 

unbekannt 


Armant I 33 Taf. 42 






L. 7. Eckige Knopfsiegel 


Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Basis in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


Variante L. 7. a. Aus Fayence mit Steg/Öse 


1379 


Labyrinth 

10,5/10/6 

Fayence 
grün glasiert 

1380* 


Labyrinth 

11/11/6,5 

Fayence 
grün glasiert 

1381* 


Labyrinth 

12/12/6,5 

Fayence 
grün glasiert 

1382 


Labyrinth 

9,5/9,5/3,5 

Fayence 

1383 


Labyrinth 

10/10/6 

Fayence 
grün glasiert 

1384 


Labyrinth 

9/9/6 

Fayence 
grün glasiert 

1385 


Labyrinth 

9/9/4 

Fayence 
grün glasiert 

1386 


degenerierte 

Figur 

18,5/15/7 

Fayence 
blau glasiert 

1387 

847 

Labyrinth 

10/9/5 

Fayence 
blau glasiert 

1388 

857 

degenerierte 

Figur 

9/85,5 

Fayence 
blau glasiert 

1389* 

633 

degenerierte 

Figur 

9/7/6 

Fayence 
schwarz glasiert 

1390 

858 

degenerierte 

Figur 

16/12/7 

Fayence 
grün glasiert 

1391* 


Labyrinth 

13/7/6 

Fayence 
grün glasiert 

1392 


degenerierte 

Figur 

21/17/9 

Fayence 
blau glasiert 

Variante L. 7. b. Andere Materialien mit Steg 


1393 

973 

Labyrinth 

18/12,5/9 

Kalkstein 

1394 

115 

degenerierte 

Figur 

12/11,5/5 

Steatit 

1395 

826 

degenerierte 

Figur 

15/15/7 

Kalkstein 

grau 

1396* 

830 

degenerierte 

Figur 

12/11/6 

Kalkstein 

1397 

822 

degenerierte 

Figuren 

20/13,5/6 

Kalkstein 

1398 

811 

degenerierte 

Figuren 

38/21/15 

Kalkstein 

Variante L. 7. c. Andere Materialien mit Öse 


1399 

176 

degenerierte 

Figuren 

27/23/17 

Kalkstein 

1400 

45 

degenerierte 

Figur 

15/13/13 

Kalkstein 

1401 

505 

degenerierte 

Figur 

Fragment 

Enstatit 

blau glasiert 



fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 


(9. Dyn.) 


unbekannt 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6676 

"Girga" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6677 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 

JEA 16,30,218 

Leiden RM 

Grab 1719 

(9. Dyn.) 

Taf. 35,1719 



fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 128 

ex Brunton Nr. 12 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 35 

unbekannt 


fr. 1. Zwzt. 

Skarabäen Basel 

ex v. Bissing 


(9. Dyn.) 

362 Nr. 880 

Basel ÄSU B.880 


fr. 1. Zwzt. 


ex Freeth 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20577 

Grab 3293 

Stufe IIC 

Taf. 32,47. Petrie, 
BDS Taf. 5,344 


Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50377 

Grab M 348 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 4,M348 


Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 

Grab 3313 

Stufe IIC 

Taf. 32,52. Petrie, 

BDS Taf. 5,363 


Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Berlin ÄM 23491 

Grab 439 

Stufe IIC 

Taf. 33,16 


Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Bolton MAG 25.32.: 

Grab 549 

Stufe IIB 

Taf. 33,14 


Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Oxford AM E.1800 

Grab M 112 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 4,Ml 12 


Dakka 

fr. 1. Zwzt. 

Firth, ASN (1915) 

unbekannt 

Grab 101:92 

(9. Dyn.) 

Taf. 41,25 



Aniba 

fr. 1. Zwzt. 

Steindorff, Aniba I 

Kairo JdE 65309 

Grab N 597 

(9. Dyn.) 

Taf. 31,7 


Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20469 

Grab 3292 

Stufe IIC 

Taf. 32,54. Petrie, 


Qau 

fr. 1. Zwzt. 

BDS Taf. 5,317 
Brunton, Qau I 

Manchester UM 

Grab 689 

Stufe IIB 

Taf. 32,31 


Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

London BM 62556 

Grab 1715 

Stufe IIB 

Taf. 60,13 


Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 52350 

(Jequier) 

Sakkara-Süd 

(9. Dyn.) 

fr. 1. Zwzt. 

Jequier, Particuliers 

Kairo JdE 52349 

Grab N. V 

(9. Dyn.) 

109 Abb. 123 



Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 39250 

(Jequier 1907) 

(9. Dyn.) 




fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 66576 


(9. Dyn.) 



Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Berlin ÄM 22910 

Grab 619 

Stufe IIC 

Taf. 60,28 





L. 7. Eckige Knopfsiegel 


Kat.-Nr. BF-Nr. Dekoration Masse Material Herkunft Datierung Publikation alte Sammlung 

*Photo Basis in mm Farbe Grab-Nr. Stufe Inv.-Nr. Museum 


Variante L. 7. a. Aus Fayence mit Steg/Öse 


1379 


Labyrinth 

10,5/10/6 

Fayence 
grün glasiert 

1380* 


Labyrinth 

11/11/6,5 

Fayence 
grün glasiert 

1381* 


Labyrinth 

12/12/6,5 

Fayence 
grün glasiert 

1382 


Labyrinth 

9,5/9,5/3,5 

Fayence 

1383 


Labyrinth 

10/10/6 

Fayence 
grün glasiert 

1384 


Labyrinth 

9/9/6 

Fayence 
grün glasiert 

1385 


Labyrinth 

9/9/4 

Fayence 
grün glasiert 

1386 


degenerierte 

Figur 

18,5/15/7 

Fayence 
blau glasiert 

1387 

847 

Labyrinth 

10/9/5 

Fayence 
blau glasiert 

1388 

857 

degenerierte 

Figur 

9/85,5 

Fayence 
blau glasiert 

1389* 

633 

degenerierte 

Figur 

9/7/6 

Fayence 
schwarz glasiert 

1390 

858 

degenerierte 

Figur 

16/12/7 

Fayence 
grün glasiert 

1391* 


Labyrinth 

13/7/6 

Fayence 
grün glasiert 

1392 


degenerierte 

Figur 

21/17/9 

Fayence 
blau glasiert 

Variante L. 7. b. Andere Materialien mit 

Steg 


1393 

973 

Labyrinth 

18/12,5/9 

Kalkstein 

1394 

115 

degenerierte 

Figur 

12/11,5/5 

Steatit 

1395 

826 

degenerierte 

Figur 

15/15/7 

Kalkstein 

grau 

1396* 

830 

degenerierte 

Figur 

12/11/6 

Kalkstein 

1397 

822 

degenerierte 

Figuren 

20/13,5/6 

Kalkstein 

1398 

811 

degenerierte 

Figuren 

38/21/15 

Kalkstein 

Variante L. 7. c. Andere Materialien mit Öse 


1399 

176 

degenerierte 

Figuren 

27/23/17 

Kalkstein 

1400 

45 

degenerierte 

Figur 

15/13/13 

Kalkstein 

1401 

505 

degenerierte 

Figur 

Fragment 

Enstatit 

blau glasiert 



fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 


(9. Dyn.) 


unbekannt 


fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6676 

"Girga" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Matouk 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6677 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 

JEA 16,30,218 

Leiden RM 

Grab 1719 

(9. Dyn.) 

Taf. 35,1719 



fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 128 

ex Brunton Nr. 12 


(9. Dyn.) 

Billen Nr. 35 

unbekannt 


fr. 1. Zwzt. 

Skarabäen Basel 

ex v. Bissing 


(9. Dyn.) 

362 Nr. 880 

Basel ÄSU B.880 


fr. 1. Zwzt. 


ex Freeth 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20577 

Grab 3293 

Stufe IIC 

Taf. 32,47. Petrie, 

BDS Taf. 5,344 


Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50377 

Grab M 348 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 4,M348 


Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 

Grab 3313 

Stufe IIC 

Taf. 32,52. Petrie, 

BDS Taf. 5,363 


Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Berlin ÄM 23491 

Grab 439 

Stufe IIC 

Taf. 33,16 


Matmar 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Matmar 

Bolton MAG 25.32.2 

Grab 549 

Stufe IIB 

Taf. 33,14 


Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Oxford AM E.1800 

Grab M 112 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 4,Ml 12 


Dakka 

fr. 1. Zwzt. 

Firth, ASN (1915) 

unbekannt 

Grab 101:92 

(9. Dyn.) 

Taf. 41,25 



Aniba 

fr. 1. Zwzt. 

Steindorff, Aniba I 

Kairo JdE 65309 

Grab N 597 

(9. Dyn.) 

Taf. 31,7 


Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Qau I 

London UC 20469 

Grab 3292 

Stufe IIC 

Taf. 32,54. Petrie, 


Qau 

fr. 1. Zwzt. 

BDS Taf. 5,317 
Brunton, Qau I 

Manchester UM 

Grab 689 

Stufe IIB 

Taf. 32,31 


Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

London BM 62556 

Grab 1715 

Stufe IIB 

Taf. 60,13 


Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 52350 

(Jequier) 

Sakkara-Süd 

(9. Dyn.) 

fr. 1. Zwzt. 

Jequier, Particuliers 

Kairo JdE 52349 

Grab N. V 

(9. Dyn.) 

109 Abb. 123 



Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 39250 

(Jequier 1907) 

(9. Dyn.) 




fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 66576 


(9. Dyn.) 



Mostagedda 

fr. 1. Zwzt. 

Brunton, Mostagedda 

Berlin ÄM 22910 

Grab 619 

Stufe IIC 

Taf. 60,28 



























Kat.-Nr. 

*Photo 

BF-Nr. Dekoration 
Basis 

Masse Material 

in mm Farbe 

Herkunft 1 
Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

1402* 

119 Labyrinth 

12/12/6 Steatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Blanchard, ex Matouk 



schwarz 


(9. Dyn.) 


Fribourg BI M.6678 

1403 

861 degenerierte 

27,5/16/9.5 Kalkstein 




ex Brunton Nr. 49 


Figuren 





unbekannt 

1404 

859 degenerierte 

15/11,5/6,5 Enstatit 

Qau 

fr. 1. Zwzt. 

Brun ton, Qau I 

London UC 


Figuren 

blau glasiert 

Grab 5313 

Stufe IIB 

Taf. 32,45 


1405 

855 degenerierte 

40/32/18,5 Kalkstein 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 

Jequier, Oudjebten 

Kairo JdE 49853 


Figur 


Pyr. Udjebten 

(9. Dyn.) 

19f. Abb. 23 


1406 

851 degenerierte 

30/12,5/15 Knochen 

Sakkara-Süd 

fr. 1. Zwzt. 

Jequier, Oudjebten 

Kairo JdE 49856 


Figuren 


Pyr. Udjebten 

(9. Dyn.) 

19f. Abb. 23 


M. Sonderformen: 

prismatische, spindelförmige und 

konische Stempel 

Kat.-Nr. 

BF-Nr. Dekoration 

Masse Material 

Herkunft 

Datierung 

Publikation 

alte Sammlung 

* Photo 

Basis 

in mm Farbe 

Grab-Nr. 

Stufe 


Inv.-Nr. Museum 


1407 


verschiedene 

35/14 

Steatit 

"Karnak" 

sp. 6. Dyn. 

JHS 17,97,362 

ex Chester 



Figuren 


schwarz 



Abb. 28 

Oxford AM 

1408 

431 

Vögel 

35/18/16 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

7./8. Dyn. 

Jequier, Oudjebten 

Kairo JdE 50285 






Pyr. Udjebten 


19f. Abb. 23 


1409 

970 

degenerierte 

28/15/9 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

1. Zwzt. 


Kairo JdE 66580 



Figuren 



(Jequier 1936) 




1410 

703 

degenerierte 

a: 9/6/18,5 

Kalkstein 

Abu Simbel 

1. Zwzt. 

Emery-Kirwan, 

Kairo JdE 86258 



Figur 

b: 14/12/18,5 Grab 215:81 


MAN (1935) 470 










Abb. 442,3 


1411 

823 

degenerierte 

14,5/10/15 

Kalkstein 

Aniba 

1. Zwzt. 

Steindorff, Aniba I 

Kairo JdE 65312 



Figur 


schwarz 

Grab N 839 


Taf. 31,10 


1412 

831 

degenerierte 

13/12,5/9 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figuren 


schwarz glasiert 



Taf. 2,60 


1413 

314 

Meerkatze? 

18/14 

Kalkstein 

Sakkara-Süd 

1. Zwzt. 


Kairo JdE 51430 






(Jequier) 




N. Stempel mit unvollständigen Angaben (ohne Abbildung) 


1414 


Prisma? 



Mahasna 

? 

Garstang, Mahasna 

unbekannt 






Grab M 319 


Taf. 39. Petrie, BDS 

Taf. 2,M319 


1415 


rund. 

15 

Enstatit 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

unbekannt 



Knopfs. 



Grab M 82 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 
Taf. 3,M82 


1416 


rund. 

11 

Enstatit? 

Balat 

7./8. Dyn. 

BIFAO 78,78,574f. 

Charga 



Knopfs. 



Nordfriedhof 


Taf. 108 


1417 


rund. 

8 

Enstatit 

Balat 

fr. 1. Zwzt. 

BIFAO 78,78,574f. 

Charga 



Knopfs. 



Nordfriedhof 

(9. Dyn.) 

Taf. 108 


1418 


eckig. 

10/7 

Fayence 

Kom el-Hisn 

7./8. Dyn. 

ASAE 50,50,371 

Kairo 



Knopfs. 





Nr. 13 


1419 


konisches 

44/30 

Ton? 

Aniba 

7./8. Dyn. ? 

Steindorff, Aniba I 

unbekannt 



Stempels. 



Grab N 902 


Taf. 31,35 


1420 


rund. 



Ikkur 

fr. 1. Zwzt. 

Firth, ASN (1912) 

unbekannt 



Knopfs. 



Streufund 

(9. Dyn.) 

Taf. 42b,35 


1421 


konisches 



Dakka 

? 

Firth, ASN (1915) 

unbekannt 



Stempels. 



Grab 101:440 


135 Taf. 36,14 


1422 


konisches 



Dakka 

? 

Firth, ASN (1915) 

unbekannt 



Stempels. 



Grab 101:444 


Taf. 36,12.13 


1423 


fig. Stempels. 

33/22/22 

Elfenbein? 

Byblos 

fr. 12. Dyn. 

Syria 43,66,235 

Beirut MN 16.540 



Pavian 



Montet Jar 


Nr. 100 Abb. 4 


1424 


fig. Stempels. 

17/12/14 

Elfenbein? 

Byblos 

fr. 12. Dyn. 

Syria 43,66,235 

Beirut MN 16.536 



Doppelmenschenk. 


Montet Jar 


Nr. 101 Abb. 4 


1425 


Eckige Platte 



Elkab 

hohe 11. Dyn. 

Quibell, El Kab 

Taf. 20,27 

unbekannt 

1426 



32/9/? 

? 

Schutt 

1. Zwzt. 

Jequier, Mastabat 

unbekannt 




















Kat.-Nr. 

* Photo 

BF-Nr. 

Dekoration 

Basis 

Masse 
in mm 

Material 

Farbe 

Herkunft 

Grab-Nr. 

Datierung 

Stufe 

Publikation 

alte Sammlung 
Inv.-Nr. Museum 

1305 


2 Horusfalken? 

28/12 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 





schwarz 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,131 


1306 

844 

degenerierte 

15/6,5 

Enstatit 

Mahasna 

fr. 1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50372A 



Figur 


grün glasiert 

Grab HS 

(9. Dyn.) 

Taf. 39. Petrie, BDS 









Taf. 3,M 


1307 

873 

degenerierte 

2,5/9 

Enstatit 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Figur 


beige 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

1308* 


degenerierte 

23/9 

Kalkstein 

"Amiant" 

fr. 1. Zwzt. 

Herzer Nr. 100 

Fribourg BI S. 1990.47 



Figur 




(9. Dyn.) 

Billen Nr. 86 


1309 


degenerierte 

19/10 

Steatit 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur 


schwarz 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,206 


1310 

528 

degeneriertes 

14/13/19 

Kalkstein 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Antilopen-Muster? 

schwarz 


(9. Dyn.) 

Taf. 6,174A 


Variante L. 6. c. Andere Materialien mit Steg/Öse 






1311 

634 

Anch-Zeichen, 

20/18/9 

Zahn 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Antilope? 




(9. Dyn.) 

Taf. 1,14 


1312* 


degenerierte 

14,5/8 

Zahn 

"Messcheich" 

7./8. Dyn. 


ex Matouk 



Figur 






Fribourg BI M.6702 

1313 


degenerierte 

14/5 

Knochen 


fr. 1. Zwzt. 

Sotheby (1922) 

ex MacGregor 



Figur 




(9. Dyn.) 

lot 474 

Oxford AM 1922.129 

1314 


5 Ostereier 

14/8 

Knochen 

"Asiut" 

fr. 1. Zwzt. 


ex Rambova 







(9. Dyn.) 


unbekannt 

1315 


degenerierte 

16/9,5 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 


ex Stout 



Figur 


rot 


(9. Dyn.) 


unbekannt 

1316 


menschliche 

11,5/6 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur? 


rot 


(9. Dyn.) 

Taf. 3,189 


1317 


Meerkatze? 

19/9 

Karneol 


fr. 1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 





rot 


(9. Dyn.) 

Taf. 6,93A 


1318 


degenerierte 

12,5/5 

Karneol 

Abydos 

fr. 1. Zwzt. 

JEA 16,30,218 

San Diego 



Figur 


rot 

Grab 1715 

(9. Dyn.) 

Taf. 35,1715 


1319 

852 

degenerierte 

12/4,5 

Quarz farblos 


fr. 1. Zwzt. 


Kairo JdE 71669 



Figuren 


transluzent 


(9. Dyn.) 



1320 


degenerierte 

15/8 

Karneol 

Balat M. V 

fr. 1. Zwzt. 

Minault-Gout, 

"Charga Nr. 1872" 



Figur 


rot 

Nebengrab C 

(9. Dyn.) 

Balat II101 









Nr. 1872 


Variante L. 6. d. Aus Fayence mit Steg 







1321 

815 

degenerierte 

15/6,5 

Fayence 


1. Zwzt. 


Kairo JdE 71644 



Figuren 


grün glasiert 





1322 

832 

degenerierte 

16/6 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur 


blau glasiert 



Taf. 2,77 


1323 

837 

degenerierte 

17/7 

Fayence 


1. Zwzt. 

Sotheby (1924) 

ex Bethell 



Figur 


grün glasiert 



lot 288-293 

Oxford AM 1925.33 

1324 

833 

degenerierte 

15/5 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figur 


grün glasiert 



Taf. 2,76 


1325* 

875 

degenerierte 

18/6 

Fayence 


1. Zwzt. 

Herzer Nr. 30 

ex Brunton Nr. 44 



Figuren 


schwarz glasiert 



Billen Nr. 32 

Fribourg BI S.1990.20 

1326 

868 

degenerierte 

17/8 

Fayence 


1. Zwzt. 

Petrie, BDS 

London UC 



Figuren 


grün glasiert 



Taf. 2,75 


1327 

813 

degenerierte 

15/5 

Fayence 

Mahasna 

1. Zwzt. 

Garstang, Mahasna 

Kairo JdE 50375 



Figur 


schwarz glasiert 

Grab 82 


Taf. 39. Petrie, BDS 



Taf. 3,M82 
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Zu diesem Buch 


Während in Vorderasien im Zentrum der Glyptik zu allen Zeiten das Rollsiegel stand, ist es in Ägypten gegen Ende 
des Alten Reiches, genauer am Übergang von der 5. zur 6. Dynastie, vom Stempelsiegel (-Amulett) verdrängt wor¬ 
den und spielt dann nur noch im königlichen und im höchsten Verwaltungsbereich eine Rolle. Am Anfang dieser 
Entwicklung, bevor noch der Skarabäus sich als bevorzugte Form durchsetzt, steht eine frühe Gruppe von Stempel¬ 
siegel-Amuletten (frühe Siegelamulette), die man bisher nach ihrer häufigsten Form "Knopfsiegel" (engl, button 
seal) bezeichnet hat. Wichtigstes Arbeitsinstrument war dafür ein Auktionskatalog, den H. Herzer 1960 für die Ars 
Antiqua in Luzern ausgearbeitet hat, mit insgesamt 133 Exemplaren. Der Autor legt nun einen Katalog mit 1426 
Stücken vor, und wenn auch damit sicher noch nicht das gesamte Material erfasst ist, so ist diese neue Zusammen¬ 
stellung doch zweifellos repräsentativ für den Gesamtbestand. 

Der Verfasser konnte auf bedeutenden Vorarbeiten aufbauen, die das Ehepaar Brunton für die Zusammenstellung 
des Materials (Brunton Folio of Button Seal-Amulets im Griffith Institute Oxford) und St. Seidlmayer (Gräberfelder 
aus dem Übergang vom Alten zum Mittleren Reich) für die Datierung geleistet haben. Trotzdem bringt die jetzt vor¬ 
gelegte Arbeit einen förmlichen Durchbruch, weil sie zum ersten Mal die Formenfülle dieser frühen Siegelamulette 
und ihrer Dekoration sichtbar macht und die entscheidenden Grundlagen für die Deutung legt. Man darf sagen, dass 
die ägyptische Religionsgeschichte im Übergang vom Alten zum Mittleren Reich sich jetzt in ganz anderem Lichte 
zeigt, wurde doch diese Quelle kaum genutzt, und dass viele Motive und Vorstellungen, die man bisher erst aus viel 
späterer Zeit kannte, bereits in diesem frühen Material auftauchen. Auf der anderen Seite verschiebt sich die Datierung 
der frühesten Skarabäen nun definitiv von der 5. auf die 10./11. Dynastie. 

Der Autor beginnt mit einer ausführlichen Darlegung der Forschungsgeschichte und einer Definition des Materials. Er 
bespricht sodann die Fundorte und kann sogar in einzelnen Fällen den schlecht publizierten Grabungsbefund noch 
verbessern. Es folgt eine ausführliche Besprechung der verschiedenen Formen und Materialien. Hier wird durch die 
systematische Gliederung des Verfassers die Typenvielfalt dieser Stempelsiegel-Amulette ersichtlich. Den Schwer¬ 
punkt der Untersuchung bilden dann, neben dem Katalog, die Besprechung und Deutung der Basisdekoration, wobei 
es durchaus Überschneidungen mit der Siegelform, d.h. der figürlich gestalteten Oberseite gibt. Der Bogen spannt 
sich dabei von Götterdarstellungen und Königssymbolik über verschiedene Menschendarstellungen bis zu Tieren, 
Pflanzen und Ornamenten. 

Religionsgeschichtlich höchst bedeutsam ist, dass sich nun schon am Ende des Alten Reiches deutliche Anspielungen 
auf den Mythos der Femen Göttin (Hathor-Tefnut-Legende) finden, den wir ausführlich erst aus der ptolemäisch-rö- 
mischen Zeit kennen. Zum Gefolge der Hathor gehören in diesem Zusammenhang besgestaltige Götter und jubilie¬ 
rende Meerkatzen, und der Schmetterling hat sich geradezu als Tier der Hathor entpuppt. Ungewohnt früh ist durch 
das Material des Verfassers auch der Ba-Vogel mit Menschenkopf bezeugt, der sonst erst wieder in der 18. Dynastie 
auftaucht; damit ergeben sich weitere frühe Belege für den nichtköniglichen Ba, den H. Altenmüller gerade für das 
ausgehende Alte Reich nachweisen konnte. Mit ungewöhnlichen Bildern wartet die königliche Triumphsymbolik auf, 
Löwe und Seth triumphieren über getötete Feinde. Unübersehbar ist auch die Übernahme von zeitgenössischen Jen¬ 
seitsvorstellungen in die Glyptik. So sehen wir Abbilder von Dienerfiguren, das Motiv des Stierkampfes sowie Bil¬ 
der von Tänzern und Akrobatinnen als Ausdruck uneingeschränkter Bewegungsfreiheit im Jenseits. In diesem Zu¬ 
sammenhang ist auch das überaus zahlreich vertretene Motiv des Kindes zu sehen, das für die erhoffte Regeneration 
im Jenseits steht. Aus dem damaligen Leben gegriffen ist der "Wunsch nach vielen Kindern", der in verkürzter Form 
ebenso oft erscheint. Kinder sind (Über)lebensgaranten sowohl im Dies- als auch im Jenseits. Ein sehr breites Feld 
nehmen die Darstellungen symbolischer Tiere wie Antilope, Wüstenhase, Nilpferd, Eber, Meerkatze, Hund, Ei¬ 
dechse, Nilschildkröte, Biene, Schmetterling und Skorpion ein, um nur einige Beispiele zu nennen. Der Verfasser 
kommt hier zu überzeugenden Deutungsvorschlägen, die an die Ergebnisse von Skarabäen Basel anknüpfen. 



Summary 


In the pre-Hellenistic Near East the cylinder-seal was at all times central to glyptic. In Egypt, however, it was 
replaced by the stamp-seal(-amulet) during the transitional period between the 5th and 6th dynasty and remained of 
some importance in the royal and highest administrative sphere only. The earliest group of Egyptian stamp-seal- 
amulets (seal-amulets), hitherto termed “button-seals” after its most common form, preceded by centuries the better- 
known scarab which appeared later during the 10th/l Ith dynasty. 

Access to the earlier group has long been guided by an 1960 auction catalogue of 133 items compiled by H. Herzer. 
This study now submits a catalogue with 1426 pieces, which certainly does not comprise the entire material, but 
which without doubt is a representative corpus of the material existing today. Relying on the Bruntons’ Compilation 
in the Folio of Button Seal-Amulets (Griffith Institute, Oxford) and St. Seidlmayer’s dating in Gräberfelder aus dem 
Übergang vom Alten zum Mittleren Reich , Wiese’s study breaks new ground as it presents, for the first time, the 
extraordinary abundance of types and decoration of early stamp-seal(-amulet)s, thus laying the foundations for their 
Interpretation. 

The book Starts with a detailed survey of the history of research and a definition of the material. Wiese then 
discusses the locations and at times even succeeds in improving the badly published archaeological evidence. 
Different forms and materials are discussed in detail, and the large variety of types made evident by the author’s 
meticulous Classification. Apart from the catalogue itself, the main emphasis of the book lies on the analysis and 
Interpretation of the base-decoration which by all means overlaps with the form of the figuratively shaped top side. 
The author surveys representations of gods, royal Symbols and humans as well as animals, plants and Ornaments, 
providing a commentary which Supplements and carries on results published earlier in Skarabäen Basel by E. 
Hornung and E. Staehelin. 

It can be said that this hitherto rarely used source sheds a completely different light on the history of Egyptian 
religion during the transition between the Old and the Middle Kingdom. A number of motives and notions otherwise 
known from later periods only are now first attested by the much earlier evidence of stamp-seals: The latter provide 
the first distinct allusions to the myth of the Distant Goddess (or legend of Hathor-Tefnut) which is known in detail 
only from Ptolemaic-Roman times. Bes-shaped gods and jubilant guenons appear in Hathor’s entourage, and the 
butterfly reveals itself as one of the animals belonging to Hathor. The early stamp-seals also offer early evidence for 
the human-headed Ba-bird long before the latter’s well-known 18th-dynasty attestations. Further proof is thus 
adduced for the existence of the non-royal Ba concept at the end of the Old Kingdom, postulated by H. Altenmüller. 
The early glyptic also displays Contemporary notions of the hereafter, depicting servant statues, the motif of the 
bullfight, or dancers and female acrobats who are an expression of the unlimited liberty of movement in the 
hereafter. Hope for life and regeneration in this world and the next is expressed by the frequent depiction of the child 
and the “wish for numerous children”. Finally, symbolic animals such as antelopes, desert hares, hippopotami, 
boars, guenons, dogs, lizards, Nile-turtles, bees, butterflies, and scorpions - to name a few - are an overwhelming 
part of the early stamp-seals’ decoration. 



